te 


ss 


LO} EES A ACRCEDE ACRE SS SCE MES ENE SAE TEE RR a 


x See. 


A ¢ 


a 
⁊ 
* 





eve # e#e*y a 
* ia ft eoe 


* . — 


4 
—2 
e 


os 


X 





* 


* 
4 
+. 
‘ 
‘ 
‘ 
@ 
— 
» & 
‘ 
* 
* 
. 
. 
’ 
* 
= 
bs ‘ 
~ 
« 
e . , 
« 
* 
f/f = J 
+ ‘ 
e 
» 
2 * 

s a 4 

* ih a = 

¢ = 


é 
. 
« 
⸗ 
4 
* 
. 
— 


a 
‘ 
{ 
' 
it 
* 
bd « 
Fal 
, * 


Digitized by Google 


Fal 


“er - ar = eee = — 


af 


Digitized by Google 





Achter Band 


Kachrichten 


yon riner 


hoalliſchen Rihliochet 
dad 4ſte bis agit Stuͤck enthaͤlt 


nebſt einem nasi Regifter. 





A , 
verlegts Johann —5 Gebauer, 175%: 





a wk a * 
7 * J * 
r eo * ‘ . 
’ . ‘ ~ ‘ se * 
F J . . ~~ ra : : = 
* 
. saad 4 
‘ ef S 
4 
Fa v ~ 
« *® % «+ aes & 
i. 14 * we * 
> J * 
—8 fw 
* “a ° * s ie “ a 
. 5 Ny, 7 *-* 
e a 
* ⸗ 
ase * " ; e “@ 
‘ 4 te . -“ > * A, 
“ ae »* . * J “7 
— te ‘+ ‘ 4 . « 
’ . * a as . ’ ¢ 2 
Mee t 
* * 
* 
* 
E— 
4 
⸗ - 
. *s “ie ? — we 
> ; s * e — 
* > >} Ri * 4 bad . 2 
⸗ * oo = ee PG 
ha ; 
. j . % a 
* — 8 « 
° . ¢ 4 * 
X 
* ‘ 
. pe . 4 , 
' ’ ‘ ‘ » ¥ ‘ 
s . a * —* 
1 , 
5 
J 
. 
~ ' 
t — 
> ° om 
* 
a" -. 
i» 
* * 
’ ‘AY 
at — 
? i * 
V 
€- , 
‘ 4 ‘ 
ea . 
‘ 
} 
* 
* 
? 
— 
> 
. J 
‘ 
—“ 
J ? 
M+ . 1 
A = 
* — — =a ; J 


J achtichen 


von einer 


Falliſchen 


Biblioc pet 


Drey und viersigtes Stuͤck. 

















— aweneneceoueememeness 
, Im Julio 175t. 





H Ai {€, bey Johann hae ‘Chua | 


, ~ Anhalt, 
OCCCCRXVE. ——— Ueherſ. der 5B. Moſis S. Iie» 
DCCCCKXVHF. Gamlung der Streitſchriften daruͤber 2c. S,10 2- 
DCCCCXXVIII. Pradi et Villalpandi iw Exzech, et templ- 

hierof. G.18 2. 
DCCCCXXX. Hafenvefferi templum Ezechielis S. ꝛ8 2. 
DCCCCXXXL. Ceremonies et coututhes teligicufes repreſent. 
ar des figures de Bern. Picard ete. Gwe. 
DCCCCXXXII. Bernh. de Mandevile penfées libres fur la 
religion @. 50 2. 
DCCCCXXXIH> Mill. King’s eflay on the origin Of Evil etc. 
— XXuII. Mandeviles equity into the origin of | 
. Honour etc. ©. ¢6 2. 
DCCCCXXXV, Ebendeff. Fable des Abeilles etc. S. 61 ꝛc. 
DCCCCXXXVI. Spinoza rechtfinnige Theologant ete. 
“S65 1. 
DCCCCXXXVIL Job. Zim. Comenit . via lucis — et 
veſtiganda ©. 66 tc. 
DCCCCXXXVIIL. Ebendeſſ. hiftoria — Kottert ete. S.69 2. 
——— Chendeff. angelus pacis ad legatos pacis etc, 


©. 70 
DoceEXxxx. Ebendeſſ. reuelationum diuinar. epitome ete. 


S.7 

DOCCEXKixE Ebendeſſ. Dagens Cynicus rediuiuus etc. 
S. 73 

DCCCCRXXKIL Rich. Parrs life a Fames Uf her with a 
collect, of 300 lettres etc. ©. 74 2¢. 

DCCCCXXXXIIL. Theodor, Bibliandri temporum fupputatio 
etc, ©. 76 x. 

DCCCCXXXXIIL Epiftolar. ad Frid. Nouſtam libri X ete⸗ 
S. 78 tc. 6 

-DCCCCXXXXV. Jo, Occolampadii et Huld, Zwinglii epift. 
libri IV etc. S. 82 2¢. 

DCCCCXXXXVI. Revelationes Bivgitte 1517. S. $5 2. 

Erfter Anhang, eines Deitvages vom Hrn. Pred. Heſſer re. 
S. OI ⁊c. 

Zweiter Anhang von neuen Schiften te S. 93 ꝛc. 





DCCCCXXVIL 


1022. Die gottlichen Gebriften vor. 
den Zeiten des Meßie Jeſus, der erfte Sheil, 
worinnen die Gefebe der Jiſraelen enthalten: find, 
nad einer freyen Uberfebung, welche durch und. 
burd) mit Anmercfungen erldutert und beftatiget wird, 
Wertheim, Gedruckt durch Johann Georg tTebr, 
Hofs und Canzley- Buchdrucker 1735. ~ Bon 1040 
Seiten, auffer 48° Seiten der Wdrreve , in flein 
4, oder gtos Medianactay (1). 
z ; ) Jeder⸗ 


1) Su Hrn. Vogts eatal. libror. rarior. p. 109 geſchie⸗ 
Het diefes Buchs Meldung: ingleichen in Hrn. Freys 
tags analectis litter. de libris rar. p. 109, wo eis 
nige Unrichtigkeiten der vogrifchen Nachricht anges 

zeiget, der Name des Ueberfebers aber niche vole 
ftandig gemeldet worden; tvelcher in Hr. Hagemans, 
Nachricht von den fürnemſten Ueberſetzungen der 
heil. Schrift S. 78 2e. ein damaliger’Studidfirs Tae 

ris genant wird, als er dieſes Buch hetansgegeben, 

ſo ev nie geweſen. An dieſem letzten Orte wird 
das Dud) fir einen Octavband, an den beiden eve 
ſtern aber fir einen Quartanten ausgegeben: ſo 
mit gleichem Rede geſchehen, obgleich die Giz 


gnatur bas lebtere Format angiebet. 


43, Stud, — 


a © DCCECKXVIL Wertheimiſche 


: aes ederman weis nod), ju wie 
A), ~ 7g; vielen. Streitigheiten. dieſe 
De BCS Ueberfegung der Schriften 
Gy Moſis Gelegenheit gege- 
ben, und wie viel Verdrus 
und Ungemach fie ihrem Urheber zugezogen Habe: 
Der Verfaſſer derſelben iſt Johan Lorenz 
Schmid, aus Schweinfurt gebuͤrtig, dee 
in Jena die Gottesgelerſamkeit und die philo⸗ 
ſophiſchen, ſonderlich mathematiſchen Wiſ⸗ 
fen(chaften erlernet. Er machte dieſes fein Vor⸗ 
haben, die Bibel zu uͤberſetzen, in den leipziger 
gelert. Zeitungen des Jahrs 1734, S. 846 zu⸗ 
| eft bekant, und ruͤmete, daß einige Proben 
davon bey groſſen Gelerten Beifal gefunden. 
Als aber das Werk ſelbſt ans Licht getreten, er⸗ 
folgten zwar Anfangs in den gelerten leipzig. 
Zeitungen des Jahres 1735, ©. 622⸗625, und 
den gelerten hamburgifchen Berichten deſſel⸗ 
Gen Jahres S. 731 anſenliche Lobſpruͤche dieſes 
Werkes, die aber durch die nachfolgenden 
gruͤndlichern Unterſuchungen verſchiedener Got⸗ 
tesgelertén nicht allein hinlaͤnglich widerleget, 
ſondern aud), was die erſten anbetrift, auf Ho» 
heren Befel offentlich in eben den Beitungen des 
Sabres 1736 S. 128 widerryfen worden. Dee 
Verfaſſer ward darauf im Anfange des Jahres 
1737 
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1737 in Verhaft genommen, hernach deffelben aber 
auf juratoriſche Caution entlaffen; wogegen 
andere Machrichten wollen, daß er heimlich ente 
flohen fen. Dan glaubre Anfangs, er fey nach 
Holland gegangen, feine Ueberfebung drucken 
gu laſſen; ec bat fic) aber in Hamburg eine 
Reitlang unter dem Namen Schroͤder aufges 
halten, und dafelbft des Spinoza Sittenlebre, 
des Tindals Beweis, dag das Chriftentum fo 
‘alt als die Welt fey, und die rantimiriſche 
Hiftorie uberfeset, um dadurd) einigen Untere 
balt zu gewinnen (2). 


Die vorangefeste Vorrede vertri¢ die 
Stelle einer Cinleitung in. die gegenwartige 
Ausgabe, und ift folgenden Inhalts: die Schrif⸗ 
ten des alten und neuen Teſtaments ftehen in 
groffem Anfehen unter den Menſchen, weil ihre 
Verfaffer burch aufferordentlide Erfcheinungen 
und Erfolge den Ruf erbielten, daß fie einen Um⸗ 
gang mit dem hoͤchſten Wefen hatten. Die nach⸗ 
folgenden unterſtuͤtzten die erften ; dadurch gelangs 
ten ipre Schriften ju dem Anfehen, darin fie 
fid) unter den dummen Juden eine Zeitlang ers 

(ten, unter den Flugen Heiden aber fo lange 
iderfprud) fanden, bis die Klugen durd) die 
Cinfaltigen gezwungen wurden, fie als goͤtlich 
| p, anzu⸗ 
(2) Wovon itt ꝛten Bande dieſer Nachrichten S.287 
2c. gu vergleichen iſt. Nachher iſt ſelbſt in offentli⸗ 
hen Zeitungen gemeldet worden, dah er als her⸗ 
soot braunſchweigiſcher Pageninformator geſtor⸗ 
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anzunemen. Die Einwuͤrfe der Klugen wies 
man damit ab, daß man nicht befugt ſey, von 
allem Beweis zu fordern, wodurch jene aber in 
ihren Einwuͤrfen beſtaͤrket wurden. So ſtehen 
auch noch jetzo die Sachen. Um dieſelben zu 
widerlegen, mus man die Warheit der Geſchich⸗ 
te und die Richtigkeit der Saͤtze beweiſen. Bey 


deſn erſten Hat man die Moͤglichkeit und Ware 


ſcheinlichkeit, bey den letzten die Beſchaffenheit 
der Vegriffe yu unterfuchen. Diefes gehet une 
ferer Cinfchranfung wegen nicht in allen Faller 
an, daber wir uns ofters unvolftandiger Bea 
ſchreibungen bedienen miffen, und daraus den 
Beweis der Richtigkeit fuͤren. Hieraus folget 
ein vierfadjer Mugen, ven der Ueberſetzer durch 
dieſe Ausgabe zu befoͤrdern geſucht hat. Die 
Regeln, die er hiebey beobachtet, find.: woble 
klingendes Teutſch zu ſchreiben, in ben Begrif⸗ 
fen, nicht aber in den Worten mit der Grund⸗ 
fprache uͤbereinzuſtimmen, wodurch ev aber die 
goͤtlichen Schriften feines unvolfommenen Vor— 
trages beſchuldiget, der nach damaligen Umffans 
den der volkommenſte gewefen. Die eigentuͤm. 
lichen Namen ſind ſo geſchrieben, wie ſie in der 
Grundſprache ausgeſprochen werden, nach dem 
Urtheil und Beiſpiel einiger geſchickten Gefchiches 
ſchreiber. Gr nennet ſeine Arbeit eine freie Ue— 
berſetzung, nicht weil ſie eine Umſchreibung iſt, 
ſondern er nur in einigen Stellen die Wiederfos 
lungen weggelaffen, wo ſie dem Leſer Ekel wuͤr⸗ 
den erwecket paren: , Und in andern etwas juges 


ſetzet 


—_ me enue 
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febet worden, wo fonft eine groffe Dunkelheit 
gewefen. Auf diefem Wege ifter der Urfuns 
be fo nahe geblieben, alg es moͤglich geweſen. 
Die Anmerkungen ſollen die Uebereinſtimmung 
der Urkunde und Ueberſetzung zeigen, ſind aber 
volkommen pedantiſch geraten; indem der Ver⸗ 
faſſer auf eine ganz beſondere und ſeltſame Art 
darin demonſtriret. Die in denſelben gegebene 
Begriffe wil der Verfaſſer fo eingerichtet haben, 
wie fie gefchicét find, ausfirlide und beftimte 
Begriffe aussudcicten, Hieraus feet er feine 
Deweife jufammen, die er fo weit hinausfuͤ— 
ret, bis er auf die Begriffe komt. Mach einer 
weitlaufigen Vertheidigung des gefamten Vers 
farens, und Anweifung zur richtigen Beurthei⸗ 
lung deſſelben, meldet er, daß er einen Satz 
nicht leugne, wenn gleich nach ſeiner Auslegung 
ein Beweis deſſeiben wegfaͤlt, da er es nur blos 
mit dem Verſtande der Worte zu thun habe, 
und ſich nicht darum bekuͤmmere, wie ein Satz 
um einiger Aenlichkeit willen auf etwas anderes 
gezogen werden koͤnne. 
Die hohen Begriffe des Verfaſſers von 
dieſer Arbeit, die aus dem Schluſſe der Vorrea: 
de hervorleuchten, zeugen von der Zuverſicht 
auf ſich ſelbſt, womit er dieſes Werk angefan— 
gen, Wir uͤbergehen dieſelben, und geben eis 
nige Proben aus diefer Ucherfegung : 1 WWof. 
2,23 wird uͤberſetzet: „Adham fagte gleid): das. 
nift einmal etwas von meiner Art, und meines 
ngleichen, 2? Rap. 3 15. „Und kuͤnftighin ſol 
4 3 „zwi⸗ 
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„zwiſchen dic und der Frau und eurer beiter 
„Nachkommen eine beftandige Feindſchaft ſeyn; 
„dergeſtalt, daß die Menſchen den Schlangen 
„auf den Kopf treten, und dieſe hingegen jene 
„in Den Fuß ſtechen werden.,, In der beige⸗ 
fuͤgten Anmerkung ſagt der Verfaſſer, es hieſſe 

eigentlich in der Urkunde: „Sie ſollen dir auf 
„Jden Kopf treten. Nemlich die Nachkommen der 
„Frau wuͤrden dieſes thun.,, Rap. 43. 26.27. „Er 
„fragte wie ſie lebten; und ſagte: was machet 
„euer alter Vater, von dem ihr mir geſaget habt; 
„lebet er noch? Sie antworteten: unſer Vater 
„laͤſſet ſich zu deinen Dienſten empfelen; er lebet 
„noch und befindet ſich noch wol., 2B. Moſ. 
19, 16. 18. 19. „Den dritten Tag darauf in als 
„ler Fruͤhe fam ein Wetter mit Donnern und 
„Blitzen, und eine finftere Wolcke ſenckte fich auf 
„den Berg herunter, und man horete einen on, 
„wie eine febr (tarde Trompete ; woruber die seus 
ate in dem Lager heftig erſchraken. Der Berg 
„Sinai rauchte uber und tiber, wegen der Crs 
„ſcheinung Gottes, welcher fic) oben auf deme 
„ſelben in. einem Feuer offenbarete. Es ging ein 
„Rauch in die Hohe, wievon einem Brennofen, 
sind der ganze Berg bewegte fic) wie von ete 
„nem Erdbeben. Der Ton, welcher einer 
„Trompete gleid) war, wurde immer ſtaͤrcker, 
pund Moſche that hierauf die Anrede gegen 
„Gott, worauf ibm Gort mit einer verneme 
lichen Stimme antwortete.,, Mit diefer Stel⸗ 
Te, die erhaben uͤberſetzt it, fan man 1 Moſ. 

: 19, 


. Bibel» Ueberfegung. 1735, -g 


19, 23926 vergleiden, wo der Gerfaffer eine 
gang fremde Erflarung anbringt, die aus dem 
@®rundterte nie erweislich iſt: „Als Lor nad) 
Zoar fam, fo.ging eben die Sonne auf. Itzo 
plies dieſer gittlide Gefandte ein entſetzliches 
Waetter uber Godhom und Amora fommen, 
„welches alles anjiindete: wodurch denn diefe 
„Staͤdte und das ganje platte Sand da herum 
zmit allen Ginwonern und allen Gewachfen zu 
„Grunde giengen. Lors Frau blieb zuruͤck und 
„ſahe fid) eine Weile um: wurde aber von dem 
„Feuer etgriffen, und lag nachgehends da, vor 
„harzichtem Dampf angelaufen und erftarret 
s wie ein fteinernes Bild.,, In der Anmerfung 
redhtfertiget er feine Ueberfegung. Eigentlich 
fol es heiſſen: „Sie wurde eine harzichte Sta 
ate. © Sie wurde fo fteif, wie eine Statue, 
„und war von dem harzichtem Dampf ſchwarz 
„angelaufen. Die Umſtaͤnde zeigen genugſam 
„an, daß fie von dem Feuer ergriffen worden, 
„welches man deswegen sur Ergaͤnzung hinzu⸗ 
„geſetzet hat. 
Die Stellen dieſer fuͤnf Bucher, dieman 
mit Recht von der Dreieinigkeit und dem Meſ⸗ 
fia erflaret, find fo iberfeset worden, daß kei⸗ 
ne Spur diefer richtigen Auslegung ubrig blets 
bet. Jn allen Stellen, wo Jehova von eis 
nem Jehova redet, wird das erfte durch einen 
Engel oder Boten und Gevolmadtigten GOrees 
egeben..~ Der Abſchiedsſegen des fterbenden 
“jacobs erfcheinet in unerwarceter Cinfleidung : 
— A4 „Je⸗ 


* '_—_* 
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„Jehudha! beiffee es; du ſolſt unter. deinen 
„Bruͤdern die Ehre haben; dou wirft deine eins 
„de unter den Fuß bringen, und deine Verwand⸗ 
‘sten foller Bir ebenfals unterthan fenn. Mein 
‘Sohn Jehuda iſt ein junger Loͤwe: er fome 
„mit dem Raub in feine Hole zuruͤck, legt fich 
„hernach bin, und rubet wie cin alter Sow oder 
„Loͤwin; es darf ſich aber body niemand an ifn 
„wagen. Es wird den Nachkommen Jebus 
„dhas niemals an Erben fehlen, welche das Re⸗ 
„giment fuͤhren, und ihrer Nation Geſetze geben 
»werden: bis auf die Beit, da ein groſſer Mo⸗ 
„narch?aufſtehen wird, welchem fic) verfchiedene 
„Nationen werden unterwerfen miffen.,, Dies 
fe Auslegung rechtfertigen zwey Anmerkungen, 
Davon die erfte die Worte des Grunbtertess 
das Scepter wird von Juda nicht abweichen 
nod) aud) ein Gefeggeber von ‘dem Zwiſchen⸗ 
raum ſeiner Fuͤſſe, betrift. Wir warden fie gang 
herſetzen, wenn fie nicht fo ſchmutzig ware, daß 
wir det Wohlftand dadurd) :beleibigen wuͤrden. 
Die andere betrift den Beſchlus der Srelle und 
das Worf Shilo. Eigentlich, fagt der Vers 
faffer, fol es heiſſen: ,, Bis der Friedensitifter 
„komt. “Weil er andere Nationen unter fih 
pbringet: fo mus er Bereits tiber eine zu gebie— 
ten haben, und alfo ift er ein Monardy (Ani. 
3139.) Cin Friedensftifter wird ein Monarch 
»genennet, welcher durch gluͤckliche Rriege feinem 
„Lande den Frieden wieder zu Wege bringet. 
„Die Monarchen ſchaͤtzet man nach ihrer — 
— „Wei 
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„Weil (ich diefe fonderlid) im Kriege zeiget: fo 
„wird ein Monarch groß genennet, wenn et 
„viel gluͤckliche Kriege fibret.., Auf aͤnli⸗— 
dhe Are verhalten ſich die uͤbrigen Anmerkun- 
gen, deren insgeſamt 1592 find, gu der Les 
berſetzung. 

Von bem Werthe und der Aufname die 
fes WerFes etwas zu gedenten, wuͤrde uͤberfluͤßig 
ſeyn, da wir ſo gleich einer ganzen Samlung von 
Streitſchriften gedenken werden. Doch koͤnnen 
wir nicht unerinnert laſſen, daß dieſes Buch bey 
allen denen, die das Verhaͤltnis zwiſchen der 
wolfiſchen Philoſophie und dieſer Ueberſe⸗ 
bung nicht recht eingeſehen, anfaͤnglich die Phi⸗ 
loſophie ſelbſt aufs aͤuſſerſte verhaſt gemacht 
habe, obgleich ein ſo uͤbertriebenes Urtheil in 
den folgenden Zeiten ſchon hinlaͤnglich unge⸗ 
gruͤndet befunden, und die Unſchuld der wah— 
ren Dhilofopbie, im Gegenfag ihres Misbraus 
ches, offenbar worden. Die.Seltenheit diefer 
Bibel, die nicht weiter fortgefeset worden, bes 
darf keines Beweiſes, da dieſelbe nicht allein im 
teutſchen Reiche, fondern auch auſſerhalb defs 
ſelben an vielen Orten confiſciret und verboten 
worden, In den actis hiſtorico-eccleſ. B. 1 
6.12104, im Anhange B.2 S. 145172. 281 
310. 4807496. 6082663, 835⸗849. 1000-1015. 
113851152. 3.3 S. 1364156. 620+ 631. 7819 
195. B. 4 G.114021144 wird eine weitlaufige 
Nachricht von den erheblidhften, ja faft von als 
fen wider diefe a ne 

Schrif⸗ 
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Schriften, nebſt den dazu gehoͤrigen hiftorifchen 
Nachrichten ertheilet, und an dem letzten Orte 
aus H. Rulenkamps Vervolg van de naakt 
 ontdekte Enthufiaftery, Geeftdryvery , en be- 
dorvene Myftikery der zo genaamde Herrn- 
huthers gemeldet, daG die Fortſetzung diefes 
Werks in Solland fon 1740 unter der Preſſe 
gewefen, fo dod) durch den Erfolg nicht beſtaͤti⸗ 
get worden, Yn Hrn. Lilienthals ereget. 
Biblioth. werden S. 50+54 aud) verfdhiedene 
hieher gehoͤrige Nachrichten mitgetheilet. 





DCCCCXXVIII. 


1023. Samlung derjenigen Schrif—⸗ 

ten, welche bey Gelegenheit des wertheimi⸗ 

ſchen Bibelwerks fiir oder gegen daſſelbe gum Vor— 

ſchein gekommen ſind, mit Anmerkungen und neuen 

Stuͤcken aus Handſchriften vermehrt herausgegeben. 
Srankfurt und Leipzig UDCCXXXVIII. Bon 

| 528 Seiten in 4, 


ie Vorrede ſowol als haͤufig beigefiigte 
Anmerfungen bezeichnen den Herausges 
" ber diefer Samlung sur Gniige. Es iff 
berfelbe der Ueberfeger “f. 2. Schmid ſelbſt; 
ob er gleid) von dem Ueberfeger als von einer 
dritten Perfon redet. Obneradhtet.derfelbe um 
biefe Beit gefangen gehalten worden, welded 
dieſe Herausgabe unmoͤglich zu machen ſcheinet; 
ſo weis man doch zur Gnuͤge, daß er auch im 
—— die Erlaubnis gehabt, Schriften 
é ju 





wegen des Wertheim. Bibelwerks, 1738, 1 


zu beantworten und dem Dru yu ibergeben. - 


Sn der Vorrede beflaget fid) der Verfaffer 
mit gelaffenem Mute uber das Verfaren der 


Gottesgelerten, Sarunter diejenigen das grofte 


Gefdhrey gemacht, die am wenigften im Stans 
de gewefen, die Warheiten eingufehen: die uns 
ter Den Proteftanten fo hoch gepriefene Freis 
Heit werde hiedurch ganglid) aufgeboben, und 
Tugend und Verftand unterdruͤcket; dod) fey 
diefes Verderben nicht algemein. Herr D. 
Froͤreiſen und ein Ungenanter urtheileten bie. 
yon gan; anders, Beider Briefe werden gang 
eingeruͤcket. Mit dem erften mus man das 
ſtrasburgiſche Weynadtsprogramma vom 
Jahr 1737, welches in den Actis hiſtor. ecclef. 
B.2 p.13g9~ 1152 mitgetheilet ift, vergleiden, 


und daraus den wahren Verftand des Briefs 


ecfennen, | 
Die einzelen Stuͤcke diefer Gamfung find 
groften Theils vorher befonders gedruckt gewes 


fen; dod) find einige neue Stuͤcke zur Vertheis 


gung des Ueberfesers hinzugekommen, die ings 
gefamt nach folgender Ordnung ftehen: 
—1) AnFindigung des Dibelwerfs in den 
Leipziger neuen Zeitungen von gelerten Sas 
chen auf das 1734ſte Jahr, 34 S, 

2) Erzalung deffelben in eben diefen Seip; 
sper — » auf das 735ſte Jahr, 622 

u. f. 

3) Erzaͤlung des Werkes in den ham⸗ 
burgiſchen Berichten von gelerten Sachen, 


1735 J. 661 ©. ! 4) Ause 


S. 1, 
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, 4) Ausfuͤrlichere Erzaͤlung in eben dieſen 
Berichten, 1735 J. 731 S. die von dem Ue—⸗ 


berſetzer ſelbſt eingeſendet worden. 


| 5) Der philoſophiſche Religionsſpoͤtter, 


" in dem erften Theil des wertheimifdyen Bi— 


belwerks verfappet, aber aus dringender Liebe gu 


JEſu Chrifto und der reinen moſaiſchen 


Lehre von demſelben, freimitig entlarvet und in 


feiner natuͤrlichen Geſtalt dargeftellet von D. Joa⸗ 
dim Langen, 8. Theol. Prof. Ord. zu Balke 
le. Pſ.XI. 3. Die Gottloſen reiſſen den Grund 


um. Die andere und vermehrte Auflage. 
Leipzig und Halle, bey Gam. Benj. Wal⸗ 


thern, im Sabr Chrifti 1736. Die erfte Auge 
gabe ward 1735 auf 4 Bogen gedruckt, die 
neue aber mit 2 Abſchnitten, dem Anfange des 
fenaifchen Weynachtsprogramma in laceints 
ſcher und ceutfcher Sprache, und einem Brie⸗ 


fe des Grafen Qudwig Moritz 3u Bowens 


ſtein⸗Wertheim vermehret. 


6) Erzalung des Religions {potters in Dex 


| hamburgiſchen Berichten, 1735 J. 729 S. 


7) Erzaͤlung der andern Auflage in den 
hamburgiſchen Berichten, 1736 3. 142 S. 

8) Ausfuͤrlichere Erzaͤlung derſelben in 
— ee Berichten, 1736 J. 185 

ou. f. 

9) Erzaͤlung eben derſelben in den fruͤh 
aufgelefenen Fruͤchten der theologiſchen Game 
lung von Alten und Neuen, auf das 1736 Jahr 
1 Dentr, 8 Gu fe. | =. 

| 10) Die 


2* 


wegen. bes Wertheim. Bibelwerks, 1738, 13 


10) Die feſt gegruͤndete Warheit der S. 82. 


Vernunfe und Religion in dem erften Theile 
bes wertheimiſchen Bibelwerfs ; gegen Herrn 
“Joachim Langens, der Grottesgelerfamt cit 
Doctor und Profeffors.ju Halle, letzthin uns 
ter Den laͤſterhaften Titel, der philoſophiſche 
Religions ſpoͤtter, herausgegebene Schmaͤh⸗ 


ſchrift: vertheidiget durch den Verfaſſer von 


ber freien Ueberſetzung der goͤttlichen Schriften, 
Wertheim, gedrudt durch Johann Georg 


Nehr, Hof- und Kanzeley ⸗Buchdrucker 17355. 


It) Erzaͤlung und Beurtheilung der felt. 
gegriindeten Warheit in. den Leipziger Zeitun⸗ 
- gen von gelerten Sachen, 1736 ¥. 28 S. 

12)! Erzalung derfelben in den hamburs 
—— Briefen von gelerten Sachen, 1736 J. 


| 13) Erinnerung wegen der vorhergehen. 
den Artikel unter Num. 2 und 1, in den Leip⸗ 
siger Zeitungen, 31736 J. 128 S. welches der 
Sffentlidhe Wiederruf des erften Lobes iff. 

14) Artifel aus dem regenfpurger Cas 


binet - Courir, 1736 J. goo S. 21§. und 941, | 


13 §. dem die Antwort auf diefem Arcifel in dent 
Cabinet- Courir, 1736 J. 1541 G.- == §. und 
1621 ©. 14 §. fogleid) sur Seite gefeset worden: 

15) Meditata natalitia, exhibens breves 
in. Pentateuchum | Werthemicnfen depravatum 
firicturas et przcipuorum quorundam loco- 
tum de Meffia vindicias propofita in Acade- 
mia ia Ienenfe clolicésxxv. Tenis litteris Crokes 


* riants 


169 | 


— &. 181 


187. 


207. 


Cad - 
. 


A fn 


7 
— 
51 


217. 


219. 


235, 


14 DCCCCXXVII, Samlung ver Gebriften 


vianis, davon der Anfang bey D. Langens 
Schrift ſchon einmal gedruckt ift. 

. . 16) Artifel aus den hamburgifchen 
Berichten, 1736 J. 9 S. u. f. darin die Uebers 
fegung von Alethaͤo Euſebio vertheidiget 
wird, diefe Vertheidigung aber hernach felbft 
pon einem andern widerlegt wird. 

17) Erzaͤlung des erften Theils der goͤttli⸗ 
chen Schriſten in den teutſchen Actis erudi- 
torum, 200 Theil, 533 ©. u. f. : 

18) Vertheidigung der freien Ueberſetzung 
von den goͤttlichen Schriften gegen die widrige 
Beurtheilung, welche letzthin ju Leipzig in 
Den teutſchen Actis eruditorum, 20 Theil, 
533 S. u. f. von derfelben gegeben worden. 
Wertheim, gedruckt durd) Job. Georg. 
Nehr, Hof- und Kanzley⸗ Budhdrucer, 1736. 
19) Erzaͤlung der Vertheidigung in den 
hamburgiſchen Verichten, 1736 J.190 GS. u. f. 

20) Anmerfungen uber die freye Uebers 
feBung des erften Theils der goͤttlichen Schrif⸗ 
ten, weldje zu Wertheim. gedrucit worden, 
worinnen die Gefebe der Iſraeliten enthalter 
find: gu dem Ende aufgefeget, daß man des 
neuen Ueberſetzers Abſichten erfennen fonne. 
Wittenberg 1735, deren Verfaffer D. Abicht 
geweſen. | 
21) Auszug aus Joh. bil. Srefens,. 
Burgpfarrers ju Gieferr, VWorrede su Ram⸗ 
bachs Betrachtungen ber die Weiffagungen 
und Vorbilder in den 5 Buͤchern nets we 
Tle 


wegen des Wertheim. Dibeleverfs, 1738, 15. 


— 19 bis 2 § Bl. C, 2a, bis: 
Bl. f. 4, a 
22) Auszug aus Johann Guſtav S. 260. 

Reinbecks, koͤnigl. Preußiſchen Conſiſtorial- 

Raths Probſt und Inſpectors zu Cöln an der 
Spree, Vorrede zu dem dritten Theil ſeiner 
Betrachtungen uͤber die augſpurgiſche Con- 
feſſion, 7 bis 10 8. 11 bis 32. 

23) Auszug aus “Joachim Oporins, 274. 
ffentlichen Lehrers der Theologie zu Goͤttin ⸗ 
gen, Richtſchnur zu predigen, 8 §.53G.u.f. 

24) Diſputatio folemnis. Vindicise Pro 288. 
miffionum de Meffia Abrabamo factarum, fidei· 
que eius et juſtitiæ; potiſſimum ab injuria 
per interpretem Pentateuchi Wertheimien/is il- 
lata: Quas aufpice D.T.O. M. Rectore Aca-. 
demiæ Magnificentiflimo, Sereniflimo Prin- 
cipe ac Domino, Domino Guilielmo Henrico,. 
Duce Saxoniæ, Iuliaci, Clivie, Montium, 
Angarie, Weftphalie, Comite Sayne et 
Wittgenftcinii , reliqua; prafide Joanne 
Georgio - Walchio, Theologiz Dodtore et Pro- 
feſſ. Publico Ord. longe celeberrimo, Conf. 
liario Saxo- Tenacenft Ecclefiaftico, civium- 
que Venacenfium i in hac Academia Infpectore,, " 
pro fummis in Theologia honoribus rite im- 
petrandis die VI Jun. A.O. R. MDCCXXXVI,, 
horis ante et poſt meridiem publico conflictui. 
exponit Auctor, Joachimus Iuflus Rau, Bo- 
nar, Art. Mag. et Facult. Philof. Ienen/. Ad- 
junct, a Seren. ac Potent. Rege Boruffae de” 

«Agnes 
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fionatus Profeffor Publicus SS.‘Fheologiz nec: 
non lingue ebree in Academia Ragiomonta-- 


na. Tena, literis Hornianic. 


S. 343. 


2) Deffentliche Erklaͤrung vor der gan⸗ 
zen evangeliſchen Kirche, die freye Ueberſetzung 
ber goͤttlichen Schriften betreffend: worinnen die 
unſchuldigen Abſichten dieſes Werks erleutert 
und einige Schwierigkeiten gehoben werden, 


~~ pure den Berfaffer deſſelben . Wertheim: 


361. 


365. 


428. 


gedruckt durch Johann Georg Nehr, Hofe. 
und KRanpley + Buchdrucer, 1736. ee 
27) Erzaͤlung derſelben in Sen hambur⸗ 
giſchen Berichten, 1736 J. 417 S. u.f. 

27) Beantwortung verſchiedener Ein⸗ 
wuͤrfe, welche von einigen Gortesgelerten ge- 


gen die freie Ueberſetzung der goͤttlichen Schrif⸗ 


ten find gemacht worden: ausgefertiget durch 
ben Verfaſſer derſelben. Wertheim, ges: 
drut ourd) Joh. Georg Viebr, Hof⸗ und 
Kanglen- Buchdrucker, 1736. — 

28) Erzoaͤlung der Beantwortung in den 
hamburgiſchen Berichten von gelerten Sa⸗ 
chen, 1736 J. 85 Stic 761 S. u. f. mit der Ants 
wort des Berfaffers von gedachter Beantwor- 
tung auf die dati enthaltenen Anmerkungen. 
Die Anmerkungen und die Dem torent Stuͤck 
bleſer Samlung beigefuͤgte Widerlegung ſtams 
men, wie in einer Note gemeldet wird, vom 


Hen, P. Reimar ju Hamburg her. 


ae. | 29) Artie 


wegen des Wertheim. B Bibelwerks, 1638. 17 


29) Artikel aus den niederfSchfifchen ©. 444 
Nachrichten von gelerten neuen Sachen auf 
bas 1735 J. 142 ©. 

30) Herren Kangler Dfaffens Bedenken 444. 
uͤber das wertheimiſche Bibelwerk, welches 
auf Begeren eines andern Gottesgelerten von 
demſelben aufgeſetzet worden, aus der Hand⸗ 
ſchrift abgedrucket: nebſt der Antwort des Vers 
faffers von bem Bibelwerk auf diefes Des 
denfen. 

31) Cines Ungenantert Obfervationes diber 46% 
die wertheimifche Ueberfegung des 1gten Cap, 
Geneleos, aus der Handfchrift abgedruckt: mit 
der Antwort des Verfaffers von gedachtem Bis 
belwerk. 

32) Erzaͤlung und Beurtheilung des Werks 477.0 
in den novis actis eruditorum, welche zu Leip⸗ 
zig herausgetommen, auf bas 1736fte Jahr, 

202 S. uf. - 

33) Auszug aus Ernſt Ludwig Roth 452. 
leffs Betrachtungen uber verfchiedene Wars 
beiten der geiſtlichen Wiffenfchaften, 49 S. u. f. 
nebft der Antwort auf deffelben Schreiben, da 
fid) der Ueberfeser Germann nennet. 

34) Abhandlung wegen der Sdreibart, ‘got. 
deren fich der Ueberfeger in feinen Schriften be. 

— worauf endlich ein dreifaches Regiſter 
olget 
Aus Vergleichung dieſer Schriften und Ge⸗ 
genſchriften exhellet augenſcheinlich, daß man 
dem Verfaſſet in einigen Stuͤcken zu viel gethan 
43. Stuͤck. B habe, 
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habe, fonderlid) durch Beſchuldigung feiner Are 
beit einer Religionsſpoͤtterey. Ee redet mit zu 
vieler Ehrfurcht und Achtung von Ser Bibel, 
und ſchrenket feine Auslegung blos allein auf 
den, nad) Grotii und anderer Vorurtheilen, - 
beftimten Wortver(tand ein, als daß er in dies 
fer Verdacht fallen folte, Seine Abfidht fan 
Daher beffer gewefen ſeyn, als feine Schrift 
wirklich geraten, in welche ein either Hochmut 
und Mangel einer hinlangliden Rentnis der 
Gottesgelerſamkeit und richtiger Auslegung der 
heiligen Schrift viel Einflus gehabt, dadurch 
feine Arbeit verwerflich und ſchaͤdlich, ja eine 
Quelle feines Ungluͤcks und vieler Streitſchriften 
geworden. Sn den actis hiſtor. ecclef. B. 2 
- p-8444 849, 1000+ 1006 wird von dieſer Game 
lung Nachricht ertheilet. Que Erganjung der 
Geſchichte diefer Srreitigfeit fan auch “fobann 
Nicol. Ginnholds hiſtoriſche Nachricht von 
der befanten und verrufenen fo genanten wert. 
beimifchen Bibel und was es mit derfelben 
por eine eigentlidje Bewandnis Habe, Erfurt, 
1737, 43 davon die 2te, 3te und 4te Fortfegung 
1738 und 1739 erfolget ift, nachgeſehen werden. 





DCCCCXXVIIII. 
1024-1026. Hieronymi Pradi et Ioannis 
Baptiftae Villalpandi e Societate Iefu in Eze- 
chielem Explanationes et Apparatus vrbis ac Tem. 
pi hierofelymitani, Commentariis et imaginibus il- 
uftratus, Opus in tribus Tomis diftinQum. Quid 

vere 
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vero fingulis contineaturs quarta pagina indicabie, 
Romae, Superiorum permiffu clo [2 xc vi, 
In gros Golio.g Bande 


us ber Zuſchriſt des erſten Bandes, wels 
A de vom Villalpandus an Philip 2; 
Kinig in Gpanien, gerichtet ift, erheller, 
daß dieſes weitlaufige und durch prachtigen © 
Druck und Rupferftiche fid) ausnemende Werk 
auf BVeranftaltung und Koſten gedachten Koͤ⸗ 
nigs herausgegeben worden. Der Begrif, den 
man fic) von der Seltenbeit deffeloen aus Hrn. 
Dogts — wo es S. 152, als ein opus ra⸗ 
rum ac pretiofum, - - divenditum pretio XXXI 
imperialium befdjrieben wird, machen mus 
wird dadurch wenigitens nicht verringert , da 
Ludewig Cappel in der Vorrede su feinens 
Trifagion, ohngefaͤr viersig Jahr nach der 
Ausgabe heffelben, es ſchon ein Werk nennet, 
quod vix amplius venale proſtat, necnifi mas 
gno comparari poteft pretio. Zu den dufferen 
Zierraten gehdret, auſſer den jedesmatigen Aufs 
ſchriften der drey Bande, welche in Kupfer ges 
ſtochen, und mit dem Hauptinhalt jeden Bata 
des gemafjen Sinbildern eingefaffet find, nod) 
ein Bildnis des Propheten Ezechiels, wel⸗ 
hes vor dem erften Bande befindlich,: und aus 
einer alten vaticaniſchen Handfchrift genome 
men worden. Was die innere Cinrichtung bee 
trift, fo bat, der erften Verabredung beider 
Verfaſſer ju Folge, die ganze eigentliche Ausles 
gung yom Pradys, die Befchreibung des Tem⸗ 
a | Ba peld 
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pels abet wosu jene nur als ein Erleichterungs⸗ 
mittel dienen folfen, vor, Villalpandus aus 
gearbeitet werden follen > woran aber der erſtere 
durch ſeinen im Jahr 1595 ju Wom: erfolgten 
Tod ih ſo fern gehindert woͤrden daß er nad) 
einer ſechzehnjaͤrigen Arbeit nur mit den 26 ets 
ſtern Kapiteln ju Ende gekommen, welche den 
exften Band ausmachen; daß alſo die Ausar⸗ 
beitung des uͤbrigen forvclj:als bie Ausgabe dies 
fes erſten Bandes ſelbſtnebſt der Zuſchrift und 
Vorrede vom Villalpandus herruͤret. Dieſe 
letztere enthaͤlt eine Art von Einleitung in die 
Weiſſagungen Ezechiels, - deren vortreflicher 
Fnhale, eigentliche Abſicht, Beit der Ausferti— 
gung, und aͤlteſten Ausleger Hieronymus 
Auguftinns, Gregorius, Origenes, Theo⸗ 
doretus, Polychronius, Apollinarius, 
und andere, deren Auelegungenin den fo genane 
ten Catenis aufbebalten worden’, darin ergatet 
worden, : One 
Hierauf folget nach dem Privilegio Clee 
ihentis'dés'g, fo vom Jahr 1594 unterzeichnet 
3 » Und der Genembaltung des Generals des 


Jeſuitervtdens Claud, Aquaviva, die bes 
ondere Auſſchtift des erſten Bandes: Tomus 
primus: in’ Ezechielem, Hieronymi Pradi, 
Biactnfis, e Soc. Ieſu, ‘explanationes et.Com» 
mentarii iri priota'fex “et viginti capita. Supe 
riorum'permiflu. Romae, ex. Typographia 
Alovſii Zannett? apud 8, Marcum.cls. 1. xXCVI. 
Yon 360 Seiten, ohne’ 15 Seiten der Sule 


in Ezechiclemexplanationes tr: ; ax 
uid Vorrede; welchem noch ein Index per Cay 


pita eorum omnium, quae hoc primo, tome 
sontinentur: beigefuͤget iſt. Des: Prado Avs 
beit fangt fid) mit einem Commentar: ifagogic, 
in Bxechielis Vatitinium de Ratione-iaterpres 
tandi}Qracula prophetica an, worin verſchiede⸗ 
ne algemeine Unterfudhungen von den: Damen 
der Propheten, dem Endzweck, Gegenftande und 
Auslegung der Weiffagungen und der Schreib⸗ 
art. derfelben. angeſtellet werden, in 12 Abſchnit⸗ 
fen, Darauf :folget nod) ein fury Prooemium, 
von der Hoheit der. Weiſſagungen Ezechiels 
insbeſondere; und endlidy die Auslegung felbft, 
weſche ſo eingerichtet iſt, daß alleseitiein Kapi⸗ 
tel nach der Vulgata abgedruckt, und ſodann 
die Auslegung deſſelben von Wort zu Wort bei⸗ 
gefuͤget wird, welche zwar ſo beſchaffen iſt, daß 
dabey immer auf den Wortverſtand geſehen, 
auch ſehr gute Erleuterungen aus der Geſchichte 
und den Altertuͤmern der Juden beigebracht, 
Hod mehrentheils nicht ſowol der. hebraͤiſche 
Te, als die Worte der Vulgata erklaͤret were 
den, fo daß jener faſt nur bey eigentlichen Gea 
braismis und ſchwerern Stellen in der Vul⸗ 
Gata ſelbſt zu Rathe gezogen wird. Die Ere 
klaͤrungen der Kirchenvaͤter, ſonderlich der la⸗ 
teiniſchen, ſind haͤufig mit beigebracht, auch 
hin und wieder bey ſchwerern Abſchnitten, auſſer 
der an einander hangenden Auslegung noch be⸗ 
ſondere Commentarii oder Abhandlungen einge⸗ 
ruͤkt, dergleichen uͤber — im erſten Kapitel 
ie : 


es he 
Hea 


ents 
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enthaltene Geſicht vorkomt, worin erwiefen 
werden ‘fol, daß daſſelbe Saluatorem J/rac/, 
praeferentem inſignia victoriae, ac de Aegy- 
ptiis triumphantem - - - nocte illa tremenda 
~ - - vorftelle; wobey fowol das Geſicht Eze⸗ 
‘chiels, als bie Miederlage der egyptiſchen 
Erſtgeburt, auf gwen Rupferplatten vorgeftels 
fet wird: ferner iber den im 7ten Rap. enthale 
tenen Befel an den Lsechiel, 390 Tage auf 
einer Seite zu liegen; ber das im sten Rap. 
vorgetragens Rathfel; und uͤber die Vergleichung 
der Kirche mit einem Weinberge, im 15 Rap. 
Ueber das Rap. 23, 41 gemeldete Sitzen zu Ti⸗ 
ſche iſt auch dergleichen verſprochen, aber nicht 
zu Stande gekommen, doch aber zwey Kupfer 
davon ertheilet worden. Den Beſchlus dieſer 
Arbeit des Prado macht ein dreifaches Regi⸗ 
ſter, ſowol der beilaufig erklaͤrten bibliſchen 
Stellen, als einzeler bibliſchen Redensarten und 
der vornemſten Sachen. Da dem Villalpan⸗ 
dus durch den Tod ſeines Mitgehuͤlfen die gan⸗ 
ze uͤbrige Arbeit zugefallen, er auch wirklich 
angefangen, es da fortzuſetzen, wo jener aufges 
hoͤret; durch die begierige Erwartung der ver⸗ 
ſprochenen Beſchreibung des Tempels von ver⸗ 
ſchiedenen Gelerten aber bewogen worden, ſich 
mit Unterbrechung der Auslegung der uͤbrigen 
Kapitel, an diefelbe zu machen: fo it um einer 
beffern Oronung willen der zweite Tomus in 
zwey Theile getheilet, und der erftere derfelben 
von 104 Seiten, der die Auslegung des 27 ote 
“he 28ſten 


in. Ezechielem explanationes etc, 23 


2gften Rap. enthalt, unter der Aufſchrift: loan, 
Bapt. Villaipandi Cordubenfis e S. I. Tomi 
fecundi Explanationum Ezechielis Prophetae 
Pars prima in tredecim capita fubfequentia, 
ex quibus. hoc primo primae huius Editionis 
Volumine vigefimum sme et vigefimum 
octauum duntaxat eyulgatur, ofnerachtet die 
folgenden eilf Rapp. nie zum Vorſchein gefoms 
men, nod) mit in den erften Band gebracht. 

\y «Der yweite Band Hat die Aufſchrift: 
Deo poftrema Ezechielis vifione Ioannis Ba- 
ptifiae Villalpandi Cordubenfis e S. 1. Tomi 
fecundi. Explanationum Pars fecunda, in qua 
templi eiusque vaforum forma, tum commen- 
fariis, tum aeneis quamplurimis defcriptioni- 
busexprimitur, Romac, Superiorum permif- 
faiet cum priuilegiis, vt in Apparatu. Typis 
GFllefonfe. Ciacconit excudebat Carolus Vullicttus, 
Anno Domini M DC IIL. von 655 S. 

vio Die Qufchrife deffelben, welche an Phi⸗ 
lip. 3, Ronig in Gpanien gerichtet ift, ents 
Halt-eine ſtuͤckweiſe durchgefuͤrte Vergleichung 
deſſelben mit dem Salomo, ſonderlich in Ab⸗ 
ſicht der weiſen Maͤßigung deſſelben, von der er 
ſich die Wirkung verſpricht, vt breui in Eccle- 
fiae ſacroſanctae ſinum vniuerfa. illa natio 
(britannica) confugiat. In der Vorrede wird 
die Nutzbarkeit und Erheblichkeit des Inhalts 
dieſes Bandes ſowol als die Einrichtung deſſel⸗ 
ben beſchrieben, welche in folgenden beſtehet. 
Der ganze Band iſt in fuͤnf Buͤcher abgethei⸗ 
c: B 4 let, 
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fet, worin die Auslegung des Propheten nut in 


fo fern mitgenommen worken, als es. ju Dent. 


eigentlichen Vorhaben des Verfaffers notig gee 


ſchienen, folglid) bios uber das 41, 42fte, und. 
einen Theil des 43 und 46ften Rapitels gehets. 


Das erfte Buch, fo als eine Vorbereitungss 
abbandlung ju den uͤbrigen angufehen iſt, hatte 
delt in 14 Kapiteln theils von den Schwierigkei⸗ 
fen der Auslegung der hieher gehorigen Beſchrei⸗ 
bung: Ezechiels, welche in der Natur folder 
Geſchichte felbft, und der bunfelu Schreibart, in 
der Vorftellung derfelhen, auch. ser Verſchie⸗ 
denheit der Ueberſetzungen davon, gefeget wirds 
theils aber werden darin verfchiedene vorlaufige 


Stride ausgemadt, als daß Ezechiel ein vole 


ftandiges Gebaude gefehen, daß dieſes der hiero⸗ 


ſolymitaniſche Tempel geweſen: nebſt einer 
Anzeige ſowol der bey der Erklaͤrung dieſes Ge⸗ 
ſichts zu gebrauchenden Huͤlfsmittel, als auch 
der Abſichten und geheimen Deutungen deſſel⸗ 
ben. Das zweite Buch enthaͤlt in 20 Kapiteln 
die hieher gehoͤrigen Unterſuchungen aus der 
Baukunſt. Das dritte und vierte, welche 
die eigentliche Hauptſache betreffen, enthalten, je⸗ 
des in 48 Rapp. die Beſchreibung des Tempels 
und aller Stuͤcke deſſelben, durch eine ausfuͤrli⸗ 
che Erklaͤrung obengedachter Abſchnitte im Eze⸗ 
chiel; mit vielen Riſſen, und eingedruckten ſowol 
als beſonders geſtochenen Kupfern. Das fuͤnf⸗ 
te endlich, fo die Aufſchrift hats Gloria Tem- 
pli, liefert in fuͤnf Diſputationibus, welche in 

72 


———— 
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72 dev Bast nach fortlaufende Rapitel abgethei- 
let find, eine ausfirlidjere Beſchreibung mane 
der einzelen Suice, die in dem vorigen Zuſam · 
menhange nicht fo fuglich und ausfuͤrlich mit⸗ 
genommen werden koͤnnen, aud) in einem ents 
fentern Berhaltnis gegen den Hauptzweck des 
Verfaſſers geftanden. Die ecfte betrift insbe- 
fondere die Bauart des Tempels, das Verhaltes 

nig und Maas der eingelen Theile deffelben, die 
Seulenordnungen nebft derfelben Hohe und Que 
fammenfigung, die verſchiedenen Arten von 
Gebaͤlke; ingleihen die Errichtung der Haufes 
bes Waldes Ribanon, und die ganje judifche 
Bauart , fo fern. ihrer in der Schrift Meldung 
 geichiebet. Die andere de admirandis templi 
handelt von dem Baumeifter und uͤbrigen Werks 
. meiftern Des Tempels, der AenlichFeit der Baus 
art Deffelben mit der Einrichtung des Weltges 
haͤudes des Sagers der Iſraeliten, der Stiftse 
bitte, und felbft des menſchlichen Rorpers, nebſt 
der vorbildlidjen Beziehung deffelben auf Chri 
| : die dvitte, de opibus templi von det 
saleeichen ‘und pradtigen Gefaffen,. dem eher⸗ 
\ hen Meer, den vielen guldenen und filberner 
\ Zierraten des Tempels, und dem Reichtum Gas 
lomons famt deffelben Quellen, und der dae 

+ maligen ganjen Macht des juͤdiſchen Reichs. 
Die dritte, de vera gloria templi, vergleichet 
den erften Tempel mit verfchiedenen andern des 
2 und zeiget, in welchem Verſtande 
* Sect des zweiten Tempels den erften 
B 5 uͤber⸗ 
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ibertroffen, wobey eine ausfirlide Erklaͤrung 
der Srelle Hagg. 2 ertheilet wird. Auffer den 
dren Verzeichniſſen, deren beim. erften Bande 
gedacht worden, ift bier nod) ein viertes von. 
a aus der Bauwiſſenſchaft beiges 
get F 
* Tomi III Apparatus vrbis ac templi 
Hierofolymitani, Pars I et Il Ioannis Bapti- 
Nae Villalpandi Cor dubenfis, e Soc. Ieſu. Collato 
ftudio cum H. Prado-ex ead. Soc. Romae,. -- 
1604 von 600 Seiten’: iff ebenfals Philip dem 
3 zugefchrieben, dem der rechtsbeftandige Ans 
{prud) deffelben auf das sand, deffen fchonfter 
Zierrat hier befchrieben wird, als ein ftarfer 
Empfelungsgrund dieſes Werks vorgeftellet wird. 
Was die Ginrichtung deffelben betrift, wovon 
in der Vorrede Machrichf ertheilet wird, alwo aud) 
der ing Fleine gebrachten Vorftellung der Grade 
Jeruſalem, die unter Dillalpandi Veforgung 
verfertiget, und dem Konig in Spanien jum 
Geſchenk uberreichet worden, gedadht wird: fo 
ift diefer Band in zwey Theile abgerheilet, von 
welchen der erſte in zwey Buͤchern, von dem 
Urſprunge, der Lage, den vornemſten Theilen, 
den Anbauern, den verſchiedenen Namen, der 
Geſchichte, verſchledenen Zerſtoͤrungen und mehr⸗ 
maligen Wiederaufbauung der Stadt Jeruſa⸗ 
lem handelt; der andere aber von dem Gewicht 
und Maas der Juden, in drey Buͤchern, worunter 
das erſte blos mathematiſch iſt, und die alge⸗ 
meinen Lehren von der Schwere und — 

ung 
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ſung der Flaͤchen und Koͤrper ſehr ausfuͤrlich vor⸗ 
traͤgt; das zweite in vier Difputationibus von 
dem Maas und Gewicht aberhaupt, derfelben 
Nutzen, verfdhiedenen Arten und daber ju beob⸗ 
adtenden Gerechtigfeit; fodann von dem alten 
Gewide und Muͤnzen der Romer s darauf 
von ber Griechen ihrem, und endlich) von dent 
unter den “Juden gebrauchlidhen Maas, Gee 
wide und Muͤnzen handelt, die forwol mit den 
alten roͤmiſchen und griechiſchen, alg den 
anjetzo gebraͤuchlichen, fenderlid) fpanifchen 
Muͤnzen verglidyen werden, weldye Verhaltnife 
fe in verfchiedenen Tafeln nach einer ſehr genauen 
Berechnung vorgeftellet find. Da auffer und 
unter Den angeseigten Materien noch manche gee 
lerte Ausſchweifungen vorfommen von Sachen, 
bie ſich nur einigermaffen darauf beziehen fins 
nen, fo fiebet man wol, daß des Yillalpans 
dus Arbeit in den juͤdiſchen Altertimern von 
Feiner geringen Brauchbarkeit und ErheblichFeit 
fer, welche Achtung in Abficht des Hauptinhalts 
dadurch nod) vermehret werden mus, daf dieſes 
Werk, was die Ausfuͤrlichkeit betrift, faft das 
einzige in feiner Art ift, und bey vorausgefegs 
tee Richtigkeit der buchftabliden Deutung des 
Geſichts Lsechiels vom falomonifchen Teme 
opel die vorzuͤglichſte Beſchreibung def 
Soin cs felben liefert. 
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F DCCCCXXXx. 57 
1027. Templum | Ezechielis, fiue in 
IX poftrema.Prophetae capita Commen- 
tarius: non tantum -genuinam textns et expeditam 
interpretationem, wna cum templi,, admiranda 
Spiritus S$. cura et-ftudio delineati ,, Architectoni- 
ca acneis formis exprefla; verum etiam de praeci- 
puis chriftianae religionis capitibus iucundas et vti- 
‘les. meditationés; facilem infuper de Hebracorum 
omnium generum Menfuris, Ponderibus:ac Mone- 
fis cum noftratibus comparatam explicationem com- 
——— ex prophetica penu, et aliis diuinarum 
eripturarum cognatis oraculis ita conformatus, vt 
totius euangelicae doétrinae compendium, et ad 
quamplurima Scripturarum loca prompte dextrequé 
intelligenda iufta Iſagoge haberi poffit’:.in Acade- 
mia Tubingenfi elaboratus per Matthiam Hafenref- 
ferum, S. S. Theologiae DoGiorem, eciusdemque 
in Academia —— Profeſſorem. Cum priui- 
legio Electoris Saxontae ad Jecennium ſpeciali. Tu- 
bingae, Typis Theodorici Werlini, ‘fumptibus Io- 
annis Berneri, Francofurtenfis. Anno Chriſta 
MDCXII. Sn Solio, von 344 Seiten, auffer der 
Zuſchrift, dem Abdruck des bibliſchen Textes, em 
Regiſter und 3 Kupfern. 
or dieſer praͤchtigen und viel verſprechenden 

— 2* Aufſchrift gehet noch folgende in einen 
Kupferſtich eingefaſte kuͤrzere vorher: 
Templum Ezechielis MDCXIII, welcher Inhalt, 
ſofern er eine eigentliche Beſchreibung des Tem⸗ 
pels enthaͤlt, doch das wenigſte vom Buch aus⸗ 
macht, wie aus der naͤhern Anzeige ded In⸗ 
halts erhellen wird. Nach dem Zeugnis der 
theologiſchen Facultaͤt zu Tuͤbingen folget eine 
oe ee | lange 
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lange Qufehrife an. den Herzog von Wuͤrtem⸗ 
berg, Johann Sriederich, worin die Frucht⸗ 
barfei¢ der Betrachtungen diefes Stuͤcks aus 
bem Ezechiel vorgeftellet wird, fodann eine 
pon dem Verfaſſer verfertigte neue: laceinifche 
Ueberſetzung des 40+ 4gften Rap. sechiels, 
und endlich die Abhandlung felbft, weldye ſich 
jedesmal in zwey Theile theilen laft, da theils 
und zuerſt der Wortverftand eines jeden Abe | 
ſchnits, theils die geheime Deutung deſſelben 
ſowol als die daraus hergeleitete algemeine War⸗ 
heiten unterſucht und ausgefiiret werden, Wie 
jene ziemlich mittelmafig geraten, und mebr in 
einer faslichen und umſchriebenen Vorftellung 
des gemutmaſten Verſtandes uͤberhaupt und 
deſſen Erleuterung durch allerhand Nebenvor⸗ 
ſtellungen, als einer genauen Beſtimmung der 
Bedeutung der jedesmaligen Ausſpruͤche beftes 
het: ſo iſt dieſe ſo weitlaͤufig geraten, daß ſie 
uͤber die Helfte des ganzen Werks betraͤgt; in⸗ 
dem, auſſer den bey den erſtern kuͤrzern Abſchnit⸗ 
ten beigebrachten Anwendungen von der Art, 
de ganze letzte Theil des Buchs, von S. 129. 344, 
dergleichen Betrachtungen, und oft ziemlich 
entfernten ja zuweilen uͤbertriebenen Deutungen 
gewidmet iſt, welche hernach weiter als Geles 
genheiten zu andern ſonderlich polemiſchen 
Ausſchweifungen gebraucht worden. Wor der 
eigentlidjen Beſchreibung des Tempels nad) 
dem Gefidht Ezechiels wird eine Voritellung 
Reffelben nach den in den ———— 
un 
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und: der Chroni# davon aufbefhaltenen Mache 
richten vorausgeſchickt, welches alle Hilfemite - 
tel su ſeyn ſcheinen, deren fid) der Verfaffer 
dabey bedienets indem er weder der Baukunſt 
und anderer juͤdiſchen Altertimer felbft hin⸗ 
Langlich fundig geweſen su fen, noc) auch die 
beften Schriften diefer Are gekant und hinlange 
lid) genugt ju haben ſcheinet, da ibm fogar 
Villalpandi Arbeit, allem Anfehen nad), uns 
befant gewefen, Es laͤſt fic) uͤbrigens kaum 
einſehen, wie man die Art dieſer Beſchreibung 
ſelbſt mit den S,2 befindlichen Ausſpruͤchen 
reimen fol, Non- externa ciuitas Hieroſolymi - 
tana, ſed Ciuitas coeleſtis aut ſpiritualis de- 
ſeribitur, cui nomen eft Dominus ibi - - + 
Non aedificia non manfiones externae, fed 
béeneficia regni Chriffi - - - depinguntur: 
als welches wenigftens unter finliden Vorftels 
{ungen und vermittelft der als Sinbilder ges 
braudhten und ausfirlid) befdriebenen Gebaͤude 
geſchehen. Was inden Merkwuͤrdigkeiten dee 
koͤnigl. Bibliothek 3u Dresden von der Vers 
leichung des Maaſſes und Gewichts det 
—* mit den unſrigen, wovon alhier bey 
dem 45ten Bap. gehandelt wird, verſichert 
worden, daß er mit Villalpando dabey einer⸗ 
ley Gedanken gehabt, und einerley Aus⸗ 
druͤckungen gebraucht: haͤtte dieſes wol 
billig naͤher beſtimmet werden ſollen, wenn es 
keinem Misverſtande unterworfen ſeyn ſol; in⸗ 
dem Villalpandus die Vergleichung * = 

: pen 
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ſpaniſchen, afenreffer aber mit wuͤrtem⸗ 
bergiſchen oder Reichsmuͤnzen und Gewicht 
angeſtellet. Von der Seltenheit des Buchs 
iſt ebendaſelbſt S. 411 zu vergleichen; wie 
aud) Hr. Vogts cat. libror. rarior. p. 328, 





DCCCCXXXI. 
1028- 1035. Ceremonies et Coutu- 


mes religieufes de tous les peuples du 
monde reprefentées par des figures deflinées de 
la main de Bernard Picard avec une explication 
hiftorique et quelques differtations curieufes. 


T.I, qui contient les Ceremonies des 
Fuifs et des Chretiens, Catholiques, à Amſterdam 
chez J. F, Bernard MDCCXXIIL. . 


T. II, qui contient la fuite des Ceremo- 
nies religieufes en ufage chés les Catholigques, 
1723. . ) 

T. III, qui contient les Ceremonies des 
Grecs et des Proteftans, 1733. - oo. 


T.IV, qui contient les Anglicans, les Qua- 
quers, les Anabaptiftes etc. 1736. 

T.V, qui contient les Ceremonies des Ma- 

' hometans etc. 1737. 

T. VIL, (V.) Seconde Partie, qui contient 
plufieurs Differtations:de Meſſ. les Abbés Banter 
etle Mafcrier, fur des matieres qui ont quel- 
ques rapport aux Ceremonies religieufes ‘ etc, 

_1743- | | | 

T. VIII, CVI.) qui contient un Paralflelé 
hiftorique Ceremonies religieufes de tout les 
peuples anciens et modernes, et — 

e 
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Ceremonies et cout. rel. des Peuples Ido- 
btres réprefentées par des figures - - - T.I, 
' qui contient les Ceremonies Religieufes des Peu- 

ples des Indes Orientales & Amt. chez J. F. 


Bernard, 1735. | _ 
- - - + T, I, 1728. Sn gros Solio 


3 Baͤnde. 

ir find hier in der Ertheilung der Auf⸗ 
ſchrift dieſes praͤchtigen und koſtbaren 
Werks der anfaͤnglichen Einrichtung 
des Herausgebers und jum Theil Verfaſſers 
deffelben, des geferten amfterdami (chen Buds 
handlers Job. Friedr. Bernard, gefolget, 
nach welcher er bas ganze Werk in zwey Abtheie 
lungen beingen wollen, deren jede als ein bee 
fonderes Werk <ahgefehen werden Fonnen, wos 
bey es auch fo lange geblieben, bis 1741 ju Dag 


=, vis ‘eine neue Ausgabe davon unter der neuen 


Auffhrift: Hiftoire generale des Ceremonies 
Moeurs ét Coutumes religieufes de tous ‘lés 
Peuples du Monde, eh, ar 243 figue 
res, deſſinées de la main de Bern, Picard; 
avec des Explications hiftoriques et critiques 

ar Mr. Abbé Banier, de ’ Acad. roy. des 
infcr, et Belles- lettres, et par Mr. l Abbé /e 
Mafcrier , in 7 Banden herausgefommen ; des 
ren Qufage und Abweidungen nachber von 
Hr. Bernard befonders gefamlet, und weil fle 
ſich auf beide Abtheilungen bezogen, — * 
— = Ul⸗ 


/ 
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Aufſchrift des 7ten Bandes des gefamten Werks 


herausgegeben worden’, weldem er endlich 
nod), nach geandertem Vorhaben von der Auge 


gabeeines befondern Werks unter der Auffchrift s 


Ufages de la vie civile etc. wovon er den Ents 
wurf 1741 befant gemacht, an-defien Stelle 
gemeldeten Sten Band beigefiiger, Der Inhalt 
biefes Werks ift fo weit ausgedenet, daß auffer 
ben eigentlichen gottesdienftlidjen Gebranchen, 
aud) alle ubrige Gewonbeiten, die in ciniger 
Besiehung darauf ftehen, und bey den Vers 
heiratungen, Geburten, Begrabniffen u. d. g. 
unter verſchiedenen Voͤlkern ublid) find, mit 
dahin gerechnet worden; von welcher Einrich⸗ 
tung und der geſamten Wahl der uͤbrigen Ord⸗ 
nung in der algemeinen Vorrede Rechenſchaft 
gegeben wird. Nach dieſer Vorrede komt noch 
eine Art von Einleitung oder Vorbereitungs— 


abhandlung unter der Auffchrift: Diflertation ©, 1+ 3, 


fur le culte religieux, worin die algemeinen 
Cigenfchaften bes Gottesdienftes der verſchiede⸗ 


nen Volfer aus einander gefeft, und das Ente . 


ſtehen der gottesdienftliden Gebrauche derfels 


ben daraus begreiflid) gemacht werden fol; fo 
bod) nur als ein kurzer Abris angefeben wer: 
ben fan. Gine Explication de quelques Mo- 
humens antiques, * il eſt parle dans la diſ- 
ſert. fur le C. R. und welche auf einer Kupfer⸗ 
platte beigeſtochen find, dienet derſelben ftat eis 
nes Anhanges. Hierauf komt im erſten Theil 
des iſten Bandes die “es der Gebraue 


43, Sesh, - che 
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S. 1-66. 
6g = 153 


che der Juden, welche durch Lieferung der die= 
felbe betveffenden Abhandlung des gelerten “furs 
denLeo von Modena nach der Ueberfegung und 
den Qufagen des Rid. Simon *) fowol als ei» 


ner eigenen Machlefe dazu ertheilet wird,in welder 


letztern von der Qerftreunng, den Verfolgun⸗ 
gen, falfchen Meßiaſſen, groffen Heiligen, und 
heutigen Gebraudyen der Juden Nachricht vors 
fomt, alg wovon Leon gar nidjt oder nur gang 
fur; gehandelt. Der zweite Theil des erſten 
Bandes madt den Anfang mit Befchreibung 
Der gottesdienſtlichen Gebrauche der römiſchen 
Rirche, welche in vier Abſchnitte getheilet ift, 
worunter die erfte eine kurze Vorftellung ihres 


Lehrbegrifs und befondern Parteien der Janſe⸗ 


niften und Quieriften enthalt, worunter jene 
groftentheils mit des Biſchof Beffuets Wors 
ten aus deffelben Expofition de I’ Eglife catho- 
lique vorgetragen wird. Welche Lehrart in der 
Beſchreibung der Gebrauche felbft ebenfals bes 
obadhtet worden, die auch faft nur aus einer 
Samlung von Stellen aus liturgiſchen Schrif⸗ 
ten und fonderlid) den Ritualieen der rde 

miſchen 


Es beſtehen dieſe aus einer Vergleichung der juͤdi⸗ 
ſchen Gebraͤuche mit den chriſtlichen, welche ders 
ſelbe bey der zweiten Ausgabe der Ceremonies et 
coutumes qui fe pratiquent aujourdhui parmi les 

JQuifs, traduites de Ialien de Leon de Modene 
ete. als einen Anhang unter der Aufſchrift: Com. 
paraifon des Ceremonies des Fuifs et de la di- 

 fcipline de PEglife, unter dem erdichteten N 

men, Simonville, beigefiiget , 


* 
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miſchen Rirche beſtehet: wobey auf cine vors 
zuͤgliche Volſtaͤndigkeit gefehen , auch vie praͤch⸗ 
tigſten Kupferſtiche recht verſchwenderiſch ange⸗ 
bracht, und beinahe alle einzele Theile eider 
einigen Handlung beſonders vorgeſtellet worden; 
wie ſo in dem zweiten Abſchnit, der von den 
gottesdienſtlichen Perſonen, Oertern und Ge— 
fafen handelt, allein 35 Stiche von ten vere 
ſchiedenen GStellungen und HNandlungen der 
Priefter bey der Meſſe geltefere werden, Im 
dritten Abſchnitte wird von ven andachtigen 
Uebungen gehandelt, wozu die Canoniſation 
derſtorbener Heiligen und die befondern Vereh⸗ 
tungsarten derſelben, feierliche Umgaͤnge, geiſt⸗ 
lihe Bruͤderſchaften, Agnus Dei u. d. g, gee 
tednet werden. Ym vierten wird ein Vere 
jtidnis aller Feſttage der roͤmiſchen Kirche 
und der jedem derfelben eigenen Gebrauche, eine 


Befhreibung der ſacramentlichen Handlungen, 


Begrabniss und Hochzeitgebraͤuche gelieferts 
und im fiinften eine Nachricht von der Hie— 
tarchie diefer Kirche, oder den verfchiedenen 
Aten von Prieftern, Ordeneleuten, Praͤla— 
ten und Gliedern des romifchen Hofes, und 


deren Beftellung, Vorrechten und Obliegens 


heiten; wobey jedesmal die Gefchichte diefer 
verſchiedenen Sticke aus dem Altertum kuͤrzlich 
mit eroͤrtert wird. Dieſer letzte Abſchnit iſt 
mit ſieben ſchoͤnen Kupferplatten, jede su ſechs 
Fachern, ausgezieret: aud) zur Ergaͤnzung deſ⸗ 
ſelben eine beſondere Abhandlung von der paͤpſt⸗ 

C2 lichen 


~ 
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lichen Curia oder den geiftlidjen Bedienungen 
beim rdmifchen Stubl, der Rota romana, - 
der apoftolifchen Rammer und den verſchiede⸗ 
nen Congregationen beigefiiget. Hierauf 
find die Memoires-hiftoriques pour fervir a 
ł hiftoire des inquifitions eingeruͤckt; denen der. 
Herausgeber nod) Eclairciflemens fur les Mem, 
hift, beigefiiget, worin das betraͤchtlichſte eine 
genauere Nachricht von dem Ruftande der “Ine 
quifition in dem venetianifchen Gebiet bes 
trift, alto diefelbe etwas mehr eingefchrenfe 
iſt, wovon die Verordnungen der Republif hier 
in 39 Artifeln aus der Hifloire de I Inquifition 
et fon Origine mitgetheilet worden. Dergleie 
djen Auszug aud), in Abſicht auf Spanien, 
aus des Vairac Etat prefent d’ E/pagne eine 
geriicft iff, Das uͤbrige beftehet mehrentheils 
aus moralifchen Beurtheilungen. Bum Bes 
ſchlus ift noch eine Befchreibung einer Acte de- 
foi, die 1707 3u Lisbon vorgefallen, anges 
hanget. Die Nachrichten von der griechifchen 
Kirche im dritten Bande find in drey Differs 
tationen abgetheilet. In der erften wird die 
Geſchichte von dem Urfprunge und Fortgange 
der Spaltung zwiſchen der griechifdyen und 
lateiniſchen Kirche, von den Unruben des Phos 
tius im oten Jahrhundert an bis auf des Cys 
rillus Qucaris Verfuche einer Vereinigung 
mit den Proteftanten geliefert; und eine alges 
meinere Vorjtellung von dem heutigen Zuftande 
der griechiſchen Kirche, wie auch der Lehrbe⸗ 
: , grif 


_ de tous les peuplos etc. par Bern. Picard, 937 


grif derfelben durch ftarfe Auszuͤge aus Rich, 
Gimons Hiftoire critique de Ja creance et 
des coutumes des Nations du Levant*),. ers 
theilet, welche Durch des Herausgebers Anmere 
fungen bin und wieder erganjet oder berichtiget 
worden. Die sweite Differtation handelt 
von den Getvonheiten und Gebrauchen der Gries 
then, ihren Patriarchen, Prieftern, Gas 
cramenten, Hochzeiten, DBegrabniffen und 
andern aberglaubigen Gebrauchen, fonderlich bey 
dem Heiligen Grabe. Die dritte endlich giebe 
von den verſchiedenen Gecten ber griechiſchen 
Kirche, den Melchiten, Beorgiern, Ne⸗ 
ſtorianern, Thomaschriſten, Jacobiten, 
Copten, Abyßiniern, Armeniern, Ma⸗ 
roniten, S. Johanneschriſten, Maho⸗ 
metanern (1) und Ruſſen Nachricht, auch 
: | € 3 : meh⸗ 
*) Welche er zuerſt unter den verſtelten Namen des 
von Mony au Frankfurt 1684 herausge⸗ 
- geben. Es ift von derfelben nachher auffer der Auss 
. gabe von Jahr 1693 nod) mit der gednderten Aufs 
ſchrift: Hiſt. crit. des Dogmes des Coutumes et 
des Ceremonies des Chretiens orientaux par Rich, 
"Simon, bey dem ebenfals erdichteten Buchfirer 
Louis. Geneau eine neue Ausgabe oder vielmehr 
- ein neues Titelblat gum Vorſchein gefommen. 
(1) Ohnerachtet von den Wiubammedaneen im fol: 
_ genden befonders gehandelt wird, diefelben aud) uns 
ter die Parteien der griechifcben oder morgenlins 
.  dbifhen Kirche auf Feinerley Weife gehdren: fo find 
ſie Dod) Hier mit abgehandelt worden, weil Simon 
fie zugleich beſchrieben, und alsieine aus Miſchung 
_ ber chriſtlichen und juͤdiſchen Religion entitandee 
He Partey angefehens 
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mehrentheils aus R. Simons: oben angesoges 
nem Werk, dod) mit viclen Zufagen von Bers | 
nard fowol im Tere als unten am Rande. Vor 
den Proteftanten wird im. zweiten Theit die 
ſes dritten und im vierten ‘Bande in 8 Dif 
fertartonen gehandelt, nemlid): in der erſten 
von der Reformation Lutheri und den dabey 
vorgefallenen Geranderungen, ſonderlich den 
verſchiedenen Berfuchen von. Vereinigung dex 
beiden proreftannifchen Rirehen ; in der zwei⸗ 
ten von den Waldenſern; in der dritten vor, 
den Gufiten oder bomifchen Bruͤdern; in 
der vrercen von dem Lehrbegrif und den gortess 
Dien(tlidjen Gebrauchen dee Qucheraner, woe 
ben fic) der Berfaffer mehrentheils nad) den 
Starter Augſpurg und. Amſterdam gee 
richtet; in der fuͤnfſten von ven, Reformirten. 
Bey dieſen Abhandlungen ſcheinet fic) der Vers 
faffer in die befondere Art der Freiheit im Dena 
Fen, die ſchon fo oft an Baylen ik getadele 
worden, verliebt, und keinen gar ju rida 
tigen Begrif vom der Unparteilichfeit eines Ges 
ſchichtſchreibers gemacht ju ‘haben. Jn der 
ſechſten, mit welder der vierte Band anges 
het, nachdem eine Lettre d'un Philoſophe 
les. miracles. de F Abbé Paris et les convulſio- 
naires yorausgefchictet worden, wird die Res 
formationsgefdidte von England mitges 
theilet; in der fiebenten die gottesdienſtlichen 
Gebraucdhe der englifchen Kirche; und in der 
achten die Kirchenzucht der Dresbyrerianer 
2 4 : beſchrie⸗ 
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beſchrieben. Hierauf wird in einer befonderts 
Diſſertation von der Religion und den Gee. 
braucben Der Quaker gehandelt; worauf eine. 
hiftovifehe Nachricht von verfchiedenen une 
anfenlichen und bereits auggegangenen ſchwer⸗ 
merifthen Parteien folget, als, den Propheten 
in Dauphine, und in den cevenniſchen Gea 
birgen, den Roſenkreutzern, Rigeunern, dew 
Begeifterten in England und Frankreich. 
Cine andere handelt von den Wiedertdufern 
wd Wlennoniten; eine dritte von den Ada⸗ 
miten *), fowol den altern, als neuern bol 
laͤndiſchen, und von den Geislern: eine 
vierte von den Praͤadamiten, worin der Lehr⸗ 
begrif bes le Peirere und anliche Sebrfage der. 
“Juden und Mohammedaner ertheilet were 
den: und die letzte von verſchiedenen neuern 
myſtiſchen Parteien, den fpatern Quietiſten, 
wobey in einer Anmerfung aus den Memoires 
anonymes de l’origine, du progrés et de la 
condamnation du Quietif{me en France eine 
tweitlanfige Nachricht von der Guyon ertheilec 

© 4. wird; 


) Bou deren Wirklichkeit ev fein Urtheil folgender 
Geftalt ausdructt: Qu’ il y ait en des fectes en- 
tieres uniquement compofces d’ Adamites, ¢ eft 
ce qui eft pea vraifemblable et peutérre presque ° 
impoffible; que dans quelque ſectes il y ait en 
un nombre de gens affez fous, pour prendre de 
travers la regeneration de I’ homme fous la Loi de 
Grace, et la reétification des fens de cet homme’ 
regeneré, © eft de quoi il w eſt pas. raifonnable: 
de douter. | 


— go DCCCCXXXI. Ceremonies et Coutumes relig. 


wird; den Dietiften, wobey der ganze Inhalt 
des pietiſtiſchen Catechifini in einer Ans 
merfung beigebracht, und wohin aud) Weigel 
und Dobm mit geredhnet werden; und endlich 
Sreimgurern, Labadiften und Coccefanern. 
Die betden erften Arten werden vow dem Vera 
fafier alg Abfprdslinge von den Quafern ane 
geſehen. Gine Rupferplatte, fo eine Verfame 
lung der Freimaͤurer vorſtellet, enthalt jus 
gleid) die Wapen der vornemften Logen ders 
ſelben. sn dem beigefiigten Supplement pour 
Je Quietifme werden die oben angefirten Me- 
moires anon. mit vielen fonderbaren Nachrichten 
von dem Erzbiſchof Senelon, den P. de la 
Come, Boffuet und der Guyon erganjet. 
Hierauf wird von der. Kirchenzucht der Unitas 
rier gehandelt, deren Lehrbegrif durd) einer 
Aus zug aus Gam, Clarkens Scripture- do- 
ctrine of the Trinity ertheilet wird. In eben 
dieſem Abfchnit wird aud) vom Toland und 
deffelben Bud) Chriftianity not myfterious 
ausfirlich gebandelt. Die folgende Abhand⸗ 
lung betrife die Collegianten und Rbynsburs 
_ ger, wovon Dernbard die Machridten aus 
dem Munde eines ber vornemften Mitglieder 
dieſer Gefel(chaften befommen. Auf sweien Ku⸗ 
pferplatten rsird eine Verfamlung und eine Taufe 
handlung derfelben vorgeftellet. Und ‘endlich 
findet man unter der Ueberſchrift Differt. qui 
- contient les Particularités touchant le Deifmea 
etc. eine Machride vom Spinoza, van Gats 

tem 
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tem und Woutelar, und ihren Sebrfagen und 
Der fiinfte Band, fo von der muham⸗ 
medantfchen Religion handelt, enthaͤlt zuerſt eine 
Cinleitung sur Gefchichte des Wubamedifmi, 
worin aus Gales Vorbericht ju feiner engli⸗ 
ſchen Ueberſetzung des Rorans, aud) Gage 
niers und Boulainvilliers Lebensbeſchreibun⸗ 
gen Muhammeds von dem Urſprunge der Ara⸗ 
ber und dem Gefchlechteregifter Muhammeds 
Nachricht gegeben wird. Die darauf folgenden 
Abhandlungen find 1) Abregé de la vie de Mo~ 
bamet, worin dev Verfaffer haufige Anmerkun⸗ 
gen eingeftreuet, die auf den Schlag des Gras 
fen Doulainvilliers geraten. 2) Differt. fur 
les commencemens du Mabometi/me, et fur les 
caufes de fon etablifflement, fo der Verfal des 
Chriftencums, bie Sdhwache der Perfer und 
Wubhameds groffer Geift gewefen. Das das 
bey befindliche Rupfer {teller den Tempel zu 
Mecca nach dem relandfchen Abris vor, wo⸗ 
von die umftandliche DBefchreibung aus dent 
DSoulainvilliers beigefiigt iſt. 3) Diflert. fur 
les fauffes idees et les préjugés, qu’on a pris 
contre le Mahometifme, {o blos eine franzö⸗ 
ſiſche Ueberfegung von Adr. Relands Vore 
rede gu feinem Suc) de Religione Mubameda- 
norum ift, dod fo, daß manches, fo dem Les 
berfeger unnoͤtig geſchienen, weggelaffen oder 
jufammengesogen worden. 4) Differtation ſur 
V Akoran wobey Sales Vorbericht yu feiner 
€ 5 Ueber⸗ 
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LUcberfegung bes Korans jum Grunde gelegt, 
und mit brauchbaren Anmerfungen erleutert 
worden. 5) Confeflion de foi des Mahome- 
tans, ou Traité touchant les: Articles, que cha- 
que Mahometan eft tenu de recevoir et de» 
croire pour étre bon Mu/ulman, welches letz- 
tere die eigentliche Auffchrife ter an Berns’ 
avd geſchickten lateiniſchen Handſchrift ge-⸗ 
weſen. Die Urſchrift davon iſt ſpaniſch mit 
arabiſcher Schrift, und hat, nach Bern⸗ 
gros Vermutung, einen Renegaten zum Urs 
heber, welcher dergleichen ſeinen Landesleuten zu 
Gefallen aufgeſetzet. Die hier abgedruckte fran⸗ 
zoͤſiſche Ueberſetzung ſamt den beigefuͤgten un⸗ 
erheblichen Anmerkungen ruͤret von einem ane 
bern Her, den Bernard mit M. D** bezeich-⸗ 
net, von welchem auch noc) 6) Le Catechifme 
mahometan, ou Abregé de Theologie des: 
Mahometans traduit du Latin de M. Reland 
herruͤret: wobey dody Bernard die ſehr frete 
und ungetreue Ueberſetzung hin und wieder ges 
beffert, und manche ſchlechte Anmerkungen ause 
gemerzet, and die feinigen eingefthaltet; inglete 
chen 7) die Eclairciffemens fur la religion maho~ 
metane, welches ebenfals noc) vom Reland 
iff; allein mit haufigen ; groften Theils ſehr uns 
niger, Einſchaltungen des Ucberfegers unters 
miſcht, die dod) Bernard immer bemerfet. 
g) Differtation, ot: Pon traite de quelques pre- 
ceptes, de’ certains devoirs, et de plufieurs 
ages, fur lesquels I’ autoritd de I’ Alcoran in~ 


flue 
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flue directement ou indirectement, wovon dev 
Anfang jum Theil aus Gales Vorbericht 
zum Koran genommen worden. Die dabey bee 
findlichen Kupfer ftellen auffer den Gebrauchen. 
der Muhammedaner beim Gebet, den Hod). 
jeifen und Begrabniffen,ver(chiedene Trachten der 
Tuͤrken, Araber, Derfer, Wobren rc. beiders 
ley Gelchlechts und perfdhiedenen Standes vor. 
Die Fortfesung handelt von dem Grostuͤrken, 
dem Serrail, den Hof bedienten, Moͤnchsor⸗ 
den und Felten der Tuͤrken; und ift mit einer 
Menge der vortreflich(ten Kupfer verſehen. 
9) Diff. fur les Sectes repandués. dans le Ma- 
hometifine, deren eine unglaubliche Menge an⸗ 
gefuͤret wird. 

Die andere Helfte dieſes Theils enthaͤlt 
unter der algemeinen Aufſchriſt: Supplement, 
et Corrections: 1) Differtat. fur la Religion. 
des Sabéens: 2) Additions et Corrections aux 
Cerem. des Fuifs, wo nod) eine Rupferplatte 
von Busibungen der “Juden und eine andere 
von dem Purimfefte beigebracht und erleutere 
werden. Unter den ubrigen iff eine vom YW Mar⸗ 
quis de Fenelon abgefafte Erflarung das. 
merkwuͤrdigſte, wodurch Bernard die Cins. 
ſchaltung der obengedachten Memoires anony- 
mes de |’ Origine - - - du Quietifme, welde 
¥733 zu S. Menehould in hampagne oͤf⸗ 
fentlich verbrant worden, fuͤr unrechtmaͤßig er⸗ 
flaren miiffen. Den Beſchlus dieſes Bandes 
macht ein vierfaches Regiſter worunter 7 

erſte 
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erſte iiber den iten und aten, das sweite Aber 
ben 3ten, das dritte iber den gten Band der 
Cerem. et Cout. ‘rel. de tous les peuples du 
monde, und das vierte uber die beiden Bans 
be der Cer. et Cout. rel. des peuples idolatres 


gebet. | | 

Dem sweiten Theil bes fiebenten Bane 
des fff ein Vorbericht vorgeſetzt, worin fich der 
Verfaſſer wider die Veranderungen und Widers 


ſpruͤche der beiden franzoͤſiſchen Herausgeber 


dieſes Werks vertheidiget: denen er dod) in fo 
fern Recht widerfaren laff, daß fie daffelbe mit 
manchen brauchbaren Auszuͤgen aus geſchickten 
Scrift(tellern von Sachen, die in einigem 
Verhaltnis gegen die gottesdienftliden Gebraͤu⸗ 
che fteben, bereichert, die denn in diefem Theil 
geliefert werden, dahin folgende gehoͤren: 
1) Diff, fur la Difcipline de lEglife catholique, 
groften Theils aus dem Dupin, mit Zuziehung 
des Fleury vom Rirchenrecht, und des de 
Veat Erleuterung der Kirchengebraͤuche: 
2) Diff. fur la Couronne et fur |’ habit eccles 


* 


ſiaſtique: 3) Diſſ. ſur les Ordres militaires: 


4) Diff, fur les Rits et Ceremonies de lEgliſe 
catholique, §) Diff. fur la Mefle. 6) Diff. 
fur les fuperftitions dans Pufage des Sacre« 
mens: 7) Differtat. fur les Epreuves (durch 
Rwelfampfe, Feuer, Wafer xc.) welche mit 


vielen Rupfern bereidhert iff. 8) Diff. concer- 


nant Je Sacre et couronnement des Rois. 
9) Sur les Schifmes, fo eine ganze ReGerges 
: ſchichte 
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ſchichte im fleinen vorftellet. 10) Sur les Wi- 
‘defites, Hufites etc, qui ont précedés la Re- 
formation, felon les Idees des Catholiques 
etc, Die Gefchichte der. Gupiten ift groften 
Theils aus des Lenfane Hilt. du Concile de - 
Confance genommen: fo wie das folgende. 
u) Abregé hiftorique du Schifme d’ Angleter- 
requé dem Gander und Varillas, welchem 
bie Remarques de Mr. de Meaux (Doffuet) 
fur P Hift, dela Reform. Anglicane du Docteur 
Burnet beigefitget find. 12) Hiftoire de David 
George, 13) Extrait de I Alcoran, nach der 
Ueberfegung des Ou Byer. 14) Principes des 
Americains fur leur origine, fur celle du . 
Monde, dans leur Religion et dans leur prin- 
cipales Ceremonies, wobey des P. Lafictay 
Moeurs des Sauvages etc. ftarf gebraucht wore 
ben, 15) Ceremonies religieufes de quelques- 
Peuples d' Afrique qui ont été.oubliées, neme 
lid) der Ginwoner der Goldfufte, des Koͤnig⸗ 
tis Juda in Wfrica, und der Chiriguanes 
in: Ufrica, groftentheils aus des des Mar⸗ 
dais Voiage en Guinée. 2) 
Der achte Band enthalt 1) eine Difler- 
tation, ou l' on fait voir la Conformité des 
Ceremonies pratiquées. dans la plus grande 
pattie du Chriftianifme avec celle des anciens 
Grecs et Romains etc. *) welches von dem 
Papft, 
~) &e ift dieſes ein Bloffer mit Bernards Anmerfune 


gen begleiteter Abdruck, dex 1667 ohne — 
| , Ver⸗ 
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Papft, den geiftlichen Orden, Moͤnchen und 
Cinfiedlern, den gottesdienſtlichen Faften, dee 
Meſſe, offentlichen Umgangen, Feſttagen, 
Verehrung der Heiligen, Tempeln, Altaren, 
NReliquien, Befprengungen, Freiſtaͤdten, Ges 
fibden, Bildern, Gebctsarten, Agnus Dei, 
DBegrabniffen, und dem Fegefeucr in eilf Kapi— 
teln durdhgefiiret wird. 2) Tilliots Memoi- 
res pour fervir a I’ hiftoire de la Fete des 
Fous, qui fe faifoit autrefois dans plufieurs 
eglifes, mit der Zuſchrift des Verfaffers an den 
Prdfidenten Bouhier. Gie ift in zwey 
Theile abgetheifet, worunter der erfte die Gee 
fchichte des Urfprungs diefer ausgelaffenen Feiere 
lidhfeiten der mitlern Zeiten enthalt, welche mit 
den Gaturnalien und DBacchanalien der 
Roͤmer ſehr viel anlithes gehabt; der andere 
aber von den in Durqund und anderswo un- 
ter der Benennung Mere- folle, Gaillardons 
etc. gewonfichen Luſtbarkeiten Nachricht ertheis 
fet, welche von den erften nicht ſehr verfchicder 
find, und darin beftanden, daß eine gewiffe 
Gefelfchafe zuſammen getreten, deren jedes 
Mitglied ein gewiffes tuftiges Amt Pbekleidet, 
Die jarlid) ein= oder mehrmal zufammengefome 
men, und unter allerhand Verfleidungen und 
Wapen durd) die Stadt gefaren, und mit ſatyri⸗ 
ſchen Siedern die herſchenden Laſter ifres Ores 
| beſun⸗ 

Verfaſſers herausgekommenen Conformité des Ce- 


remonĩes anciennes avee les modernes, welche 
yom Muſſart, Prediger gu Genev, herruͤret. 
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befungen, deren Hier einige abgedruckt find, 
fowol als viele dahin Geborige Urfunden. Dje 
Darauf folgende Remarques et Additions ents 
halten eine Machricht von anlichen Geſelſchaften 
oder Perſonen, als dem berufenen Regiment 
de la Calotte und dem Pasquino und War: 
forio in Rom, den Sdhaufpieten der mitlern 
Zeiten, der Geſelſchaften der Bazoche und 
ber Enfans fans Soucy. 3) Diflertation fur 
lufage de la Satyre chez les anciens, fur dis 
verles Efpeces de Poèëſies modernes, qui ont 
du raport à la Satyre et fur quelques autres Su- 
jets; wo auſſer den verfchiedenen Arten eigenta 
lider Satyren, von den Mimen und Dante 
omimen, den Gaturnalien der Roͤmer , den 
Peloriis der Theffalier, den Apaturiis, A— 
ſcholiis, Orgiis oder Bacchanalien, wovon 
zwey Kupferſtiche eingeruͤckt find, den Sigilla— 
tien, Lupercalien, Freuder feuern und Trium⸗ 
phen gemeldet wird, 4) Dif fur les Maſcara- 
és du Carnaval, deren Aenlichkei mit alten 

Sebrauchen von gleicher Bewandnis gezeiget 
wird. 5) Diff, fur la conformité, qui fe trouve 
cntre quelques ufages des Fuifs et les ancien. 
nes Bacchanales, robin ſonderlich das Sauber. 
huͤttenfeſt gerechnet wird, bey deſſen Einſetzung 
nach unſers Verfaſſers Meinung Moſes nur 
gewiffe Bacchanalien der Egypter geheiliget. 
6) Lettre a Monſieup* ** fur le mepris auquel 
les Fudf toujours ont été expofés avant et 
apres la Naiflance de N.S, Jefus~ Chrift. - ‘i 
| it 
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. Wie fommen nunmehro gu der zweiten 
Abtheilung des gefamten Werks, oder der Bee 
ſchreibung der gottesdienfiliden Gebraͤuche abs 
goͤttiſcher Voͤlker. Der erfte Band derfelben 
ift hier aus der zweiten verbefjerten und mit ei⸗ 
nigen neuen AnmerEungen bereiderten Ausgas 
be, und enthalt fm erften Theil 1) Diflerta- 
tion fur les peuples de l' Amerique et fur la 
Conformité de leurs Coutumes avec celles des 
autres peuples anciens et modernes. Dern⸗ 
ard glaubt, daß dieſe Voͤlker ohngefaͤr 140 Jahr 
nach der Suͤndflut als aſiatiſche Pflanzvoͤlker 
durch die Tartarey nach America gezogen, 
ſo der Inhalt des iten Kap. iſt. In den 18 
uͤbrigen wird von der Abgoͤtterey, den Warfas 
gern und Prieftern, der Geburt und Kindere 
zucht, den Sprachen, der Kleidung und Trach⸗ 
ten, der Schoͤnheit, den Leibesuͤbungen, Vers 
heiratungen, der Sebensart, den Rranfheiten, 
der Hoflichfeit, dem Acerbau, den RKriegen, 
ber Liebe gum Vaterlande, der Handelfchafe, 
DBegrabnisgebrauden und Geſchichtskunde der 
Americaner wuberhaupt gehandelt. 2) Sup- 
plenuent a la Diff. precedente, worin die gottess 
dienſtlichen Gebraudye der einzelen americante 
fchen Volfer infonderheit auf 34 groffen Rus 
pferplatten vorgeftellet und ausfuͤrlicher erflaret 
werden. Ym zweiten Geil diefes Bandes ift 
bas erfte Stic, die 1704 in 12 ohne Mamen 
bes Verfaffers Herausgefommene Conformité 
des Coutumes des Indéens orientaux avec cel- 
| | les 
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les des=Fuifs et des: autres. Peuples de I Anti- 
quité mit Bernards Anmerfingen. Das 
ʒweite: Diflertation hiftorique fur la Religion 
des Banians aus dem engliſchen des, Herrit 
Lords. Das dritce: Diflertation fur les 
Moeurs et fur. la Religion des Bramines, ſo 
anfanglidy in hollaͤndiſcher Sprache gea 
fhricben worden, und den Hercn Royer zum 
Berfaffer hat. Gegenwartige Ueberfegung iſt des 
Qa Grue feine, welche 1670 in 4 ju Anſter⸗ 
dam berausgefommen. Das vierte: Diſſert. 
hift. fur fes Dieux des Indiens orientaux und 
Lettre du P. Bouchet, fur la Rel. des Ind. or: 
Den Befchlus mache ein Supplement aux dif- 
fertations précédentes, ou l’on explique plu- 
fieurs Céremonies du culte religieux des In- 
diens orientaux, {o noch von verf{chiedenen Gotta 
heiten, Umgangen, ‘Bus und Gebetsibunger 
diefer Golfer Handelt, mit neuen’ Kupferptats 
ten. Den zweiten Band, welcher 58 Kus 
pferplatten enthalt, machen folgende Stuͤcke 
aus: 1) Supplement aux Diſſertations ſur la 
Religion des Banians. etc. ſeconde Partie, fo 
verſchiedene einzele Gebraudhe erleritert und das 
tweitlaufigfte unter allen ift. 2) Lettre du P. 
Bouchet, Miflionaire de la Comp. de ke/us, 
a Mer, Huet, ancien Evcque d’ Avranche , wora 
in cine Vergleichung des Lehrbegrifs der India⸗ 
ner mit dem pythagoriſchen angeftellet wird, 
3) Differt. fur les Cerem, relig. des Peuples de 
laChine et du Japon, wo aud) von der Religion — 

4, Suk, DS ee 
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ber Coreer, Jeßiten, Tartarn, Gamo- 
jeden und Qaplander gehandelt wird. 4) Dif 
fertation fur la Religion des Per/es’, connti¢ 
aujourdhui fous le nom de Gaures et de Par- 
fis, et fur les Africains, womit dieſes Werk 
befchloffen wird, welches feinen Werth behalten 
fan, ‘wenn gleid) der Wunſch des Verfaffers 
feine voͤllige Richtigkeit haben folte: on fouhiai+ 
teroit qu’ il fut beaucoup plus parfait, plus 
correct, mieux ecrit, mieux digeré dans tous. 
fes fes parties, worunter der letztere wol am gee 
gruͤndeteſten iſt. | 
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1036. Penfes libres fur la Religion, 
PEglife, le Gouvernement et le bonheur 
de Ja. nation: traduites de Anglois du. Docteur 
B. M. Tome premier. Nouvelle Edition corrigẽe. 
A Amfterdam, chez Francois P Honoré, 'M.DCC. 
XXIX, Tome fecond. ibid. eod. Beide von 498 
Seiten, nebſt 26 Seiten’ der Vorrede, and 47 


J 


des Regifters;. in klein 8. 
‘te erfte Ausgabe diefes Buchs, welches 
| freie und befondere, auch dfters ſehr 
| Uibertriebene und gar ju weit ausgeterre 
te Gedanfen merkwuͤrdig machen, ift eine eng. 
lifche, die im Jahr 1720 in g unter der Auf⸗ 
{thrift:. Free Thonghts on Religion, the 
Church, and national Happinefs, by B. M. 
in, London herausgefommen; wo burd) die 
Anfangsbuchftaben niemand anders, als Bern⸗ 
on hard 


fur la Religion, 2 Egliſe, le Gouvernement ete, 51 


hard de Mandevile angereutet wird, Dare 
mf erfolgte int Jaähr 1723 eine franzoͤſiſche 
Urberfegung in § in Haag; von twelcher diefes | 
die zweite Ausgabe ift. Im Jahr 1738 iſt die 
brite fransdfifcbe. Ausgabe yu Amſterdam 
beforget worden, die wir gleid)fals vor uns has 
ben, da der Ueberfeper, van Effen, in dev 
Aufſchrift genennet worden. Auch iſt die eng⸗ 
liſche erſte Ausgabe’ 1733 in London wieder 
aufgeleget worden. Die teutſche Ueberſetzung 
hat dieſe Aufſchrift? Freymuͤthig ⸗ unpar⸗ 
theyiſche Gedancken von der Religion, 
Rirche und Gluͤckſeeligkeit der Engelaͤn⸗ 
diſchen Nation uncer der gegenwaͤrtigen 
Regierung, zu anderer chriſtlichen Voͤlcker 
nuͤzlichen Gebrauch, Warnung und 
Vorſicht, aus der Engelaͤndiſchen in die 
Sransdfifdye Sprache, nun aber teutſch 
uͤberſetzt. Leipzig, bey Carl Chriftoph 
Immig, Buchhaͤndlern in Regenfpurg,, 
1726, in 8. 
Es beſtehet diefes Buch aus 12 Rapi⸗ 
teln, die folgenden Inhalts finds 1) de la Re 
~ ligions 2) des fignes extericures de la Dévo- 
tion; 3) des Rites et des Cérémonies; 4) des 
Mifteres; 5) du libre Arbitre.et.de la Préde- 
ination; . 6) de ’Eglife; 7) de. la Politique 
de 'Eglifes g) du Schifine;'9) de la Toleran- 
ceet de la Perfécution; 16) des Devoirs mus 
tuels dn Clerg¢é et des Laiques; 11) du Gou- 
vernement; 12) du Bonheur. de la .Natiom 
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Es wird nicht ndtig feyn, den Inhalt diefes 
Buchs weitlaͤufiger anzuzeigen: da nicht allein 
D. Dal. Ernſt Loͤſcher 1724 Noͤthige 
Reflexiones Uber die Penfées libres fur la Re- 
ligion herausgegeben, fondern aus in Gortk, 
Grollens Madrichten von den Buͤchern feiner 
Bibliothek B.2 p.52- 67. febr ausfirlid) vow 
bem Inhalte deffelben: gehandelt wird. Auch 
ift daſſelbe ſonſt noch haͤufig beurtheilet worden, 
In Lilienthals theol. Biblioth p. 326- 330 
findet man: Beimmans ?Urtheil aus deſſelben 
Catalogo p. 1066, 1067, und Colers Urtheil aus 
Der auserlef: theol. Viblioth. tom.1 p. 515, wels 
ches giinftiger lautet, als ber Verfaffer feiner 
uͤbrigen Gefinnung wegen, die hier nur verdeckt 
vorgeftellet ift, verdienet bat, cre 


ss 


j =, 





, _-DCCOCXXXII. | 
1037. AnEffay onthe Origin of Evil. 
By Dr. William King, \ate Lord Archbi- 
{hop of Dublin, ‘Translatéd from the Latin, 
with Notes;.and a Differtati6n concerning the Pvin- 
ciple and Criteyion of Virtue and the Origin of the 
Paflions. Vol. I. The fecond edition correéted and 
enlarged from theAuthor’s Mannfcripts, To which 
are added two Sermons by the fame Author, the 
former concerning Divine Præſcience; the latter 
on the Fall of Man, never before publifh’d, By 
Edmund Law. M. A. Fellow of Chrif? College in 
Cambridge. London, Ptinted by F. Stephens, for 
W. Thurlbourn Bookfeller in Cambridge ; and fold 
by J. Kuapton, R.Knaplock and W, Innys — 
— aus § 
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Paul's Church- Yard. London. M. DCC. XXXII. vor 
519. und 80 Seiten, und 92 S. der Vorreden, - 
und 25 des Regifters, in 
gros 8. 


Verſuch vom Urſprunge des Boͤſen 
Durch Dr. William King, ehemaligen 
Erzbiſchof zu Dublin. Aus dem lateiniſchen uͤber⸗ 
ſetzet, und mit Anmerkungen erleutert: nebſt segs 
Abhandlung von dem Grunde und Merkmale der T 
gend und dem Urfprunge der Leidenſchaften. ——* 
Band, z3weite verbeſſerte, und aus des Verfaſſers 
Handſchriften vermehrte Ausgabe. Dem beigefuͤget 
find 2 Reden eben dieſes Verfaſſers, deren die erſte 
von dem goͤtlichen Vorherwiſſen, die zweite vom Fal 
ber Menſchen handelt, und — noch nicht ge⸗ 
druckt geweſen. Durch Edmund 
9* LAW ꝛRt c 


a dieſes mit vieler Gelerſamkeit und Muͤ⸗ 
he ausgefertigte Buch in Teutſchland 
nicht unbekant iſt, indem es in Bremen 

1704, in 8, nach der londenſchen erſten Ausgabe 
vom Jahr 1702 in gros 8 nachgedruckt wordens 
fo wird es nicht noͤtig ſeyn, weitlaufig von dent 
Snbalt deffelben yu handeln. CEs beftehet dafs 
felbe, auffer der Zufchrife an den Or. Waters 
land, und einer Vorvede des Ueberſetzers von 
a7 Seiten » aus einer vorlaufigen Abhandlung 
von Den Grundlagen der Tugend oder der Sits 
lichkeit, und dem Werke felbft, fo in zwey Burs 
cher getbeilet iff. Die vier erften Kapitel mas 
den das erfte Buch aus, davon das erfteG.x . 
ts — — —8 enthaͤlt, welche 

zur 


* 
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zur Aufloͤſung dee Schivierigkeiten bey dev Un⸗ 


terſuchung von dem Urfprunge des Boͤſen unents 


berlich find, in 3 Abſchnitten. Das ate Rap, 
GS. 102. 2¢, handelt von der Matur und Cintheis 
ling des Bofen, und von den Schwierigkeiten, 
Daffelbe aus feiner Quelle herzuleiten. Das zte 
©, 115 2¢. betrift das malum priuatiuum, und dag 
ate S.145 ꝛc. das natirliche Boͤſe in o Abſchnit⸗ 
ten, Das ste Rap. S. 225 2c. macht das ateBud 
aus, und beſtehet aus § groffern Abſchnitten, 
welche handeln, von der Natur einer Wahl; 
von der Glicfeligfeit, welche in der Wahl bes 
ftehet; von der unridtigen Wahl, und wie es 
moͤglich ift, darin gu fallen; von der Frage: ob | 
eine bofe Wahl mit der Gute GOrtes beſtehen 
Fan? welche in 7 Fleineren Abſchnitten entſchie— 
den wird. Der Anhang S. 4932¢. beſtehet aus 
3Abſchnitten, und betrachtet das goͤtliche Ges 
feb, warum GOtt Geſetze gegeben, da er vors 
ber gefehen, daß fie wuͤrden tibertreten werden 3 
und warum ein bofer Menfd) gliclidy, ein 
frommer aber unglictich fey. ceo 
Die Vorzuͤge gegenwartiger Ueberfesung 
beftehen theils in den mit vieler Beleſenheit ans 
gefuͤlten und ſehr weithaufigen Anmerfungen bes - 
Ueberfegers, theils in den beigefiigten beiden 
Predigten, davon die erfte S. 1 uͤber Roͤm. 
8, 29. 30 bemeifet, daß die Vorherbeftinmung 
und das Vorherwiſſen GOttes mit der Freiheit 
des menſchlichen Willens beſtehen koͤnne; die 
andere aber den Urſprung des Boͤſen nach 
1Moſ. 
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of, 2, 16.17 unterſuchet. Welchen noch ein 
Anhang vom Raum und der Dauer, fo. von 
dem. Ueberfeser herruͤret, auf 31 Seiten ange⸗ 
banget ift. ee ee ere Po * 
Die erſte Veranlaſſung zu dieſem Buche, 

iſt die vom Pet. Dayle unternommene Verbefs 
ferung und Verftarfung der Einwuͤrfe der Ma—⸗ 
nichaͤer wider. die Lehre von der Freiheit und 
bem Urfprunge bes Bafen; welchen der Vere 
faffer in diefer Abhandlung begegnen wollen, 
Wie gluͤcklich aber dieſes geſchehen fey, iſt aus dev 
weitlaͤufigen Beurtheilung dieſes Buchs in des 
Freiherrn von Leibnitz theodicée §. 240 p. 127 
x. und §.358 2c. S. 216 2c. gu erſehen. Dayle 
felb(t Hat auf diefes Werf geantwortet, in den 
. Reflexions fur un Ouvrage touchant I origine 
dw mal, fo in feinem Reponfe aux Queftions 
d'un Provincial, tom.2 p.76 etc. angutreffert 
ift, dod) das Buch ſelbſt niche gelefen, fone 
dern ſich nur des Auszuges daraus, in den Nou- 
velles de la republ. des lettres im Way und Ju⸗ 
nio 1703 bedienet. Gn Gottl. Grollens Nachr. 
von den Buͤchern feiner Biblioth, B. 2. 6.179 
findet man mehr Nachrichten von diefem Buche, 
nebſt einem gang richtigen Urtheile aus den me- 
moires de Trevoux. Wenn ed aber in Hrn. 
Gottſcheds Anmerfungen jum baylſchen 
Woͤrterbuche tom. 3 p. 200 heiſſet: „Dieſe Met 
stung Qubins ift in neuern Beiten von dem bes 
;tameén Englander Joh. Ring wieder aufers 
„wecket worden, wie aus feinem Bude, de 
„origi· 
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syorigine “inal, erhellet. “Wer diefes “abérr 
„durchleſen wil, der wird ſehen, daß ſie ſo un⸗ 
Igereimt nicht it, als Herr Bayle glaubet und 


—— gofaget,; mus wenigitens der Sigme bes Bers 


Svifeee vereſſert werden, — 


> 
t 
1r— 
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« ‘DCCCCXXXIIIL Ion 
1037. ‘An Enquiry into the Origin 
of Honour, and the Ufefulnefs of Chriftia- 
sity in War. ; By the Author ‘of the Fable of the 
Bees; ‘London ‘Printed for Fobn Brotherton, at.the 
Bible. in Cornhill. 1732. . Won 240 Seiten, nebſt 20 
Seiten ber Vorrede und des Ver gechniſſes des 
Inhalts, in gross. 


Lnterfidbuna des Urſprungs der Ehre, 


und Des, Nutzens des Chriftencumes 


Kriege, durch den Berfaffer der Fabel von * 
den Bienen. 


afk det Verfaffer der Fabel von den Bie 
D nen. nicht, wie einige wollen, Jaque 
Maflée, fondern Dernbard de Watts 
deville,. ein aus Bolland gebirtiger Arge in 
England fen, ift fchon im zten Bande. diefer 
Madwidhten S. 133 angeseiget worden, Daher 
auch gegenmartige Abhandlung oemfelben zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. In der VWorrede unterfuchet der 
Verfaffer den VBegrif der Tugend, wodurch die 
Alten: allein: die TapferFeit im Kriege verſtan⸗ 
den haben. Daher keine gute Handlung eine 
Sager eigentlid) genennet werden Fan, wo: nic 
eine 


6 
i 
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tine Gelbftverleugnung dabey ftat finder. Gn 
den folgenden Seiten aber hat fid) der Begrif 


ber Tugend geaͤndert. . Man fan die Cugend 


nidt ewig nennen, weil fie nicht eher fenn kan, 


alg Creaturen find, .und fie auf deni Leidenſchaf⸗ 
fen der. menſchlichen Matur beruhet. Daher 
man nidt fagenfan, daß GOtt Tugenden haa 
be, indem GOtt, weil er keinen Korper hat, 
bon Leidenſchaften frey iff. . Aus dem Beſchluſſe 
der Vorrede erhellet, daß gegenmartige Abhand⸗ 
lung eine Fortſetzung des zweiten Theiles der 
Fabel von den Bienen ſey. 
Die ganze Abhandlung beſtehet aus vier 
Geſpraͤchen, die Horatio und Cleomenes mit 


S.7 


einander halten. Nachdem im Anfange des ers. 


fien Gefprachs bewiefen: worden , daf die Ehre 
auf eine Leidenſchaft der menſchlichen Matur ges 
grindet fey, wird der Begrif der Chre feltges 
fe6et, Wenn jemand etwas Gutes thut, und 
tin andever [obet ifn deswegen; fo vergmiget 
uns diefes, vermodge unferer Selbftliebe; und 
Diefes ift bie Ehre. Die Unehre oder Schande 
berubet gleichfals auf der Selbſtliebe. Die 
Religion fan feinem Menfchen sur Ehre verbel 
fen; und ein Golf fan ohne Religion regieret 


werden, wenn gleid) etwas feyn mus, das das © 


Volk ſchrecket, fo koͤnnen diefes buͤrgerliche Stra⸗ 
fen ſeyn: doch fan die Religion auch etwas bies 
qu beitragen ; weil allen Menfchen ein Furcht 
fir eine unſichtbare Urfache angeboren ift. Das 


Her keine algemeine Acheifterey eingefiret wers 
Os - den 


5g DOCCCXXXNU: Ais Enquiry into rhe Oigin 


S. $0. hen fan. Die Chre aber ift eine Erfindung dee 


Staatsleure, um andere Menſchen in ibven 


> VerbindlidhFeiten zu erhalten; und die Furcht 


fiir Schimpf und Schande hat der Ehre den Ure 


ſprung gegeber , und ift dent gemeinen Wefen 


nuͤtzlicher geworden als die Tugend, ob die heu⸗ 
tige Chre gleich: dem Chriftentum gerade entges 
gem ftefet, cr ad 

Die ate Unterredung unterfuchet.bie Shs 


/ ge und derſelben Grande bey dem weiblichen GE 


ſchlechte. Diefe werden Nonnen, oder leben 
keuſch, nice aus Gottſeligkeit, fondern aug 
Furcht fir Schande, und das Wobhlgefallen an 
ihnen ſelbſt befordere mehr ihre Keuſchheit als 


» dle Religion, Hierauf folget eine weitlaufige 


Betrachtung der Gefege, die der Ehre jum bes 
ften gemacht worden, und dec Zweykaͤmpfe, 
nebſt den Grinden, die das Cyriſtentum da 
wider darreichet. Worauf der Verfaſſer verſi⸗ 
chert, daß oftmals jemand, der ein Chriſt ſeyn 
wolle, die Ehre aufgeben muͤſſe: wiewol dieſe, 
und die Leidenſchaften, worauf ſie beruhet, zur 
menſchlichen Geſelſchaft unentberlich erfordert 
werden; indem fie weit mehr Kraft und Wires 
fung haben, als die Religion. Dieſes wird 


durch Beifpiele der cSmifchen Kirche erleutere, 


Dagegen die Lehre des Evangelii von der Selbſt⸗ 
verleugnung viele gefarlidhe Folger mit fich fuͤ⸗ 


ret, und den Grund leget zu Dem Gebaude der 


papftlidjen Kirche, daher auch die Jeſuiten 
dieſelbe fo ſehr anpreiſen; woben die liftige Vers 
a a faffung 


—⸗ 
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fang gebdachter Kirche weitlaufig beſchrieben S.in5 ꝛc. 
wird, } os ; 
Im dritten Gefprache wird die ate in dee 130, 
Aufſchrift gemeldete Aufgabe abgebandelt, was 
nemlid) dae Chriftentum im Kriege flr Mugert - .. 
habe, Die beſten Chrifter find nice allemal 134. 
bie beften Solhaten, denn die Lehre Chrifti lehs 
tet nicht fechten, die Furcht fur Sdhande aber 
fan einen tapfer madjen, Doch find die Relis 138, 
gionskriege ſehr blutig, weil ein jeder glaubt, 
tinen rechtmaBigen Krieg ju fubren, welches an 
bem Beifpiele der Augenotten und der Round- 
heads in England gezeiget wird, Auch fan 
Aberglauben und Enthuſiaſterey, und das 146, 
Qureden der Geiftliden vor den Schlachten die 
Vilfer ſehr mutig machen, aber die Lehre Chris 
fti fan diefes nicht thun. Dennod) find Geifte 153. 
liche bey einer Armee ndtig, weil allen Menſchen 
tine Furcht Far ein unſichtbares Weſen angebos | 
ten it; und die irrigſte Religion dennoch beffer - .. 
it, als die Atheiſterey, obgleich die Lehren 154. 
bes Evangelii die Soldaten nicht zum Fechten 156. 
bringen koͤnnen; fondern nur das Vorgeben der 
Prieſter, daß fie den Willen GOttes verkuͤndi⸗ 
gen, dieſes befoͤrdert. 

Wir wuͤrden dieſen Auszug im Zuſam⸗ 
menhange fortſetzen, wenn derſelbe nicht zu weit⸗ 
laufig wuͤrde, und viele Nebendinge erforderte, 
bie teutſchen Leſern gang entberlich ſind. Da⸗ 
her wir nur noch einige beſondere Saͤtze des Ver⸗ 
ſaſſers bemerken wollen, Er ſaget, es jue 177° 

man 


S.179. 


235- 
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“mand aus guter Meinung beten- und fechten, 


fingen und ſchaden thun mit gutem Gewiffen, 
und.in vielen Dingen etwas fitlid) gutes thun; 
und bod) koͤnnen ibm alfe Tugenden felen, die 
bas Lvangelium erfordert. Cin geringer 
Menſch fan fic) sum hochften Befelshaber einer 
Armee machen, und bey jederman-den Schein 
eines SHeiligen haben, und in der That ein 
Atheift feyn, wenn er nur eifrig ift fir feine 
Partey, unerſchrocken in der Gefar, und fich 
ber Religion eines jeden Volfes, bey welchem 


er iſt, zugethan ju fenn anſtellet. Ein Menſch 


mag noch fo laſterhaft ſeyn, wenn er nur der 
beiligen Schrift ohne Ausname glaubet, feiner 
Sinden wegen beſorgt, und bisweilen wirklich 
betruͤbt iff, daß er in einer andern Welt beftras 
fet werden fol, fo ift er gewis in feiner Religion 
aufrichtig. Einig⸗ der laſterhaften in der Welt 
ſind die groͤſten Glaͤubigen geweſen. 

Das ate Geſpraͤch handelt groͤſtentheils 
von den Feſttagen, doch wird darin der In— 
halt des vorhergehenden wiederholet und fortge⸗ 
ſetzet. Wir wollen nur einige Saͤtze daraus an⸗ 
fuͤren. Die Staatsleute gebrauchen die zu be⸗ 
ſonderm GOttesdienſt angeordneten Tage zu ih⸗ 
ven Abſichten, ohne auf die Religion ihe WAbfes 
Hen gu richten, weil was aufferordentlides: die 
Gemuͤter der Menfdhen in Bewegung feset, und 
biegfam macht. ‘Bey einem RKriegsheer mugs 
man fohderlid) dabin ſehen, daß dem. Pobef 
nicht der Verdacht erwecket werde, als — 

ie 
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die Religion von den Obert verachtet. Denn 
die meiften Menſchen find aberglaubig.. Zum 
Beſchlus wird alles, was in diefen beiden legs 
fen Gefpracjen vorgetragen worden, wiederholet, 
damit man alles. auf einmal uͤberſehen koͤnne. 
Sn der biblioth, raifon.tom. 8 p. 227 wird von 
diefem Suche fury geurtheilet: il-y a dans cet” | 
ouvrage bien des penfeés fingulieres, mais 
qui ne font pas toutes originales. In der bi- 
blioth. britan. aber wird tom.I p.1-36, und 
tom.2 p-I-16 ein weitlanfiger Aussug aus 
demſelben ertheilet. Won dem eben diefes 
durch vermegene Cinfalle beriimt gewordenen 
Schriftftellers wird in Hrn. Prof. yon LWinds - 
beim philoſ. Biblioth. B.2 S.6 n. 2 ausfuͤr⸗ 
lid) gehandelt, womit die biblioth. britan. tom, 
I p.244.245 etc. gu vergleichen ift, : 





| DCCCCXXXYV. . | 
1038. La-Fable des Abeilles, ou les 


Fripons devenus honnetes Gens. Avec 

le Commentaire, ou 'on prouve que les Vices. des 

Particuliers tendent a l'avantage du Public, Tra- 

duit de P Ang/ois fur la fixiéme Edition. Tome 

premier. A Londres, aux depens de la Compagnie 

MDCCXL.. Sn 8 von 333 Geiten, ohne 22 Seis 

ten der Vorrede. Tome fecond, yon 267 Seiten. 

Tome troifieme, von 282 Seiten und 48. Seiten. 
der Einleitung Tome quatrieme, yon 

| | 270 Seiten, 

In 
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“wn Hr. Vogts catal, libror. rarior. p.276 
“S und Hr. Sreyeags anal. litter. de libr. 
rarior. p. 329 etc. gefchiehet diefes Buchs 
Meldung, deſſen Seltentheit und anfaͤnglicher 
hohe Preis, der bis 5 Rthlr. geſtiegen, durch 
bie erfolgte Vervielfaͤltigung der Ausgaben ſehr 
vermindert worden. Wenn es an dem erſtern 
Orte heiſt lihris atheiſticis adnumeratur: ſo 
mus, wenn ſolches mit Recht geſchehen ſol, das 
Wort atheiſtiſch in einer ſo weiten Bedeutung 
genommen werden, daß unter dergleichen Buͤ⸗ 
chern alle Schriften, die zum Behuf der ungoͤt⸗ 
lichen Freigeiſterey und Beſtreitung der richti⸗ 
gen Sittenlehre geſchrieben find, begriffen wers 
den. Ebendaſelbſt wird die fabelhafte Erzaͤ— 
fang aus den Leipziger gelerten deicungen 
1729 S. 98 wiederholet, librum hunc fuum flame 
mis vitricibus publice Londini tradidit, Wels 
che guerjt in dem Wochenblatte der fogenanten 
_ Evenings Poft vom 9 Merz 1728 geftanden, 
vom Wlandeville aber nicht nur auf eine thas 
tige Art durd) die nachher gefchehene Fortſetzung 
und Vertheidigung diefer Schrift, fondern aud) 
fcriftlid) in der Vorrede zum dritten Weil 
S. 414 48 ſehr nachoriclid) widerleget wors 
den. Die eigentlidye Fabel von den Bienen, 
Die albier nur 26 Seiten ausmacht, iſt anfangs 
lich im Jahr 1706 in englifcher Sprache, ais 
ein flein Gedicht, befonders herausgefommen ; 
im Jahr 1714 aber mit .ausfirlichen Anmer⸗ 
kungen oder beigefiigten Betrachtungen wieder 
ay aufges 


~~ 
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aufgeleget worden; welche fo genante Auslé 
ging albier den erften Theil des Werks ause 
madt. Der Inhalt gedadter Fabel laufe 
darauf binaus, daf ein Bienenſchwarm, der, — 
bern den herſchenden Laſtern der Glieder des: ges 
meinen Wefens , in allen Standen ſehr gluͤcklich 
und maͤchtig gewefen, auf einmal durch: den 
Einfal, from und ehrlich su werden, als diefer 
Entſchlus bewerfftelligee und alle lafterhafte 
Schelme in allen’ Standen ehrbar und: tugends 
haft worden, in die aufferfte Armut und 
Entfraftung verfallen, fo daß fie der iberleges 
nen Mache ihrer benachbarten Keinde faum gee, 
wadyfen. geweſen, ja fic) endlich entſchlieſſen 
miffen, ifr Sand, das fie nicht mehr behaupten 
fonnen , ju verlaffen. Es fan feyn, daß der 
Verfaſſer die Abfiche gehabt, misvergnigter 
Gliedern eines gemeinen Wefens gu zeigen, daG 
ein groſſer Theil ihrer Klagen und Befchwerden 
ungegrindet fey: indeffen find die von ihm ges 
braudpten Griinde unftreitig nicht nur uͤbertrie⸗ 
ben, fondern unrichtig und ecweislid) falſch; 
inden fie auf falfdyen und irrigen Begriffen vor 
ber. Tugend unddem gemeinen Beften beruhen, 
und erweifen follen, daß die Tugend, fonderlid) 

der geoffenbarten Sittenlehre, mit ber Wohlfart 
birgerlidjer Gefelfchafe nice beftehen koͤnne. 
Es iſt daher diefes Werk nicht ohne Grund 
als eine Schutzſchrift der Laſter angefeben und 
haufig beftritten worden... Die sweite Ausgabe 
gedachter Schrift, das ift, die Kabel mit + 9 
; | 4 * Uses 
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Auslegung und Crleuterung iff im Jahr 7723 
ohne Bufage wieder aufgeleget wordens Wor⸗ 
auf im Jahr 1725. die dritte in etwas vermehrte 
- Auflage erfolget, welche im Jahr 1729 mit dent 
zweiten Theil vermehret worden: der folgende 
einzele Schriften enthait: 1) Unterfuchunger dev 
Lirfprunges der fitlichen Tugend, S. 1 2. 2) 
Verſuch von der Liebe und den Armenſchulen, 
S. 24 ꝛc. 3) Unterfuchungen ber die Beſchaf⸗ 
‘fenbeit der menſchlichen Geſelſchaft, S. 139 ꝛc. 
und 4) Vertheidigung dieſer Schrift gegen die 
Beſchuldigungen, welche in einer Anklage des 
Landgerichts von Middleſex vor der. Roͤnigs- 
bande, und in einem an dem Lord C. gerich⸗ 
teten Schreiben unter dem Namen. Theophi⸗ 
jus Dbilobritannus enthalten find, welche 
beide Stuͤcke alhier S. 217 ꝛc. und S. 225 2: 
 geliefert, von S. 248 aber bis 267 beantwortet 
werden. Der dritte Theil enthale die vier Gee 
{prade, welche oben S. 57 2c: befchrieben wors 
Den: denen im vierten Theil noch zwey Gee 
fprache beigefiiget find, die von der buͤrgerli⸗ 
chen, Gefelfhaft bandein , und ben, Urfprung 
Derfelben: fowol, als die eigentlichen Beſtim⸗ 
mungsgrinde ihrer Cinrichtung unterfuchens 
wobey die Nachrichten von den Wilden in andern 
Welttheilen fehr gemisbraucht, aud). die Gee 

ſchichte Moſis vom Urfprung der Vole : 
— ker merklich beſtritten 
3 Te Fee yoorden, ots 


CMXXXVI.-De rechtfinnize Theologant. 65 


- DCCCCXXXVI.” | 


1039. De rechtfinnige Theologant . 
of gadgeleerde ftaatkundige V-erhande- 
linge, vit het Latiin vertaalt. Te Hamburg, by 
Henvicus Koenraad MDCXCIIE. In 4 von 
360 Seiten, ohne 10 Seiten der 
i | WVorrede. | 7 
Der rechtaefinnete Gottesgelerte, oder 
die gottesgelerte ſtaatskundige Wbhand- 
lung, aus dem lateiniſchen 
uͤberſetzt. 


nter dieſer Aufſchrift iſt Bened. Spinozaͤ 
Tin erften Bande diefer Nachrichten Sz 
584 69 befchriebener tractatus theologico 
politicus in hollandifcher Sprache ans Licht 
getreten. Von dem Uvbeber dieſer Ueberſetzung, 
Job, Henr. Glaſemaker, iſt eben daſelbſt 
©.73 gehandelt worden. Die Schoͤnheit des 
Drucks und Papiers uͤbertrift die urſpruͤngliche 
lateiniſche Ausgabe gar merklich, und iſt vol. 
kommen hinlaͤnglich, einen andern Ort des 
Drucks zu verraten, als der in der Aufſchrift 
beider Ausgaben namhaft gemacht worden. 
Die Ueberſetzung iſt ſehr genau gemacht, und 
mit mehrerer Sorgfalt abgedruckt, als die la⸗ 
teiniſche Schrift ſelbſt. Doch find derſelben 
keine Zuſaͤtze beigefuͤget, auch nicht die gering⸗ 
ſte Nachricht von ihrem Urheber, Ueberſetzer 
und Schickſalen ertheilet worden. Daher der 
an oben angezeigtem Ore befindliche Auszug Hine. 


3 ils « -veidjer 
4 Stuͤck. g 
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reichen fan, den villigen Inhalt diefer Ueber 
fegung befant yu machen. _ o 
DCCCCXXXVII. iv.” 

1040. Via Lucis veftigata et velti- 
anda, h.e. rationabilis difquifitio, quibus 
modis intellectualis animorum lux; Sapientia, per 
omnes omnium_hominum mentes et gentes, iam 
tandem fub mundi vefperam feliciter {pargi poffit. 
Libellus ante annos viginti fex in Anglia {criptus, 
nunc demum typis exfcriptus et in Angliam remif- 
fas Anno falutis M. DC, LXVIII. Amfterodam 5: 
apud Chriftophorum Cunradum Typographum An- 

no 1668, In 4 von 100 Seiten, ohne 14 Sets 

ten der Zuſchrift. | 


, iefe Sehrife gehoͤret unter die feltenfters 
Buͤcher des befanten Joh. Am. Cos 
menii, weldje in Riegers Verzeich⸗ 

niffe der Schriften Comenti, fo im 3ten Theile 

feiner bémifchen Bruͤder oder dem Anhange 
su dem 24ften Stuͤck S. 728: 735 befindlich iſt, 
nicht angetroffen wird. In der Zuſchrift, wel⸗ 
che an die neu errichtete koͤnigl. Geſelſchaft der 

Wiſſenſchaften in London oder illuminati ſecu- 

li phoſphoris, naſcenti reali philoſophiae fe- 

liciter obſtetricanti regiae Jondinenfi ſocietati 

gerichtet iſt, meldet der Verfaſſer ſehr weitläu⸗ 

- fig und nachdruͤcklich den ausgebreiteten Nutzen 

feiner Danfopbie, die er als ein fdyon verfers 

tigtes Werk befchreibet GS. 3 - - auſi fu- 
mus =.= - contexere vnicum _omni/cientiae 
Fa huma- 
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humanae (i.e, omnium, quae homini fub coe- 
lo fcire, loqui, agere datur) /yntagma fub 
Panfophiae nomine. Quae methodo vna, 
perpetua, catenae inftar, omnia huius et futu- 
rifeculi manifefta et occulta, ordine inuiola« 
bili, nufquam interrupto ita enarret, vt ne- 
mo non attenta mente ifta luftrans omnia in- 
telligere poffit, aſſenſu vero n6n probare non 
polit. Die ganze Zuſchrift iſt fo eingerichrer, 
daß der VWerfaffer, ohnerachtet er bey der Auge 
gabe feiner operum didacticorum, die im 7tert 
Bande unferer Machrichten S. 421- 427 bes 
{drieben worden, das Anfehen haben wollen, 
alle eine Erfindungen und Ausarbeitungen mits 
getheilet su haben, den Englaͤndern Hofnung 
ju machen gefucht, von ifm nod) weit unerhoͤr⸗ 
ttre Entdecungen zu erhalten, die alle bisheris 
g¢ Bemuͤhungen der Gelerten, aud) gedachter 
koͤnigl. Gefelfchafe dev Wiſſenſchaften, weit uͤber⸗ 
tteffen wiirden. Die Sehrife ſelbſt beſtehet aus 
22 Kapiteln mit folgenden Aufſchriften: 1) mun- 
dum fapientiae Dei {cholam: efle, G.1 2 
2){cholan mundi hominum culpa valde con- 
fufam eſſe, S. 4 2c. 3) confufionibus huma- 

nis remedia, quam varie quaefita, nullum ta- 

men fatis validum huc vſque repertum, S. 6 tc. 

4) confufionibus humanis tollendis an fuperfit 

temedium? et quale id efle oporteat? ©.9g2¢. 

5) confufionum “humanarum tenebris nullum 

efficacius remedium dari pofle, luce aliqua 

Vaiuerfali, S. 13 ꝛc. 6) lucis vniuerfalis ante 

G26 > finem 
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finer mundi fpem effe indubiam, 6.14 ꝛc. 
) lucis vniuerfalis tempora ſi appropinquare 
credimus, vias quoque eius ſerutari tenemur, 
S. 20.2¢. 8) lux quid et quotuplex? tenebraé 
item luci oppofitae quid etquotuplex ? 6.222. 
9) lucis et tenebrarum lucta perpetua, incre- 
mentaque et decrementa per vices, ad lucis 
vſque victoria et triumphurn, ©. 253¢. 10) de 
viis lucis, quibus fe naturaliter effundit et 
_diffundit, S. 27 2c. 11) quibus viis tenebrae fe 
luci offendunt, S, 36 xc. 12) quomodo viae 
lucis ad tenébras efficaciter vridique potenter 
pellenduin complicari et rite applicari poflint 
ac debeant? -@:38 2c. 13) lucis intellectualis 
per mentes hominum fpargendae viam, diui- 
nitus oftenfam, hucusque obferuari fextupli- 
cem, feptimam autem fuperefle prorfus vni- 
uerfalem, ©4321. 14) vniuerfalis lucis viae, 
finis trinus, (vt in ea omnia omnibus omnino | 
videri poflint) plenius explicatur, ©. 49 2, 
15) viae lucis vniuerfalis requifita quatuor; li- 
bri vniuerfales;: ſcholae vniuerfales; colle- 
gium vniuerfalé; ‘lingua vniuerfalis, S. 58 ꝛc. 
16) librorum vniuerſalium ratio et methodus, 
©. 61 2c. 17) fcholarum vniuerfalium modus, 
G.66 ꝛc. 18) collegii vniuerfalis forma, S. 
70 1¢. 19) linguae vniuerfalis ratio, ©. 74 2¢. 
20) ftatus mundi ex ita conflitutis qualis fpe- 
rari poflit? S. gr2c. 21) res tam optatas’ in 
effectum deducendi requifita feptem, S. 86 2¢. 
22) ad patrem luminum pro vitima humani 

: gene- 


J 
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generis illuminatione vota, S. 96 x. In 
manchen Stuͤcken ſcheinet der Verfaſſer ſich 
ſelbſt nicht verſtanden oder das Verhaͤltnis moͤg⸗ 
licher Mittel gegen uͤbertriebene Endzwecke nicht 
erwogen zu haben. Wenigſtens hat die Groͤſſe 
dieſer Zuſagen die -finigl Societaͤt zu Lon⸗ 
don wol am meiſten abgeſchreckt, ſich mit dem⸗ 
ſelben, ſeiner Hofnung nach, nicht einzulaſſen. 
Die algemeine Sprache, welche derſelbe bekant 
machen wollen, hat eine Realſprache ſeyn ſol⸗ 
len, von welcher er ſchreibt S. 80 noſque ipfe 
panfophiae fundamentis innixi linguam {perare. 
aufimus , quae Jatina fit decuplo facilior , 
quippe ab anomaliis omnibus prorfus libera, 
et centuplo perfectius, quippe omnium re: 
rum et conceptuum per omnes differentias 
prompte formatiua, et millecuplo ad rerum na- 
turas harmonice exprimendas accommodatior, 
quippe cuius fingulae voces loco definition 
num effent, ad rerum ipfarum numeros, men= 
furas et pondera facta. Die libri vniuerfales 
follen dren feyn,. eine Panfophia, eine Panhi-. 
ftoria und eine Pandogmatia; bey deren Ges. 
braud) man ficher aller ubrigen Bucher zur Ges 
lerſamkeit folle entraten fonnen. 





= DCCCCXXXVII, || ‘ 
1040. Hiftoria reuelationum. Chriſto- 
phori Kotteri, Chriftinae Poniatouiae, Nico- 
lei Drabicii, et quae cixca illas varie aceiderunt 
, € 3 vique 


- 
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vſque ad earundem anno 1657. publicationem et poft 
publicationem: in confpec&tu Dei et ecclefiae pofi- . 
ta fideli teftificatione eius, qui ( Deo ita difponen- 
te’) omnium iftorum autoptes, colleGtor, confer- 
uator, editorque fuit. Anno M.DC, L. IX. In 4 
von 272 Seiten mit einem Anhange von 
28 Geiten. . re 


Era wir im ten Bande diefer Machrichten 
. von der erſten Ausgabe diefer Weiſſa⸗ 
| gungen S. 336 = 339, und von der drits 
ten S. 3394 346 gehandelt haben: fo wird die 
Beſchreibung diefer zweiten defo kuͤrzer fons 
nen abgefaffet werden. In der Zuſchrift viris 
in orbe chriftiano illuminatis etc. 6.15 6 nens’ 
net fid) der Herausgeber nur mit den Anfangss 
buchſtaben J. A. C. Hierauf folget nach einer 
Vorrede oder viel mehr Schutzſchrift S. 7-14 die 
Geſchichte Rotteri S.15+30, Poniatoviaͤ 
31» 137, Drabicii S. 138⸗ 180, und die Iudi- 
cia de luce in tenebris S. 181- 272. Der Anhang 
iſt eine continuatio hiſtoriae reuelationum Ni- 
colai Drabicii ab anno 1659 ad 1663, welche 
nad) 4 Jahren gedruckt worden, als eine Beila⸗ 
ge der vorigen Schriifftft. J | 
—— — —ñ —ñe — —ñ —— — 
DCCCCXXXVII. | 
1040, Angelus Pacis ad Legatos Pa- 
Cis 4nglos et Belgas Bredam miffus, indeque . 


ad omnes Chviffianos per Enropam, et mox ad 
omnes populos per orbem totum mittendus; vt fe 


fifant; belligerare defiftant, pacisque principi,. 
4 | Chrifto, 





⸗ 


ey 
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Chrifto, pacem gentibus iam loquuturo, locum fae 
cient, Anno M. DC, DXVII. Menfe Majo, 
In 4 von 32 Seiten. 


hnerachtet fic) der Verfaſſer in dieſer 
O Schrift nicht namhaft gemacht: ſo ent⸗ 
decket ihn doch die Schreibart und der 
Inhalt derſelben hinlaͤnglich. Nach algemei⸗ 
nen Ermanungen zum Frieden meldet er den 
Geſandten auf den Friedenscongres, daß er 
auffer den goͤtlichen Offenbarungen, die unter 
ben Aufſchriften: lux in tenebris, und lux e 
tenebris herausgefommen, gwen Buͤcher unter 
ber Feder Habe, durch welche GOtt dem menſch⸗ 
liden Gefchleche die Morgenrote zu dem alges 
meinen Sicht der letzten Zeiten wolle aufgeber 
laſſen. Das: erfte Werk fuͤret die Auffchrifes 
Chriftianifmus reconciliabilis, reconciliatore 
Chriffo, h, e. demonftratio aperta, populum 
nomen Chrifti profeflum per quascunque gen- 
tes et linguas, factionesque et fectas diui- 
fum, ita fibi vniri poffe, vt fub paftore vno 
voum ‘ouile et fub rege vno vnum regnum 
faci, omnes concorditer viuant, illiusque 
rei tempus iam adefle: as andere aber de 
omnimoda rerum humanarum emendatione 
confultatio generis humani fecum ipfo; fiue, 
quomodo exitiales vbique rerum confufiones 
tandem aliquando penitus agnofci, penitusque 
faftidiri et penitus tolli; eoque res mundi in- 
tranquillum et amoenum ftatum reduci poflit, 
tationabilis inueftigatio, opeque Dei euefti- 
E 4 gatio. 
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gatio, Beide Sdhriften werden nicht nur fie 
angefangene und meiſt fertige, fondern aud) anf 
Defel GOttes unternommene Arbeiten augges 
geben; und den Gefandten im Namen GOttes 
anbefolen, dieſes Schreiben, nebft den ges 
druckten Weiffagungen an alle Koͤnige und Fire 
ſten des Erdbodens ju fchiden. | 





7 DCCCCXXXX. 45 
1041. Reuelationum diuinarum, in 
Vſum feculi noftri quibusdam nuper fa&a- 
rum, epitome: ad cito, quid fibi praefens terribilis 
mundi commotio velit peruidendum , \indeque ferio 
metum Dei concipiendum, et per poenitentiam ve- 
ram vltimum interitum praeueniendum. Habac, 2 
verf.2 fcribe vifum perfpicue in tabulis, vt percur- 
rat lector. [Hiftoria rerum iftartim breui feque- 

tur.] Anno M. DC, LXIII. Sn 8 von-536 > 

Seiten, ohne 22 Seiten der Gore : 

reden, ‘ 


b man gleich gemeiniglich nur drey Aus⸗ 
gaben der vom Comenio mit fo. vies 
lem germ bekantgemachten Weiffagungen 

gu haben vermeinet , diefe gegenwartige Schrift 
auch nur cin Auszug derfelben. genant wird: fo 
Fan fie dod) in der That als eine befondere und 
zwar der Zahl nad, als die dritte Ausgabe 
angeſehen werden; die wenigftens eben fo aus⸗ 
fuͤrlich ift als die zweite, und auf welche, ane 
fiat der in diefer Uuffchrift verfprochenen Gee 
ſchichte das B. 7 S. 339 2. befchriebene lux e 
tenebris im Jahr 1665 gefolget iſt. Rotters 

3 vorge⸗ 


? 
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vorgegebene Offenbarungen nemen alhier die 
214 erften Geiten ein, der Poniatoviaͤ geben 
von S. 215, bis 263, Drabictt aber von S. 264 
bis 536. Es ift billig yu bewundern, wie Cos 
menius die vielen RKoften fo gehaufter Auflae 
gen und verdnderten Ausgaben diefes Buchs bes 
ftreiten fonnen; noc) mebr aber, wie jemand, 
der fic) mit. Wiffenfchaften und deren Verbeſ— 
ferung gu befchaftigen vorgegeben, und dadurd) 
milde Beifteuern zu erhalten geſucht, mit einer 
beinahe unfinnigen Hige auf die Ausbreitung 
fo ungereimter Zraume erpicht feyn fonnen, 
felbft nachdem der Erfolg ihre Unrichtigkeit hin⸗ 
laͤnglich entdeckt gehabt. 





DCCCCXXXXI, 


1042. Diogenes Cynicus rediuiuus; fiue 
de compendiofe philofophando: ad. fcho- 
lae ludentis exercitia olim accommodatus, nune 
autem luci datus, authore J. A. Comenio. Amfte- 
lodami, apud Petrum van den Berge in vico vulgo 
de Blaeuw - Burghwal, fub figno montis Parnaffi. 
A. 1658 In 12 von 106 Seiten, ohne 10 Seiz 
ten der Zuſchrift und Vorrede. 
Mm icles Schaufpiel ift ebenfals in dem ries 
S) geriſchen BVerzeichniffe der Schriften 
Comenit nicht anjutreffen. Die Bus 
ſchrift iſt an zweier amfterdammifchen Burs 
gemeiſter Kinder gerichtet. In der Vorrede 
wird ein Auszug aus D. Ge. Vechners 
Schreiben mitgetheilet, in welchem derſelbe ſo— 
EG wol 


‘ 
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wol dergleiden Schuliibungen genem Halt, als 
aud) diefen Diogenem lobet, dod) mit dem 
Beiſatze, dak die Schreibart darin nod) wok 
verbeffert werden moͤchte; weldes Comenius 
albier gethan zu haben verſichert. Ohnerachtet 
dieſelbe nach ſolcher Beſſerung noch nicht eben 
als ein gutes und nachamenswuͤrdiges Muſter 
angeſehen werden kan; der Verfaſſer auch die 
Regeln des Altertums in dergleichen Arbeiten 
nicht hinlaͤnglich gewuſt zu haben ſcheinet, ſie 
wenigſtens weder hier beobachtet hat, noch auch 
in den Schauſpielen, die ſeinen operibus dida- 
cticis einverleibet worden: fo hat ſich dod) des 
Verfaſſers Wis und Einbildungskraft beffer gu - 
Belchaftiqungen diefer Are geſchickt, als zur 
Verbefferung der Wiffenfchaften und geſamten 
Gelerfamfeit. 





DCCCCXXXXI. 


1043. The Life of the moft reverend 


Father in God Fames U/her, late Lord _ 
Arch-bifhop of Armagh, Primate and Metropo- 
litan of all Ireland. With a Colleton of three 
hundred Lettres between the faid Lord Primate 
and moft of the eminenteft Perfons for pitty and) 
Learning in his time, both in England and beyond 
the Seas: colleéted and publifhed from original 
copies under their own hands, by Richard Parv, 
D. D. his Lordfhips Chaplain at the time of his 
death, with whom the cure of all his papers 


were intrufted by his Lordfhip, London, printed 
: for ' 
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for Nathanael Ranew, at the-Kings- Arnis in St, 
Pauls Church - Yard. MDCLXXXVI. In Solio 
- und ein halb Alphab. 


Has Leben des. Hochwuͤrdigen Vaters 
in GOtt Jacob Ufbers, weiland Lord Erz⸗ 
hiſchofs von Armagh, Primats und Metropolitans 
von ganz Irland. Nebſt einer Samlung von dreihundert 
Briefen, welche zwiſchen gedachtem Lord Primat und 
mehrentheils den der Gottſeligkeit und Gelerſamkeit we⸗ 
gen beruͤmteſten Maͤnnern ſeiner Zeit beides in England 
und jenſeit der See gewechſelt worden: geſamlet und 
herausgegeben nach den eigenhaͤndigen Urkunden von 
Rid, Pare Doct. der Gottesgelerſ, und S. Herlichk. 
Caplan zur eit feines Abfterbens, welchem derfelbe die 
Deforgung aller feiner Papiere anvertrauct. 

-. London x. — 

tide Theile diefes Buchs , welches mit ets 
B nem Kupferſtiche Uſſerii verſehen iſt, 
verdienen ihres ſchaͤtzbaren Inhalts wee 

gen Aufmerkſamkeit und Achtung. Da Uſher 
ſeiner Gelerfamfeit, Froͤmmigkeit, Schicfale 
und Verdienfte wegen unter die merkwuͤrdigſten 
Schriftſteller feiner Qeit gehoͤret: fo ift die Muͤ⸗ 
be, welche pon mehrern Gerfaffern angewandt 
worden, fein Seben gu befchreiben, keine uͤber—⸗ 
flifige oder unerheblidje Arbeit gewefen. In 
der teutfchen Ausgabe der Nachrichten Nice⸗ 

tons ftehet Th. 1° S,1231 eine kurze Sebensbea 

ſchreibung deſſelben, nebſt einer hinten beig⸗ 
fuͤgten Amzeige der ausfuͤrlichern davon ausgefer⸗ 
tigten Schriften. Yn der gegenwaͤrtigen Bee 
Adreibung, weldhe eigentlid) aus 108 Seiten bee 
ſtehet, Hat der Verfaſſer mance Unrichtigkeiten 
| : , und 


b 
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tind Mangel der vom D. Nic. Bernbard vores 
het herausgegebenen Lebensbeſchr eibung deſſelben 
zu verbeſſern und zu ergaͤnzen geſucht. Der 
Appendix to the Life of the Lord. Primate 
Viher von 33 Seiten ift vom Jac. Tyrrel, 
Ufhers Enfel, gefthrieben, und wider Der. 
Heylins Schrift, refpondet Petrus gerichtet, 
In dem Abdru€ der Briefe iff die Zahl der 
Seiten unrichtig gefest worden: indem erſt von 
i bis g2, hernach aber von zor» 624 gezaͤlet 
wird; worauf 24 Seiten des Anhangs folgen. 
Der Briefe, die an oder vom Ufber gefdjries 
ben worden, find 306; anderer Briefe aber, die 
im Anhange mitgetheilet worden, 17: beide Gats 
tingen derfelben find nad) der Ordnung der Zeit⸗ 
falge gefebet, in weldher fie gefchricben. worden, 
Es kommen Darunter verſchiedene Schreiben vor, 
die als befondere. Abbandlungen angefehen ters 
den fonnen. Sn Gilv. Jo. Arenbolds con- 
ſpectu biblioth. vniuerf. epiftolarum p. 63 felet 
Dick anfenlidhe und gu mebrern Vheilen der Gee 
ferfambeit fowol als Erweiterung der Gelertena 
geſchichte ungemein brauchbare Samlung von 


Briefen. 


*7 





1044. Temporum a condito mundo 


vſque ad vltimam ipſius aetatem ſuppu- 
tatio, partitioque exactior; vniuerſae quidem hiſto- 
riae diuinae, eceleſiaſticae ét exterae Latinorum, 
 Graecorum, Acgyptiorum » Chaldacorum, Germa- 
norum et aliarum: gentium accommodata, praecipue 

(amen 
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tamen ditiinis libris prophetarum -et apoftolorum 
Domini Ieſu Chviffi: quam feribebat. Theodorns Bi- 
iiandev, ecclefiae Tigurinae minifter, vt res infi- 
giiores Domini noſtri Ieſu Chriſti et eius ecclefiae, 
nec non hoftium in XV tabulis propofitae rectius 
aeſtimari queant et ad vfum vitae aceommodari: 
acceffit locuples rerum et verborum memorabilium 
index. Cum priuilegio ad decennium. Bafileae, 
per Joannem Oporinum, Sn Solio von 227 _ 

) Seiten, ohne 33 S. der Zuſchrift 
und Regiſter. ay 2 
m' Ende ſtehet Bufleae apud Iacob. Par- 
cum, expenfis Jo. Oporini anno 1558 men- 
fe Aug. ‘Die Qufchrift ift an die Sradte 
zuͤrch, Bern, DBafel und SGchafbaufen 
getidjtet. Die Befdhaffenheit, Abſicht und 
Cinrichtung des Buds iff aus der ausfuͤrlichen 
Aufſchrift binlanglid) gu erfehen. Die chros 
nologifen Tafeln, weldye den wichtigſten 
- Theil derfelben ausmachen, find ziemlich aus— 
fuͤrlich cingerichtet, fo daß jede mehrere Blate 
ter einnimt. Die 14te Tafel gehet vom Jahr 
Chrifti izit bis auf das Jahr 1557, und ſtehet 
6.206 ¢ 220. Von diefem lesten Jahre werden 
einige merkwuͤrdige Buͤcher gemeldet, die in 
demfelben ang Licht getreten, und wird mit dem 
Wunſch gefdyloffen, daß die Machricht wahr 
ſeyn moge, weldyedas Geruͤcht ausgebreitet von 
dem arabifthen M. Left. fo Job. Alb. Wid⸗ 
manftadius ju Wien herausgegeben, damit 
durch diefes Gegengift der Schaden erfeget were 
be, den Muhammed durch ſeinen in diefer 
Sprache gefchriebenen Horan verurſachet, pic 
as Os en 
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fen Ueberſetzung mit den gehorigen Widerlegun⸗ 
gen in Teutſchland vor 15 Jahren herausges 
eben worden. Womit auf die erfte vom Bi— 
liandro im Jahr 1543 beforgte Ausgabe des - 
Rorans gefeben wird, welche im sten Bande 
unferer Nachrichten S. 236 - 242 befchrieben ift : 
Gas Geriicht vom arabifchen neuen Teſt. ſchei⸗ 
net aus Verwedhfelung des im iften Bande S. 
ot: 96 beſchriebenen fyrifcben Teſtaments ent. 
ftanden ju feyn, weldes Widmanſtadius im 
Jahr 1555 ju Wien drucken laffen’ Die 15te 
oder [este Tafel hat folgende Aufſchrift: tab. 15 
temporum, complectens annos reliquos vſque 
ad mundi finem certos illos quidem ac defrai 
tos coram Deo, ignotos autem hominibus, de- 
ren Anfang von 1558 bis 1583 nur geliefert wird; 
wobey dod) der Verfaffer die Behutſamkeit ges 
habe, den Raum der Finftigen Sabre ledig gu 
laſſen, ob er gleid) eine Menge von Weiſſagun 
gen, fonderlid) aus den ſibylliniſchen Gedich⸗ 
ten, beigefuͤget. Wie die Zeitrechnung nach die⸗ 
fem Gerfafjer anſenlich verbeſſert worden: ſo 
iſt derſelbe auch durch dreiſte Beſtimmung der 
kuͤnftigen Zeitrechnung von vielen Zeitforſchern 
uͤbertroffen worden, die beinahe den groͤſten 
Nutzen dieſer Art von Arbeit und Unterſuchung 
auf ſcheinbare Zuverlaͤßigkeit ihrer Weiſſagun⸗ 
gen einſchraͤnken. 
DCCCCXXXXIII. 


1044. Epiftolarum mifcellanearum 


ad Fridericum Naufeam, Blancicampianum, 
Epi- 
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Epifcopum Viexnenfem etc. fingularium perfonarum, 
libri X. Harum vero editionis rationem atque vfum 
in praefatione — Additus eſt ſub finem ope- 
ris eiusdem epifcopi Viennenſis lucubrationum ca- 
talogus. Cum Caef. et regiae Maieſt. gratia et. pri- 
uilegio ad quinquennium. Bafileae, M.D, L: Men- 

fe Martio. Sn Solio von 502 Seiten, ohne 

4 Seiten Vorrede. 

uf der legten Seite ftehet Bafleae, ex offi- 
A cina Joannis Oporini, anno ſalutis hu- 
manae M. D. L. Menſe Martio. In dem 
arenholdiſchen conſpectu bibliothecae vniuerſ. 
epiſtolarum p. 27 wird dieſes Buch als eine Are 
beit oder Gamlung von Sriefen Srid. Nau⸗ 
fe& gemeldet:. ohnerachtet darin lauter Schrei⸗ 
ben anderer Brieffteller an denfelben vorfome 
men, In Hen. Dogts catal, libr. rar. p. 259 
wird daffelbe liber fere incognitus et paucifli- 
mis vifus genant. Der vorige Befiger diefes 
Lremplars, Joh. Pet. von. Ludwig bat 
bemfelben folgendes Urtheil mit eigener Hand 
beigefchrieben: Faciunt hae epiftolae ad hiflo, 
riam fupplendam reformationis. Nau/ea enim 
ore et calamo.purioribus facris. contradixit, 
Vande factum eſt, vt plures. viti eruditi eius ſtu- 
dium in proteftantes concitarent.. Quorum 
litterae, quae hoc volumine exhibentur, hunc 
fibi propofitum fere habent finem, Liber ra- 
tus eft. Hiftoriae quoque litterariae magnum 
lumen adferunt hae epiftolae, -Partim quod 
Naufea’ polyhiftoriam adfefauit, vt plures 
cum diverfiflunis ftudii generibus confulerent; 
| partim 
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partim etiam, quod i ingens eft copia virorum, 
quorum litterae hic exhibentur: Welches 
nach allen Theilen ſeine Richtigkeit hat, und im 
catalogo librorum Jo, Pet. de Ludewig p. 1505 
abgedrucét worden; -fo die Urfad des hohen 
Preifes gewefen yu ſeyn fcheinet, den daffelbe 
bey dem erften BerFauf gedachter Buͤcher ges 
habt, da es fiir g Thal. rg Gr. weggegangen ¢ 
womit He. Freytags analedta litter. de libr. - 
rarior, p. 308 etc. zu vergleichen find, da von 
Diefem beriimten Biſchof mehrere Nachrichten 
und Schriftſteller angefivet werden; welchen 
nod) Ou pins nouvelle biblioth. des auteurs ec- 
vileſiaſt.tom. 14 p. 194 etc. beizufuͤgen iſt. Die 
Briefe ſelbſt, welche alhier geliefert werden, ges 
Hen vom Jahr 1519 bis aufs Jahr 1549, und 
find in 10 Buͤchern der Zeitfolge nad) eingethei⸗ 
fet worden ; fo daß darin die Briefe, welche 
an Nauſeam: 1) bonarum litterarum libera- 
fiumque artium fludiofum; 2) legum imper. 
et theologiae doctorem ; 3) Sécretarium L. 
Campegii S. R. — 34) Eccleſiaſten 
maguntinenſem; 35) deſignatum eccleſiaſten 
regium; 6) Keclefiaften et conſiliarium re- 
gium; 7) Coadittorem intlytae viennenfes 
ecclefiae; 8) epifcopum viennen/em confirma- 
tum; und 9) 10) ep. dien. confecratum ges 
ſchrieben worden, ihrer Zeitordnung nad) auf 
einander folgen. Ohnerachtet der ungenante 
Verfaſſer der Borrede Leſern weis machen wil, 
ras er ohne atti Nauſeaͤ dieſe Samlung 
— 


CMXLIV. Epp.mifcell. ad Pricd. Naufeam. ut 


herausgegeben , der erſt im Jahr 1552 gu Tris 
dent geftorben, wobin er fic) sur Kirchenver⸗ 
famlung begeben: fo ift foldjes dod) ſehr une 
warfcheinlich, indem derfelbe auf feinerlen Weis 
fe begreiflich machet, wie er diefer Briefe habe 
haft werden fonnen. Das hinten angehangte 
Verzeichnis der Buͤcher Nauſeaͤ CS. 476s 
501 iff von ibm felb(t aufgefeget, und mit fols 
genden Worten befehloffen werden: . hae funt 
lucubrationes: et 'vigiliae, quotquot (praeter 
aliquot myriades homiliarum, fermonum, 
concionum, .elegiarum, epigrammaton, epi- 
ftolarumque} de quibus nullam in hoc noftro 
catalogo mentionem fecimus ). de literis mes 
-lioribus, deque vera pietate et religione bene 
mereri cupientes in hune vique a Chrtffo Tefu 
Dei opt. max. vnigenito, Seruatore noftro, 
nato annum MDXLVI maxima ex parte non 
modo-fcripfimus, fed pro concione pariter dis 
ximus et edidimus, et pofthac, fi quae editaæ 

non funt, fauente eodem Deo opt. max. edi- 
turi ſumus; weldhes letztere doch nicht mit allen 
alfier gemeldeten ungedructen Schriften erfol⸗ 
get ift, auch ohne Machtheil der Gelerſamkeit 
und des gemeinen Beften wohl unterbleiben fons 
ten. Das ganze Verzeichnis ift mit merflicher 
Pralerey abgefaffet, und enthale zugleich eine 
Nachricht derjenigen Gonner, welchen jede 
Schrift gewidmet worden, zuweilen aud) dev 
Veranlaſſungen, diefelben auszufertigen, 
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1045. DD. Ioantiis Ocecolampadit et Hul- 
drichi Zoinglit epiftolarum libri quatuor , 
praecipua cum religionis a Chrifto nobis traditae 
capita, tum e¢cclefiafticae adminiftrationis officia, 
noftro maxime feculo, tot hatenus erroribus per; 
turbato, conuenientia, ad amuflim exprimentes, 
Opus cumprimis eruditum ac pium, renatique eu- 
angclii ftudiofis apprime ‘neceflaritm, nune deni, 
que primum in.lucem editum:: Ad: haec f{cripto- 
rum Io, Oecolampadii et Huldvichi Zuinghi-purgat 
tio, per Theodorum Bibliandrum, facrarum litte- 
rarum Tigurinae ecclefiae profefforem, confcri- 
ta; vtriusque vita’ et’ obitus, Simone Grynaeo, 
| Wolfgango Capitone et Ofwalido Myconio autoribus, 
epigrammata bebraica, gratca, Jatina.in.eosdem ; re- 
rum denique memorabilium locupletiffimus index, 
— Bafileae M.D. XXXVI. Gn Folio von 212 
Blaͤttern, ohne 48 Bl. der Vorberichte 


und Regiſter. 


| Dee =I 
Irm Ende ſtehet, Ex inclyta Germaniae Ba- 
A filea per Thomam Platterum et ps 5 
rem Lafium, menfe Martio, Anno 

D. XXXVI. Die lange und nachdricliche 
Schutzſchrift Biblianders ift ad illuftriflimos 
optimosque principes Philippum Haffiae Land- 
grauium, Hulderichum Ducem Wirtembergen- 
_ fem, Georgium comitem Wirtembergenfem et 
Montis Belligardi gevidytet. Auf der erften 
Seite derfelben iftein feltfamer Druckfeler angus 
treffen, indem dafelbft gedachte. Fuͤrſten fingu- 
lares facrofandae .religionis fautores, aequi= 
tatis exempla, iuftitiae praefidia, —— 

ers 


a, 
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ſertores, violentiae apertum aſylum genant 
werden, an ſtat innocentiae, wie es in dieſem 
Eremplar mit der Feder geaͤndert worden, aud) 
in der zweiten Ausgabe diejes Buchs ſtehet, deren 
wirim folgenden gedenfen wollen: welches beinas 
he nod) weniger. aus einem bloſſen Berfehen hers 
riven fonnen, als die in Hrn. Dogts. catal. libr. 
rarior. p. 26 etc. erzaͤlte Begebenheit mit Eraſ⸗ 
mi Zuſchrift an die Koͤnigin von Ungarn, Ma⸗ 
riam; indem zwiſchen den Zuͤgen der Buchſta⸗ 
ben in den Worten innocentiae. und. violentiae 
weniger AentichFeit anzutreffen iſt, als in der 
Worten mente illa und mentula. - Mad) diefer 
Schutzſchrift folget Gim. Grynai Schreiber 
a Wolfs. Capitonem de D. Jo. Occolampa- 
dii obitu und Capitonis vita Oecolampadii, fo 
ſich auf diefen Briefbeziehet, nebft Ofw. Wy. 
conit Schreiben an WAgathium Beronenſem 
de D. Huldrichi Zoingli fortiffuni herois ac 


theologi doctiff: vita et obitu, weldje letzte⸗ 


te Nachricht mandje merkwuͤrdige Umſtaͤnde 
enthalt, Die Leithengedichte auf dieſe beide 
Gottesgelerten machen 7 Seiter aus. Auf dies 
felben folget ein lefenswirdiger Vorbericht 
Wart. Buceri, welcher der eigentlidhe Hera 


ausgeber Diefer Briefe gewefen, deflen Anfang: 


alfo lautet: Jnuenias alicubi in epiftolis Zuing- 
kidefacramentis, vnde videri poſſit vir ille fa- 
eramentis minus‘ tribuiffe, .quam fcriptura iis 
tribuit: ~cumque nos eas cpiftolas edidimus in 
vulgus, verendym, ne qui idem et de nobis 
3 2 noftris- 


t 
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noftrisque per Eluetior eceleſiis ſuſpicetur. Ne 
ergo a nobis cuiquam detur offenſio, quae in 
vituperium valeat Chriſti, voliuimus te, opti- 
mo lector, hic praemonere ete. Der Beſchlus 
aber iſt folgendergeſtalt abgefaffets tu ne putes 
Chriftum in: noftris ecclefiis facra coena exclu- 
di,. folumque panem et vinum, inania ſymbo- 
Ja, adminiſtrari. Vtinam noſſes, optime lector; 
quam iftuc abominatus femper fit pater et praes 
ceptor noſter Joannes Occolampadius, Sed fis 
eut tranfitus domini noftri Ieſu Chrifti in .coes 
los hoc tantum infert, iam dominum hic non 
agere ratione huius faeculi: ita {cito, nobis. nis 
hil negari, quam Chriſtum non naturaliter et 
ratione huius faeculi yniri cum pane, vel im 
pane includilocaliter, Caeterum verum corsa 
pus, verum fanguinem domini, ipfum verum 
Chriftum Deum et hominem, nobis in coena 
adefle, ipfiusque verbis et fymbolis exbiberi 
in cibum non periturum carnis fed fempiters 
num animae, coque non fenfu aut ratione fed 
vera fide percipiendum. Vale, Mit welcher 
Erflarung doch bey der Fortfegung diefes Streits 
die Schriften und offentlidhen Bekentniſſe dee 
ſchweizeriſchen Kirchen nicht durchgaͤngig uͤber⸗ 
einfommen. Die Briefe ſelbſt find ihrem In⸗ 
halt nad) in 4 Buͤcher eingetheilet worden; von 
welchen das erfte diuerfa {cripturae loca et res 
ligionis chri/tianae difficiliores quaeftiones ex- 
plicat ; das zweite veri et falfi baptismi epi- 
flolas habet, quibus varii Catabaptiftarum er- 
: | — rores 


er Huldrich? Zvinghi epiftolae. 35 


fores folidiffime confiitantur; das dritte ‘ea 
quae ad Euchariftiae negotium pertinent, come. 
plectitur; und das · vierte paraenetici generis 
epiſtolas, plurimum tam ad écclefiae regimen, 
quam ciuilem tranquillitatem momenti haben- 
tes, continet. Die beiden erſten Briefe des 
erſten Buchs ſind Schreiben Oecolampadii 
an Servetum Hiſpanum, deſſen Conſilium 
de Serueti libello, apud ſenatum baflienfem 
expoſitum, et a quodam eius ſtudioſo latinita- 
te donatum ‘Ol. 18 2c. ſtehet. Ym dritten 
Buche ſtehen verſchiedene Briefe Oecolam⸗ 
padii an Melanchthonem, auch des letztern 
Schreiben, ingleichen ein Brief des erſtern an 
Ducerum mit dieſes BI. 128 beigefuͤgten An- 
merkungen. Im vierten Buche iſt Bl. 169 
ein langer Brief vom Bugenhagen an Oeco⸗ 
lampadium und Bl. 197 ein Schreiben “Job. 
Denckii an ebendenſelben. erg tet 
HA DCCCCXXXXVI. — 
1046. Reuelationes celeſtes preele- 
&e fponfe ‘chrifti. beate Birgittevidue: de 
régno Suecie: octo libris diuife, .Sicque ordinate 
arcligiofis patribus; originalis monafterii ſctarum 
Marie virginis et Birgitte in Watftenis; prematur 
ro ftudio et exquifita diligentia; in hos infta feri- 
ptos numerum et Ordinem acctiratius comportate, 
Et fi-forte alique alie reuelationes ( fichti-comper- 
tum eft} .bte Bingiste per errorem: aut temerarie 
a quoquam: quomodolibet afcribantur: preter has 
que in hoc prefenti yolumine: aut in vita: feu le. 


. 


genda fanéte Birgitre maiori continentur; tanquam 
* 5 4 falfe 
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falfe et erronee: decernantur,,. Adiungitur: etiam. in 
fine librorum tabula principaliium fententiarum in 
Kiĩs libris contentarum: vti diligens lector videre 
—— In Folio von.-182- Bl. ohne * Bl. 
a. des Regiſters. 
uf der letzten Seite ſtehet folgende Nache 
yh ‘riche: Finit diuinum volumen omnium 
celeſtium reuelationum preelecte ſponſe 
Chrifti ſancte Birgitte de regno Suecie: A res 
ligiofis..patribus originalis monaſterii ſancta· 
rum Marie et Birgitte in Nataſtenis, prema~ 
turo ſtudio ęt exquifita diligentia: in hos) fu- 
— numerum” et ordinem accuratius 
comportatum. © Et ſi forte alique alie reuela- 
tiones ſiout repertum ‘eft beate Birgitte per 
errorem aut teméritatem a quoquam quomo- 
dolibet aferibantur : preter has que in hoe 
prefenti volumine: aut in vita feu legenda 
fanéte Birgitte maiori continentur: tanquam | 
falfe et erronee decernentur.. Jnfuper iam al-⸗ 
terato-im-ofhcina Federict~ Peypus. Sumpti- 
busque et impenfis honeſti Viri Joannis Kober- 
Sers-Cient Nurenber gen. impreffun. ‘Anno 
virginet- partus M. D. xvn. Decima quintas 
Menſis MNuenbris. Nach dieſem, aller felerhaf⸗ 
ten Wortfuͤgung ohnerachtet, ganj verſtaͤndlichen 
Bericht, iſt gegenwaͤrtige Ausgabe ein Nach⸗ 
druck der. Ausgabe, die vorher ſchon ju Nuͤrn⸗ 
berg ans Licht getreten: nemlich im Jahr 1300 
ben Ant. Robergern, wie aus der alhier bei⸗ 
behaltenen Vorrede gedachter aͤltern Ausgabe 
zu erſehen iſt, von welcher Maittaires — 
es 
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les typogr, tom.1.(4) part, 2. P:.724 zu verglei⸗ 
chen ſind. In eben dieſen annal. tom, 5 part. 
p.207 werden mefrere Ausgaben gemeldet, oh⸗ 
ne diefer gegenwaͤrtigen zu gedenten, die auch 
Fabricio unbekant geweſen, der im erſten 2 beif 
feiner biblioth. med. et inf. Jatinit. p.764 769, 
bon dieſer Schrift und ihren Ausgaben ausfira 
lid) handelt. Aus der bereits. gemeldeten Vor⸗ 
tedeift zu erſehen, daß § lorianus Waldauff de 
Waldenſtain in Rettenberg diefeDffenbaruns 
gen auf eine Roften Habe drucken laffen,daber Bia 
nebft des Raifers Maximiliani | Wapen, 
bas ſeinige mit der Ueberſchrift arma ftrenui 
militis Floriani Waldauf’ abgedruckt worden, 
Yiecauf folget epiftola dni Joannis cardinalis 
de turre cremata nebſt deſſelben Schutzſchrift, 
die Offenbarungen ju beſtaͤtigen und ju vera 
Keidigen, welche im. Jahr 1435 auf dem. bas 
ſelſchen Concilio heftig angegriffen worden $ 
und Bl. 8 die gerichtliche Genembaltung eben 
dieſes Cardinals vom Jahr 1446 auf geſchehe⸗ 
bes Anhalten Magni Unnonis confeſſoris 
generalis, und Olavi Petri conuentualis deg 
watzſteiniſchen Kloſters: von deren Abfertis 
guig nad), Rom das vom Hr. Er. Benselio 
21 herauggegebene diarium vatz/enen/e p · 92 
eic. und 96 gu vergleichen iſt. BL. g ſtehet der 
prologus per. venerahjlem virum magiftrum 
Matthiam de Suecia, deſſen Seben und Gee 
ſchichte in Job. Daftovii vite aquilonia p. 85- 
ST angutreffen Ht, Das exfte Buch der rela- 
as ee tio- 
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tzonum gehet Bl. ar ah, und-bas achte endi⸗ 
get ‘fidy Bl. 154. Die fieden erften find vont 
Petro Olai, gewefenem Prior des alvaftris 
ſchen Riofters ciftetcienferordens, gefdries 
ben worden, das achte aber vom Alphonſo, 
gewefenem Biſchofe zu Gienne in Spanien 
- Hid nachmaligem Ginfiedler, fo als ein Aus⸗ 
dug der vorhergehenden anzuſehen iff. Hierauf 
folget Regula ſancti Saluatoris data diuinitus 
ab ore Ie/u Chriſti deuote fponfe ſue beate 
Birgitte de regno Suecic, in 31 Abſchnitten 
Wi. 154 bis 158, wodurch der Dirgittenorden 
S! Saluatoris geftiftet worden, nebſt bem fer- 
nione angelico de’ virginis excellentia, welchen 
Chriſtus der Birgittaͤ zu Rom durch einen 
Eugei halten laffen, damit derſelbe sur lectura 
in matutinis bey ihrem neuen watzſteiniſchen 
Kloſter dienen moͤchte; ingleichen 4 orationi- 
bus reuelatis, die auch von der Jungfrau Ma⸗ 
ria handeln, bis Bl. 167. Endlich fommen 
die extrauagantes reuelationes in 116 Rapiteln, 
welche aud) vom Petro de Alvaftro herruͤ⸗ 
ren, wozu er Rap. 48 den Befel erhalten; und 
SBI. 180 vita abbreuiata predilecte fponfe Chri- 
fii ſancte Birgitte de regno Suecie, continens' 
in fe certas reuelationes diuinas cum aliquibus 
miraculis. Das Regifter ift fo ausfuͤrlich eine 
gerichtet, daß es beinahe als eine Concordanz 
abgefaffet worden, Bon der heil, Birgitta, 
dber wie fie gemeiniglich, obgleich unrichtig, gee 
nant wird, Brigitta, welche ganz auſſeror⸗ 
— —1 dentlich 
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dentlich dreimal canoniſiret worden, vom 
Bonfacio yg im Jahr 1391, Johanne 23 auf 
ben coftniger Concilio 1415, und vom Mar⸗ 
tino 5 im Jahr 1419, iſt Daftovii vitis aquilo-, 
nia p.gt-107 nebft den benselfchen AnmerEungen 
p-66-:71 gu vergleidjen; wie aud) Caſim. Ou⸗ 
ding comment. de feriptor. ecclef. tom, 3 col. 
1098 1109, Wie diefe Schrift unter die deute 
lichften Beweiſe gehoret der von der roͤmiſchen 
Kirche unterſtuͤtzten Schwermerey: fo ift fie 
von den’ Droteftanten febr Haufig unter die 
Zeugnifje der Warheit gegen das Papſttum gee 
rechnet worden; indem darin ſehr harte Grele 
len gegen die Paͤpſte, den roͤmiſchen Stuhl 
und die Geiſtlichkeit der roͤmiſchen Kirche vor⸗ 
kommen, welche Matth. Flacius 1. 18 ca- 
tal teſt. verit. Phil. de Mornay myfterii ini- 
quit, p. 480 etc. der. Ausgabe vom Jahr 1616 
und “Joh. Wolff tom.1 lection. memorab. 
p-670 etc. der Ausgabe von 1600 anfiiren. Ob. 
min ſolches gleich, ohne eine Goͤtlichkeit diefer. 
Offenbarungen zu behaupten, geſchehen koͤnnen: 
ſo hat es doch Gelegenheit gegeben, daß ſich bey 
den neuern Streitigkeiten uͤber die aſſeburgi— 
ſche und andere vermeinte goͤtliche Offenbarun⸗ 
gen, die Vertheidiger derſelben haͤufig darauf 
berufen haben, wodurch Wart. Chladenié 
dif. de Brigittae reuelationibus 1715 veranlafe 
fet worden. Von der erften achten und vole 
ftindigen Ausgabe diefer Offenbarungen ju Liss 
beck 1492 ſtehet int obgedachtem diario — 
nen 
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nenfs p. 16x folgende Nachricht: an. MCDXCE . 
in die S. S. Co/mae et Damiani transibant:fra- 
tres Petrus’ Ingemari facerdos et Gerardus'laix 
cus verfus Lubeck ad faciendum imprimi libros 
coeleftes Reuelationum S. Birgittae, Et poft 
annum euolutum, impreflis et perfectis octin⸗ 
gentis voluminibus in papyro et fedecim dims 
taxat in pergameno redierunt in monafterium: 
fuum anno Dn. MCDLXXXXII«circa feſtum 
S. Katharinae virginis et martyris: und p. 184 
beim: Sabre 1495: tune combufta fuit ibi inter 
alia una tunna plena cum: feptem voluminibus 
reuclationiun * coeleftiuni'S..::matris - noſtrae 
b. Birgittae, quam deponi hic ‘fecerat quidam 
¢iuis Lubecenfir pro libroram huius venditioney 
Conflagraverunt etiam ibidem. diverfa inſtru⸗ 
ménta pro impreſſura librorum -realiter aptata 
ét iam per medium annum in vfu habita, vie | 
del. torcular’ cum literis ftafinéis-- - - in ma 
gnis expenfi s et laboribus tomportata. ~ Die 
nuͤrnbergiſche Ausgabe, welche nad) Oudins 
Bericht 1521 bey Ant. Roburgern heraus ges 
fommen feyn fol, und vom Sabticio auf dieſe 
Verfidherung aud) gemeldet wird, ift erdichtet: 
weil Ane. Koburger damals niche mehr ge⸗ 
lebt. Die Veranlaffung diefer Unrichtigkeit iſt 
in der Nachricht angutreffen, welche der Ausga⸗ 
be bes. Jahrs 1500 beigefiiget worden, wo fols 
gendeWorte ftehen: AnnoDom. MCCCCC. XXf 
menfis Septembris. Welches ſehr leicht bey einiger 
Eilfertigkeit 1521 gelefen werden koͤnnen. 
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‘ Erfter Anhang,. 
Go aus einem. Auszuge eines Bricfes 
vom Hr. Prediger “Job. Phil. Friedr. ZQefjer 
‘in Ylordhaufen beſtehet, und einen geneigten - 
Beitrag gu at are | 
enthaͤlt. 


er dem zten Stuͤck des erften Bandes auf 
ay der 393 u.f. S. habe ich cine Nachricht 
| von Erasmi Paraphrafi in Nouum Te- 
,_~. flamentum gefunden. Es wird S. 396 
gemeldet daß Erasmus uber die Evangelia deg 
Marcus und Lucas feine Paraphrafes gefchries 
ben habe; und S. 399, wird le Long verbef: 
fert, welcher gemeldet, daß Erasmus uber als 
le Biicher des Neuen Leftamentes, die Offens 
barung Johannis ausgenommen, Paraphrafes 
vetfertiget Habe. Allein wenn die Rede niche 
blog auf die angezeigte Ausgabe einzuſchrenken 
it, fo hat der Herr le Long niche unrecht. 
Gs ift wahr, Erasmus hat tiber die bes 
nameten Evangeliften niche fchreiben wollen; 
allen er Hat. feinen Vorſatz geandert. Ich bea 
ise die erfte Ausgabe von des Erasmus Arbeit 
liber den Sucas. Sie fiibret diefen Zitel; In 
Fuangelium Lucaé Paraphrafis Erasmi Rote- 
todami nunc primum et nata et adita. Sie 
betragt in g mit der Zueignungsſchrift an den 
Konig Heinrich den Villten von Engelland, 543 
Seiten. Es ift weder der Buchdrucéer, nod 
bas Jahr, noc) der Ort des Druckes benennet 
Worden. Die Zueignungsſchrift, welche S. 
aes ———— 22 
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22 ſich endiget, iſt unterfthrieben: Bafileae de- 


‘cimo Calen. Septebris Anno MDXXIII. In 
eben diefem Schreiben S, 21 berichtet Erasmus 
feloft, in welder Ordnung feine Umſchreibun⸗ 
gen der Svangeliften das Licht erblidet haben. 
Quum fcriberemus in Matthæum, nihil minus 
expectabamus, quam ut flagitaretur Ioannes, 
ac mox Lucas. . Nunc, ne qua lacuna vacua 
uideatur inter Euangeliftas, addemus et Mar; 
cum, Es hat aud) Erasmus fein gethanes Vers 
ſprechen bald erfuͤllet. In der Buͤcher Game 
iung, welche bei unſer Blaſius Kirche verwah⸗ 
ret wird, (Sie iſt zwar nicht zahlreich, hat 


aber ſehr ſeltene Stuͤcke, z. E. Onus ecclefiae — 
yom Jahre 1524, Druthmari Expofitio in Mat. 


thaeum etc, Arget. 1514) findet fich diefe Aus- 


gabe: Paraphrafis in Euangelium Marci, pet 
Erafmii Roterodamum nunc recés & nata, 
& formulis excufa. Sie iſt gleichfals in 8, 
19 Bogen ftaré. Die Qufchrife iſt an den Koͤ⸗ 
nig Srancifcus I. in Frankreich gerichtet, und 


endet fid) mit dem Blatteb. 25 fie ift unterzeich⸗ 


net Anno” MDXXIII Calend. Decemb. Mad} 


ihrem Inhalt ift fie ein lebhafter und nachdruͤck⸗ 


lider Wunſch, nach der Stiftung eines Fries 
dens zwiſchen dem Kaiſer, Konig von Engels 
land und Frankreich. Cr ift hierbet auf die 
Geiftlichen, die an ſtat den Frieden zu befors 
bern herrſchſuͤchtig und kriegeriſch find, nicht 
wohl ju fprechen, Auf dem Blatte a 5. finden 
fich dieſe Worte. Quur-nuncinuenitur epifco- 

: DUS, 


efter Unbang. © op 


| q. fibi pulchrius ducit, trecentos equites. 

| —* — raha ac bombardis fécum a 
fe, quam pijs et eruditis diaconis comitatum 
heros libros fecum circumferre? Quur earum 
rerum oftentatione ſibi magni-uidentur, qua- 
rum contemtu magni fuerunt illi, in quorũ 
locũ fuccefferunt? Quur illis dulcius fonant 
tube & cornua, : facra lectio ? Age, 

quid fi rex pro:diademate et trabea fibi impo- 
nat mitram et infulam, contra pro mitra: et 
infula fibi diadema et trabeam fumat epifcopus, 
nonne porteti fimile uidebitur? Adeo mo- 
uent inuerfa infignia, cur non magis mouet in- 
uerfa functio? Auf dem folgenden Blatte fine 
ben (id) diefe Worte: Caterum quid frontis ha- 
bentifti, qui quum fe Chriſti uicarios appel- 
lri gaudeant, imméfa fanguinis humani jas 
Cura poftulent defendi, non dico uitam aut 
dignitate fua fedauaricia ac faftum? Ubrigens 
it auch keine Meldung des Orts und Jah⸗ 
res geſchehen; wo fie gedruckt worden. 


Rieti ates 


J — Mnhang, 
von neuen Schriften, die alhier heraus⸗ 
gekommen. a 
Mer Chriftoph Peter Srancken ift cine 
B neue Ausgabe der teutſchen Bibel ans 
A, ücht getreten, unter folgender Aufſſchrift: 
pbiblia, das iſt, die gantze heil. Schrift Alten 
| | „und 
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„und Neuen Teftaments, verteutſcht burd.D.: 
„Martin Lurhers mit vorgefestem Inhalt 
y,eines jeden. Capitels und richtiger Anjeige der 
„gleichlautenden Sehriftftellens nebft  einigen 
„kurzen Erleuterungen, und mit einer Vorrede 
„von der ubernatirlidjen Rrafe des Wortes 
,GOttes begleitet-von Adam Struenſee, Dac 
ſtor ju St. Ulrich.und des Gymnaſii Scho⸗ 
wlarcda. Deme noch beygefiiget das Licks 
niſche und Athanaſiſche Symbolum, die 
„ungeoͤnderte Augſpurgiſche Confeßion und 
sein bibliſcher Leſecalender., In 8 von 1120, 
324, und 24 Seiten, ohne 15 Seiten der Bors 
rede und g Der Vergeidpniffn 
Diieſe Ausgabe verdienet Beifal und Abs 
/ gang des ſchoͤnen Drucks und wohlfeilen Preis 
fes wegen. ae oe sty 
Bey Johan Chriftian GHilliger iſt gee 
druckt worden: 3 
“ist? Vindiciae iuftitiae vindicatricis in Deo, 
quas autoritate praefidis - - - Sigi/m. Iacobi 
Baumgarten -- > =. juftae eruditorum difqui- 
,fitioni exercendas atque defendendas fubiiciet 
»Auctor Chriftianus Daniel Gottlob Vogel, Be- 
volinenfis SS. Theol. Cultor.,, In 4 von 
Beane. 2, Tee 
Des Verfaſſers Fleis und Geſchicklichkeit ift 
aus diefer Abhandlung hinlaͤnglich zu erſehen. 
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1047. 1048. Das Neue Teftament 
nach dem Buchftaben und buchſtaͤblichen Ver. 
ſtand bes Grund; Tertes uͤberſezt durch Timotheum 
_ Philadelphum im Jahr 1735. Sn 8 von 956, 
: 456,und 559 Seiten, ohne 15 6, 

der Vorrede. 


sieves 







uſſer dicfer algemeinen Yufs 
ſchrift, weldje fic) vor der 
Vorrede befindet, haben die 
vier Theile diefer Lieberfegung 
, vier befondere Auf(chriften, die 
alſo fauten: „Das Meue Teftament nach dem 
„Buchſtaben und buchftablidjen Verſtand des 
„Grund⸗ Tertes uͤberſezt. I. Veil. Evangelium 
„Johannis, Evangelium Matthst, Ev⸗ 
,angelium Marci. Im Jahr 1735: Das 
„Neue-⸗ uͤberſezt. I. Teil, Evangelium 
„Lucaͤ, Geſchichten der Apoſteln. Im Jahr 
„1735. Das Neue ⸗ uͤberſezt. WI. Teil, 
44. Stuͤck. a: ian nfE ple 
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Spiſtel an die Galater, Epiſtel an die 


 Rémer, Erſte Cpiftel an die Corineher , 


Andere Lpiftel an die Covinther, Epiſtel 
Jan die Lfefer, Epiſtel an die Colofjer, 


pL pifte: an Silemon, Lpiftel an vie’ Sis 
slipper, Sm Jahr 1735. Das Meue s 2 2 
stiber(est. LV. Feil. Erſte Lpiftel an vie Chefs 
alonker, Andere Lpiftel an vie Chefja- 


331 


lonifer, Epiftel an die Hebraͤer, Epiſtel 
yan Citum, Crfte Cpiftel an Cimotheum, 


Andere Lpiftel an Timotheum, Epiſtel 
Jacobi, Erite Lpiftel Perri, Andere Enis 
, ftel Detri,, Lpiftel Judd, Erſte Epiſtel 
„Johannis, Andere Epiſtel Johannis, 
Dritte Epiſtel Johannis, Offenbarung 
DJohannis. Im Jahr 1736.,, Welche Auf 
ſchrifien die Ordnung zugleich anzeigen, in wel · 


cher die Buͤcher des neuen Teſtaments auf eine 
ſehr wilkuͤrliche, und auf unerweislichen, ja zum 


Theil erweislich falſchen Vorurtheilen gegruͤnde⸗ 
te Art nach einander folgen. In Hrn. Aage- 
mans Nachricht von denen fuͤrnemſten Ueberſ. 
der heil. Schrift, S. 174 wird gan; richtig gee 
meldet . »Limotheus Dbiladelphus oder 
Johan Rayfer, ein Medicus in Stutgard 
und Anhanger Jacob Boͤhmens, hat das 
oot. T. nad) dem Grundtert mit vieler, und 
soft gang unanftandigen Freiheit iiberfeget , 
Jaus der permeinten Abficht, dadurch defto eber dfe 
„Juden gu beferen.,,  Welche Abſicht eigents 
Hid aur auf die andere nod) weithaufigere Meberfe- 

| gung 


— 
SN 
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gung oder vielmehr Umſchreibung der vier Ev⸗ 
angeliften gebet, deren wir im folgenden gedens 
fen werden. Yn der Vorrede unterfcheidet der 
Verfaffer drey Arten der Ueberfegung, von wel⸗ 
chen bieerfte nach bem bloffen Buchftaben; die 
andere, nad) dem buchſtaͤblichen Verſtande; 
die dritte nad) dem Sinne des Grundtertes, 
eingerichtet und verfertiget ſeyn ſol. Seiner 
Meinung nach hat er in dieſer Arbeit die beiden 
erſten Arten von Ueberſetzung vereinigen und zu⸗ 
gleich liefern wollen, dadurch, daß er alle im 
Grundtert nicht befindliche », und zur Erleutes 
rung des Wortverftandes notige oder dienliche 
Ausdruͤcke und eingefhaltete Zuſaͤtze durch bets 
gefiigte Zeichen Fleiner Hafchen, von den eigent⸗ 
lichen Worten und Ausdricfen des Grundtertes 
unterfdieden. Einige Beifpiele werden diefe 
Lieberfegungsart om begreiflichften machen, die 
wir ofne ausgefuchte Wahl herfegen wollen, | 
“Job.1,.14 iff gegeben worden. „Sintemal' 
uch dieſes Wort Fleiſch und Menſch worden 
gift, und in uns ſeine Huͤtte ‘der Gott-Menſch⸗ 
seit’ aufgerichtet und darinnen gewonet bat, 
„daß wir derfelben Herlichkeit erkant und’ bes 
„ſchauet haben naͤmlich die Herlichfeit deffen, 
„der gewiß der eingebohrne Sohn' bey dem 
„Vater ift, ‘und in diefe Welt gefande worden 5 
gals welcher feine Hutte in uns’ voller Gnade 
und Wahrheit aufgerichtet hat’.,, Matth. 
20,16 „Alſo werden viele, welche in der Bes 
stuffung. zu meinem Koͤnigreiche die letzte wa⸗ 
© 2 „ren, 
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„ren', dle erfte ‘in der Erwehlung ſeyn; und 
g viele, welche bie erſte Beruffene waren’, die 
„letzte Erwehlte feyn’s denn es find viele ‘sunt 
„Koͤnigreich der Himmel beruffene, “welche die 
5 le6ten werden’; aber wenig auserwehlte, wel⸗ 
„che die erfte werden, Der Hausherr nun ift 
„mein himliſcher Vater: fein Hauss Verwalter 
aber, ift Der Menfdhens Sohn. Aber der 
„Weinberg, ift bas Gnaden » Reich auf Erden, 
Oder das geoffenbarte Sichts Reid) : und die 
g Arbeiter, find dieMenfchen. Der Tag aber, 
gift unfer Leben; und der Abend, ift die Vollens 
„dung defelben Sebens, und Welt-Laufs: aber 
„der Groſche, ift die Vergeltung eines jeglichen 
„nach feinen Werfen’.,, xrPetr.2,9. „Ihr 
saber ‘fend’ das auserweblte Gefdhleche GOt— 
„tes, weldhes er fic durd) die neue Geburt aus 
„dem fleiſchlichen Iſrael zu geiſtlichen Iſraeli— 
„ten auserkohren hat’, die Koͤnigliche Prieſter⸗ 
„ſchaft, 'oder das Prieſterliche Koͤnigreich, aus 
„welchem Er ſich geiſtliche Koͤnige und Prieſter 
„macht, ober ſalbet, um geiſtliche Schlacht⸗ 
„Opfer und Opfer-Gaben zu opfern, und mit 
„Chriſto in der Offenbarung ſeines Reichs zu 
„herſchen'; das heilige Volk, ‘nicht von wee 
agen Der unterfchiedliden Tauffen, levitifchen 
Reinigungen und Beobachtungen fleifchlider 
„Rechten, fondern Eraft der Wiedergeburt und 
„Erneuerung; und das eigentifmlide Volf, 
„welches Er fic) mit feinem Blute sum Cigen= 
„tuhm erworben hat, damit es fein bliebe, und 
| „Ihm 
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„Ihm allein dienete: auf daß ihr die Tugenden 
„oder Eigenſchaften, ‘und die preiswuͤrdige Tah⸗ 
„ten der Liebe, Allmacht und Weisheit' deſſen 
„frey heraus verkuͤndigen moͤchtet, der euch 
„aus der Finſterniß ‘und dem finftern Zornes — 
„Reiche, worinnen ihr verſchloſſen faget’, su 
„ſeinem wunderbaren ‘und juverherlidbenden’. 
icht ‘und Siebe> Licht. Reidy’ berufen ‘und ge⸗ 
sbradht hat; “damit ibe Ihn hieruͤber preiſet, und 
„durch euren Wandel im Licht aud) andern vora 
ssleuchtet.,, Yr Abfiche der anjuftellenden 
Wahl bey verfchiedenen Lefearten hat fid) der 
Ueberfeber viel unbefugte Freiheit genommen, 
aud) in der Vorrede ausdriiclid) gemeldets 
„welchergeſtalten in gegenwartiger Ueberſetzung 
„einiges auſſengelaſſen ift, fo bisher im Gries 
„chiſchen geftanden ; und vieles eingeruͤcket, 
„und manches verandert worden, niemal abev 
„ohne Grempel, wenigftens Eines Copiften.,, Une 
ter welche die Meberfegungen mitgerechnet werden. 
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1049. Das Neue Teftament nad dem 
Gif des Grunds Vertes uͤberſezt durch Ti- 
motheum Philadelphum, J. Teil. Cnehale Evange⸗ 
lium Matthaͤi, Evangelium Marei, Evangelium 
Johannis. Im Jahr 1733. In 8 von 6408. 
ohne 15S. des Vorbericht.. — 
105 O. Pas 5% “ Philadelphum. I. Teil. 
Enthalt Evangelium Lucé, Gefchichte der 
Apofteln, Im Jahr 1734. Bon 1056 Seiten und 
13 Seiten des Vorberichts. 
G 3 Dieſe 
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iefe Arbeit Hat der Verfaffer nad) der ober 
D angezeigten dritten Art der Ueberſetzung 
eingerichtet, die er fuͤr die volſtaͤndigſte 
und fruchtbarſte gehalten; ja dieſer Vorzuͤglich⸗ 
keit wegen mit derſelben den Anfang ſeiner Ues 
berfegungen der Bidher des neuen Teftaments — 
gemacht: daber wir diefelbe blos aus bem Grune - 
de der unmittelbar vorher befchriebenen Arbeit 
nachgeſetzet haben, weil fie fic) nicht auf das 
ganze neue Teſtament erftreet, fondern nur 
die hiſtoriſchen Bucher deffelben liefert. Der 
erſte Theil iſt durch eine lange Zufchrift an die 
bin und ber zerſtreuete Juden oder Ffs 
racliten, welche auf die Sufunft des ef. 
fias febnlid) warten, geridtet, ju deren 
Bekerung diefes Buch gereidhen follen: welches 
weit begreiflider, wenigſtens ertraglicher ſeyn 
moͤchte, als daß der Verfaffer den “Juden die 
Schriften Jacob Boͤhmens anpreifet; fo mit 
folgenden Worten geſchiehet. ,, Noch Flarer 
„aber und gruͤndlicher werdet ifr die Geheim— 
„niſſe von GOtt, von der Menſchwerdung, 
„Creuzes⸗ Zod und Auferſtehung bes Meßias, 
„und andere mehr, aufgefchloffen finden; wenn 
„ihr die Schriften eines erleuchten Schreibers, 
Jacob Boͤhm genant, lefen wirdets .» = « 
9 6 os in welche goͤtliche Magie auch Mo⸗ 
„ſes, und dic Drofeten, und dieffe drey Ev— 
„angeliſten (vornemlich Johannes) eingefuͤh⸗ 
„ret worden, und hieraus geſchrieben haben. 
„Daß alſo in allen Eine Wahrheit zu finden, 
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obgleich der Ausdruck und: die Erklaͤrung ders 
afelben unterfchieden ift: und jener Schreiber, 
„Jacob Bohm, die verborgene Geheimniffe 
yin Moſe, in den Proferen,.. Evangel 
„ſten und Apoſteln aus goͤtlicher Erleuchtung 
„eroͤfnet; und dfeffe alle jeneg Grund und Ere 
„kaͤntniß befraftigen.,,  Woraus hinlanglich 
gu erſehen iſt, fowol was der Berfaffer fue 
einen Begrif von der klaren Verſtaͤndlichkeit 
einer Schreibart muͤſſe gebabt haben, als 
aud) wie fein gottesdienftlidyer Lehrbegrif be 

affen gewefen., der in dieſe Ueberfegung um 
fo.viel mehr Cinflus haben miffen, je.freier und 
ausſchweifender digfelbe eingerichtet worden. 
Der andere Theil iftmit einer aͤnlichen Zuſchrift 
an alle die ſich Chriſten nennen, und Chri⸗ 

um, daß Er der Meßias oder Chriſtus 
und err fey, bekennen, gerichtet; darin 
ſich die Geſinnung des Ueberſetzers noch deutli⸗ 
cher an den Tag leget, wovon es §. 79 ꝛc. alſo 
lautets „Je nach: dent du deinen freyen Wile 
glen in die Urfache der eigen, Strafen oder 
„Belonung, oder was dergleichen auswirket, 
„eingefuͤhret: immaffen du deſſen Macht Haft. 
„Sintemal dein Wille aus bem Gemuͤhte; und. 
„dieſſes aus den Sebens - Geftalten deines innern 
„Menſchens urftandet: der Offenbarung aller” 
„dreyen Reichen indir, Feuers, Lichts und 
Geiſts, gemaͤß. Angeſehen ein jeglicher Menſch 
pein zweyfacher und dod) nur ein einiger Menſch 
aiſt; ein innerer und aͤuſſerer, ein unſichtbarer 
— —BG4 „und 


J 
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„und fidjtbarer, ein himliſcher und irdiſcher, 
sein ewiger und zeitlicher, ein unfterblicer und 
„ſterblicher: daß das innere im auffern wohnet, 
„und Ddiefer mit jenem im der Vereinigung ftee 
„het; und-aus benden ein einiger Menſch wird. 
Da ein’ jeder Seele, Geift und Sei hat, nach 
„der Feuer» Licht⸗ und Geijt- Welt, ſterblich 
„und unfterblid), zeitlich und ewig; und find 
Zin einander, daß bie Seele, und der Geift und’ 
„Leib des innern Menfchens, in der Seele rnd 
im Geiſt und Leib des auffern {bre Wohnung hae’ 
_'sybert, und Hiermit vereinbart find.,, Mit ſolcher 
Schreibart iſt die ganze Vorrede abgefaſſet. 
Als Beiſpiele der Ueberſetzung ſelbſt koͤnnen fol⸗ 
gende Stellen dienen: Job. 1, 14 5 ‘Sintemaf 
„auch ‘daffelbe’ Wort ‘Coamit wir aus GOtt 
„geboren wittden) nicht nur in allen Menſchen, 
3 al8 derfelben Licht und Leben, ſich offenbaret, 
3,ſondern gar’ Fleiſch oder Ment worden ift,’ 
„und it uns_feine Hitte “ber Menſchheit auf⸗ 
„gerichtet hat: daß wir ſeine Herlichkeit ‘ere 
„kant, und' beſchauet haben, naͤmlich "die 
5 Sperlich Felt deſſen', der gewiß der eingeborne 
‘Sohn GOrees: ff , und vom Vater ‘in diefe: 
oo tBelt gefande worden, als welder feine Huͤt⸗ 
ite in uns” pollér Gnade und Wahrheit, ‘aufs- 
gerichtet Wat.,,. Watth. 20, 16 „Alſo werden 
„viele, welche in der Detiiffutig zu meinem Roz: 
„nigreiche' die Letzten waren, die Erfte ‘in der- 
„Erwehlung ſeyn; “und: viele „welche die erſte 
Beruffene waren, die letzte Erwehlte feyn’s: 
„denn 
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denn es find viele zum Ronigreich der Himmel 
„Beruffene, “weldje die LeGten werden’; aber 
„wenig Auserwehite, ‘welche den Nuff GOttes 
„annehmen, oder behalten, und die Erſten wers 
den. Der Hause Here nun, ift mein himli— 
„ſcher Batters -fein Haus» Verwalter aber, it 
„der Menfdhen> Gohn, Aber der Weins 
berg, ift das Reid) der Gnade GOttes 
auf dieſer Erde: und die Arbeiter find die 
Menſchen. Der Tag aber iſt unfer Leben; 
und der Abend, if die Bollendung deſel— 
„ben Lebens- und Welts Saufs: aber der 
„Groſche, iff die Vergeltung eines jeglichen 
„nach feinen Werfen, Gleichwie nun der 
„Haus⸗ Verwalter am Abend den Arbeitern, 
seinem jeden feinen Groſchen, austeilete: alfo 
wird auch der Menfchen» Gon in der Vollen⸗ 
„dung unfers Lebens⸗ und diefes Welt. Laufs 
salle Menſchen richten, “und einem jeglichen 
„nach feinen Werken vergelten,  Alsdenn were 
„den viele Erfte die Legten, und wenige Letzte 
„die Erſten werden. Darnach reifete Jeſus 
„weiter in Judaͤam fort’... Hoffentlich wird 
jederman aus dieſen Beiſpielen leicht erſehen 
koͤnnen, daß dem Verfaſſer der Unterſchied einer 
Ueberſetzung und Auslegung unbekant geweſen; 
ſeine ganze Bemuͤhung auch mehr zur Verdun⸗ 
kelung und Unverſtaͤndlichkeit, als Aufklaͤrung 
und Verſtaͤndlichkeit der alſo epweiterten und 
mit fo ungeheurigen Einfdhattungen uͤberladenen 
Piher gereiche. 
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- DCCCCXXXXVIN,. ae 
rost. Monoteflaron: Kuangelicon, 
oder. das Evangelium, und die evangeli⸗ 
ſche Hiftorie vor der Menſchwerdung Mandel, Tah⸗ 
ten, Lehre, Leiden, Tod, Auferſtehung und Him⸗ 
melfart Jeſu Chriſti ober des Meßiaͤ unſers Hey⸗ 
landes, aus den vier Evangeliſten, Wattbao, 
Marco, Luca und Fobanne, nad) der natirs 
lichen Ordnung der Zeiten, Hertere und Geſchich⸗ 
ten, in Cine Rede verfaſſet, in ro Buͤcher abgeteilet, 
und mit den eigenen Worten ber Evangeliſten ohne 
ein einiges auffen gu laſſen, beſchrieben durch Timo- 
theum Philadelphum. Im Jaht 1737. Jas * 
| yor 376 Seiten, ohne 23 Seiten bey 

Ginleitung. 3 


ach einer Zuſchrift an GOtt und den Her⸗ 

N zog von Wuͤrtenberg, Carl Rudolph, 

| wird in der Borrede von dem Endzweck 
des Evangelii der Wiedergeburt gehandelt. 
Die Schrift ſelbſt, deren Inhalt und Einrichtung 
aus der Aufſchrift hinlaͤnglich zu erſehen, iſt mit 
einer auf die Erbauung der Lefer gerichteten 
Nachrede oder Ermanung von S. 369+ 376 bes 
ſchloſſen; in welcher der Verfaſſer doch zugleich ſei⸗ 
he Meinung von der in den Evangelien befindlichen 
Ordnung eroͤfnet, daß Marcus und Johannes 
bie Zeitfolge beobachten, Lucas in einigen 
Stellen durch Verfegungen, Matthaͤus abet 
am meiften davon abgegangen, fonderlich in 
der Beit von Pfingſten des giften Sabres Chris 
fti bis zum folgenden Paftha, — 
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DCCCCL. * 
IOSI. Euangelion Harmonicon, 
das iſt, die Evangeliſche Harmonie der vier 
Evangelien, Matthaͤi, Marci, Lucd und Foz 
bennis, nad der natuͤrlichen Ordnung der Zeiten 
Oertern und Geſchichten geftellet und erwiefen durch Tit 
motheum Philadelphum. Im Jahr 1739. Sng - 
von 108 Seiten ohne 27 Seiten der 
| Einleitung. 


CW der Einleltung vermeinet der Verfaſſer, 
Marcus habe in der Abfiche fein Evan⸗ 
gelium gefdrieben, Matthaͤi Verfeguns 

gen ju berichtigen, Jobannes aber Lucaͤ 

Nachrichten in genauere Zeitordnung zu brine - 
gen: daher jederman, der die harmoniſche Vere 
faffung der Cvangeliften fir unndtig anfefe 
und veradte, zugleich den Fleis Warct 
und “Jobannis verurtheile, als Hatten dieſel⸗ 
ben ihre Evangelien ju fchreiben wol unterlaffen 
fonnen. Worin die Folge fo unerweislid), alg 
das dabey vorausgeſetzte Vorurtheil unrich⸗ 
tig iſt. 
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1051. Pinacotheca Euangelica, dag 
ft, Evangeliſches Schags Kaftleins worin⸗ 
nen der Lebens: Calender Chrifti, die Evangelis 
fche Harmonie: Tafel, die Summa des Evan⸗ 
elit, der Seiger des Lvangelit, und ser Lvanges 
lien » Seiger enthalten find: zur Erleuterung und 
nuͤtzlichem Gebrauch ſowol des Monoteflari pane 

: ; ¢ 


108 CML T Philadelphi pinacotheca Euang. 
lici | alg auch bes Buangelii Harmonici eroͤfnet und 


beſchtieben durch Timotheum Philadelphum. 


Sm Saher 1739. Gn 8 von 224 
Seiten, 


fle biefe Huͤlfsmittel, die Vergleichung der 
¥ vier Sebensbefthreibungen Chriſti nach 
ber Reitfolge ihrer erzalten Begebenheis 
ten gu erleichtern, wiirden febr brauchbar feyn $ 
wenn die dabey vorausgefeéte und angenommene 
Grundfage, nebft der darauf gebaueten Bergleis 
Gung felbft, von erweislicherer Richtigkeit waͤren, 
alg fie in der That find. Durch das Evan⸗ 
gelium, deſſen Zeiger albier ertheilet wird, 
verftehet ber Verfaffer fein Monoteſſaron 
evangelicum, welches er in Buͤcher und 
Hauptſtuͤcke getheilet, deren Verhaͤltnis gegen 
die Schriſten der vier Evangeliſten dieſer 
Zeiger liefert: ſo wie der Evangelienzeiger nach 
der Ordnung der Abſchnitte der vier Evangelien 
eingerichtet iſt, und die Stelle des jedesmaligen 
Inhalts derſelben in gedachtem Monoteſſa. 
ro anzeiget. 





F DCCCCLIL | 
1051. Propheticon Omega, oder 
das grofe Wrofeten+ Buchs das ijt die 
Offenbarung Jeſu Chrifti, durch Jobannes bez 
ſchrieben, dem verbefferten Griechifcben Grund: Tere 
gemas, nach dem Budhftaben uͤberſezt urd) ‘Timo- 
theum Philadelphum. Sm Jahr 1739. Sn, 
von 22 Seiten. 
Ohner⸗ 
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hnerachtet der Verfaſſer dieſer Ueberſe⸗ 

Gung nicht die geringſte Nachricht bei— 

gefuget, worin er gemeldet, was er - 
durch den verbefferten griechiſchen Grundtert 
‘verftehe, und woher er denfelben befommen: fo 
zeiget doch der Augenfthein, daß er dadurch 
auf bie bengelifche Ausgabe des neuen Leftas 
ments ‘gefeben habe, alwo die meiſten vorges 
nommenen Gerdnderungen des griechiſchen 


Textes in der Offenbarung Johannis anger . | 


troffen werden. Da die Ueberſetzung felbft blos 
nad) der erften unter den von ihm angenommes 
nen drey Arten der Ueberfegungen eingerichter 
worden, das ift nur nad) dem Budftaben, 
und nicht jugleid) nad) dem buchſtaͤblichen Gere 
ftande, nod) weniger aber nach) dem Ginne bes 
Grundtertes: fo find alle zur Auslegung und 
Erflarung des Inhalts diefer Weiffagungen ges 
hoͤrige Cinfchaltungen weggeblieben. Indeſſen 
hat der Verfaffer es dod) nicht gang an einge— 
ſchalteten Sufagen ermangeln laffen, die er fir 
unentberlid) gehalten zu haben ſcheinet, den bloſ⸗ 
ſen Buchſtaben des Grundtextes auszudrucken: 
wie aus folgendem Anfange derſelben zu erſehen 
iſt „Dieß iſt die Offenbarung Jeſu Chriſti, 
„welche Ihm Gott gegeben Hat, um ſeinen 
„Knechten zu zeigen, was in der Schnelle ges 
„ſchehen muf. lind Er hat “diefe Offenbarung’ 
„durch feinen Engel, nachdem er ‘denfelben’ ges 
sfandt, feinem Rnedhte Johannes angedeutet 


„und eroͤfnet: welcher das Wort des Gottes 
Jeho⸗ 
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Jehovah und das Zeugniß Jeſu Chrifti, 
ybdas iff, alles was er gefehen, beseuget hat 
yO wie felig iff, der es liefet! und 'o wie fe. 
‘plig find’ welche die Worte diefer Weiffagung 
hoͤren, und was in derfelben geſchrieben wors 
Iden, halten. Denn die Zeit “iff nabe.,, 


DCCCCLIII. 
yos2. F. Thomae Campanellae Calabri 
O. P. Realis Philofophiae Epilogifticae 


partes quatuor 5 hoc eft, de rerum natura, hemi- 
‘hum moribus, Politica‘Ccui ciuitas folis iuncta eft) 
et Oeconomica, cum adnotationibus Phyfiologi- 
cis a Thobia Adami nunc primum editae, quibus 
accedent quaeftionum partes totidem eiusdem Cam- 
anellae contra omnes fectas veteres nouasque ad 
naturalem ac Chriftianam Philofophiam hifce libris 
contentam confirmandam. Francofurti impenfis 
Godefridi Tampachii Anne MDCXXIII. Sn 4, 

vor brey Alphabeten. : 


mm ie vornemften Umftande dieſes Verfafs 
S) fers find bereits im 7ten Bande dies 
| fer Nachrichten S. 512 2c. gemeldet wore 
ben, bey der Beſchreibung feines atheifmi 
triumphati. Das gegenwartige Buch) ift eines 
pon denen, welche er dem Tobias Adami juges 
ftellet. Diefer war von Geburt ein Teutſcher, 
und ward zuletzt Hofrath ju Weimar und 
Eiſenach. Auf feinen Reifen hatte er fid) § Mos 
nat ju Neapolis aufgebalten, und vielen Um⸗ 
gang mit dem damals gefangenen Campanella 

fen gehabt, 
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gehabt, welcher ifm auffer diefer noc) manche 
andere von feinen Schriften gegeben, die er 
auch nach und nach sum Druck beforderte. Cams 
panella ſelbſt hat feine Ausgabe von dieſem 
Buche beforget. Sonſt iſt es zu feinen Reiten 
mit mehrerm Beifal aufgenommen worden, 
als einige feiner uͤbrigen Schriften. Die Que , 
ſchrift iſt von dem obgedachten Herausgeber an 
den Herzog ju Sachſen, Johann srnft, 
den juͤngern, gerichtet. Sn der Vorrede tras 
get eben. detfelbe die. verſchiedenen Meinungen 
Der alten: Deltweifen von dem Werfmeifter und 
Regierer der Welt vor, verwirfe diefelben, und 
feiget Dabingegen die wahre Meinung, die auch 
Campanella in diefem Buche behauptet. Here - 
nach entſchuldiget er ifn, daß er noch den 
tychoniſchen Lehrſaͤtzen gefolget fey in Vee 
ftimmung der Bewegung des Weltgebaudes, 
und thut dar, daß dem ofnerachtet die Saͤtze 
des Verfaſſers auch mit dem pythagoriſchen 
Ehrgebaͤude wohl. beſtehen koͤnten. End—⸗ 
lich preiſet er dis Buch den Leſern ſehr an, gie— 
bet aber dod) ju, daß man auch bin und wieder 
einige Feler darin antreffe. Nach der Vorrede 

wen fic) folgende Verfe, dic er sum Lobe des 
Berfafjers verfertiget hat: 


+ Appenfa mundi tinniens in angulo, . 

_Dormire forte dum placet mortalibus, 

Maultum fonando fufcitat Campanula, 
Quis, inquiunt, aes inquietum audaciter 


Nobis — 


4. 


+ 
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Nobis — fic Scrat? quia follimus, _ 
~ Secreta paucis nunc fonat. Campanula = 
~ Gratem mifella contrahens aeruginem. 


Detergeat grauem Mea 8 aeruginem, 


Sic perfonabit clarius Primae Sacra 
Mentis miniftra purior Campanula, 


Gs folget darauf ein Verzeichnis der Theile und 


beſondern Abſchnitte dieſes anzen ‘Buchs und 


die Borrede des Verfaffers, die an einen Schuͤ⸗ 
ler der erften Weisheit gerichtet it. as Bud) 


ſelbſt Hat vier Haupteheile ,. deren: ua —— 


Phyſiologie enthaͤlt. Dieſer beſtehet wied 
aus zwanzig Kapiteln, darunter das * 
fuͤnf Abſchnitte Hat, Der erſte fuͤret die Auf 
ſchrift: Cur Deus’ creauerit mundum. Nach⸗ 
dem das erſte, maͤchtigſte, weiſeſte und guͤtig⸗ 
ſte Grundweſen von Ewigkeit her in unendlicher 
Herlichkeit gelebet ‘atte (enn wir fo reden duͤr⸗ 
fen) entſchlos er ſich gleichſam Bilder zu sd 
fertigen, die feine Guͤte abbiloeh folten. 
er alfo nach finer Weisheit ginfabe, daß wise 
ſeyn fonten, fo Srachte er. fie’ nach ſeiner Giite 
wirklich hervor , und theilete ifnen pon feiner 
Weisheit, Mache und $iebe mit. Der zweite 
Abſchnit handelt de loco. Der Werkmeiſter 
breitete alſo im Anfange der Abwechſelungen der 
Dinge oder der Zeit einen faſt unendlichen 
Raum aus, der ein Bild iſt der beſtaͤndig eis 
nevley bleibenden Ewigkeit. Dis iff der Ore 
des Welsgebaudes.. Cin Ore sf alfo die erſte 
Gubjtans oder die unbewegliche und unkoͤrper⸗ 
| | . fide 
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liche Begreiflichkeit eines Koͤrpers. Ym drits S. ¢. 
ten Abſchnit redet. ber Werfaffer de. materia. 
In den Ort hat GHeE ein gewiffes Ganjes , eis 
nen unformliden und ungefchaftigen Rorper, ges 
ſetzet, der aber geordnet, und ju einer Geſchaͤf⸗ 
tigfeit gebracht werden fonte, Diefer fan ing 
Unendliche getheilet werden, den Ginnen nad) 
aber mus man bey fleinen untheilbaren Theils 
chen ſtehen bleiben. Das ift die Wlaterie, 
oder bie zweite Gubftans, bas leidentliche 
Grundweſen der RKorper: denn aus einfachen 
Dingen entftehen Feine Korper. Diefe ift muͤſ⸗ 
fig, folglich unfichtbar, ſchwarz und finfter, 
Der vierte Abſchnit handelt de principiis acti. % 
uis et elementorum origine. ‘Yn diefer fore 
perlichen Maſſe bat GOtt gwen unkoͤrperliche 
Werkmeiſter entſtehen laſſen, die Waͤrme und die 
Kaͤlte, die aber nicht anders als in Koͤrpern bes 
ſtehen koͤnnen. Dis ſind die beiden principia 
actiua, die einander vom Anfang zuwider ges 
wefen. Denn die Warme zerſtoͤrete viele Mae 
ferie, und ſuchte diefelbe fid) gan; zu unterwers 
fet, und dabin zu gelangen, wo die Ralte ihe 
nicht widerſtehen fonne; daber begab fie fic) — 
in die Hohe, daraus Himmel, Luft und Meee 
re entftanden. Die Kalte. aber ſamlete ſich in 8. 
die Mitte des Firmaments, und alle ihre uns 
terworfene Theile in eine Kugel, um ihrem 
Feinde beffer widerftehen ju fonnen, und diefe 
nante GStt die Erde. Auf der Erde herſchet 
alfo die Kalte und in. dem Himmel die Warme: 


“MAS Stud, H De r 
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Der fuͤnfte Abſchnit Handelt de origine ſtella⸗ 


rum. Da die Warme nunmerkte, daß ſie 


von der Samlung der Kaͤlte koͤnte angegriffen 
werden: ſo vereinigte ſie ſich auch in den oberen 
Gegenden, da denn ſolche Samlungen notwen⸗ 
dig Licht von ſich geben muſten: und ſo entſtun⸗ 


den die Sterne. Wegen des Widerſtandes 


der Kaͤlte aber konte ſie nahe bey der Erde nicht 


viel Samlungen machen, daher nur ſieben 


Planeten und vier Jupitersmonden in der 
Naͤhe bleiben konten. Wenn nun die Sterne 
Weitgebaͤude find, fo muͤſten fie von einer gros 
ben, die Gonne aber von einer reinern Materie 
der Warme feyn. Der Mond, weil er der Ers 
de am nachften iff, Hat viele Warme und vets 
nes Licht verloren, daher verdecket er. uns oft 
die Sonne, weil er ihre Stralen nicht durchlaͤſſet. 
Ye naher die Planeten der Erde find, je wens 
ger Warme haben fie, fonft wuͤrden fie. die Crs 
de verzehren. Der vierte Planet aber hat ſehr 
viel Feuer, fo daß er leicht die Erde anzuͤnden 
finte, wenn er nidht eine -doppelte Bewegung 
hatte. Er verandert die Crde nur ein wenig, 
und bringet Pflanzen, There, Steine u. d. g. 
hervor. Ym erften Abſchnit des sweiten Ras 
pitels handelt der Verfaffer de rerum natura, 
Was die Elemente in ihrem erften Streite bes 
halten haben, Hat GOtt zu ihrer Matur gee 
macht. Die Erde blieb aus Furthe fur der 
Waͤrme in der Mitten ftehen, daher die Unbe⸗ 
weglichkeit thre: Matur worden iff, Die Ware 
send, Ve 1-7 4) oF om aS 


— — — — 
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me verfammelte fic) in bewegliche Sterne, das 
toy die Bewegung zu ihrer Natur worden. 
| zweite Abſchnit handelt de prouidentia di- 
ima, cuius infirumenta funt neceflitas, fatum 
etharmonia. Hier wird der Nugen des Streis S. 4 
fes der Warme mit der Kalte an. den dadurdh 
q — Berdnderungen des: Tages und der 
, des Winters und Sommers u. ſ. w. gee 
j " Der dvitte Abſchnit handelt de tempo 16, 
> Stee Diefe Folge des Tages und der: Mache, 
‘Der Warme und Kalte, Einheit und Bielheit, 
— Bewegung und Rube, Veranderung und Stile 
ſiandes wird die Zeit genant, Sm vierten Ab⸗ 
ſchnit wird diuerfitas rerum ab elementis iuxta 
Ideam Prima gejeiget. Im dritten Rapie — 17. 
tel redet der Verfaſſer weitlaufig de-ftellarum 
_ motibus et vfu. - Hier erflavet er aus den vor⸗ 
her angenommenen. Saͤtzen die Gewegung, 
wirfliche und ſcheinbare Verdnderungen, Abs 
+ u. ſa w. Der Sterne, und den Mugen 
derſelben. Der erſte Abſchuit des vierten en se. 
pitels handelt de operatione. Operatio, fas 
get der Verfaſſer , eftinditus rerum actus, quo 
in-fuo eſſe conferuantur. Die Wirfung 
bes Himmels ift die Bewegung, und der Erde 
| Der zweite Abſchnit Handeltde au 
actione et paflione. : - Actio eft effufio fimili- 
‘tudinis agentis in patiens, paflio eft receptio 
aie alienae fiue naturalis fiue menta- 
lis, Im Oritten Abſchnit wird de mutationi- 


bus geredet, und im — ordo communi- ga, 
zz Catio- 
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cationis primorum contrariorum agentium if 
pafliuas cauflas gezeiget. Im fuͤnften Kapitel 
S. 34 handelt der erſte Abſchnit de rerum differentiis | 
iaxta entitates ac conditiones earum; der zwei⸗ 
te de gradibus inter rarum ac denſum; der 
36. dritte de differentiis actionum caloris blandi 
g7, robuſtique; der vierte dedif{pofitionibus ſecun- 
darum materiarum in actu generationis cuili- 
bet ſecundorum entium ſignatarum coaptata- 

38. rumque ;3der fuͤnfte zeiget, num alia geners 
rerum ab his, quae conſpiciuntur in mundo, 
_$9:49.41 fieri potuerint; der ſechſte, ab vno calore 
: multipliciter remiffo auctoque, et ex vna ma- 
teria variisimmutata modis, pofle entium mul- 
titudinem: oriri-ac fine frigoris miftione; und 

42.45. der fiebente agnitionem mirabilem fucceflus 
rerum in particulari omnisque varietatis earum. 

6In dem erften Abſchnit des ferhften Kapitels 
wird de mari et aquis et fontibus et fluuiis ge⸗ 
handelt. GOtt lies die ausdinftende Waͤrme 

<< im die Hobe fteigen, den Himmel aus zubreiten. 
Dieſer folgten die groͤbern Theile nad), die wes: 

gen ihrer Schwere nicht in die Hohe fteigen Forts: 

ten, fondern.umgaben die Mittagsgegend ber 

Erde, und breiteten fid) bis gegen Mitternacht 

47. ws, Sobald die Sonne gefdhaffen war, fing 
fie an, fic) gu bewegen,. und gegen den Nord⸗ 

- gol abzuweichen, und loͤſete viele Theile in den: 
mittagigen Gegenden auf: daher umgiebt das 

ag. groſſe Weltmeer die ganje Erde, und theilet bie 
Welt in ſieben abgefonberte Lande, fo wie 
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es auch ſieben Praneten giebt. Das Sals im 
Meerwaſſer entſtehet aus einer unterirdifden, 
verbrennenden und flifigmadenden Warme. 
‘Cine mafige nicht verbrennende Warme mache 
‘grobes unfaljiges Wafer, fo im Stande ift, 
‘etwas gu verfteinern. Wird in der Erde ets S- 4% 
was entzuͤndet, Bas fo febr eingeſchloſſen ift, 
daß die Diinfte niche Herausgehen fonnen; fo 
eniſtehen ſchwefelige, pechige und ſalpeirige 
Waſſer. Aus einer fetten und pechigen Erde 
entſtehen oͤlichte Quellen; und aus den, in den 
Hoͤlen der Erde verdickten, Duͤnſten entſtehen co, 51.52. 
faffe Waſſer u. ſ.w. Der zweite Abſchnit han⸗ 3.54. 
“Delt de motibus maris. Der dritte de aquis * 55. 
*plouialibus et detonitruo et fulgure. Der Regen 
entſtehet aus i in die Hohe geftiegenen Diinften, dte 
‘yon den Winden verdicket, und von der gegenfeitis 
gen Berirurig, oder vom Toft, oder von der En: 
“ge ihres Aufenthalts in Regenwaſſer verwandele 
werden. Sind folche mit warmen und garter 
Duͤnſten aus einer trofenen und mineraliſchen 
Erde vermenget, fo ſuchen ſolche fic) abzuſon- 
dern von den grdbern weldhes nicht anders 
geſchehen fan, als daß, indem fie diefe zerreiſſen, 
“Rin Schal entftehet, fo der Donner genart 
‘wird. Aus dem Licht aber, ſo in diefen Thei— 
Hen veveiniget iff, und mit denſelben heraus⸗ 
bricht, entſtehet ein Blitz. Der vierte Abs 56. 
ſchnit handen de inundatione Nili aliorumque 
fluminum ; der ftinfte de grandinibus; ber 57. 
: fechfte de-niuibus; der. fiebende de rore et 60, 
SH) 3 prui- 


S. — 


71, 
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pruina; der achte de Mannaet melle, Im ſie⸗ 
benten Kapitel redet der Verfaſſer de aliis re⸗ 
bus ex vapore et in vapore genitis, und zwar 
im erſten Abſchnit de ventis eorundemque via. 
Querft seiget er den verſchiedenen Ruger derſel⸗ 
ben, und alsdenn wie ſie entſtehen. Sie ent⸗ 
ſtehen nemlich, wenn ſehr viele Duͤnſte verſam⸗ 
let und der Enge ihres Aufenthalts wegen alzu 
ſtark gedruͤcket werden. Im zweiten Abſchnit 


handelt er de eteſiis; im dritten de ventorum 


ualitatibus, fitibus ét nominibus'; im vierten 
de terrae motibus’ im fuͤnften de fulminibus; 
im fechften de flellis cadentibus et ignibus, 
qui in aére apparent; im fiebenten de come- 
tis, fo in die Hobe geftiegene und von der Sons 
ne ‘evleuchtete Duͤnſte ſind, die fo lange erſchie⸗ 
nen, bis fie. gang zart und mit dem Himmel 
vereiniget werden, und ihren Lauf mehrentheils 
dain ridjten, wo die Ausdiinftung am. ſubti⸗ 
leſten iſt; im achten de area et pareliis; im 


72. 73.neunten de iride; und im zehnten de circulo 


14: 


find; das Fie fondert fic) ab, wenn es * | 


lacteo. Im exften Abſchnit des achten Kas 
pitels wird de lapidibus et mineralibus gehan⸗ 
delt, welche aus einer irdiſchen durch den Froſt 
verhaͤrteten Feuchtigkeit entſtehen: im zweiten 


de lapidibus imperfectis, welches die ſandigen 


leicht zerbrechlichen ſind, fo aus einer nicht al⸗ 
lenthalben gleich erweichten Erde entſtehen: 
im dritten de lapide grauido, die an der aͤuſ⸗ 
fern Schale verhartet, inwendig aber fluͤßig 
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verhirtet wird, und algbenn entſtehet ein Stein it P 
+ 70» 
80. 


dem andern. Der vierte Abſchnit handelt de 
lapidibus perfectis; der fisnfte de metallis; und 
ber ſechste deaugmento lapidum et metallorum, 
Ym neunten Kapitel handelt der erfte Abs 


83. 
84. 


ſchnit de plantis, Die Pflangen entftehen aus . 


der Erde, welche urd) eine magige Warme 
gart und fluͤßig gemacht werden. Denn einige 
folcher zarten Theile fingen an, heraus und in 
die Hohe zu geben. Da fie aber von der gros 
ben Feudhtigfeit zuruͤck gehalten wurden, fo 
verhaͤrtete Die Ralterdie groben flufigen Theile, 
und die garten blieben in derfelben eingeſchloſſen, 
und zogen immer mehr Theile an fid). Da fie 
nun immer. bober ju fteigen trachteten, ſo ents 
fiunden daraus Baͤume, Aefte, Zweige, Bluͤ⸗ 
ten und Fruͤchte. Ym zweiten Abſchnit wird 
behauptet, quod plantae fint animalia. Gie 
find unbeweglidje Thiere, weil bas fich bewes 
get, was ihnen ihren Unterhalt verſchaffet. Go 
wie: fie einen groben Seib haben, fo haben. fie 
auch einen groben Geift. Die Wurzeln dienen 
ihnen ftat des Mundes, der Gram {tat des 
Bauchs, die Aefte ftat der Arme, die Zweige 
ftat ber Haare, die Sdhale ftat der Haut; und 
fie befigen febr viele Sibern, Merven und As 
bern. Einige find bewafnet, andere unbewafs 
net. Sie haben eine befondere Ordnung ju 


$9. 


90 


wachſen, eine Unterſcheidung des nuͤtzlichen und 


ſchaͤdlichen, eine Froͤlichkeit, wenn ein Regen 
komt, und eine Sympathie und Antipathie 
unter einander und mit andern Dingen. Der 

|) 4 dritte 


©.o4. 


ror, 
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dritte Abſchnit handelt de fructificatione, und 
ber vierte de fructibus. . $m zehenten Ras 
pitel handelt der erfte Abſchnit de origine et 
ftructura animalium, Auſſer dén unbeweglie 
chen Thieren find auc) beweglidje entſtanden. 
Die Bewegung ift eine Wirkung der Warme; 
weldhe nidjt geſchehen fan auffer in zarten Din⸗ 


gen: daber find zarte Dinge, die man Geifter 


nennet, innerhalb einer flupigen Erde entftane 
Den; die aber beffer bearbeitet war, als die, 
woraus die Geifter der Baume entftunden. 
Weil folche aber eingefchloffen waren, fo finger- 
fiean, fic) berum zu bewegen, und fonderten 


ſich eine Maſſe von Erde ab, daraus fie ſich 


einen Rorper zurichteten. Diefem richtete er 
alle zur Erhaltung notige Theile zu. Zugleich 
wurden nod) andere Rorper bereitet, welche die 
von der Warme ausgedinfteten Theile erfeges 
fen. Cnthale eine ſolche Erfegung mehr, als 
mit den Duͤnſten fortgegangen ift, fo ift es eine 
Vermehrung; enthale es weniger, fo ift es eine 
Verminderung; enthalt fie aber ebenfo viel, fo 
ift es einerley Zuſtand: aus: weldyen Abwedhfeluns 
gen denn die Lebenszeit beftebet. Der zweite 
Abſchnit handelt de. gradibus animalium et rae 
tione eorum ex motu et ftructura percepta; 
ber Oritte enthalt rationes vniuerfales, quod 
omnibus in rebus fenfus infit, extractas. ex 
primo libro de fenfu rerum; der vierte hans 
delt de origine hominis. Die erfte Weisheit 
lies endlich ein Ding nach feinem Bilde — 
55 


? 
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her, fo alles enthielt, was in allen andern Ge⸗ 
ſchoͤpfen zuſammen genommen befindlich iſt. Es 
entſtund alſo aus der Erde ein Thier, ſo den 
Kopf in die Hoͤhe tragen muſte; die Forder⸗ — 
fuͤſſe machte er zu Haͤnden; und gab ihm eine 
Sele durch einen Ausflus aus ihm, damit ſie 
unſterblich ſey. Dieſes nante er einen Men- 
ſchen. Der fuͤnfte Abſchnit handelt de per- 
fectorum auimalium origine et modo multi- 
plicationis et aliorum differentia; ber fechste 108. 
de propagatione prolis animatae et foetus for- ; 
matione mirifica et viu partium. Das eilfte 8 
Kapitel ift eine recapitulatio de organis ſpecia- 
tim: der erfte Abſchnit handelt de poteftato- 
riis et potentatu; der zweite de fuflentatiuo "9 
potentatu; der dritte de potentatu contenti- 122. 
uo; ber vierte de vitali; der fiinfte de con- 123. 
coctionis potentatu; der fedyste de augmen- is. 
tatiuo ; der fiebente de motiuo potentatu; der 26, 
achte munitiuo; und der neunte de pu- 127. 
gnatiuo, Im zwoͤlften RKapitel handelt der 
Berfaffer im erften Abſchnit de fenfibus exte- 
rioribus in communi, wo er den Gebraud) der 
auffern Sinne jeiget; im zweiten de tactu, 132. 
Diefer eingige Gin gehet durch den ganjen 
menfdplicjen Korper, und entſtehet, wenn Das ju 
empfindende den empfindenden Theil beruͤret. 
Einige Dinge find an fid) Gegenftande des Ges — 
fils, alg die Warme und Kalte, andere aber 
nur zufalliger Weife, als dic Schwere, Harte 
amt Groͤſſe eines Dinges. Der dritte Aofdnit 153, 
§ 5 handelt 


130. 
1314 
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handelt de guſta. Wir fonnen nur groffere 
Dingefilen: dem Gefuͤl nach fcheinen uns auch 


manche Dinge anders gu feyn, als fie find; da» 
— — Her mus der Gefehmad dem Gefuͤl zu Hilfe 


@, 133. 


fommen, durch welchen wir die duffere und innes 


ve Matur eines Dinges erfennen fernen. Der 


Verfaſſer erElaret den Geſchmack alſo: Eft-actio 
caloris natiui fubeuntis cum propria mole in 
linguam, et immutantis non modo facultatem, 
fed et difpofitionem fpiritus intra neruiculos 
linguae, fei organi fenforii, difcernentis. Er 
gehet biebey die Urten der Speife und die Gers 


-anderungen, ‘die fie auf der Bunge machen, 


I durch, und zeiget auch den Urſprung und Nutzen 


16. 


137. 
438. 


139. 
140 


* 


141. 


142, 


143. 
147. 


des Speichels. Der vierte Abſchnit handelt 
de odoratu. Der Gerudh dienet, die ſchaͤdli⸗ 
chen vonden unſchaͤdlichen Speifen su unterſchei⸗ 
den, und fid) vor andern gefarliden Dingen 
su huͤten. Hier wird ferner die Naſe mit ihren 
Theilen, und die Art, wie ein Geruch entfte- 
Het, nemlich aus Dingen, die eine ſtaͤrkere Ware 
me befigen, als unfer Geift, befchrieben. End⸗ 
lich werden die Arten des Geruchs, und die 
verſchiedene Rran€heiten, die aus demfelben 
entſtehen, angezeiget. Im fuͤnften Abſchnit, 
welcher de viſu handelt, zeiget er den Zweck 
der Augen an, damit wir nemlich auch entfern⸗ 
‘te Dinge, die wir weder fuͤlen nod) ſchmecken, 
nod) riechen koͤnnen, empfinden moͤchten; bes 
ſchreibet das ganze Gebaͤude der Augen, ihre 
verſchiedene Theile, und die Art, wie wir eine 

Sache 
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Sachefehen; und traget alfo das vornemfte aus 
den optiſchen Wiffenfhaften vor, Damit 


wir aber aud) Dinge, die hinter-ung find, oder S. 153. 


die im Finftern gefthehen, entdecken fonten: fo hat 
uné Gtt das Gehoͤr gegeben, davon der Vers 
faffer im ſechſten Abſchnit redet. Hier beſchrei⸗ 
bet er abermals das Ohr, die Art des Hoͤrens, die 
verſchiedene Toͤne, welche angenem und unan⸗ 
genem ſeyn, die Urſach des Widerſchals, und 
endlich die Art der Fortpflanzung des Schals. 
Sm ſiebenten Abſchnit handelt er de locutio- 
ne et ſermone. Die Erklaͤrungen, die ev hie⸗ 
bey voraus ſetzet, find: Motus eft.paflio mobi- 
lis impulfi atque aéris ſimul et- actio mouen- 


tis, fonus eft motus-audibilis, vox eft fonus 


editus ad fignificandum. Folglich, ſchlieſſet ex 
daraus, haben aud) die Thiere. eine Sprache, 
ob wir fie gleich nicht verſtehen. Unfer Geift 
bemuͤhet fic), ſo vielerley Bewegungen hervors 


1540 
i55. 
157. 


158. 


159. 


zubringen, als von andern Dingen hervorges _ 


bracht werden, die einige Aenlichkeit mit der 
Sache haben. Einfache innere Leidenſchaften 
aus zudrucken, brauchen wir nur die Luftroͤhre, 
dadurch wir Lautbuchſtaben ausſprechen. Aeuſ⸗ 
ſere zuſammengeſetzte Dinge, die in uns vers 
ſchiedene Bewegungen machen, auszudruͤcken, 
brauchen wir die Bunge, den Gaumen, die 
Zaͤhne und die Lippen, dadurd) wir ſtumme 
Buchſtaben ausfpredhen. Wenn man z.E. mit 
einem Holze auf das andere ſchlaͤget, fo formis 


ten wir aus dem Schal, den es von fic) giebet, 


das 
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bas Wort rizrw oder batto, aus ber Erſchuͤt⸗ 
terung einer Peitſche verbero; und wenn wit 
1S etwas hoes anjeigen wollen, fo erheben wir 
unfere Bunge bis an den oberften Theil des Gaue 

mens, woraus denn das Wort altum entſtehet. 
Hierauf fome er auf die Mamen der Dinge. 
‘Fl @r fagets Motiones notantes entia vocantut 
** ‘Nomina, notantes vero motus ipfos vert 
us! ba. Da der erſte Menſch den Dingen Mamen 
beilegte, fo Hatten fie natuͤrliche Bedeutungen 
nach der Aenlichkeit ihres Schals mit den Din⸗ 
©. 160.'gen ſelbſt. Weil aber die Lebensarten unter den 
Menſchen verfchieden find,’ fo find auch diefe 
Aenlichkeiten verfchieden beſtimmet. Das 

161, dreizehnte Rapitel handelt de corporis huma- 
‘ni vnitate ac difformitate et de mente a Deo 
-immifla et'de fpiritu etc. et de vfu partium ite- 

62 rum. Sier vedet der Verfaffer von dem koͤr⸗ 
perlichen Geifte, den er dem Menfchen auſſer 

164. “der Sele beileget, von der Sele des Menfchen, 
‘und beider Verrichtungen. Denn er behauptet, 

daß der Menſch aus drey Theilen, Sele, Geiſt 

166. und Rorper beftehe. Ym viersehneen Kapitel 
handelt er de fomno et vigilia et pulfatione; 

167. -im erften Abſchnit des funfzehnten Rapitets 
de nutritione et augmento’ex Poteſtatiuo et Ap- 
petitiuo, im zweiten de infantia, im dritten 
17°. de pueritia, im vierten de adolefcentia, im 
171. 172 fuͤnften de virilitate, im fechften de fenectute, 
74 und im ftebenten de aetate decrepita et morte. 
Im ſechzehnten Kapitel betrachtet der Verfaſ⸗ 


169 


fer 
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| 
ft einige Rrafte ber Selen, und gwar im ev 
ſien Abſchnit uͤberhaupt fundamenta ordinis vir 6 p75. 
_ fae in colligatione »partium humanarum pri- 
_ arum; im 3weiten handelt er de modo 176. 
_ fentiendi ex cognolcitiuo, et de fallacia fenfus 
" patticularis et eius correctione; im Oritten de 177. 
_ Memoria et reminifcentia, im vierten de fide 180. 
| alentiente et diffentiente, im fuͤnften de dis- 181. 
eurlu, im fechften de intellectu et intellectio- 184. 
ne, im fiebenten de iudicio, im achten de 190. 193 
imaginatiua, und im neunten de infomniis. 196, 
Das fiebsebente Kapitel handelt de appetitiuis 199, 
facultatibus fpecialibus et organicis, und defen 
etfter Abſchnit de ingeftionis appetitu feu efu- 
rie et fiti; der zweite de digeftiuoappetitorio; 201. 
der Oritte de egeftino; der vierte de genera- 202. 
tione; der fisnfte de pulchritudine obiter. 203. 
Das achtzehnte RKapitel, de natiuitate homi- 204. 
nisset fexus ratione ; der erfte Abſchnit des 207+ 
neunsehnten Kapitels de paffionibus animi ex 
Volitino et poteftatiuo; der zweite de rifu, ato. 
mid Der Oritte de planctu. CEndlid) bandele 212. 
der Verfaffer im zwanzigſten Kapitel de exe- 243, 
cutione feu operibus organicis, und zwar im 
erſten Abſchnit de delatiuo, und im zweiten 214, 216. 
- contrectatiuo, 
ie Der zweite Haupttheil liefert die Sit⸗ 219. 
tenlehre. In des erften RKapitels erftem Abs 
ſchnitte redet der Verfaſſer de eflentia virtutis 
_ &principiis eius et paflionibus et operationi- 
bus, quorum: regula eft. - Der Menſch beftes. 
| pi te — bet 


©, 220, 


221. 
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fet aus Leib, Sele und Geiſt. Die drey in⸗ 
nern Grundſtuͤcke, Mache, Weisheie und siebe, 
machen dad Wefen der Sele aus; und in fo fern 
fie von auffen betvachtet werden, machen fie das 
Vermigen. Im Geiſte befindet fic) etwas are 
liches, nemlid) Macht, Sin und Begierde; 
und am Leibe find aud) dreierlery verſchiedene 
Arten der WerFseuge. Die Gegenftande der 
Mache find das. miglide und unmiglide, dev 
Weisheit das wahre und falſche, und der Liebe 
das gute und bofe, Weil er aber ein endlidhes 
Geſchoͤpf iſt, fo. bat er auch das Ween des 
Nichts, weldhes in der Ohnmacht, Thorheit, 
und bem Haffe beftebet, und aus’ diefen beidere 
ler Grundſtuͤcken flieffen feine Handlungen. Cis 
ne jede Handlung ift entweder, das Gute ju ers 
langen, oder das Boͤſe ju fliehen. - Sie wird 


. eingetheiletiin den Anfang, wo fie dad Ver⸗ 


224. 


225, 


fangen ober der: Abſcheu; das Mittel, wo fie 
bas Vergnigen oder Misvergniigen; und das 
Ende, wo fie die Freude oder der Schmerz, ges 
nant wird. Hierauf werden dic, eidenfchaften 
und Wirfungen der Mache, Weisheit und Lies 
be vor, bey und nach einer Handlung erzaͤlet, 


‘ound die Tugend und das Laſter erklaͤret. Vir- 


tus eft regula paſſionum, notionum et affe- 
ctionum animi et operationum ad certe acqui- 
rendum verum bonum et fugiendum verum: 
malum. - Non igitur eft habitus, nec medio- 
ositas, nec facultas, nec puritas, nec {cien« 
tia, nec voluntas. = = Vitium. eft — 
—2 
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affectionum et operationum efga malum tan- 
quam in bonum.ferens - - Peccatum eft poft- 
pofitio melioris boni ad minus, et abufus bo- 
ni voluntarius et praenotus. Der zweite 
Abſchnit handelt de libertate hominis et de mo- 
ralitate ete. Gr erflaret was fitlid) fey. Mo- 
tale dicitur opus aut operans eo, quod gene- 
rat in nobis morem viuendi; i, e. rationem 
pro confuetudjne tenendam nobis, nobifcum 
et cum aliis noftris et cum republ. et cum Deo 
etcum rebus, quarum indigemus, Er zeiget 
ferner an Beiſpielen, was naturlic fey, und 
heffen Linterfdjied. von dem fitlichen, und theilet 
bas erfte wieder ein. Naturale, faget er, rur- 


{us diniditur in neceflarium et contingens. - 


- Rurfus neceflarium et contingeris aliud {pon- 


taneum, aliud coactum., Spontaneum ab in- 
tus eft femper propendens - - coa¢ctum ab | 


extra eft. - + Rurfus fpontaneum diuiditur 


in liberum et feruile. Liberum a fe ducitur - 


et {ui gratia, feruile ab alio et alterius gratia, 
Quapropter ferui carent ex parte libero arbi- 
trio, quoniam ducuntur ab hero ad deliberan- 
dum fic et non aliter ; in naturalibus vero'libes 
tifunt a feruitute, non a neceffitate. Liber 
vero ab vtroque eft, qui de fe ipfo deliberare 
poteft, et velle aut nolle ductu proprio et non 
alieno, et elicere actum volitivhis et feientiae per 
fe, et iam ab obiectis non inuitatus etc. Der 
dritte Abſchnit Hanbelt de beatitudine et fummo 
bono et bonorum humanorwn diftinctione, et 
. de 


4 


230, 


241. 


©, 232, 


233 ˖ 


ias CMLII. P. Momae Campanellae 


de operatione virtutum et vitiorum. Alle Dinge 
ſuchen ihre Gluͤckſeligkeit. Dieſe iſt ihr eigenes Da⸗ 
ſeyn, und die Erhaltung ihres Lebens. Dieſe 
ſuchen fie auf eine dreifache Weiſe in ſich, in ihren 
Nachkommen, und in ihrer Ehre. Man glave 
het aud) mit Reche, dap es bey dem Menſchen 
mad) bem Lode nod) eine vierte Ave gebe, nents 


Aid) in GOtt. Denn es gebet alles ftufenweife. 


‘Die Steine erhalten fich in fich ſelbſt, die Pflane 
gett in fid)-und in ihrem Gamen, die Tiere in 
Diefen ‘beiden, und auch in der Ehre. Folglich 


muͤſſen aud) die Menſchen nod) ein viertes hae 


ben, worin-fie fic) erhalten, nemlid) in OOtt. 
Das hichfte Gut haben fie alfo an GOtt. Gie 
haben aber auch bier (hon natirlidhe Giter, 


234 Guͤter des Gemuͤts, Guͤter des Leibes und aͤuſſe— 


239+ 


2366 


2m). 


241, 


te Guͤter. Aus: den auffern Gatern wird 
feine wahre Gluͤckſeligkeit erhalten, eben fo 
wenig als aus ben Handlungen. - Sitlicher 
Weiſe ift uns. feine Gache gut als die Tus 
gend, und feine bdfe als das: Safter. Dee 
pierte Abſchnit handelt de virtutum diftinctio- 
ne et numero. Die Tugenden werden einge⸗ 
theilet nach ihren Quellen, da ſie aus der Macht, 
dem Verſtande, oder aus dem Willen flieſſen; 
nach den Arten, ſich zu erhalten in ſich ſelbſt, 
in den Kindern, in den Freunden, in dem ges 
meinen Wefen, oder in GOtt; nad) den Gegen⸗ 
ftanden,, gegen. welde man durch die Tugend 
ftreitet; und endlich nach ihrer Vorzuͤglichkeit. 
Im zweiten Kapitel faͤnget der Verfaſſer — 
e 
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tiniget befondere Tugenden abzuhandeln, und res 
det im erſten Abſchnit de fanctitate et vitio op- 
poſito, welches die erfte Tugend iff, weil fie 
den hoͤchſten Zweck, nemlid) GOtt, Hat; und 
im zweiten de probitate et fuis oppofitis et S. 24s, 
tamis. Ym Oritten Kapitel handelt er de ac- 248. 
gnifitionis mediorum finium ad vitimum fi- * 
nem notitia adipifcenda ; im evften Abſchnit 249. 
de {tudiofitate et fuis oppofitis ; im zweiten 250, 
de prudentia et vitiis oppofitis; im Oritten de 
 vigilantia; im vierten de difciplinabilitate; im 2546 
Gintcen de folertia et oppofitis, item de arte gsr. 
et natura; und im fechften de moderatione 269 
vel fufficientia. Im erften Abſchnit des viers | 
ten RKapitels redet er de parfimonia ,” magnifi- 
centia et ‘munditia earumque oppofitis; im 
ʒweiten de liberalitate fuisque contrariis; und 261 
im dritten de fobrietate vitiisque oppofitis, 26s. 
sm —— Kapitel handelt er dé virtuttbus 2685. 
comitantibus operationis actus et affectus, und 
in Deffen erſtem Abfchnit de virilitate ; im zwei⸗ 
ten de {peet fiducia; im dritten de alacritatey ꝰ 
im vierten de ftrenuitate; im fiinften longa- 207 
nimitate; im fechften de cundtatione; im fie: 26g, 
benten de perfeuerantia 3 im achten“de dili- 
gentia; im neunten de comprehenfione; im 
zehnten de zelo et fecuritate; im eilften de 269. ’ 
tolerantia, und im swlften de fortitudine et 
clementia in malorum propulfationé@c, Sm 
fechften Rapitel redet er de d mitt 7g et iu- 274, 
te; im erften Abſchnit des fiebemei excr- 278 
¢ Fe a — 2* 
44. Stuück gy citio 


⸗ 
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citio fuisque oppofitis; im zweiten de cauflis’ 
vniuerfalibus omnium morborum ipforumque _ 
hiftoria, et primo de inflatione; im dritten 


. de morbis a diflillatione; im vierten de mor- 
bis a putredine et febribus; im fiunfcen de con- 


tinua putrida; im fechften de circulationibus 
et numero febrium huiusmodi; im ftebenten 
de febri hectica; im achten de morbis ab ob- 
ftructione; im neunten de morbis a crudita- 
te; im 3ebnten de morbis ab inflammatione. 
Sm achten Kapitel handelt er de fecundaecon- 
feruationis virtute, hoc eft, caftitate et op- 


poſitis: im neunten de tertiae conferuationis 


virtutibus, quae eftin fama et quatenug adiuuet 
priores ; im erften Abſchnit de beneuolentia et 
fuis partibus et oppofitis, und im zweiten de 
aemulatione et oppofitis: im erften Abfchnit 
des zehnten Capitels de bencloquentia et fuis 
partibus; im zweiten de cloquentia; im drit⸗ 
ten de benedicentia; im vierten de veracitate 
et fuis partibus ac oppofitis; im funften de 
credibilitate et oppofitis, undim fechften de 
rogatione et fuis oppofitis. Im erften Ab 
ſchnit des cilften Rapitels handelt der Verfaſ⸗ 
fer de beneficentia et oppolitis; im zweiten de 


. gratitudine fuisque contrariis: im erften Ub- 


ſchnit dee zwoͤlften Kapitels de aequabilitate 
fuisque gontrariis; im zweiten de proteltatio- 
ne et fis {peciebus, laudatione, honorificen= 
tia, cult, ‘fama, gloria etc, atque oppoſitis: 
— “i ⸗ ſi * 
und im @ettren de manfuetudine et oppolitis. 
Das 
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Das dreizehnte Kapitel handelt de’ hilaritate ©. 336. 


et oppofitis: das vierzehnte an fint.aliae vir- 


tutes et de modeftia: das funfsehnte im er: 
ften Abſchnit de correctione feu verecundia et 
oppofitis; im zweiten de poenitentia’ perfecta 
feu correctione; im dritten de humilitate et 
obedientia: das ſechzehnte Rapitel de confer- 
uatione politica et iuflitia, eius virtute: und 


bas ſiebzehente de fublimitate, virtutum apice 


et epilogo. Dieſem ganzen Theile iſt zuletzt eis 
ne Ermanung zur Ausuͤbung der Tugend bei- 
geſuͤgt. as : 

* Der Svitte Haupttheil enthale die Doli. 
tik in dreizehen Kapiteln. Das.erfte han: 
belt de politicorum communitatum quidditate 
et cauſis et occaſione et gradibus et vinculis. 


Weil niemand allein im Stande iſt, ſich vor 


336. 
337 


allem Uebel zu bewaren, und fein: Gefchleche — 


fortzupflanzen; : fo hat GOtt viele Menfthen ver» 


bunden su einem gefelfchaftlichen Seben , daß ei⸗ 


nige regieren, andere unterthan ſeyn ſollen. Ei— 
ne Herſchaft erfordert alſo die Verbindung vie: 
ler Menſchen. Cine natuͤrliche Herſchaft grim: 


bet ſich auf einer ſolchen natuͤrlichen, eine gewalt-⸗ 


fame auf einer gewaltſamen Verbindung. Dies 


jenigen find nativlid) verbunden, die ein ges. 


meinfchaftliches natuͤrliches Gut verbindet. 
Die erſte Verbindung iſt alſo zwiſchen Man 
und Weib, hernach zwiſchen Eltern und Kin⸗ 
dern, alsdenneiner ganzen Familie, ferner meh⸗ 
rerer Familien in einem Dorfe, mehrerer klei⸗ 

2 nen 


368. 
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~ nen Orte in einer groffen Stadt, mehrerer Stade 


. 


te in einer Proving, mebrerer Provinjen in eis 
nem Reiche, mehrerer Reidhe unter einer Res 
gierung , mehrerer Regierungen in verfchiedenen 
Sanden unter einer Monarchie, und endlich die 
Verbindung aller Menfchen, in fo fern fie Mens 
ſchen find, und unter dem Papft ftehen. . Die 
Verbindung ift am natuͤrlichſten, wo alle ges 
meinſchaftlich das Gute genieffen; und die Are 
ten der: Verbindung find die Verbindung der 
Gemuͤter, -der Leiber und der. Guͤter. Die eve 
fie wird durch die Religion, vie andere durch 


-.. die Bufammenwonung ,. und die dritte durch den 
S. 36o, Handel erhalten. Das zweite Kapitel handelt 


de Dominorum. et Rectornm functionibus:ac 


gradibus, vnde variae {pecies rerum publica- 


' . Yum et regiminum, et de ipfarum circulationi- 


— 


370. 


bus et augmentis et decrementis et agnitione 
et partihus integralibus. Von Natur regieret 
der, ſo Vorzuͤge an Tugenden hat, ſonſt iſt es 
eine gewaltſame Regierung. Dieſe Vorzuͤge 


find entweder in Abſicht der Tugenden des Gee 


mits, oder des Leibes, oder beider. Wer in bei⸗ 
den Vorzuͤge hat, iſt der beſte: auf dieſen fol⸗ 
get der, ſo in Abſicht der Tugenden des Gemuͤts; 
und hernach der, ſo in Abſicht der Tugenden 
des Leibes Vorzuͤge beſitzet. Die erſte Herſchaft 
in der Welt hat die Macht erhalten durch den 
Nimrod, die zweite die Weisheit in Moſe, 
und die dritte die Liebe in Petro. Die letzte 
brauchet ſtat der Macht Soldaten, ſtat der 
iss 


“er 7 
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Weisheit has Geſetz. ‘Fn obgedachten Verbin⸗ 


bungen herſchet entweder einer ober mehrere, © 


oder alle, oder einer und viele zugleich, oder 


diner, viele und alle zugleich. Die hddchfte Gee 


walt iff die Gewalt tiber Tod und Leben, und 
iber Das Schwert. — Wer dieſe hat, der hat 
tine wahre Herfchaft, Die Herfchaft eines From⸗ 
men ift ein Reid) oder Monarchie, eines 
Bofen ift Cyranney, vieler Frommen eine Aris 


ſtocratie, vieler Bfen eine. Oligatchie, aller - 


Stommen eine Politic; aller Boͤſen eine Des 
mocratie. Der Regent mus die Unterthanen 
lehren durch Priefter, Lehrer und Gefebe, vers 
theidigen durch Soldaten, erndren durch Acker⸗ 
leute, Kuͤnſtler und Kaufleute, und ihnen 
Recht ſprechen durch die Richter. Das Volk 
iſt ihm dafuͤr Hochachtung und Gehorſam ſchul⸗ 


dig u. ſ. w. Das dritte Kapitel handelt de S.372. 


ptincipum et dominorum eſſentia, conftitu- 
tione, diuiſione, comparatione, et de partium 
ciuitatis vſu et conditione et functionibus ſe- 
cundum naturam, et de ciuis quidditate et non 


ciuis agnitione, et de reipub. probitate et dete- 


rioratione ex horum cauſa; das vierte de le- 
gibus et conſuetudinibus et ratione politica, 
quam vocant de ſtatu; das fuͤnfte de legisla- 
toribus; das ſechſte de coloniis et ciuitate; 
das ſiebente de inſtrumentis acquirendi conſer- 
vandique imperia eorumque a et compara- 
tione; das achte de caufis tribus regnorum 
politice, non phyfice, et primo de prima a 

: J3 a 


375+ 


380. 
382. 
384. 


387. 
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fa politiarum, fiue de Deo et religione:; das 


S. 394. neunte de fecunda caufa acquirendi gubernan- 


398. 


407. 


410. 


415. 


arz 


dique imperia, ſiue de prudentia et virtutis vſu; 
das zehnte de tertia cauſa acquirendi ct guber- 
nandi dominia, ſue de Occafione; das eilfte 
de cauſa, morte et mutatione monarchiarum 
earumque cauſis et remediis; bas zwolfte de 
morte, cafu, mutatione rerumpublicarum, vbi 
plures gubernant, deque ipfarum caufis et re- 
mediis; und das dreizehnte de morte, cafu 
et mutatione rerum publicarum popularium, 
jn qua videl. omnes participant in regimine, et 
de caufis et remediis eorumdem malorum. 


<3 Rach diefem folget die Abhandlung de 


ciuitate folis, fo die Aufſchrift fuͤret: Tho- 
mae Campanellae appendix Politicae, ciuitas 


ſolis, idea rei publicae Philoſophicae. Fran- 


coſurti. Typis Egenolphi Emmelii, impen- 
fis vero Godofredi Tambachii, anno ſalutis 
MDCXXIiI, mit dem Zeichen der. Gonne, 
Campanella bat diefes Buch als eine befonde- 
re Abbandlung verfertiget, und dem Cobias 
Adami nebft dem vorigen gegeben. Es ift aud 
zu Utrecht befonders gedruckt im Sabr 1643, 
in 16. Es enthale ein Gefprach zwiſchen ei- 
nem, den er Hofpitalarium Magnum nennet, 
und cinem Schifbauptman von Genua. Hier: 
in befchreibet er ein, feiner Meinung nad), 
volkommen gut eingerichtetes gemeines Weſen 
in. einer Stade, und gwar zufoͤrderſt den — 

lichen 
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lchen und feften Bau und den prachtigen Tempel S. gry. 
verfelben. Hernach zeiget er die Regierungsart 
berfelben an. Ihr Konig ift ein Priefter, den 42% 
fie in ihrer Sprache die Sonne, wir aber einen 
Metaphyſiker nennen wirden. Dieſer hat 
dren gu feiner Geiten, den Dan, Sin und 
Nor, das iff, bie Mache, Weisheit und 
liebe, © Der erfte regleret die Friedensgeſchaͤfte; 
ber andere die freien Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, 421. 
ton welchen man an allen Orten diefer Stadt, 
befonders in Gemalden, deutlide Proben fie- 
het; und der dritte die Heiratz - Erziehungs- 473 
Feld» und Hausgefhafte nebſt der Arzeneikunſt. 
Mit diefen vervichtet der Metaphyfifer alles gee 
meinſchaftlich; ohne ihn, geſchiehet nichts, und 

was er wil, wollen fie alle. Cin jeder Einwo⸗ 424+ 
ner Hat fein eigen Haus, Frau und Kinder, 
bas ubrige ift ibnen alles gemein. Alle, die 
Gleidjes 2lters find, nennen fic) Bruͤder, die 
unter 22 Jahren find, die ubrigen Vater, und 
die daruͤber find, nennen die juͤngeren Soͤhne. 
So viel Tugenden es giebt, ſo viel Unterobrige 425. 
feiten haben ſie. Mannss und Frauensleute 
werden auf einerley Art erzogen, und gu einerz 
ly Kuͤnſten angebhalten. Hierauf befchreibet 
ihre Uebungen; die Cigenfdpaften, die ein 
Konig haben muͤſſe, der beftandig durd) die 426. 
Wahl dazu gelanget; die Verridjtungen aller 
Cinwoner , das Vergniigen, fo fie dabey haben 429. 
fonnen; ihre Kleidung, Geſetze und Gebraus 430. 
Khe bey Verheiratungen, Erziehung der Kine 431. 
ne ders 
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S. 437. der; ihre Kriegszucht, und die Urſachen, nebf— 
438, der Art und Weife, Krieg zu fuͤren. Cr zeiget 
443. ferner ihre Ordnung im Handel, in der Wirte 
445. ſchaft und andern Dingen, ihre Speiſen, 


447 · 
448. 
Osh 


Kranfheiten und Heilung derfetben. Hierauf 
fomt er auf die Erwatung der Regenten, ihre 
Gerichte, Priefter, Netigion , Opfer und Ges 
bet. Ihr vornemfter Priefter ift der Koͤnig 


ſelbſt, fie Haber dle Ohrenbeichte, der Priefter 


452. 


455- 
457. 
458. 


55. 


opfert und betet fir die Sinden. Ihre haupt⸗ 


fachlich(te Ceremonien erzaͤlet er fo, wie fie in der 
rémifchen Kirche befchaffen find. Ferner zei⸗ 
get er, was fie in der Aſtronomie, Phyſik 
und Metaphyſik lehren, fo eben daffetbe ift, 
was er lehret. Sie erfennen auch das Geheim⸗ 
nis der Dreieiniqfeit aus bem Lichte der Matur 
aus eben den Grinder, woraus es Campanels 
Fa beweifen wil, In der Sehre von dem Ur⸗ 
fprung des Bofen und andern find fie mit den 
Chriften einig. Endlich meldet er, was fie 
aus der Uftrologte erfennen, und der Welt 
weiſſagen. — 

Der vierte Haupttheil enthaͤlt endlich die 
Geconomik. Im erſten Kapitel handelt der 
Berfaffer de elementis, eſſentia, fine, ditn- 
fione et varietate familiae, ac comparatione 
cum fuo toto et partibus. Cine Samilie ift ein 
Theil bes gemeinen Weſens, folgtich hat fie eis 
nerley Zweck mit demſelben, nemlich die Gluͤckſe— 
ligkeit der Menſchen. Man mus alſo in der⸗ 
ſelben ſein Leben, in ſich ſeinen Kindern sy 
| eh, re 


alae * — 
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Ehre ju erhalten ſuchen, bas alles aber sur Ere 
fangung des ewigen hoͤchſten Gutes anwenden, 

So wie in einem gemeinen Wefen, eben fo fins GS, 466, 
nen aud) in einer Familie mehrere am Regie 
ment Theil nemert. Cine Familie ift die Vere 
bindung eines Mannes und einer Frau und vere 
ninftiger und unverninftiger Dienftboten, die - 

zu verfchiedenen Verrichtungen beſtimmet find. - 
Eine Familie gehet alfo ju Grunde, wenn ents - 
weder die Bryfchiedenheit der Verricytungen, 

oder Der wahre Endzweck, oder die aufferen Gite 

ter aufgeboben werden. Hier begegnet dev 
Verfaffer einem Einwurf von den Bettelmins 467. 
hen und andern, die keine Weiber haben, kei⸗ 

ne Guͤter befigen, und eine verſchiedene Arbeit 
verrichten sur Erwerbung ihres Unterbalts. Cr 
antwortet hierauf: wie die Glieder an einem — 
Leibe nicht alle, Hande feyn finnen, fo fan auch 

ein gemeines Wefen nicht aus lauter gefchaftis 

gen Leuten beftehen. ur Erhaltung des Lei⸗ 

bes gehoret ein geſchaͤftiges Seben; zur Crhale 
tung der Sele aber die Religion und Wiffens .465. 
ſchaften, worauf ſich diefe Monde undandere - 
legen. Keines kan alfo ohne das andere beftes 

Pen u. ſ.w. Ym erſten Abſchnit des sweiten 469, 
Rapitels handelt er de inftitutione familiae ac 
gubernatu, qui in acquifitionem, conferua- 
tionem et — difpenfationem par- 

titur. Zuerſt mus man eine Familie einrich⸗ 

ten und ſie hernach regieren. Bey der Einrich⸗ 

tung mus man ſich ein Haus, Weib Knecht 

J5 und 
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und andere duffere Guͤter anfchaffen; und ſol⸗ 

ches der Einrichtung gemas regievens und. zu 

dem Ende die zur Erhaltung notige Giter ers 
werben, dag-erworbene erhalten, und es gehoͤ⸗ 
S. 470. vig gebranchen. Im zweiten Abſchnit redet 
der Verfaſſer de habitaculi inſtitutione; im 

472. dritten de vxoris et coniugii inftitutione; tm 
474+ vierten de villac inftitutione; und im fuͤnften 
476. de feruorum rationalium, irrationalium. et 
480. naturaliumetc. inftitutione. Das dritte Ras 
pitel handelt de gubernatione familiae, und def - 

fert erfter Abſchnit de patrisfamilias dominio 

482. ſecundum naturam: ac politiam; der zweite 
seiget ,..vxorem, vbi eft wnica, participem ef- 

fe oeconomici dominii, vbi phires , nequa- 
quam ; ‘at magis fecundum naturam efle con- 

484+ jugium cum vna quam cum pluribus; der Ovite 
te, leges viri.ad vxorem in oeconomica guber- 

485: natione; und der vierte leges vxoris ad mari 
tum “et familiam in oeconomico gubernatu, 

49% Der erfte Abſchnit des vierten Kapitels Hane 
se Delt de’ liberarum generatione et educationes 
493. ber zweite de rationalium: feruorum guberna- 
457- tione; der Oritte de animalium plantarumque 
498, vfu et gubernatu oeconomico; das finfte 
| RKapitel de oeconomo patrefamilias, eiusque 
500. fine, arte et exercitio; das fechste de oęco- 
_ nomica acquifitione ; das fiebente de rei far 
miliaris oecoriomica conferuatiane; und das 
achte de acquifitorum ‘ confernatorumve. bo- 
norum difpenfatione et: fruitione in vita et 
W morte, 


4 
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morte, et-de cura oeconomi, quum ei,mor- 
tein natura intimat, Dis iftein kurzes Ver: 
zeichnis des Inhalts diefes Buds. Die hin 
und wieder. falfchlid) angenommene Gage haben 
alhier nicht widerleget werden koͤnnen, melches 
auch faum notig ift, indem ihre Unrichtig⸗ 
feit einem jeden leicht. ſelbſt in die Augen fale 
len mus. | 
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1043. Athanafii Kircheri e Soc: Iefu 
Mundus fubterraneus, in XII Libros di- 
geftus; quo divinum fubterreftris mundi opif- 
cium, mira Ergafteriorum Naturz in eo diftribu- 
tio, verbo savramuoePov Protei Regnum, univer- 
fe denique nature majeftas et divitie fumma re- 
rum varietate exponuntur, Abditorum effetuum 
caufe acri indagine inquifite demonftrantur; co- 
gnite per Artis et Nature conjugium ad humane 
vite neceflarium ufum vario experimentorum ap- 
paratu, mec non novo modo, et ratione applican- 
tur, Tomus I. ad Alexandrum VII, Pont. Opt. 
Max. Av:ftelodami, Apud Ioannem IanfJoninm et 
Elizeum Veyerſtraten. Anno cID loc LXV. To: 
mus II. ibid. eod.. Det 1 Theil von 346, ‘der 2 vort 
487 Seiten: die Vorreden und Regifter niche. mitges 
rechnet. In Folio. \ Mit dem Bildnis des 
soe es po  Berfaffers. : 


ad) der Qufchrift an Alerandec 7, bey 
N welcher das Bildnis dieſes Papſtes zu 
ſehen iff, und dem dreifachen Privile⸗ 
gio, des Kaiſers, Koͤniges in England und 
| der 
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der Staten von Holland, folgen zwey Vorres 
den des Verfaffers. Die erfte beftehet aus 3 Aas 
piteln.. Sn ‘dem erſten giebt er uns von der 
Veranlaffung diefes WerFes und feinen mannige 
faltigen Reiſen Nachricht. Die erfte Verans 
laſſung ift der Mangel an ſolchen Schriften, die 
pon denjenigen twunderdaren Werfen GOttes 
Handeln, die vor den Augen der meiften Mens 
re verborgen find. Diefes brachte den Ver⸗ 
affer auf die Gedanfen, dergleicen Werf su 
unternemen. Hierzu fam die bequeme Geles 
genbeit, da er in Gefelfdafe. Friederichs, 
Sandgrafen von Geffen, gang; Gicilien durch⸗ 


reifen, und die Merfurdigfeiten der Meerens — 


ge swifchen dieſem Sande und Italien befehen 
Fonte. Hieher gehoͤret auch, daß der Verfaſ— 
fer nicht ohne Lebensgefar ein Augenzeuge gewe⸗ 
ſen des groſſen Erdbebens 1638, da beinahe 
halb Calabrien umgeſtuͤrzet worden, und alſo 
von dergleichen Begebenheiten eigene Erfarung 
gehabt, wovon er im 2ten Rap. ausfuͤrliche 
Machricht ertheilet. Im 3ten Bap. befchreie 
bet uns der Verfaſſer feine- Muͤhe und Sorg: 
falt, die er in Befteigung des Berges Veſu—⸗ 
vius angewendet, um die wahre Beſchaffenheit 
deffelben su erfundigen. Sn der zweiten Vor⸗ 
rede nennet der Verfaffer diejenigen, die theils 
durch Geldbeitrag, theils durd) verfchiedene 
Beihuͤlfe aus entfernten Landern diefes Werk 
befordert haben, denen er zugleich (eine Danks 
barkeit zu erkennen giebt. 

as er 


— 
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Der erfte Theil diefes WerFes enthale 


bie 7 er(ten Buͤcher. Das erfte Bud) ift eine - 


algemeine Abhandlung von. dem Mittelpunce 
der Erde in vier Abſchnitten. Mad) vorausges 
ſetzten Crflarungen wird von Nidtung und Vee 
wegung ſchwerer Rorper gegen den Mittelpunce 
ber Erde, vom Mugen einer genauen Erfents 
nis diefes Mittelpuncts, und zugleich vont Mus 
fen und Gebraud) der Derpendicul gehane 
delt. Das zweite Bud) enthale die eigentliche 
Befchaffenbeit der Erde in 20 Kapiteln. Den 
Anfang macht er durch eine algemeine Befchreis 
bung verfchiedener Weltforper, als der Ster⸗ 
ne, der. Gonne, des Mondes, und des Vers 
haltniffes der Erde gegen diefelben. Hernach 
betrachtet er die Erde genauer; ſowol nach ibs 
rer duffern Beſchaffenheit, da er die Berge, 


berfelben Entftehen, Matur, Feuerfyeten und = 


Wachstum, ingleiden das Weltmeer beſchrei⸗ 
bet; als aud) nad) der inneren, in Abfiche une 
saliger Hoͤlen und Gange, die in derfelben ans 
jutreffen find. Das dritte Buch ift der befons 
bern Betrachtung des Walfers gewidmet. Es 
beftehet folches aus dren Abfchnitten, Der eve 
fte handelt von den verſchiedenen Arten. der Bee 
wegung der Meere, in fo fern folche Bewe— 
gung als einfach. betrachtet wird. Der zweite 
beſchreibet die Ebbe und Fluth nad) ihrer vere 


ſchiedenen Groffe an verfchiedenen Orten. Der ~* °° 


Oritte unterfuchet den Nutzen der. Chbe und 
Guth, und der Gruͤnde fowol des circulfoͤrmi⸗ 
gen 


‘ 


S. I 2¢. 


A] 


5 We 


121%. 
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gen Umlaufes des Weltmeeres, als des Salzes 
deffelben. Das vierte Buch handelt von dem 
unterirdiſchen Feuer und deffen Wirfungen. 
Im grften Abſchnit deffelben beweifet der Vers 
faffer, nad) vorlaufiger, Beſchreibung der une 
terirdiſchen Seuerholen, ‘pie Wirklichkeit derfets 
ben aus den feuerfpeienden Bergen, wober eine 
ausfuͤrliche Befchreibung des Berges Aetna 
geliefert wird. Der zweite Abfehnit leitet aus 
dem unterirdifehen Feuer das Entſtehen det 
Winde uber und in der Erde her; und erfore 
fchet die Griinde der Verfchiedenheit, der 


 Sroffe, des Zitterns und anderer Cigenfchafs 


226 2. | 


395 2¢. 


ten der Winde. Den Befchlus diefes Abfchnits 
tes machet der Beweis, daß alle Meteora ihe 
ren Grund in dem unteritbifchen Feuer Haber. 
Das fuͤnfte Buch beſchreibt die Seen, Quel 
len und Fluͤſſe. Sm erften Abſchnit wird ders 
felben Urfprung, verfchiebene Matur, Kraft 
und Eigenſchaft unterſucht. Der zweite Ab- 
ſchnit handelt von dem guten und bofen, reinen 
und vermifdyten Waſſer; ven den Zeichen die 
anzeigen, daß Waſſer unter der Erde zu finden 
ſey; und von den Urſachen der Hitze bey warmen 
Baͤdern. Der dritte Abſchnit handelt von ver⸗ 
ſchiedenen Geſundbrunnen; und der vierte von 
merkwuͤrdigen Eigenſchafren einiger Quellen, 
abſonderlich den verſteinernden Brunnen. Der 
Inhalt des ſechſten Buchs betrift das dritte 
Clement, die Erde und unterirdifchen Fruͤchte. 
Der exfte —— beſchreibet die Erde — 

aupt 
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haupt nad) ihren verfchiedenen Theilen; der 

zweite befdjreibet die Erzeugung der verfchies 

denen Arten des Galperers; der dritre hare 

belt vom Alaun, deffen Belchaffenheit und =. 

Kraften: und der vierte vom Vitviol , deffen 

Entſtehen und Kraften; of er vermogend fey, 

Cifen in Erz zu verwandeln. Als ein Anhang 

if eine Abhandlung von der vierfadhen Gattung 

des Salzes beigefiiget. Das fiebenre Bud) S. 326, 

endlid), als das leGte diefes Theils, handelt von x. 

den Mineralien. Der erfte Abſchnit befchreie 

bet den Gand, Kies, Afche, und derfelben Natur, 

Der zweite unterſuchet die Griinde von dem Ents 

fieben der verfdhiedenen Gattungen: der Erde; 

handelt aud) zugleich vom Gebraudh der verfdhies 

denen Erde, vom Acferbau, und dem, was 

dazu erfordert wird, no 
Der zweite Theil if€ dem Kaiſer Leos 

pold zugeſchrieben. Der Inhalt deffelhen bee 

trift eingele Theile des Erdbodens. Das achte 

Bud), als das erſte dieſes Theils, handelt von 3 x. 

den ſteinigen Theilen der Erde. Der erſte 

Abſchnit beſchreibet uͤberhaupt die Natur der 

Steine, und verſchiedene Gattungen derſelben. 

Der zweite handelt von verſteinerten Sachen; 

der dritte von den Harzen, die aus der Erde 

gegraben werden; und der vierte von unterir⸗ 104 Ws 

diſchen lebendigen Creaturen. Das neunte 

Buch handelt vom Gift. Im erſten Abſchnit 

wird die Natur, Urſprung und Eigenſchaft ve 

ſelben unterſucht; der zweite beſchreibt das 


Gift, 


* 
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Gife, fo in lebenden Creaturen angetroffen wird : 
der dritte aber Handelt von der Beſchaffenheit 
der Metalle, ebe fie su ihrer Reife kommen, 


S. 162.und vom Gift, fo in denfelben angutreffen iff. 
- #. Das 3ebnte Buch betrift die Bergwerfe. Der 


332 ¢, 


337 iC 


Verfaffer handele in demfelben cheils von der 
Befchaffenheit der Bergwerfe, und was dazu 
erfordert wird; theils von der ungefunden Ben 
fchaffenbeit der Bergwerfe, und den daher ents 
fpringenden Rranfheiten der Arbeiter in denfel- 
ben; theils von einselen Bergwerfen insbefon= 
bere, da Nachrichten geliefert werden, die dem 
Verfaffer von den Vorſtehern derfelben zugeſen⸗ 
bet finds theils von dem rechten Verfaren in 
Rubereitung bes gegrabenen Erzes, als vom 
Graben, Wafdhen, Abfondern rc. in 4 Abfchnite 
ten. Der Inhalt des eilften Buchs ift chy⸗ 
miſch. Der ecfte Abſchnit handelt von der 
Alchymie iberhaupt; der zweite vom Srein 
der Weifen, oder unterſucht die verſchiedenen 
Arten, Gold gu machen; derdricte handelt von 
Verfaͤlſchung des Goldes durd) die Alchymie ; 
und der vierte entſcheidet die Gewiſſensfragen 
pom rechtmaͤßigen Verhalten, wenn man Gold 
madden fan. Das swédlfte Buch endlid) iſt 
pon ſehr verſchiedenem Inhalte. Der erfte Abs 
ſchnit handelt von bem Gamen der Dinge, als 
der Qelle ihrer Wirklichkeit. Der zweite bes 
ftimmet den Urfprung der “Jnfecten. Dev 
dritte enthalt die Botanik und den Urfprung 
verſchiedener Arten der Reducer, Dee — 
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Abſchnit Handelt von der Diſtillirkunſt. Dieſer 
beftehet wieder aus 5 Theilen. Der erfte ents 
halt die Zubereitung der Metalle, wenn man 
Arzeneien und andere bewundernswiirdige Ga 


den daraus machen wil. Der zweite Theil sefe 


get an, wie man die Befchaffenbeit der Wines 

ralien nad) bem Gewichte beurtheilen ſol. Dee 

dvitte Theil Handelt vom Glasmaden. Der 

vierte vom Schiespulver und deſſelben Gebrauch. 
Der fuͤnfte Theil endlid) enthaͤlt noch verſchie⸗ 
bene Geheimniſſe der Matur, die von Menſchen 
nachgeamet werden fonnen. — han⸗ 

delt der Verfaſſer in dieſem letzten Buche von 
den Nachamungen der Natur, daher er auch in 

ber Vorrede fagt, non incongrue naturae ſi- 

miam appellauimus. — * 

In Abſicht der Glaubwuͤrdigkeit der in 
dieſem Werke gelieferten mannigfaltigen Nach⸗ 
tichten, Datunter viele unglaublich ſind, vera 
ſichert Rircher ſelbſt in der Vorrede, daß er 
nichts angenommen und fir wahr ausgedeben, 
dls was durch glaubwuͤrdige Zeugniſſe, oder 
durch eigene Erfarung beſtaͤtiget worden; daher 


alles, was hier vorkomt, von glaubwuͤrdiger 


Zuverlaͤßigkeit feyn fol. Morhof aber im po- 
lyhiftor t.2 1.2.0.2; 9. 10. G.163 der Ausgabe, 
von 1708 urtheilet von diefem Werke; non 
pauca habet experimenta, non tamen accura- 
te ſemper propofita. “Multa in illis falfa, mul- 
ta ex aliis transfcripta, denique multi ligna 


fia in hanc fyluam contulerunt; welches, 


a Seuck, wenn 


— 
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wenn es auch feine Richtigfeit Hat, ja jum Theil 
augenſcheinlich ift, dod) dem Werfe, das det 
groſſen Anzal der Kupferftiche wegen, mit uns 
faglichem Aufwand gedruct. worden, ſeinen 
Werth nicht benimt: indem theils die groffe 
Menge und Verfchiedenheit der gefamleten und 
hier. gelieferten Machridjten nie ohne Mugen 
ſeyn kan, theils diefes Werk , wie alle fivche- 
riſche Schriften, fich ziemlich felten gemacht, 
wie Hr. Vogt im catalog. libr. rar. S. 392 
beseuget (1). . — We 





; 3 DCCCCTLV. ** 
105 3. Athanaſii Kircheri e Soc. Ieſu 
China monumentis qua ſacris qua profanis, 
nec non variis nature et artis ſpectaculis, alia- 
fumque rerum memorabilium Argumentis illuftra- 
ta, aufpitiis Leopold: Primi Roman. imper. femper 
augu@ti, murificentiflimi Mecænatis. Amſtelodami 
apud foannem Ianſſonium a Waefberge et Elizeum 
Weyerftraet, Anno, cla Toc LXVII, cum privile- 
* giis. Gon 237 Seiten, ohne Zuſchrift, Vorrede 
“sc! und Regiſter, in Folio. 
——— Obgleich 
—— (ulik OP aa ( ; 
(1). Von diefer gegenwartigen Schrift ift nachher 1668 
£ eine neue Ausgabe und im Jahr 16078 editiotertia ad 
- fidem fcripti exemplaris recognita et ab Autore 
. Roma fabmiffis variis obferuationibus nouisque 
figuris auctior jum Vorſchein fommen. Won 
bem im Saher 1680 werftorbenen Verfaſſer wird 
‘in YZicerons memoires tom. 27 p. 189- 201 ge- 
handelt. | 


J — — — — —— 
Se , 
‘ , J 
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(rm bgleid) Rircher nie ſelbſt in China ges 
wefen, fo hat er dod) der Welt eine Bes 
ſchreibung von diefem Sande geliefert, 

die gu ihrer Zeit febr wohl aufgenommen wor. 

den, Wie diefes gugegangen, entdecket er felbft 
in der kurzen Vorrede nach der Zuſchrift an den 

Ordensgeneral “Johann Paul Ohva, Die 

Jeſuiten verſchicken beftandig viele Patres 

nad) Chins, dafelbft die chriſtliche Religion 

ausjubreiten. Diefe haben dem Verfaffer die 
merkwuͤrdigſten Nachrichten von der Beſchaf—⸗ 
fenheit ſelbigen Landes ſowol ſchriftlich als 
muͤndlich uͤberliefert, und aus dieſen einzelen 

Nachrichten verſchiedener Urheber hat Rircher 

dieſes Werk zuſammen getragen, damit die mit 

vieler Muͤhe geſamleten Nachrichten nicht moͤch⸗ 
ten von der Welt ungenutzet bleiben. 
Der erſte Theil dieſes Werks iſt eigent S, x 4¢, 

lid) feines wichtigen Inhalts wegen die Veran⸗ 

laffung zu den ibrigen gewefen. Cs enthale 

derfelbe das beruͤmte Denfmal, welches in 

Ching in der Landfchaft Ren⸗ fp bey der Stadt 

Gigans fu 1625, alg man den Grund einer 

Mauer legen wollen, aufgegraben worden, 

Jn dem prodromo Copto Rom 1636, hatte 

der Verfaffer deffelben Erwaͤnung gethan, aber 

gar bald einen Gegner befommen, der das gans 
3¢ Vorgeben von diefem Denkmal vor eine Ere 
findung und Erdichtung der Jeſuiten ausgeges 
beri: diefem Gegner ift nun vornemlich diefes 
Werk entgegen geſetzet. Die Gefchidte und 
R 2 Beſchaf⸗ 


448. DOCCCLY. Athanafi Kircheri 


Beſchaffenheit deffelben beſchreibet Rircher in 
6 Rapiteln. Es beftehet aus einer langlichen 
Geule oder Tafel von Marmor, auf weldher 
die Hauptfage der chriſtlichen Lehre mit chi— 
neſiſchen Zigen ums Jahr 782 geſchrieben 
find. Gans oben fiehet man ein Kreutz, und 
an den Geiten fiefee man die Namen der Bi⸗ 
ſchoͤfe und Priefter der Chriften in Ching mit 
ſyriſchen Buchſtaben. Der Verfaſſer leget 
uns dieſe Tafel mit allen darauf befindlichen Zuͤ⸗ 
gen in einem groſſen Kupferſtiche vor Augen. 
Nebſt demſelben finden wir die Ausſprache der 
chineſiſchen Zeichen, : mit einer doppelten la⸗ 
teiniſchen Ueberfegung, davon die erfte dem 
inefifchen von Wort ju Wort folget. Der 
darin enthaltene Furze Snbegrif der chriftlichen 
Lehre Handelt von der Dreicinigfeit, Schoͤ⸗ 
- pfung, Sal der Menſchen, Menſchwerdung 
des Sohnes GHttes, und der Vortreflichfeie 
der chriftlichen Lehre. Hernach wird die Cine 
firung des chriftlichen Glaubens ums Jahr 
636, und Ausbreitung deffelben in Ching durch 
die AnEunfe ver(chiedener Lehrer aus dem juͤdi⸗ 
fchen Sande befchrieben. Jn den nod) abrigert 
Kapiteln diefes Theils liefert uns Rircher vers 
ſchiedene AnmerEungen uͤber diefe Tafel und 
derfelben Inhalt, uber das Kreutz auf derfels 
ben, tiber die angeseigten Ofaubenslehren, und 
ber die fprifchen Namen der Priefter; wobey 
er fid) — bemibet, die Uebereinftims 

. mung 
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mung der Sehre der Jeſuiten mit der auf ges 
dachter Tafel zu zeigen. | | | 
Im zweiten Theil handelt der Verfaſſer S. 46 x 
pon verſchiedenen Reiſen in China in 10 Ra: 
piteln. Die Hauptabficht diefes Theils ift, gu 
itigen, wie fid) das Lvangelium in den ents 
fernteften morgenlandifchen Gegenden ausge⸗ 
breitet Habe. Um deswillen befchreibe er zuerſt 
bie Predigten des Apoftels Thomas in Afien 
und dem Catafifchen Reiche. Hernach giebt 
er von den Gitten, Gebrauchen und Befdhafe 
fenheit derjenigen Sander Nachricht, durch wel 
he Albert Dorville und Gruber, zwey 
Mißionarien der Jeſuiten, gereifet find. Fer⸗ 
ner befcfreibet ev das Reidy des Moguls und 
verfchiedene Reiſen in daffelbe, Hierauf folget 
die Befchreibung der Reiſe Marci Pault 
ton Denedig und Haythons eines Armes 
hiers. Den Befchlus macht eine Nachricht 
ton, Ausbreitung der chriftlichen Lehre im 
Morgenfande, von Verbefferung des chinefis 
{hen Calenders, und von dem Verfaren der 
Jeſuiten bey Bekerung der Heiden. 
Der dritte Theil handelt von dem Go« 129. 
hendienſt in der Tartarey, China und Ja- 
fan, welcher aus den abendlaͤndiſchen Gegen -· 
den zuerſt in Perſien und Indien, und hernach 
in andere angrenzende Laͤnder eingefuͤret worden. 
rſt betrachtet ber Verfaſſer ſtuͤckweiſe die vere 
chiedenen Arten der Abgoͤtterey in China, as 
pan, der Tartarey und Indien. Hernach 
| RK 3 aber 
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aber handelt er beſonders von den Brachma⸗ 
nen. Diefe ſollen die Quelle der dortigen Ab⸗ 
goͤtterey ſeyn, indem ſie ſolche in Egypten ge⸗ 
lernet, und hernach weiter ausgebreitet haben. 
Die Lehrfahe dieſer gelerten Heiden ſind mit lau⸗ 
ter Fabeln durchmiſchet. Sie verehren 33 Mil⸗ 
lionen von Gottheiten, unter welchen Demen⸗ 
deren, Feltan und Bruma die vornemſten 
ſind. Aus dem letzten ſollen die Menſchen auf 

| * e hoͤchſt ungereimte Art entſtanden ſeyn. Sie 
men eine zehnmal wiederholte Menſchwerdung 

des Sohnes GOttes an, welche ſie durch alber⸗ 
ne Figuren begreiflich vorſtellen wollen. Der 
Verfaſſer ſchreibet eben dieſen den Urſprung und 
Erfindung der Cabbala zu; und liefert uns 
gulegt die Abbildung ber Zeichen, deren ſich die 
Brachmanen im ——— bedienen, in fuͤnf 
Kupferſtichen. 


S. 164 Was die Natur und Kunſt bewunderns⸗ 
x. wuͤrdiges in dieſem Lande gebildet, beſchreibet 
der vierte Theil in 1 Kapiteln. Aus den Bee 
richten der Jeſuiten, die ſich gu verfchiedenen 
Zeiten in China aufgehalten, wird hier von dee 

~ Sage des Landes, von der Regicrungsform, der 
Gradten, Sitten und RKleidungen der Cinwoner, 

— Bergen, Seen, Fluffen, Kraͤutern, Thieren, 
feltfamen Voͤgeln, Fiſchen, Schlangen, und 
endlich von den Steinen und Mineralien Nach⸗ 
richt gegeben, und alles durch viele ——— 
Kupferſtiche erleutert. 


— Sm 
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Im Fin fren Theil beſchreibet der Berfif S. 21 

é —* diejenigen Werke der Kunſt, die ꝛc. 
zum Nutzen und zur Wohlfart des Landes — | 
chen. Hieher vedynet er die Bruͤcken, darun⸗ 

fer einige mit vieler Kunſt und. vielen Unfoften 
erbauet find; die befante chineſiſche Mauer; 
den Flus Sun , welder durch ganz Ching 
durchgeleitet worden; die Erfindung der Buchs 
druderey und des Schiespulvers; die Verferti- 
gung der Gefchige und. Gloden von ungeheurer 
Groͤſſe, darin ſie die — weit uͤber⸗ 


‘ 


Dreer ſechſte Theil endlich handelt YON aoese, 

der Litteratur der Chinefer. Sm iſten Kap. 

firet Der Verfaſſer die eigene Meinung der Chis 

nefer, von Crfindung ihrer Budhftaben, oder 

vielmehr gewiffer Zuͤge und Zeichen, die famts 

lid) aus einer Sylbe beftehen, und unferen Wore 

ten gleich gelten, an; nebſt den Urfachen, wars 

‘um fidy dieſelben fo. vieler Reichen bedienen. Im 

2 und 3 Rap. unterſucht er die Zeichen felbft, 

und erklaͤret kurz, was ſie mit ſolchen Zeichen 

vor Gedanken verbinden „wobey er 16 verſchie⸗ 

dene Arten dieſer — in Kupferſtichen darge⸗ 

ſtellet. Im 4 Rap. beſtimmet er den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den Zuͤgen der Chineſer und den 

egyptiſchen hieroglyphiſchen Figuren. Im 

§ Rap. aber macht er den Beſchlus mit der 
Abhandlung von den Schwierigkeiten, die man 

thee PORE ET + Q-g bey | 
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de 


Compagnie de Fe/us, illuftrée dé phu- 
fieurs, monuments tant facrés que profanes, et de 
quantité de Recherches de Ia Nature et de P’ Art. 
A quoy on a adjouté de nouveau les queftions en- 
‘wieufes que de Sereniffime ‘Grand Duc de Tofcane 

a ke ec a a fait 


(5) Oftrerachtet bie zalreichen Mißionarien bed “Fes 
ſuiterordens in Ching om exften im Sande ges 
wæeſen, ausfuͤrliche Nachrichten ven dtefem Reiche 
- gu liefern, ſolches andy hanfig gethan haben, ‘twos 
von tir im folgenden mehrere Beiſpiele anfitren 
— wollen: fo iff thre Erzaͤlung doch fo- unguverlagig 

and verdachtig, daß darauf nicht weiter. zu bauen 

‘aft, als fo fern fie durch andere glaubwuͤtdigere 
Nachrichten unterſtuͤtzet und beftediger wird. Und 
—dieſe Unzuverlaͤßigkeit der Jeſuiten, welche ſelbſt 


⁊ 


inmn dev roͤmiſchen Kirche erkant und gemisbiiliget 


wird, hat nach dem eigenen Geſtaͤndnis der Jeſui⸗ 
ten beim Kircher eine beſondere Vorzuͤglichkeit, ins 
dem deſſelben Einbildungskraft und Leichtglaͤubig⸗ 
keit zu Einfallen, Erdichtungen und Abentheuern 
aufgelegt geweſen Niceron ſchreibt daher tom 27 


— P.196: quelques uns ont appeHé cet ouvrage 


_ chinenfis Athanafii phantafia; parce que des Fe- 
Juites revenus de la Chine ont reconnu qu il de- 
erivoit ce pays-1% tout autrement, qu’il eft dans 
la realité. In Aenglets catal. des princip.-hi- 
ftoriens p.1648 wird davon geurtheilet: il. rv eft 
pas ctonnant, que les gens inftruits y ayent trou- 
vé bien du faux, 
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a fait depuis peu au P. Fean Grubere touchant ce 
grand Empires Avec un Dictionnaire Chinois et 
Francois, \e quel- eft tres-rare, et qui wa pas 
enncores paru au jour, Traduit par F. S. Dalguié. 
A Amfterdam chés Fean Fanffon ad Waesberge, et 
les Heritiers d’ Elizée. Weyer/traet, An CIOIOCLXX. 
Avec Privilege. In Solio von 367 Seiten, 
ohne 20 S. der Zuſchrift, Vorrede 
und Regifter. 


ie Zuſchrift ift an den Warquis de Lou⸗ 

4 vois im Mamen der Verleger gerichtet, - 
die Vorrede aber als in Rirchers Mas 

men abgefaffet worden: der Darin von den bei— 
den Zuſaͤtzen dieſer franzoͤſiſchen Ausgabe fehe 
kurze Machricht giebet, daß er beide von einigen 
Jeſuiten erhalten, diefes Werk volftandiger gu 
madjen. Das Dictionaire Chinois et Francois » 
ſtehet S. 324-367, und wuͤrde brauchbarer ſeyn, 
wenn darin die chineſiſchen Zeichen waͤren bei⸗ 
behalten worden, an deren ſtat blos ihre Aus— 
ſprache mit lateiniſchen Buchſtaben angetroffen 
wird. In Theoph. Sigefr. Bayeri muſeo 
finico p. 28 dev Vorrede zum 2ten Theil ſtehet: 
non me omnino fugit Chinam illuſtratam Kir- 
cheri belgice editam atque lexico ſnico latinis 
tantummodo litteris eſſe locupletatam , fed hoc 
quidquid ‘eft operis, nusquam videre mihi con- 
tigit, ne dicam peruolutare, weldhes gwar eitt 
Irtum iff, und apud Belgas gallice heiffen fol 
te; doc) die Seltenheit diefer Schrift ans 
zeiget. 
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: ' DCCCCLVI.. =: — 
1055. Confucius Sinarum Philofophus, 
five fcientia /inen/is latine expofita.. Studio 
et opera Profperi Intorcetta, Chriftiani Herdtrich, 
Francifci Rougemont , Philippi Coupler, Patrum ſo- 

. Cietatis Jeſu. JufluLudovict Magni eximio miffio- 
num orientalium et litterariz reipubliee bono e 
bibliotheca regia in lucem predit. Adjedta eft ta- 
bula chronologica finice Menarchiz ab hujus exor- 
dio ad hxc ufque tempora. . Parifiis apud Dante- 
Jem Horthemels, via Iacobeaa, ſub Mecénate. M. 
* DC, LXXXVII. Cum privilegio Regis. né: 

| gefamt von $49 Seiten in 
Solio. : 


ach der mit vielen ſchmeichleriſchen Lobes⸗ 
N erhebungen angefuͤlleten Zuſchrift vom 
— * 6 Seiten an Ludwig den Groſſen leſen 
wir eine ſehr weitlaͤufige Vorrede von 124 Sei⸗ 

ten, deren Inhalt merkwuͤrdig, und groͤſten 
Theils zur Gelertengeſchichte der Chineſer zu 
rechnen iſt. Es beſtehet dieſelbe aus einer Ein— 

leitung und zweien Theilen. In der Cinleis 

tung wird die Gelegenheit angegeben, wodurch 

die Jeſuiten veranlaſſet worden, die Weltweis⸗ 

heit der Chineſer zu erlernen, weil ſie nemlich 
geſehen, daß ſie ohne dieſelbe dem Evangelio 

keinen Eingang verſchaffen koͤnnen bey dieſen Leu⸗ 

ten, die an den Grundſaͤtzen ihrer Vorfaren 

6.15 ꝛe ungemein feſte kleben. In dem erſten Theile 
wird §.1 eine hiſtoriſche Nachricht von den 
Schriften gegeben, die bey den Chinefern das 

grofte Anfehen haben, . Das Bud U- — 


— ——— — — —— — 1 
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it das vornemſte, dem ein anderes Gu ru 
an die Seite gefebet wird, deren ganzer Inhalt 
eine Gittenlehre ift, die aus der Geſchichte hers 
geleitet worden. F. 2 wird von den verſchiede⸗ 
nen neuern Auslegern diefer Bucher gehandelt. — 
§.3 befchreibet eine Secte unter den Weltweifer 
diefes Landes, die dafelbft Zt lao Finn ges 
nant wird: und >. 4 eine andere, die Soe Fiao 
heiſſet. §. 5 beftimmet den Unterfchied fowol 
zwiſchen en alten und neuen Weltweifen, als 
zwiſchen den Grinden, worauf diefelben ihr Lehre 
gebaude gegriindet. §.6 giebt die Quellen an, 
woraus die neuen Weltweifen ihre Wiſſenſchaf⸗ 
ten geſchoͤpfet: wobey vor dem Buche Ne Fim 
gehandelt wird, welches Fo bi, der erfte Regent 
in China, gefdrieben bat, und lauter Raͤthſel ents 
haͤlt, die mit Linien von verſchiedener Gattung 
und Verbindung ausgedruckt ſind, und uͤber 
welche Confucius eine Erklaͤrung verfertiget. 
§..7 und § erklaͤret die Figuren, die in dem 
Bude Ne Fim vorfommen, und insgefame 
64 find.*) Der zweite Theil der Vorrede evs S. 24 r¢. 
leutert die Grundfage der chinefifchen Welt. 
weisheit. F. 1 zeigt Couplet, twas fie fir eine — 
| mas 


*) Die Erfldrungen dieſer Figuren, welche Leibnits 
erfunden, ftebet unter den Beilagen M.3 S. 926. 
bey der Theodicee, Amfterdam, 1726 unter die- 
fer Aufſchrift: Herrn von Leibnig Rechnung 
mit null und eins, und aus felbiger flieffender 
Erklaͤrung der Chinefifthen uralten Charactes 
ten des Fohi. } 
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materielle und wirfende Urſach der Welt anne⸗ 
men. §.2 fliret er die Schwierigfeiten an, Des 
nen das Mißionswerk in China, der vielen irs 
rigen Gabe der neuen Weltweisheit wegen, un⸗ 
terworfen gewefen, durdy welche Riccius bes 
wogen worden, die Schriften diefes Volfes 
ſelbſt su lefen. $. 4+ 7 beweifet er aus. glaub. 
wuͤrdigen Madhrichten und Griinden, daß odfes 
fes Wolf nie mit andern in Gemeinſchaft gez 
ftanden; daß ihre alteften Schriftſteller der 
Giindflut ſehr nahe gewefen, und damals dem 
wahren GOrt gedienet haben, und einige Zeit 
fang in ſolchem Dienfte verharret find. $.38- 10 
handelt er von dem Namen GOrtes Xam tt, 
deſſen Urfprung et unterſuchet, und zugleich die 
falſche Auslegung deſſelben, die von den neuen 
Weltweifen eingefuͤret worden, widerleget. 
§. 11 giebt er den Wifionarien eine brauchba⸗ 
re Regel, daß fie fic) niche mit den Auslegune 
gen der neuen Weltweifen berubigen, fondern 
beftandig auf den ere der Alten fehen miffen. 

" Ym 12 §. giebt er von dem Buche Tien hio 
yey, caeleftis dodctrinae vera ratio, welches 
Riccius 1603 in chinefifcher Sprache gee 
frieben, und der guten Aufname deffefben 
S.u4 x. Nachricht. Bum Becſchlus diefer Vorrede 
| wird nod) gemeldet, daß der Verfaffer diefes 
hier uberfesten Werfes Cham Fin chim, ein 
febr beriimter Ausleger der Schriften Confus 
cit fey, der vom Raifer. bey feinen Lebezeiten 
febr hod) geehret worden, nod) jetzo ber jeder: 
man 
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man in hohem Anfehen ſtehe, und eine ſehr 
pracdtige Schreibart habe. _ a 
Ber der Lebensbe(dhreibung des Confucié, 
oder wie er eigentlid) heiſſet, Cum fu cu, ift 
tine Abbildung deffelben gu fehen. CEs wurde 
derfelbe 551 Jahr vor Chrifti Geburt von ei⸗ 
nem 7ojarigen Vater erzeuget. Im 6ten Jahr 
war er ſchon an geſetztem Wefen einem Manne 
gleid); im asten aber fing er an, ſich auf die 
Schriſten der Alten zu legen; worauf er im. roten 
ober 20ſten Sabre. fic) gu dffentlidjen Bedies 
tungen geſchickt gemacht, die ihm auch gar 
bald. ibertragen worden. Gr fudhte nichts 
weiter, als. die Weisheit der Alten sum Nutzen 
bes Landes auszubreiten; wurde aber hiedurch 
inUngnade geftirget, vermittelſt Verleumdun⸗ 
gen fafterhafter Menfchen, und lebte einige 


Zeitlang ſehr kuͤmmerlich. Die Angal feiner— .°: 


Schuͤler war auf 3000, unter welchen 10 die vor⸗ 
hemften und gelerteften waren, die nad) ihrer groͤſ⸗ 
ſetn Fertigkeit in einer Wiſſenſchaft in 4 Gat⸗ 
tungen eingetheilet waren. Endlich verſtarb er 
im 73ſten Jahr ſeines Alters, nachdem er nod). 
ftinen Schuͤlern zuletzt nachdruͤcklich zugeredet. 
Sein Anſehen iſt noch jetzo ſo gros, daß es ein 
jeder als. eine hohe Ehre anſiehet, ein Schuͤler 

elben genant zu werden, auch jederman feini 
Vildnis, welches in der Schule, wo er gelebret, 
aufgerichtet ift, mit hoͤchſter Ehrfurcht, doch 
nicht durch Anbetung, verehret. 


Das 
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Das erfte Buch pes hier uͤberſetzten 


—S.1439. chineſiſchen Werkes heiffer ta⸗ bio (magna 
| ſcientia). Ueberhaupt ijt oie Abficht deffelben, 


den Obrigfeiten die Tugend als ein Mittel, ihre 
Regierung wohl zu furen, anzupreiſen; und gus 
gleid) aus der Gefthichte zu beftatigen, daß die 


vormaligen Negenten blos durch Uebung der 


37. 


| 40% 108 


Tugend ihre sander glickfelig gemacht. Um 
deswillen handelt er suerft von der rechten Cins 
ridhtung feiner Handlungen,- oder von foldyen 
Tugenden, die ein jeder Menſch und ein Res 
gent als eine Privatperfon ausiben mus. Denn 
geiget er aus der Erfarung, wie ein Regent 
feine Unterthanen recht regieren und zur Tugend 
ahfiren mus. Endlich aber beweifet er, daß 
in dem hoͤchſten Gut allein die wabhre Rube und 

Glicfeligfeit anjutreffen fey. Der Befchlus 
diefes Buches Fan eineProbe von den Lehren Cons 
fucii abgeben: Atque hoc eft, quod fuperius 
dictum fuit, regem probum non in fuo vnius 
priuato lucro conftituere lucrum, fed in fua 
et populi mutua aequitate et amore conftituere 
lucrum. 

Das zweite Bud) heiſſet Chum⸗Num, 
(medium ſempiternum) und iſt von einem 
Schuͤler des Confucti cu /u aufgefeget, ents 
Hale aber lauter Ausſpruͤche und Reden des 
Confucit. Die Abſicht veffelben ift, die 
Menſchen anzufiiren, in allen Dingen die Mit: 
telftraffe zu halten. Der Anfang diefes Buches 
ift merkwuͤrdig: Id quod a coelo eft — 

: indi- 
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inditum, dicitur natura rationalis: quod huic 
conformatur natura et.eam confequitur, di- 
ctur regula, fen confentaneum rationi; ré- 
faurare quoad exercitium hane regulam fe 
haque per eam moderando, dicitur inftitu- 
tio, feu difciplina virtutum. Son der Gite 
tenlehre des Confucit in dieſem Buche wollen 
wit folgende Stelle sum Beifpiel anfiren: S. 
74. vere perfectus non hoc 'tantum agit, vt fe 
ipfo ai fefe, et deinde hic fiftit, fed 
praeterea perficit res alias, Perficere fe ipfum, 
amoris eft tendentis primum in fui ipfius per- 
fectionem: perficere alia, prudentiae eft feu 
prouidentiae, et hae quidem, ‘naturae virtu- 
tes funt. ne aa 
Das dritte Bud) iff Lun Ru, ( ra- 15180, 
tiocinantium fermones) genennet, und bes 
: ſtehet aus 10 Theilen, welche ſaͤmtlich moralie 
lſhe Ausſpruͤche und Lehrſaͤtze enthalten, die 
Confucius und ſeine Schuͤler zu verſchiedenen 
iten und bey verſchiedener Gelegenheit auss 
gefproden, in nachfolgender Zeit aber zuſam— 
mengefamfet find. Es hat dieſes Buch mit den 
irke abhoth der Juden die meifte Aenlich⸗ 
keit, indem die einzelen Lehrſaͤtze nicht mit einan⸗ 
bet in Verbindung flehen, aud) den juͤdiſchen 
usſpruͤchen an Kuͤrze, Scharfſinnigkeit, Witz 
und unvermuteten Einfaͤllen ziemlich gleich kom⸗ 
men, Und hiemit beſchlieſſet ſich die Ueberſe⸗ 
bing dieſes Werks. Bey den Chinefern be. 
ef diefes ganze Werk aus 4 Buͤchern. Das 


— 
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ie hat einen Seiler des. Confucti, den 

Mem cu, jum Berfaffer. Couplet verfpriche 
‘paffelbe gleichfals gu uͤberſetzen, wenn Diefe 
g Buͤcher wuͤrden gue aufgenommen werden. 
| Zur naheren Nachricht ſowol von der 
Einrichtung als Ueberfegung diefes Buches 
muͤſſen wir noch anmerfen: 1) dap wir bier Des 
‘Confucti eigene Lehrſaͤtze nebft den Auslequns 
gen ves Cham Fiu chim antreffen, die uns 
ter einander vermifchet (ind, ohne daß der Les 
berſetzer genau arigeseiget, weldye des Confu⸗ 
‘cit. und welche des Auslegers Worte ſeyen; 
2) daf die Ueberſetzer an verſchiedenen Orten 
Anmerkungen beigefuͤget , die durch den Druck 
jedesmal unterſchieden worden: 3) daß Couplee 
wrillens gemefen, die Zeichen der Chinefer beg 

~ fonders abbrucen ju laſſen, aud) um deswillen 
im Anfange den lateinifchen Worten Balen beis 
geſetzet, die ſich auf die chinefifchen Zeichen 
deziehen follen, feinen Vorſatz aber nod) vor 
bem volligen Abdruck diefes Werkes geandert, 
und gegen das Ende gedachte Zalen weg gelaf- 
fen habe (1)$ 4) daß verſchiedene Ucberfeger an 


dieſem 


(1) In der erſten Ausgabe der Werke Confucii, wel⸗ 
 @e von den Jeſuiten im Jahr 1076 zum Theil zu 
Quam chen, der Hauptſtadt von Canton, gum 
Theil aber yn Gow in Indien yeranftaltet worden, 
ynter Profp. Intorcetta Deforgurg, ftehet der chis 
neſiſche Text bey der lateinifchen Ueberſetzung, wel⸗ 
cher in dieſem pariſiſchen Nachdruck weggeblieben, 
der ſonſt mit jenem erſten Abdruck uͤbereinkomt, = 


e⸗x edit. Couplet et aliorum, Pariſc 687. x6t 


dfefem Werke gearbeitet haben, und verſchiede⸗ 
ne Theile ju gleicher Zeit gedruckt worden, da⸗ 
her einige Buͤcher im Anfange mit Zalen verſe⸗ 23 
ben find. 

Die chineſiſche Geſchichte, die hier * 
gefuͤget iſt, hat folgende Auffchrife : : Tabula 
chronologica Monarchix Sinica juxta cyclos 
annorum LX ab anno ante Chriſtum 2952 ad 
annum poſt Chriſtum 1683. -.Auctore K. Ps 

om po Couplet , Belga,: Soc. Tefu, Sinenfis s 
ionis in urbem Procuratore. Nunc pris 
mum in lucem prodit e bibliotheca Regia. Pas 
rifis, M, DC. LXXXVI. cum Privilegio Re- 
gis: fo aus 2 Theilen beſtehet, die 100 Seiten 
befragen. Die Vorrede von. 20 Seiten zum 
erſten Theil iſt wiederum merkwuͤrdig. In dem 
erſten Abſchnit beſtimmet der Verfaſſer den An⸗ 
fang der chineſiſchen gewiſſen Geſchichte und 
Zeitrechnung, welches die Beit. ift; da So bhi dieſes 
Reid) gegrindet und beherſchet hat im Jahr vor; 
Chrifti Geburt 2925, Wasals vor dieſem Kaifer, 
gefcheben angegeben wird, ift fabelbaft, ungewis, 
und. wird von den Chinefers. felbft: in Zweifel 
gezogen. Wa⸗ aber ſeiner Regierung ge⸗ 
eee ſchehen 


ſer daß im Leben Cone atbier berſchiedenes ges 
Anbdert worden, wie in Bayers mufeo finico p. 
" ag 2: bet Vorrede bes aten Theils gemeldet wird. 
In eben dieſem zweiten Theile des gedachten Muſei 
ſiehet S. 215 ꝛe. Confucii vita ex editione operum 
Confucii goanq. ao aes I 


44. Stuͤck. 


S. 12. 
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ſchehen, und aufgeſchrieben iſt, verdienet groͤ⸗ 
ſtentheils voͤllige Zuverlaͤßigkeit, wie ſolches ver⸗ 
ſchiedene Gruͤnde beſtaͤtigen. Im zweiten Ab⸗ 
ſchnit giebt der Verfaſſer von der Zeitrechnung 
der Chineſer Nachricht. Dieſe hat mit den 
griechiſchen Olympiaden die meiſte Aenlich⸗ 
keit. Sie nemen bey ihrer Rechnung einen 
gewiſſen Circul oder guͤldene Zahl an, welchen 
fie Lo Xe Hoa Ria nennen, welcher 60 Jah⸗ 
re in fich faffet. Sind diefe vollendet, fo geet 
ein neuer Circul an, da fie denn die Jahre eben 
wie die Griechen zaͤlen, dod) die Anjal des 
Civculs nicht mit anfuͤren. — 

Die Zeitrechnung gehet hier nicht mit dem 
Kaiſer Fo hi an, ſondern mit Hoam ti, dem 
zweiten Nachfolger deſſelben, weil dieſer erſt die 
Rechnung nach Circuln, die Fo hi erfunden, 
eingefuͤret hat. Der erſte Circul gehet mit 
bem Jahr vor Chriſti Geburt 2697 an. Der 
letzte Circul dieſes erſten Theiles aber iſt der 
45fte, an deſſen Ende, nemlich im 57 Jahre, 


Chriſtus geboren worden. In jedem Circul 


findet man die Folge der Regenten, ihre merfe 
wirdigfte Thaten, ingleichen die Sonnen ⸗ und. 
Mondfinſterniſſen genau angezeiget. In der 
Vorrede zum zweiten Theil giebt Couplet ei⸗ 
ne algemeine Nachricht von den 22 Gefchlechtern, 
die nach und nad) inChina vegieret haben. Dies _ 
fer Theil enthalt den 46⸗73ſten Circul, nemlich 


_ von Chrifti Geburt an bis 1683; daß alfo dice 


fe gange Zeitrechnung 4380 Sabre in ſich faffet. 
| Rech⸗ 
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Rechnet man hiezu nod) 255 Jahre der Negies 
tung §o bi, und Lin num, auf welden Hoam 
ti gefolget, fo bat man eine Zeitrednung und 
— des chineſiſchen Reiches von 4635 

ahren. 


Am Ende iſt noch ein doppelter Anhang 
beigefiget, als Imperii Sinarum et rerum in 
eo notabilium fynopfis, welches eine furje 
Erdbefchreibung iff, die durch eine beigefuͤgte 
fandfarte erleichtert wird; und Tabula genea- 
logica trium familiarum Monarchiæ Sinice a, 
Hoam ti primo gentis imperatore per 86 fuc- 
ceflores, et annos 2457 ante Chriftum. E /ini- 
co latine exhibita a R. P. Philippo Couplet, Bel- 
ga, Soc. Ieſu, finice miffionis in urbem Pro- 
curatore; Darin die Abſtammung dreier beruͤm⸗ 
ten Gefchlechte, als des soam tt, Xum und 
Cheu angeseiget, und durd) Anmerfungen ere 
leutert wird. F 


Das Urtheil des Hrn. Jac. Bruckers in 

ber hiſtoria crit, philoſoph. t. part.2 S. 848. 

digna eſt curioſa collectio, quae attente lega- 

tur et examinetur, quia omnium plurimum 

ad cognofcendam litteraturam et philofophiam 

fnicam attulit,. erfennen wir nicht alfein fir 
villig gegruͤndet, ſondern glauben aud) die Rich⸗ 

tigkeit deſſelben durch den gemachten Auszug bee 

ftatiget su haben. Von der Seltenheit dieſes Were 

kes aber zeuget Hr, Doge in catal. libr. rar. S. 

£2. 
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164 DCCCCLVII. Herodoti opera graece 

213 (2) In den Actis eruditorum 168° findet 


aus dieſem Werke, Gonft ijt noch-der Streit 

der Ueberſetzung wegen, ob die Jeſuiten auf⸗ 

richtig verfaren oder nicht, zu merken, welchen 
Hr. Drucker |. c. Fury beruͤret. 
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1056. HPOAOTOY AOTOI ENNEA, Ol-. 
TEP EMIKAAOTNTAI MOTSAI,  Herodori libri 
nouem , quibus mufarum indita fynt nomina. 


MOTEQN ONOMATA Muſarum nomina,’ 
Kaew, “5 Cho. | 
Evréory. | Euterpe. + 
Odrax, — Walia. 

» Medromevae mh: Melpomene, . . 
Tegod“axògnm. | Terpfichote, 
"Boar. = : . Erato, — ? 
TloAvpeveces: : 7 ' > 2 Polymntiz, - 
Ovpavice, ek ate Vrania, +> 
KaraAccry, Calliope. 


Aldus, Sn Solio yon 140 Blittern, 
>) i Ende ftebet Everinei Tote Ard» To 


Poros 8Ts YALos@ mevrononiogt deve 
TECH y Moeipacurnosaves. recouceanceiden 
KAT Privovros » oupenvye cevev Teovepiav, 

Venetiis in domo Aldi menfe Septembri MDII, 
et cum priuilegio vt in, cacteris, In weicher 
— ers durch einen Druckfeler fir eres: 
ſtehet. 


(2) Sn Lenglets cat, des prince, hiftor. p. 1649 wird 
von dieſer Ausgabe gemeldes ¢ curieux, eb qué 
n’ef{ pas conunun. 
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ſtehet. Der lateinifche Vorberiche (tehet auf 
der andern Seite des Litelblats mit ungemein 
fleiner Schrift, und fanget alfo ans Aldus: 
Manutius, Romanus, Ioannt Calpurnio, Bri- 
xiano 8S. D. Welchen offentlichen Lehrer der [as 
teintfchen und griechifchen Sprache Aldus 
febr lobet, und thm fir die Lleberfendung: des’ 
griechiſchen Daufanté und det Briefe Cice⸗ 
ronis an Atticum jur Ausgabe derſelben dan⸗ 
fet; wofuͤr er ihm diefen Herodotum widmet, 
den er nach vielen verglichenen Handſchriften, 
und im erffen Bud) viel volftandiger als die 
Handſchrift geweſen, aus welder Laur, Dal. 
[a feine Ueberſetzung gemacht, herausgegeben 5 
worauf dicfes griechiſchen Gefchicht(dreibers 
Glaubwuͤrdigkeit nachdruͤcklich vertheidiget wird. 
Die Ausgabe ift ganz griechifch, obne den 
geringſten Unterſchied von Abſchnitten, als der 
Buͤcher, deren Namen von einer der neun Mus 
fen iber jeder Seite ſtehet, ingleichen ohne Zahl 
ber Seiten, Das Papier und. die Sahrife. iff. 
von befonderer Schoͤnheit, die in Abſicht des 
Papiers anjeso nicht leicht nachyuamen ift, twee 
nigftens niche tibertroffen werden fan. Som 
Herodoro handelt Fabricius biblioth. graec. 
b,2 “c.20 vol. p.661-668, alwo auch dicfer 
allererften Ausgabe deffelben in feiner Grunds 
fprade Melbung gefchieher, In dem indice 
librorum in typographia a/dina impreflorum, 
welder im erften Theil der beyfchlagifcher 
fyllog. opufc. falc. 3 ſtehet, ift weder S. 646, 
ir an | $ 3 nod) 
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nod) S. 650 dieſer Ausgabe gedacht worden, 
die auch in dem ſchelhorniſchen Verzeichniſſe 


amoenit. litter, tom.g p. 1173 felet. 
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1057. HPOAOTOY AOLOL ENNEA, Ol 
TIEP EMMIKAAOTNTAI MOTZAI. —— libri 
nouen, quibus mufarum indita {unt nomina, 


Kraw = 

.  Evréory | - “i JButerpes  .- 

‘ — po os Thalia.» ' 
MeAremévy Woe Melpomene. 
Tepdixooy " a oe Terpfichore. 
"Eguro so Erato, ° 

"  TloAveve ~ ° ~ Polymnia, 

Ovpavie OME | Vrania. 
KarraAccny : | Calliope. 


Ad haec, CEQPrIOYT © EMIZTOY, TOT KAI 
TIAH@QNOZ® mel rav mera viv iv Mavriveag moggnvy 
Cibrla 6". Georgit Gemi/ti, qui et Pletho dicitur 
de iis, quae poft pugnam ad Mantineam gefta 
funt, libri II. Vna cum loachimi Camerarii prae- 
fatione, annotationibus, Herodoti vita: deque fi- 
guris; et qua vfus eft dialecto, omnia in ftudiofo- 
rum vtilitatem diligenter confcripta. Bafileae, ex 
_ Officina Hernagiana, Yn Solio von 310 Sels 

| ten, ohne 18 Seiten der Eins 

leitung. 


us der am Ende ertheilten Machridjt Base 
A leae per Ioannem Heruagium et Bernar- 
dum Brand, Anno Salutis humanae M. 

D. LVII. Menſe Martio iſt su erſehen, daß 
dis die zweite — der zweiten Ausgabe He⸗ 
| rodoti 


2 


ex edit, Camerarii. Bafil. MDIVI. 167 


rodoti fey, welche aus diefer Werkſtaͤte im 
Jahr 1541 jum erftenmal ans Licht getretem. 
Die Erleuterungen Camerarii, welde in der 
Aufſchrift gemeldet werden, ſtehen ſaͤmtlich in 
und nad) der Gorrede, die ad illuftrem Prin- 
cipem et Dominum, Dominum Georgium ab 
Anhalt etc. gerichtet ift, und in deren Anfange 
Georg Helti Verdienfe, ingleichen die ers 
ſten Sebrer der griechiſchen Sprache ju Leips 
sig, Nic. Crocus, Job. Mezelerus und 
Der. Moſellanus geriimet werden, Der Text 
ift nad) Aldi Ausgabe abgedruct worden. 





DCCCCLX. a 
1057. Herodoti Halicarnafei, hiftorio- 
graphi, libri nouem, mufarum nominibus 
infcripti, interprete Laurentio Vala, Acceflerunt 
huic editioni plus minus nouem folia, quae in pri- 
mo libro a Laurentio, exemplaris forte vitio prae- 
termifla, iam primum a Conrado Hereshachio e grae- 
co fuis locis {unt adief&ta; cum alia haud quaquam 
poenitenda in caeteris. libris acceflione, eaſtigati- 
oneque ad graecum exemplar facta, id quod dili- 
gens lector conferendo facile deprehendet. tem 
de genere vitaque Homevi libellus, ab eodem He- 
veshachio egraeco in Jatinum conuerlus, Coloniae, 
apud Maternum Cholinum. Anno M. D.LXII. 
Sn Folio von 274 Seiten, ohne 23 Seiten 
| der Vorrede und Regiſter. 


uf der letzten Seite ftehet Coloniae, excu- 
debat Godefridus Ceruicornus, aere‘et im- 
penfa Materni Cholini, Anno a natiuita- ~ 
$ 4 te 


. | Se Pe 
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te Chrifti M.D. fexagefimo fecundo; menfe 
Auguft. Bon Conv. Seresbach, der ſich um 
bie Verbefferung” der vorhandenen Ueberſetzun⸗ 
gen Strabonis und Thucydidis auf eine dni 
liche Ure: verdient gemacht hat, und feinen uͤbri⸗ 
gen Schriften, iſt in Nicerons memoires tom. 
37 pr72⸗76 nachzuſehen. Die Vorrede, wel⸗ 
che zu Duͤſſeldorf unterſchrieben worden, iſt an 
D. Fob. Gogravium, des Herzogs von Clee 
ve Kangler, gerichtet,’ in welcher der Verfaffer 
meldet daß er fein Exemplar der Ueberfegung 
Dalla, mit den beigefiigten Verbeſſerungen und 
Bufagen, dem Buchdrucker zugeſchicket, bey 
defjen richtigem Abdrud Arnold von Weel 
dafuͤr geforget, daß die bey Strabonis Ue⸗ 
berſetzung begangene Feler, in unrichtiger Ein⸗ 
ſchaltung ſeiner Verbeſſerungen verhuͤtet worden. 
Die erſte Ausgabe dieſer verbeſſerten Ueberſetzung 
iſt bereits im Jahr 1526 ans Licht getreten, da 
Seresbach erſt 18 Jahr alt gewefen, nachdem 
bereits 1523 ſeine Verbeſſerung der Ueberſetzung 
Strabonis herausgekommen. ‘da Sea 
' es A 
we 3 DCCCCLXI. — | 
1058. HPOAOTOY . AAIKAPNASSHOS 
‘Isogiuv Aoyos 0, ExiyouPouevor Movooy. Tod. adrov 
EZyyyets Rect THs ‘Opeijoou Corts, Herodoti Hali- 
carna/ſei hiftoriarum lib. IX, IX Mufarum nomi- 
nibus infcripti. Eiusdem Narratio de vita Homer?. 
Cum Vallae interpret. Jatina hiftoriarum Herodoti, 
ab Henry. Stephano recognitas Item cum — 
ow Ue 


k= 
i 
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ſtructurarum “ab Herodoro defcriptarum, © Crefiar 
quaedam de reb, Perf: et Ind. Editio fecunda, Exe 
cudebat Henvicus Stepbanus Anno M. D. XCII. Sn. | 
Folio von 732 Seiten, ohne 67 Seiten der Ein— 
leitung und Regiſt. wie auch 4 grofjen ) 
Kupferplatten. 


Mie in der Aufſchrift geſchehene Meldung 
| der zweiten Auflage besiehet fid) auf den; 
im Jahr 1570 von Stephano blos grie⸗ 
chiſch herausgegebenen, Hetodotum: welche 
dritte Ausgabe, deſſelben in dieſer zweiten Auf⸗ 
lage anſenlich verbeſſert und: vermeret worden. 
Nach der Zuſchrift an Ge. Lud. Huttenum, 
Ott. a Grunrad und Volr. a Pleſſen, des 
Churfuͤrſt Friedrich 4 von der Pfalz geheime 
Raͤthe, folget ein langer Vorbericht von den 
Verbeſſerungen und Zuſaͤtzen dieſer zweiten Auf⸗ 
lage; mit einem Anhange qus “Joach. Came⸗ 
tarit prooemio in hiſtorias Herodoti, und der. 
Samlung jonifcher Ausdruͤcke Berodoti, die 
jum Theil von Camerario bherriiret, sum Theil 
aber Stephani Arbeit ift, daber jedem Worte 
entweder C. oder H. beigefuͤget worden; und 
einer beſondern Abhandlung Stephani von He⸗ 
rodoti beſondern Worten und Redensarten, zur 
Erleuterung der vorhergehenden Samlung. Die 
Verbeſſerungen der lateiniſchen Ueberſetzung 
Laur. Vallaͤ find allezeit am Rande beigefuͤget 
worden. Der Abdruck Herodoti ſelbſt gehet bis 
S.654: darauf folget Herodoti Leben aus dem 
Guida, S. 655, un einige Urtheile Ciceros 
| 5 nis 
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nis und Quintriliant von demfelben:S. 6565 
Cteſiaͤ Aussige beim Photio S. 6572¢. andee 
re Aussige eben deffelben beim Renophonte, 
Plutarcho u. a.m. S. 689 xc. eine Gamlung 
_ de Perfarum legibus et inftitutis ex diuerfis hi- 
ftoricis S. 698 2c. und eben dergleidjen de zeg y- 
priacis legibus et inftitutis S, 704 ꝛc. Die As 
pologia pro Herodoto, welche der verbefjerten 
lateinifchen Ueberſetzung beigefiiget gewefen, die 
Stephanus 1566 befonders herarsgegeben iſt 
alhier weggeblieben : dod) gedenfet Stepha⸗ 
nus in der Zufchrife beider von einander vers 
ſchiedenen Schriften der lateiniſchen fowol als 
fransdfifchen fo genanten Apologien, mit eis 
ner nicht undeutlichen Anzeige der Urfadjen, was 
rum fie hier nicht mit erſcheine, ob er fie gleid 
mit anfenlidjen 3ufagen aus feiner Erfarung bas 
be vermeren fonnen. Die in der Auffchrife ges 
meldete Reidnungen ftellen die Bride, das 
Schlos, den Garten und Thurm, ingleichen 
den voͤlligen Abris von Babylon vor. 





DCCCCLXIL. 
I1059. HPOAOTOY. AAIKAPNASSHOZ . 
IETOPION AOO! @' drecy peed ervor Motor, rov 
ovrov eZpyyors “Omept ris. “mnoou Ciorgs.  Herodoti 
Halicarnaffet biftoriarum libri IX nouem muſarum 
nominibus infcripti: eiusdem narratio‘de vita Ho- 
meri: excerpta e Crefiae libris de rebus perficis et in- 
dicis, graece et latine; et H. Stephani Apologia _ 
pro Herodoto,  Accefferunt huic editioni. chrono- 
~ 1 ve . logia 


/ 


+ 
, 


; 
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logia hiftoriae, et tabula geographiae Herodoteaes 
nec non variantes leCtiones et notae ex pluribus mf, 
codd. et. antiquis {criptoribus colleétae; vnacum in- 
dice graeco et latino. Londini, typis E. Horton 
et F. Grover, impenfis Johannis Dunmore, Richar-’ 
di Chifwel, Beniamin Tooke et Thomae Sawbridge, 

- MDCLXXIX. Sn Solio von 6 und einem 

halben Alphabet. . 
ad) Henr. Stephani Ausgaben Herodo⸗ 
ti iſt Gottfr. Jungermans griechiſch⸗ 
lateiniſche 1608 mit Fridr. Sylburgs 
Verbeſſerungen ans Licht getreten, in welcher die 
Buͤcher diefes Geſchichtſchreibers zum erſtenmal 
in Rapitel eingetheilet worden. Worauf die 
londenfche gefolget, in welder die fungers 

mannifche nicht nur volftandig geliefert, fens 
bern auch anfenlid) vermeret und verbeffert. wore 
den, auf eine anliche Art, wie folches vom Jun⸗ 
german mit der ftepbhanifchen Ausgabe ges 
ſchehen. Es ift diefelbe dem Fleis und der Ges 
ſchicklichkeit Thoma Gale, sehrers an der S. 
Pauls Schule ju London, juverdanfen. Mad) 
einer Furzen Qufchrife an den damaligen Erzbi⸗ 
fhof von Canterbury, Wil. Gandcroft, von 
welchem der Verfaffer eine Handſchrift Herodoti 
erhalten, deren verſchiedene Sefearten hier vorfoms 
men, meldet derfelbe in einer Vorrede von 6 Sets 
ten, was er in diefer Ausgabe gelei(tet habe,und aus 
welchen Quellen er feine Zuſaͤtze genommen. Hier⸗ 
auf folget 1) ein Auszug ex Ioachimi Camerarii 
prooemio in hiſtorias Herodoti, worin derfels 
be gegen Plutarchi und anderer Beſchuldigun⸗ 

gen 


— 
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gen vertheidiget wird, auf 8 Seiten; 2) Eben⸗ 
deſſelben Nachricht de vita Herodoti et dialecto 
ionica auf 3 Seiten; 3) Herodoti vocabula io- 
nica et quaedam loquendi genera, illi cum 
Homero magna ex parte communia, nec non alias 
collecta et latine reddita partim: ab Ioach. Came~ 
° ° ‘ 4 

rario, partim ab Henr. Stephano - - a quo et 
addita nuri¢ fuerunt aliquibus Camerarii inter- 
pretationibus exeinpla auf 15° Seiten ; 4). Alig 
de Herodoti vedibus et varia in- quibusdam mf. 
feriptura ete. ex Stephani prolegomenis auf 12 
Seiten; 5) veterum aliquot telkimonia et elo- 
ia de Herodoti vita, ſcriptis et didtione auf 16 
Seiten; 6) Epigrammata in Herodotum, quo- 
rum prima tria veterum funt, reliqua H. Ste 
phani auf 4 Seiten; 7) Herodoti Geſchichtbuͤ⸗ 
cher griechiſch mit Dall&, vom Heresbach 
verbeffercen, Ueberfegung in 2 Columnen; und 
Stephani Verbefferungen, die unten auf jeder 
Geite ftehen, mit. den am Rande hemerfter 
Qalen der Kapitel auf 557 Seiten; 8) Herodo⸗ 
ti Nachride vom Gomero griechiſch, mit 
Heresbachs Ucberfegung, und Stephani Vers 
befferungen. GS. 558-5743 9) Appendix ad-He- 
rodotum delegibus et inftitutis tam per/icis quam 
acgyptiacis, vt ea ex diuerfis au¢toribus ab 
H. Stephano fuit adiecta, S. 575-6053; 10) Ap- 

pendix alia ad Herodotum de incremento Ni 
et eius caufis, e diuerfis auctoribus adiecta a G. 
Fungermanno S.606 - 6263 11) Frid. Sylburgii 
fpicilegium ©. 627 x, 12) Ex Ctefiae Cnidié 
: perficis 


ex edit. Th. Gale, Londini MDCLXXIX.. 173 


perficis et indicis excerpta a Photio: cum inter- 
pretatione H. Stephani, et indicorum quidem 
duplici, quarum altera L. Rhodomanni ; in 
haec notae, variae lectiones, et diuerfae inter- 
pretationes H. Stephani, D. Hoefchelii, A, 
Schotti; ad haec alia eiusdem Czefae ex iisdem 
etaliis ipfius libris fragmenta aucta iam et lo- 
cupletata S,629-708 ; 13) H. Stephani Apologia 
pro Herodoto, welche dod) voit ebendeffelbert 
beiffenden Streitſchrift gleider Benennung in 
fransofifcher Sprache ju unterſcheiden ift , dec 
ten wir im folgenden gedenfen werden, von 24 
Seiten; 14) Chronologia Herodoti auf 12 Geis 
ten; 19) Index dictionuny donicarum, quae in 
Herodoto notatu {unt dignae, opera Nath. Ni- 
cols iam. denuo. collectae.et in ordinem alpha- 
betium digeftae, auf 7 Geiten; 16). AéZeap 
Wedev cvAroryiex mfcr. auf 4 Seiten; (*) 17) vas 
riantes lectiones et notae breues ad Herodott 
hiftorias, opera et cura Thomae Gale auf 33 
Seiten, die eine alhier verglichene Handſchrift 
it aus des Erzbiſchofs Gandcroft, die andere 
dus der Bibliothek deg etoniſchen Collegu ges 
weſen; und 18) index eorum, quae apud Hes 
rodotum ſunt memorabilia auf 34 Geiten, deren 
jede 3 Cofumnen Eleiner Schrift enthalt. ‘Oas 
ganze Verzeichnis ift nach den Abfchnitten oder 
Hauptfticfen der Buͤcher, und niche nach den 
Zalen der Seiten eingerichtet. | 
| | : | DCCCCs 
(*) Sit in dieſem Exemplar verbunden, und vorne zwi⸗ 
Gen das 5 und oſte Stuͤck dev Einleitungen geſetzt. 


— 
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: ~~ DCCCCLAIL i 

1060. HPOAOTOYP AAIKAPNH22HO 

IZTOPIQN AOPOI © émsypaPomevos Motooy, Hero- 
dori Halicarnaffei hiftoriarum libri IX mufarum 
nominibus infcripti, gv. et /at. cum interpretatio- 
ne Laurentii Vallae; ex mf. membrana medicea 
poſt Aldi Manutii , Joach. Camerarii, Henr. Ste- 
phani, Goth. Fungermanni, Th. Gale in eden 
do operas non tantum adiutis locis, vbi ab viris 
doétis fenticbatur corruptela, fed etiam graecz/me 
per fingulas vere paginas remollito; induftria Zaco- 
Gi Gronoui?, cuius accedunt notae. Tov avrov 22% 
gnois met Hs “Omgoou Borns y eiusdem narratio de 
vita Homeri gr. lat. interprete Conr. Hereshachio, 
Accedunt excerpta ex Xenophonte, Strabone, Dio- 
ne, Heraclide Cymaeo, Clearcho, Agathocle, Che- 
vete, Plutavcho, Nymphodoro dé perficis, aegy- 
ptiis et indicis; item de incremento Nili ex Plu- 
tarcho, Theophyla&o .Simocata, Athenaeo, .Diod, 
_ Siculo, Aviftide, Dione, Heliodoro et pracfertim 
Crefia etc. Lugduni Batavorum, apud Samuelem 
. Luchtmans, 1715. Sin Solio von 1000 Seiten, 

ohne Vorreden und Diegifter. 


⸗elbſt die Auffchrift diefer neueſten Wusgas 
be Herodoti seiget sur Gniige an, daß 
das meiſte von den beigefigten Crleutes 
rungen aus den vorbhergehenden Ausgaben ges 
nommen fey. Die eigentlidhen neuen Zufage 
und vermeinten Gerbefferungen Gronovit bes 
ſtehen, auffer einem Rupferftid) S. 138, theils in 
der’ Verichtigung und durd)gangigen Verande- 
rung des Tertes nad) der von ihm ju Slorens 
verglidenen mediceiſchen Handſchrift, deren 
Sefearten er von aͤchter Richtigkeit und durch- 

| ' ganz 


ex edit, lat: Gronouii Lugd. Bat. ins. 175 


gingigen Vorzuͤglichkeit zu ſeyn glaubet, und 
baher alle gewonlide oder aus andern Hands 
(briften genommene Sefearten, unter den Text 
geſetzet; theils in den notis et obſeruationibus 
in nouem libros Herodoti, welche von S. 791s 
ooo gehen, und zur Bequemlichkeit der Sefer 
figlidyer ben jedesmaligen Stellen, die fie ere — 
leutern follen, beizuftigen gewefen waren, Der 
unertraͤgliche Hochmut diefes. Runftrichters hat 
fid) bey diefer Arbeit befonders geduffert: indem 
tralle, die vor ihm an Herodoti Ausgaben 
gearbeitet haben,’ der. dufferften Unwiſſenheit 
und Ungeſchicklichkeit befchuldiget, in Meinung, 
bem Ruhm feiner Verdienfte fo viel beizulegen, 
als jenen entzogen werde. Worin er ſo weit 
gehet, daß er ſeine Leſer uͤberreden wil, nun⸗ 
mnehroerft Den rechten Herodotum von ihm ere 
balten gu haben, daran es der gelerten Welt 
bis auf feine Zeit gemangelt. Welche Pralerey 
un fo viel unverantwortlicher it, da ev unſtrei⸗ 
figete und gum Theil grdbere Feler in feinen 
trbefferungen und Grleuterungen begangen, 
als einigen der von ihm getadelten und Durch. 
gezogenen Gelerten auch nur vorgeworfen wers 
fonnens wie aus den gelerten Beurtheiluns 
Gen ju erſehen ift, die zwey dazu aufgelegte’ 
und diefem RKunftrichter gewachſene Schrifte 
eler verfertiget haben; die eine iff Ludolf 
Ulters examen criticum editionis nouiffimae’ 
Crodoti Eronoutanae, welche dem sten Theil 
be bibliotheque ancienne- et moderne, die 


“Sob. 
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Job. Clericus herausgegeben, S. 383 2c. eine 
verleibet worden, und nad) einem merflichen 
Vergeltungsrecht eingerichtet iſt, Gronovii 


1713. herausgegebene recenfionem breuem mu- 


tilationum, quas patitur Suédas in editione 
nupera Cantabrigiae anni 1705, vbi varia eius 
auctoris: loca perperam intellecta.illuftrantur, 
emendantur et fupplentur, ju belonen; die ane 
dere ift Steph. Derglers in den Actis erudi- 
toruin Lipf, des Jahrs 1716 ©. 201 2¢. 337 2. 
und. 417 ꝛc. befindliche lefenswirdige Arbeit. 
Bey welchen Streitigfeiten mance Stellen Hee 
rodott gruͤndlicher und genauer erleutert more 
ben, als vorher geſchehen. ; 





0cccxun. 

1061. Heroodottis der allerhochbe⸗ 
ruͤmpteſt Griechiſche geſchichtſchreyber, von 
dem Perfier, vnd vilen andern kriegen ond geſchich⸗ 
ten ꝛc. Durch Sieronymum Boner, Oberſten 
Mayſter zu Colmar, Auß dem Latin inn das nadhs 
volgende teuͤtſch gebracht. M. D. XXXV. In 
Folio von 146 Bl. ohne nn Seiten der 
® Worberichte. 


Irm Ende ſtehet „Gedruckt inn der Kayſer⸗ 


„lichen Statt Augſpurg, durch Hain⸗ 
„rich Stainer, vollendet am xxiii Ju⸗ 


niü anno x. MDXXXV.,, Der Ueberfeger 


Hat fich in der am iſten “Jun. 1534. unterzeichne⸗ 
ten Zuſchrift an den Churfuͤrſt und Pfaltzgraf 
J J Lud · 


J 


durch Zieronymum Boner, MDXXXV. 177 


Ludwig, welcher die Landvogtey Hagenau 
damals verwaltet, Stattmayſter zu Colmar 
genant, und in der Vorrede eine Anzayg der 
fruͤcht, nutz vnd frommens, ſo auß Le⸗ 
ſung der Syſtorien erlanget werden, ſo⸗ 
wol mit Diodori Siculi und Ang. Politia⸗ 
ni Worten, als durch eigenen Vortrag, abge⸗ 
handelt. Die Ueberſetzung ſelbſt iſt ziemlich 
buchſtaͤblich aus Vallaͤ lateiniſcher gemacht 
worden. In Fabricii biblioth. gracc. lib. a, 
c. 20 §.9 vol. i p.667 geſchiehet dieſer Ueberſe⸗ 
tzung Meldung, dod) wird der Ueberſetzer une. 
richtig Hieron, Boemerus genant. an 





DCCCCLXV. | | 
1061. Der Fuͤrtrefflich Griechiſch 
geſchichtſchreiber Gerodianus, den der bodys 
gelerte Angelus Politianus inn das Latein, vnd 
Hieronimus Boner in nachvolgendt teutſch pracht; 
Wellicher Herodianus von Marco Elio Antonino 
Pbiloſopho an, vntz auff Gordianum den juͤngern, 
Roͤmiſchen Keyſer, vnnd iter regierung, die fic wun⸗ 

derbarlich zuͤtragen, geſchrieben hatt. Sn Sos 
lio von 67 Bl. ohne 5 Seiten der 
Vorberichte. 


er Beſchlus des Abdrucks lautet alſo: 
„Gedruckt in der Keyſerlichen Stat 
„Augſpurg, durch Heynrichen Stey⸗ 

„ner, vollendet am XIII Tag Junii, im 
„M. D. XXXII., In dem vorgedruckten Drie 
vilegio Kaiſer Carls 5, p. zu Augſpurg am 


44, Stuͤck. 7Sept. 
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7 Gept. 1530 gegeben worden, und der Sus 


ſchrift an den „durchleuchtigſten großmechtig⸗ 


Iſten Fuͤrſten und Herren, Herren Ferdinan⸗ 


denn zuͤ Hungern vnd Beheim Kuͤnig, 
Pring vnnd Infant inn Hyſpanien, Crys 
gIherzog zuͤ Oſterreich, die ju Augſpurg am 


12 Gept. 1530 unterzeichnet worden, heiſt dee 


Verfaſſer Schulthays ju Colmar, . Dee 
Verfaſſer, der, im algemeinen Gelehrten Lexi- 
co ganz iibergangen worden, bat ſehr aufrid. 
tig gehandelt, daß er gleid) in der Aufſchrift 
feiner beiden Ueberfesungen griechiſcher 
Schriftſteller gemeldet, daß ev fie nicht unmits 
telbar aus der Grundfprache gemacht habe: in 
welder Offenhersigfeit er weniger Nachfolger 

ehabt, alé in der Berfertigung mittelbarer 
Hreberfegungen aus andern Ueberfegungen. In 
Fabricii biblioth. graec. lib.5 c. 7 §.8 vol.7 


p. 13 wird Ddiefe Ueberfefung unridtig in das’ 


Jahr 1530 gefeget, in welchem fie zwar fertig 
geworden, doc) zwey Jahr hernach erſt heraus⸗ 
gekommen: eben daſelbſt wird gemeldet, daß 
dieſe Ueberſetzung zu Hamburg 1660 ims wie⸗ 
der aufgeleget worden, doch nach einiger 
Durchſichtigung und Verbeſſerung. 


DCCCCLXVI. , oe 


1061, Valerius Maximus von 

Schichten der Romer ond auffers Volcks, 

Perfer, Weder, Griechen, Aphern, Sleming 
3 na v 
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vnd teutſchen, alles luͤſtig, nottwendig, vnd nig — 
zuͤ leſen, darinn erlernt mann alte thaten, ordenung 
ber Rei), Land, Staͤtt vnd Lewt, den nachkuͤmlin⸗ 
gen zu eynem ebenbildt, das guͤt anzuͤnemen, vnd daß 
Bis zuͤftiehen. Durch Petrum Selbet der Rechten 
Licentiaten new verteutſcht. Getruckt zuͤ Straß⸗ 
burg bei Jacob Kammerlandern. Anno M. D. 

XXXV. Sn Folio von 82 Bl. ohne 6 Seiten , 
. der Cinleitung. . 


CVn der Vorrede, welde alfo anfangt .,Pee’ 
„trus von Selbet beider Redhten deß 
geyſtlichen und weltlidjen Licentiat,. 
wuͤnſchet dem Sefer feinen vnderthenigen Dienſt 
suvor, ond alles gits.,, wird von dem Vers 
fofjer fowol der altern teutſchen Ueberfebung 
Mefdung gethan, in deren Abſicht diefe Schrift 
eine neue Verteutſchung genant wird, als aud) 
fine Bemuͤhung auf eine ſehr demuͤtige Art ents 
ſchuldiget. „Ob ichs aber allenthalben, nad). 
seynd jegliden ſin vnd ſprach, nit troffen 
„hatt, fo bite id) doch guͤtlich, dieſen Fleiß 
avon mir in gliter trem auffzuͤnemen, denn id) 
mip bekeñen, daß ichs offt beffer im Kopf, 
„deñ zuͤ Worten hab magen bringen, villeicht 
„uͤ zeiten durch ſchweche der teutſchen 
ſprach, ond mir offt auß eym haffigen Lett eyn 
„krauß iſt worden. Hoff aber doch darneben, 
sith Hab dem Valerio keyn abbruch than, ob 
we (hon fo eben nit laut im teutſchen wie im 
Latein von Wort zuͤ Wort deñ ſolchs ſchickt 
„ſich nit, Das wiſſen die gelerten wol, die Hale 
en den lateiniſchen Valerium, dieweil id) 
ais mM 2 „auff 


wy 


— 
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„auff das fchlechefte mitt kurzer, guter verftente 
„licher mennung, nit wie in der alten trans⸗ 
ylation Johannis Muͤglins, mit einer bis 
„ſen ſprach verworren, dy. Hiſtorien verteutſcht, 
„und in ein fatte context, das die Gelchiche 
„auff enn ander folgen, gefagt Habe... Hier⸗ 
auf entfchuldiget er noch die Beibehaltung einiger 
lateiniſchen Benennungen mandher Aemter und 
Wiirden der Romer, mit dem beifiigen „vnd 
das zuͤ verfumen, aud) den fchaden ju beſſern, 
„ſo wil ich etlid) Digniteten, der fic) Dalerius 
„am menften gebraucht, dem leyen zuͤ lieb mels 
„den, auch verteutfden nad) meinem fleynen 
sverftandt.,,  Sabricius meldet im fupple- 
mento biblioth. Jat. p.141 nur die eine teutfche 
Ueberfegung Valerii Maximi vom Eberh. 
Wern. Sappelio, welche zu Hamburg 1676 
in 8 herausgekommen; daher ihm dieſe beiden 
aͤltern Ueberſetzungen ihrer Seltenheit wegen un⸗ 
betaut — 
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1062. Hiftoria der erften vhralten 
Welt, durch den Alleraͤlteſten ond furnembs 
ſten Gefchichtſchreiber Herodot won Halicarnaſſ bes 
ſchrieben, vnd mit ſchoͤnen, lieblichen, luſtigen, firs 
trefflidyen pnd warhaffrigen erempeln gezieret; neber der 
vhralten Volker Namen, Geftale, Leben, Weſen, Re⸗ 
ligion, Glauben, Beles, Teremonien, Reaiment, 
Policoy, Sitten, Ge baud, Gewerb, Handel. vnd 
Wandel etc, Beneben einer ———— vnnd — 

— bung 
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bung der Griechiſchen, Perfer, Wieder vnd Lays 
ptiſcher Koͤnige, fonderlid) des Koͤnigs Crdfi, Cys 
ti, Cambyfis, Darit vnnd Xerris, welche in 
Griechenlande ein mechtiges Heer gefuͤhrt, derogleis 
den von Anfang der Welt nie gefehen, mit Vermels 
dung der Beldgerung vnnd Eroberung der grofjen vnd 
weit berimpten @ratt Babylon, ond ander Krieg, 
Heerzuͤge, dergleiden vormals nirgendt in teutfcher 
Zung durch den truck aufgangen. Allen Politiſchen 
Perſonen, onnd des Grundferns der Hiftorien Lieb= 
habern, gum nub vnd Beften, auf der Griechiſchen 
Sprach in die Teutſche gebradt, vnnd mit einem 
volkommenen Negifter gemehret: durch den Ehrnhaff⸗ 
ten vnnd Wolgelehrten Herrn Georg Schwartz⸗ 
topff von Braunfchweig etc. Getruckt gu Franck⸗ 
fort an Mayn, Sn Verlegung Fobann Dreuttel. 
1612, In Folio von 449 Seiten, ohne 44 Sei⸗ 
ten des Vorberichts und Kez 
gifters. | ; 
ie Zuſchrift an ben Herzog zu Braun⸗ 
ſchweig und Biſchof zu Halberſtadt 
Heinrich Julium iſt vom zoſten Merz 
1593; und aus der am Ende befindlichen Nach— 
rit, „Getruckt zu Scanckfuce am Mayr, 
„durch Nicolaum Baſſeum M. D. XCIII. 
iſt zu erſehen, daß dieſe Ausgabe 19 Jahr aͤlter 
ſey, als das Tittelblat beſaget; welches daher 
erneuert zu ſeyn ſcheinet, wenigſtens auf die 
wortreichſte Are. ſelbſt mit Nachtheil der Wars 
beit, fo eingerichtet worden, wie es bequem ges 
fhienen, ein Buch herauszuſtreichen, und Kaus 
fern angupreifen, In Fabricii biblioth. gracc. 
lib.2 c.20 §.9 vol.1 p.667 wird gemeldets alia 
verfio Ge. Schwartzkopf Bafil., 1593 fal. Daß 
an 7 M 3 in 


= 
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in der heiligen Schrift altere Geſchichtbuͤcher 
anjutreffen ſeyn, aud) grofferer Heere Mele 
bung gefdehen, mus dem Verfaſſer diefer Aufs 
ſchrift nicht eingefallen feyn: obnerachtet ev bei⸗ 
des leichter hatte wiffen fonnen, als daß Heros 
Sort Geſchichte fchon in teutſcher Sprache 
durd) den Druck bekant gemacht worden. Ob 
Die Verfiderung des Ehrnhaften Verfaffers, 
Die in der Zuſchrift wiederholet wird, feine Ue— 
berfegung aus dem griechifchen Tere gemacht 
3u haben, richtig fen, aft fic) nicht gewis ents 
fcheiden, ſcheinet aber doch ſehr zweifelhaft; da 
die Ueberfegung fehr frey geraten, und haufig vom 
richtigen Verftande abgehet, wenn ſich die las 
teinifche Ueberfegung davon entfernet. Die 
9g Biicher find hier in Kapitel eingetheilet, und 
jedem ein furger Auszug des Inhalts vorgefes 
Get worden: die Rapitel find aber viel groffer, 
folglich der Anzal nach viel weniger, als diejes 
nigen, welche, feit der jungermannifchen Auss 
gabe, beim griedyifchen Text angenommen 
worden, | 
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1062. Dolybius. Romifche Hiſto⸗ 
rien des weiſiſten warhafftigſten vnnd hoch⸗ 
berhuͤmpten Geſchichtſchreibers Polybii in Siebentzehn 
Buͤchern begriffen, ſo viel deren noch vorhanden 
find, in welchen beſchrieben werden die erſchroͤcklichs 
vnd langwirige. Krieg, ſo die Roͤmer vnd Cartha⸗ 
ginenſer vber die vier vnd zweintzig jar, zuͤ —* 
ie | : yn 
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vnd Landt, von wegen deren Inſeln Sieilien, Sar⸗ 
dinien, vnd der Landtſchaft Hiſpanien, ſchrͤcucher 
weiß gegen einander gefuͤhrt haben. Auch, wie der 
ftreithare und kuͤne Held Añibal der Carthaginen⸗ 
fee Oberfter mit cinem madhtigen Kriegßheer vber die 
Hohe Wlpgebirg mit groffer vnd ſchwerer muͤhe fey 
in Italien gefallen: vnd was er fir Herrliche Sieg in 
freien Feldtſchlachten wider die Romer erobert hab, 
Defaleidhen, die Krieg ond Zwenfpaltungen, fo fic 
mit den Etoliern, Lacedemoniern, gegen der 
MWieffeniern, Achaiſchen Bundtsgenoffen vnd ane 
bern Griechen , verloffen haben. Alles , auß 
Griecinfcher fprad) in die teutfcbe mit fonderm Fleiß 
pnd groffer arbeit, teutſcher Nation 30 giitem, ges 
bracht, vnd jetzt erftmals im truck außgangen. 
Durch Guilielmum Xylandrum Auguſtanum. 
Mit Rom, Key. May. Gnad ond Freiheit. Gee 
truckt 38 Dafel, durd) SGebaftian Henricpetri. In 
Solio von 518 Seiten, ohne 37 ©. der Zuſchrift, 
Vroorrede und Regifter. - 


m Ende ſtehet: „Getruckt ju Bafel, durch 
„Sebaſtian Henricpetri, im Yar nad 
„Chriſti Geburt M. D. Lrxiiii,, Woe 

mit bie Zuſchrift an den Pfalzgraf Johan 
Caſimir uͤbereinkomt, welche zu Heidelberg 
am 7ten Mertz 1574 unterzeichnet worden, da 
fich Der Verfaffer unterſchrieben M. Guilielmus 
Xylander, Profefjer Philoſophie publis 
cus ꝛc. Die ausfirlicfte Machricht von dies 
fem Ucber(eGer ift in Hr. Jac. Bruckers Che 
tenfempel Der deutfchen Gelehrſamkeit S, 26: 30, 
und Nicerons memoires tom. 19 p.397- 408 
anjutreffen ; alwo ein ziemlich volftandiges Vers 
zeichnis feiner vielen Schriften ertheilet wird, 

M4 in 
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ih welchem aber dod) diefe Ueberſetzung Doly« 
bii niche befindlich ift, Ohnerachtet dieſer are 
me Holzman, wie er eigentlich geheiſſen, ſeine, 
Brot ju verdienen verfertigte, Arbeiten mehrens 
theils uͤbereilet Hat, auch feine lateiniſche Ue 
berſetzungen einen unſtreitigen Vorzug vor den 
teutſchen haben: ſo gehoͤret doch dieſe Ueber⸗ 
ſetzung Polybii unter die beſten, die nicht nut 
von dieſem Geſchichtſchreiber vorhanden ſind, 
ſondern auch von griechiſchen Schriftſtellern 
bes Altertums im c6ten Jahrhundert teutſchen 
Leſern geliefert worden. Fabricius gedentet 
derſelben biblioth. graec. lib. 3 c,30 §.7 Vr? — 
p.762 mit dem beigefuͤgten Urtheile Sf Co 
fauboni aus der vortreflithen Qufchrift bey ſei 
ner Ausgabe Polybii S. 23, non etiam de- 
fuere, qui in vulgares linguas tantum Polybit 
Verterent, quantum /ating expofitum inuenie’ 
bant: fi tamen vertere eft, romanae interpreta 
tionis fexcentos errores aliis totidem cumula- 
re, atque iterum graecae linguae peritiam in 
prima libri-fronte mentiri.. Vnicam excipio 
germanicam verfionem ab. homine longe et" 
’ ditiflimo profectam, fed, quod res argutt, et 
alia eius {cripta teflantur, variis femper curs 
occupato, In der Vorrede entſchuldiget ſich 
ber ueberſetzer, daß er, durch genaue Beibehab⸗ 
tung der Ausdrucke ſeiner Urkunde, zuweilen 
unsierlid) und fremd ſchreibe, fo daß fein teutſch 
nicht zum leichteſten zu verſtehen ſey: verſichert 


aber doch, daß, wer andere teutſche Ueberſe— 
to: tzungen 
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hungen mit den Originalen zuſammenhalten 
wolle, den Vorzug ſeiner Arbeit wol merken 
werde; welches ſeine voͤllige Richtigkeit hat. 
Die kleinen Holzſchnitte, darin die erzaͤlten Bes 
gebenheiten vorgeſtellet werden, haͤtten fuͤgli⸗ 
cher wegbleiben koͤnnen als die Landkarten, ob 
dieſelben gleich ziemlich unvolſtaͤndig geraten, und 
dle ſchlechte Beſchaffenheit dieſer Kunſt sue das 


maligen Zeit deutlich anzeigen. 





poœocxvm. 
1063. Erodoto Alicarnaſſeo, Padre del- 


la greca iftoria, dell? imprefe de’Greci e 
de’ Barbari, con la vita d’ Omero, nuovamentée 
nella noftra lingua tradotto dal Signor Giuho Cefa- 
ve Becelli, Gentiluomo Veronefe; la vita dell’ Au- - 
tore defcritta per Tommafo Porcacchi; con le poſtil- 
¢, e con due Tavole copiofiffime, luna de’ nomi 
delle citts ede’ Iuoghi antichi ridotti a moderni, 
¢ Paltra delle cofe notabilis; la Cronologia di 
Tommafo, Gale, con dieci Tavole di Geografia antis 
ca. A S.A, R. il fereniflimo R, Infante D. Carola 
di Borbone, Duca di Parma, e Piacenza, e Gran 
Principe di Tofcana. Parte Prima. E quefto é ib 
fecondo Anello della Collana iftorica greca. Con 
Privilegio.. In Verona appreflo Dionigi Ramanuiné 
- MDCCXXXIEE. In gros 4 von 424 Seiten, ohne 

6 Seiten der Vorberichte. =? 
4064, - - - - Parte Seconda - - ~~ yon 244 
_ und 134 Seiten. 


Herodotus der Salicarnaffer, dev 


Vater dev griechiſchen Hiftorie, von den 
| Unters 


ae — 
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Linternemungen der Griechen und Barbaren; nebft 
bem Leben Homeri, aufs nene in. unfere Sprache 
fiberfeset von Herrn Jul. Caf. Becelli, einem ves 
ronefifden Edelman: mit dem Leben des Verfafe 
fers vom Thom. Porcacthi, den Anmerfungen und 
zwey zalreichen Regiſtern, einem der Namen alter 

ddte und Orte mit den neuern vergliden, und 
dem andern der merkwuͤrdigen Sachen; der Zeitredhs 
nung Thoms Gale, und 10 Tafeln der alten Erd⸗ 
beſchreibung. An S K. H. ben Durchlauchtigſten 
R. Tinfanten Dor Carl von Bourbon, Herzogen 


, J yon Parma und Placenz und. Grosfiirften vonTofs 


cana. Erfter Sheil. Und dieſes ift das zweite Glied 
ber griechifchen Hiftorifden Rette. Mit Pris 
vil. Derong 2c. 


⸗ ge > sveiter ð Theil + + +4 Porcachi. 


on ber beruͤmten Collana oder Kette ties 
chiſcher Geſchichtſchreiber, welche Thom: 
Poreacchi nebſt dem Verleger Gabr. 
Giolito beforget Hat, verdienet Nic. Franc,’ 
Hayms notizia de’ libri rar. p.1- 19 verglichen 
zu werden. Da es in diefer Kette fonft an eis 
ner guten Ueberfegung Herodoti gefelet, die 
bas sweite Glied derfelben ausmachen follen, 
und diefen Mangel zu erſetzen gemeiniglich die 
uͤberaus mangelhafte und unridjtige Ueberſetzung 
des Grafen Matth. Maria Boiardo gebraucht 
worden, von welder Hr. Freytags anal, lit- 
ter. de libr. -rarior. p-314 nachzuſehen find: fo 
ift es eine anfenliche Verbefferung der neuen zu 
Derona beforgten Ausgabe diefer Gamlung, 
daß sur Volftandigfeit derfelben diefe neue Lies 
berſehung verfertiget worden. Der Ueberſetzer 
hat 
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hat Gronovii Ausgabe dabey gebraucht, dod)’ 
unten die erheblich(ten verfchiedenen Leſearten, 
aud) fogar aus Boiaros Ueberfesung, beigefites 
get. Die zur alten Erdbefchreibung geborige 
Karten find aus. Cellarii geogr. ant. genom⸗ 
men; ob fie gleich eben nidjt nach Herodoti 
Zeiten und Nachrichten eingerichtet find. | 
—_—_—_—— OO >. 
DCCCCLXX. + 
1065. Monumentum inftaurati pa- 
trum memoria per Heluetiam regni Chrifté: 
et renafcentis euangelii: id eft epiftolarum D. Io- 
hannis Oecolampadit et Huldvichi Zvinghi, alio-. 
tumque eximiorum Jefu Chrifti feruorum libri IIII: 
hs oftendunt, quo feruore fpiritus et qua fide,’ 
ina dottrina ab ipfis tum tradita tum propugnata® 
fit aduerfus varios errores, et quo ftudio ab eo- 
rindem fuccefforibus propaganda et. propugnanda: 
ft, Operi autem praefixa eft apologia de iftoruns 
tw jyoumévay pia doctrina; et hiftoria de praeclarae 
illorum conuerfationis praeclaro exitu. Ba/fileae’ 
per Sebaftianum Henvicpetri. In 4 von 986 Seis. 
ten, ohne 180 Seiten der Borberidte und 


F Regiſter. Ales: 
ieſes Buch ift ein bloffer Machdru der, 
oben S. 82+ 85 beſchriebenen Ausgabe,. 
welder, der am Ende ge(dehenen Anzei⸗ 

ge ju Folge, im Jahr 1592: im Monat Miers 
i Stande gekommen. Die einige Vermerung 
dieſer Ausgabe beftehet in des Herausgebers 
Joh, Jac. Gryndsi Zuſchrift an den Rath 
von Gance Gallen. Yn des Hr. Fob. Laur. 
On Wlosheim hiftoria Mich. Serueti §.§, 
bell· 16 find die beiden oben bereits gemeldeten 
| _, Briefe 
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Briefe Oecolampadii an Gervetum abges 
drudt, mit dem beigefuͤgten Urtheile, practerea 
epiftolae Occolampadii rariflimae funt pauciſſi- 
misque vilae, deren Auſſchrift dafelbft in der. 
Anmerfung folgender Geſtalt angefiivet wird: 
epiſtolae doctorum virorum, quibus cum eu- 
chariftiae et anabaptifmi negotium, tum alia. 
rgligionis capita et ecclefiafticae adminiftratio- 
nis officia, noftro faeculo perturbatiflimo in- 
primis obferuatu vtilia, continentur. 1548 fol. 
fine loci et bibliopolae nomine, Eben dieſe 

Aufſchrift wiederholet Hr. Vogt catal. libror. 
rarior. p.259. Wenn diefer Bericht von einer 
beſondern Ausgabe zu verftehen iſt: fo muͤſten 
derſelben drey vorhanden ſeyn, womit die Sel⸗ 
tenheit dieſes Buchs kaum beſtehen koͤnte. 
Weil Grynaͤus aber nur einer vorhergegange⸗ 
nen Ausgabe gedenket, die damals voͤllig abs 
gegangen: fo iſt hoͤchſt warſcheinlich, daß die 
jetzt gemeldete Aufſchriſt nur ein veraͤndertes 
Titelblat beweiſe; indem dieſe Liſt einiger Ver⸗ 
leger, alte Bucher in neue Schriften oder wee 
nigftens neue Ausgaben gu verwandeln, niche erſt 
in unferm Jahrhunderte aufgeFommen. 


2:5 DCCCCLXXI. | 
1066. Rogeri Afchami, Angli, regiae 
olim Maieftati a /atinis epiftolis, familiarium 
epiftolarum libri III, magna. orationis -elegantia, 
conf{cripti, nunc poftremo emendati et aucti: qui- 
bus adiundtus eft commendatitiaruam, petitoriarum 
et aliarum huius generis fimilium epiftolarum,. 

ae | aliorum 
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aliorum nomine ad alios principes et magnates ab 
eodem &, Afchamo confcriptarum liber vnus. Ac⸗ 
cefferunt hac poftrema editione lodunis Sturmit; 
Hieronymi Ofovit, aliorumque epiftolae ad &. A> 
ſchamum aliosque nobiles Anglos miffae;. addita 
ſunt pauca quaedam Aogeri Afchami poémata. 
Omnia in ftudioforum gratiam collecta opera et ftu- 
dio E. G.-et nunc primum in Germania edita, Ad- 
iecta eft in fine eiusdem E. G, Oratio, de vita et 
obitu Rogert Afchami et eius dictionis elegantia. 
Hanoutae apud Guilielmunt Antonium. MDCX. Sn 
12 von 690 Seiten, ohne 24 Seiten der Zuſchrift 
und des Regifters. | | 
n Hern. Dav, Clement biblioth. curieufe 
tom, 2 p.157 etc. wird diefe Ausgabe bes 
ſchrieben, und edition peu commune ges 
nants weil fie der Verfaffer aber nicht gefehen, 
fondeen nur aus dem dafelbft angefirten Buͤcher⸗ 
verzeichniſſe der Uilenbroukiſchen Bibliothek 
die unvolſtaͤndige Aufſchrift derſelben genommen 
zu haben ſcheinet; ſo iſt daher die Unrichtigkeit 
entſtanden, daß von der neueſten zu Oxford 
1703 in 8 durch Will. Elſtobs Vorſorge her- 
ausgekommenen Ausgabe verſichert wird, elle 
a Pavantage fur les précedentes, qu elle con- 
tient non feulement des lettres de Fean Stur- 
mius, de Ferome Oforius et d’autres, qui avoi- 
ent été imprimées feparement; mais fur tout. 
parce qu’on y a ajouté diverfes lettres, qui 
n’ avoient pas encore utile jour. Alle diefe vor⸗ 
zuͤgliche Vermerungen find bereits in dieſer ha⸗ 
nauiſchen Ausgabe anzutreffen. Eben daſelbſt 
wird aug der biographia britannica ein Berzeichs 
Wis der Ausgaben diefer Samlung von Bricfen 
: , ertheis 
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erthellet, welche in 4 londonfcben der Sabre: 
1576, 15777 1578 und 1590, zwey hanauiſchen 
der Jahre 1602 und ibro, einer nuͤrnbergiſchen 
des Jahrs 1611 und der oxfortiſchen vom Jah · 
re 1703 beſtehen; welchen nod) eine londonfche 
pom Jahre 1581 in 8 beigefiiget worden. Allein 
aus dw. Grants Zufchrife an die Konigin , 
Eliſabeth vow 7 Sebr. 1578 ift zu erfehen, daß 
die in gedachtem Jahre beſorgte Ausgabe bereits 
die vierte geweſen, welche er mit dem neuen be⸗ 
ſondern Buche vermeret. Eben dieſer Ausgas 
be hat er auch die Samlung der Briefe Stur⸗ 
mit, Oſorii und anderer an Aſham beigefuͤ— 
get. Welche Zuſaͤtze beinahe die Helfte des 
Buches ausmachen: indem die drey Buͤcher, 
ſo in den drey erſten Ausgaben geſtanden, nur 
bis S. 375 geben; das neue Bud) der vorher 
ungedructen ‘Briefe Aſchams, von S. 376 
bis 426 gefet, Sturmii u. a. Briefe freer, 
S. 527-608, die Poemata ©, 609+ 721, und 
— Grants fobrede S. 622-6y0. Auſſer diefer 
Ebensbeſchreibung wird in der biographia bri- 
tannica p. 213 - 218, Ant. Woods athen. oxon. 
fom I faftor. col. 65 etc. der vermerten Ausgas 
be, und Hr. Jac. Ge. de Chaufepie nouveau di- 
_ Aion, hift. tom. 1 p. §17+ 513 von diefem gelers 
ren und merkwuͤrdigen Schriftſteller ausfuͤrlicher 
gehandelt. Der Anhang von Briefen Stur⸗ 
mit, Oſorii und anderer an Aſcham und ans 
Dere, iſt in dieſem Jahrhundert mit “Job. Heinr. 

Akeri Erleuterungen zweimal 1707 und 

177177wieder aufgeleget worden, - 
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DCCCCLEXI: utd Fabricii Bodeviani nou, tel 
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DCCCCLXXTl. 


1067. NTN Sa HKAL 


NH AIA@HKH. uum Jefe Chriſti D. 


N. Teftamentum, Ad Chriftianiff. Galiae et Polos . 


niae Regem Henricum III. Potentifl. et Inuictiſſ, 

Principem , Chriftianae Religionis Vindicem et As- 

fertorem vnicum. Pavifit fis M. D. LXXXIIII. Apud 
Lonn. Benenatum, » Sn gros 4 von 812 Seiten 


ohne 20 Seiten Zuſchrift. | 







Ke Aufſchrift ſtehet mit kleinen 
Buchſtaben gedruckt nouum 
ye teflamentuin. Der Urbhes 


neuen Teſtaments hat ſich vor der Zuſchrift 
nambaft gemacht, welche daſelbſt Guidonis Fas 


briciit Boderiani peregrinarum linguarum ina | 


terpretis dedicatio heiſſet, und Falefiae, in ara 
ce M. T. die 29 Mayi in profefto Corporis 
Chrifti 1583 nee iſt. —3— dieſem — 


45. Stu 


ber dieſer Polyglotte des 


Mw Heit ſyriſchen Worten der 


aes 
a 2 DCCOCOLXXII. Nouum Teflamentum — 


le Fevre de la Boderie und feinen verfdjiedes 
nen Schriften ift in Nicerons memoires 
‘tom. 38 P. 303- 314 ausfirlid) gehandelt wors 
den; almo bey der Meldung diefer gegenwartigen 
Schrift S. 312 der lacherliche Feler mit untere 
gelaufen, der griechifchen Ueberfegung des fys 
rifchen Tertes vom neuen Teftament ju gedens 
fen, wenn es heiſt: la verfiondu texte [yriaque — 
eft de Ja, Boderie, quia mis a côté la vulgate, 
et la verfion grecque au bas des pages. Ju Jr. 
Joh. Ge. Hagemans Nachricht von den 
fuͤrnemſten Ueberſ. der Heil. Schr. S. 97 2c. iſt 
Diefe Ausgabe uͤbergangen, S. 99 aber gemels 
Det worden, die fyrifche Ueberfesung fer in. die 
lateiniſche Sprache iberfeget von ,,Guidoné 
,,FabricioBoderiano einem gelehrten Franzoſen, 
welder Widmanſtadii Edition ins latein 
„uͤberſetzet, die gedruckt 1571 Sol.,, Welches 
einem doppelten Misverſtande unterworfen ſeyn 
koͤnte: indem gedachte lateiniſche Ueberſetzung 
zu der gemeldeten Zeit in der antwerpiſchen 
Polyglotte mit dem ſyriſchen Lert, allein 
aber in Solio niemals herausgekommen; le 
Sevre aud) nidjt blogs Widmanſtadii Auss 
gabe beibehalten, fondern auffer der Verandes 
rung der ſyriſchen in hebraͤiſche Budhftaben 
den Tert mit einer alten Handſchrift vom Jahr 
Chrifti ngg, die Poftellus aus den Morgens 
landern mitgebracht, verglichen, aud) einige in 
bie Briefe Pauli eingeſchlichene Druckfeler der 
wienerifchen Ausgabe verbeffert, Bn Fac. 
| J lle 


ant * —_— 
— - - - 7 * 
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Hriaco Graeco- Latinum » Parif. 584. 193 


le Longs biblioth. ſacr. p. io6 geſchiehet dieſer 

gegenwaͤrtigen Ausgabe zwar Meldung, doch 
auch mit einer untergelaufenen Unrichtigkeit, 
idem /yriace charactere hebraico cum punctis 
etc.: indem dieſelbe keine Puncte sur Bezeich— 
nung der Lautbuchſtaben hat, wie S. 45 richti⸗ 


ger gemeldet worden. Am Ende der ganzen 


Ausgabe ſtehet Excudebat Stcph. Preuofteau, 
annis Benenati {umptibus et labore. Parifis. 
ridie Kaled. xovembris, anno Domini M. 

.LXXXIII. - Was die Cinrichtung derfelber 
betrift, fo ftehet der fyrifche Lert mit der las 
teiniſchen Interlinearuͤberſetzung uber jedem 
Worte auf der innern groͤſſern Columne jeder 
Seite auf der auffern aber oder dem breiten Rande 
die Vulgata, auffer welchen unten in langen uber 
den Plas beider Columnen fortlaufenden ets 


fen der griechiſche Grundiert beigefiiget worden, 


Die Stellen Joh. 8, 1¢ u, rJob.5, 7 nebft 
dem 2 Br. Petri, luda, 2 und 3 “Job, und 
der Offenbarung Joh annis, felen albier wie in 
ber widmanſtadiſchen Ausgabe, die im ers 
ften Bande diefer Machrichten S. gt ꝛc. befchries 


ben worden: ſtehen aber eben fo, wie in der 


tremellifchen Ausgabe B. 6 S. 283, dem gries 
chifthen Text und der Vulgata nach, abges 


druckt. In der langen Qufchrift, weldje 20 mit 


kleinem Druck angefuͤlllete Seiten ausmacht, 
hat der Verfaſſer die Si'arfe ſeiner Einbildungs⸗ 
frafe und die Schwaͤche des Verſtandes hins 
laͤnglich entdecket: indent der mit unerwarteten 

7 | M 2 | Aus⸗ 


194 | CMLXXIII. Nouum .Teftamentum 


Ausſchweifungen erweiterte Hauptinhalt derfet 
ben darauf binauslauft, daß die vor der zweiten 
Qufunft Chrifti ermartete aigemeine Beferung 
aller unglaubigen Golfer zum Chriſtentum 
bevorſtehe, weil im Jahr .1583, die ze groſſe 
Vereinigung der obern Pfaneten feit der Saas 
pfung geſchehen, auch der 1572 in. der Capito: 
pea gefehene Stern ein Borldufer der zweiten 
Zukunft Chriftifey, die ſibylliniſchen Wei 
fagungen. nebſt andern Wunderzeichen ſolches 
auch beſtaͤtigen. Daher er mit dieſer Ausgabe 
des neuen Teſtaments ſolches befoͤrdern wolle, 
auch den Koͤnig zu gleichem Ende ermanet, eine 
volſtaͤndigere Polyglotte, als die antwerpi⸗ 
ſche ſey, an welcher er mit ſeinem Bruder 
Nicolao gearbeitet, zu veranſtalten, deren 
Entwurfer zugleich vorſchlaͤget. Die Schmei⸗ 
cheleien gegen den Koͤnig Heinrich den dritten, 
an welchem das Chriſtentum einen ſchlechten 
Befoͤrderer gehabt, find. durch den Erfolg hin⸗ 

laͤnglich widerleget worden. os 








ae DCCCCLXXIII. 

1068. Nouum ‘Domini noſtri lea 
Chriſti Teſtamentum ‘Syriace >’ cum verfio- 
“ne Jatina ex diuerfis editionibus diligentiffime re 
* cenfitym. Accefferunt in fine ‘notationes variantis 
JeGtionis, ex quinque inpreflis editionibus diligen- 
ter colleétae, a Martim Troftio, 1622. . Cothems 

Anhaltinorum. Ina von 843 Seiten, ohne 
| 6 Seiter der Vorrede. 

——— Herr 


‘Syriaco- Latinum ex edit. Trofii. 195 


mete Hageman meldet S. 99, daß Troe 
N ſtius gegen den ſyriſchen Lert die las 
teinifche Verſion Tremellii gefeset 
habe: weldyes der Hauptfache nach richtig ijt, 
dod) von der unten auf jeder Seite mit fleinen — 
Buchſtaben geſchehenen Beifuͤgung der lateini⸗ 
ſchen Ueberſetzung verſtanden werden mus. 
Le Long ertheilet derfelben Aufſchrift S. 106 2. 
mit einigen zur Erleuferung eingeſchalteten Zuſaͤ⸗ 
Gen, Am CEnbde ftehet Finitum Corhenis An- 
haltinorum XXVI Septembris Anno Chrifli 
M. DC. XXH. Die BWorrede hat “Jacobus 
Martini ju Wittenberg verfertiget: welder 
darin theils die Vortreflichkeit und Nutzbarkeit 
diefer alteften Ueberfepung des neuen Teſtaments 
anpreifet, theils die Sreigebigfeit derfelben Gone 
ner ruͤmet, die durch ihren milden Beitrag diefe 
Ausgabe veranftaltet haben.  Wovon es auf 
Der letzten Seite der Vorrede heiſt: fic ingen- 
tes quoque a nobis et. omni pofteritate deben- 
tur gratiae Mu/agetis et Mecaenatibus noftris, 
qui opera Martini Troftit, viri ortentalium 
fiudiofifimi ac peritifimi hanc nouam  fyrae 
verfionis editionem erudite correctam ac 
emendatam, propriisque excufam typis, non 
fine magno fumtu, cum ecclefia communi- » 
cant: imo adhuc maiore eam beneficio ‘cumu- 
lare ftudent, dum interpretes commentato- 
resque hebraeos primarios ac optimos in vete- 
ris teftamenti codicem, cum verfionibus ger- 
manica et latina, itidem fuis ſumptibus et 
Bg hae 


196 CMLXXIV. 7% yo ffi Lexicon Syriacum. 


‘characteribus publici iuris facere cogitant: und: 
ganz yum Beſchlus, fimul mecum ex animo 
precare, vt iis, quorum aufpicio ac diuina 
liberalitate illa [editio] in lucem prodiit perpetuo 
| decurrant albique dies, horaeque ferenac! 
Da alle vorhergegangene Ausgaben des ſyri⸗ 
{chen neuen Zeftaments, die erſte widmans 
ftadifche ausgenommen, mit hebraͤiſchen 
Buchſtaben gedruck worden: fo ift die gegen— 
wartige mit ſyriſcher Schrift abgedruckt, derfele 
ben auch die vornemften Lautbuchſtaben beigefuͤget 
worden, Die in der Aufſchrift gemeldete Came 
lung vor verfdjiebenen Sefearten ſtehet S. 8178 
$432 die dabey gebrauchten 5 Ausgaben find 
3) die widmanftadifche su Wien, 2) Tres 
mellit zu Genev, 3) die in der antroerpis 
ſchen Polyglorte befindlidje, 4) die vom 
Sranc. Rapbelengio ju Untwerpen in g 
herausgegebene vom Jahr 1575, und 5) die oben 
befchriebene parififcbe vom Guid. Fabricio. 
DCCCCLXXIIII. 
1069. Lexicon Syriacum ex induttio- 

ne omnium exemplorum noui teftamenti 

_ fyviaci adornatum; adie&ta fingulorum vocabulo- 
rum fignificatione /atina et germanica, cum indice 

‘triplici: autore Martino Troftio, Cothenis Anhal- 
tinorum. Anno M. DC. XXIII. Proftat Lrpfiae in 
_ Officina Cotheniana, In 4 von 722 Seiten, ohne 
6 Seiten der Vorrede, : 

rud und Papler ift ben diefem ſyriſchen 
Wuͤrterbuche, weldes zugleich die Stel- 

le einer Concordanz des ſyriſchen 

U neuen 


CMLXXV., Now. Te. Syriac. Gutbivit. 197 


neuen Teftaments vertreten Fan, noch fchlechter, 
alg bey der, Ausgabe des Teſtaments felbft, 
Die teutſche Ucberfegung der Bedeutungen iſt 
nicht alleseit beigefiiget worden, hatte auch fiige 
lid) gar. weg bleiben fonnen, fowol als das 
dritte Regiſter der teutſchen Worte; weil nies 
mandim Stande ijt, das Bud) gu nugen, dem es 
an Kentnis dev lateinifchen.. Sprache felet, 
Die beiden andern Regifter find fur die fprie 
fthen und lateiniſchen Worter. Das erftes 
teift fir Anfanger dienlid), alle. veranderlide 
Arten der ſyriſchen Worte leidhter gu finden. 





ae DCCCCLXXV. ; | 
1070. Nouum Domini noftri [cfu ' 
Chrifti Teftamentum Syriace, cum punétis 
vocalibus et verfione /atina Matthaei, ita adorna- 
ta, vt vnico hoc euangelifta intellecto, reliqui tor 
tius operis libri, fine interprete, facile intelligt 
‘hoe in gratiam ftudiofae iuuentutis et’ ftudii | 
ingnar. orient. propagandi caufa plene et emenda- 
te editum, accurante Aegidio Guthirio SS. Th. D. 
et Prof. P. Clauis operis, Lexicon, Grammaticam 
Hr. et Notas complexa, feorfim prodit, Hambur- 
gi. Cum priuilegiis, typis et impenfis Autoris, 
Anno MDCLXIV. In 8 von 604 Seiten, ohne 
| : 30 ©: der Vorberichte. | ; 


ufjer diefer gedruckten Auffchrife it nod) eine ~ 
A andere in Kupfer geſtochene beigefuͤget, wel 
che nebſt den Ausſchmuͤckungen, auch bee 
braͤiſchen, griechiſchen und ſyriſchen Spruͤ⸗ 
, | M4 chen 


198° CMLXXV, Novum Fefpamentum 


chen, folgendes enthale: nouum teftamentum fy 
yiacum, punctis ‘vocalibus animatum, Cum 
Lexico et Inftitutionibus L. Syriacae, AMece- 
dunt Notae difficiliora N.T. loca explicantes. 
Authore Aegidio Gutbirio, SS:'Th. D. et Prof. 
P. Hamburgi cum priuilegiis, anno M.DC. | 
LXIII.Vom Gutbier iftin Job. Molleri Cim- 
bria literata tom. 2 p. 263 ete. aus fuͤrliche Nach⸗ 
richt anzutreffen. In le Longs biblioth. facra 
Pp.167 gefchiehet diefer Ausgabe Meloung , dod) 
mit einigen Unrichtigkeiten: indem daſelbſt die 
in Rupfer'geftochene Aufſchrift geliefert, und 
mit gwen unrichtigen Einſchaltungen vermehret 
wird. Denn wenn es daſelbſt heiſt , iuxta edi- 
tionen) Troſtii, integrum tamen et recogni- 
tum: fo iſt ſolches theils aus Misdeutung einer 
Stelle, Giz der Vorrede entſtanden, alwo 
von dem Unterricht die Rede iſt, welchen Gut⸗ 
bier vorher ertheilet, und fic) dabey der troſti⸗ 
ſchen Ausgabe bedienet, deren bemerkte Feler 
ihn aber yur Beſorgung einer neuen Ausgabe 
veranlaſſet, die er nad) Vergleichung - aller vors 
Hergehenden eingerichtet; theils einem Misver⸗ 
flande unterworfen, indem die Ergaͤnzung darin 
Beftehet, daß die vom Low. Pocofe und Lud. 
de Dict herausgegebene,4: apoftolifdjen Briefe 
und Offenbarung “Jobannis, nebjt vem Ans 
fange des gten Kap. Johannis, und der Stele 
le Job. 5, 7 albier beigefiiget worden, die in 
Ben vorhergehenden Ausgaben, die pariſiſche 
und londonſche Polyglotten a cigs 


| 


tal — * 


ſriace, ex ed, Gutbirit, 1664. 199 


| gefelet; welches dem Hevausgeber-in Abficht der: 


letztrn Stelle, die ans Feiner Handſchrift ges 


nommen worden, einigen Tadel zugezogen. 
Wenn le Long aber ſchreibet, die lateiniſche 
Ueberſetzung Matthaͤt fey Tremellii Arbeit: 


ſo iſt ſolches ungegruͤndet; indem Moller an 
gedachtem Orte eine handſchriftlich hinterlaſſene 


| 


lateiniſche Ueberfegung des ganzen ſyriſchen 


neuen Teſt. anfuͤret, welche Gutbier aufs neue 
verfertiget. Nach der langen und ausfuͤrlichen 
Vorrede, die auf Anpreiſung des Nutzens der 


ſyriſchen Ueberſetzung des neuen Teſtaments 


— 


ſchen Ueberſckung Manpd von der urſpruͤng⸗ 
5 


abzielet, folget eine Samlung von Zeugniſſen 
und vortheilhaften Urtheilen beruͤmter Gelerten 
von eben dieſer Ueberſetzung. Den groͤſten 
Fleis hat der Verfaſſer an die Ergaͤnzung der 
Puncte oder Zeichen der Lautbuchſtaben ges 
wandt, die in Widmanſtadii und Troſtii 
Ausgaben von mangelhafter und unrichtiger Be⸗ 
ſchaffenheit geweſen. In Hr. Hagemans 
Nachricht S. 98 wird gemeldet, daß Gutbiers 
Edition ju Leipzig 1748 in 8, und ju Hams 
burg 1749 aufs neue gedruct fey, welches fo 
ſchnel hinter einander, und an zwey verſchiedenen 
Orten hoͤchſt unwarſcheinlich iſt. Sndeffen Habers 
Gutbiers Erben, welche die ſyriſche Drucke— 

rey vorraͤtig gehabt, einen Nachdruck veranſtal⸗ 
tet, welches aber zeitiger geſchehen. Es iſt dere 
ſelbe ſehr ſchlecht geraten, und unterſcheidet ſich 
ſonderlich durch die Unleſerlichkeit der lateini⸗ 


lichen 


4 


— 


- Prof. P. anſtat et Prof. P. 


1070. Lexicon. Syriacum , continens- 


200 CMLXXVI. Gutbirii lexicon fyriacum. 


lichen Ausgabe hinlaͤnglich, ob-gleid) die Jahr⸗ 
gal der erften Ausgabe beibefalten worden. In⸗ 
deſſen ift felbft in der Aufſchrift ein hinlaͤngliches 
Unterſcheidungszeichen des Nachdrucks anzu⸗ 
treffen, indem daſelbſt ſtehet et Gymn. Hamb. 


a 





. DCCCCLXXVI. F 
omnes N. T. /yriaci dictiones et particulas, 
cum Spicilegio. vocum quarundam peregrinarum, et 
Appendice, quae exhibet diuerſas punctationes, à 
praecipuis huius linguae doctoribus, in Europa, 
circa nouum T. Syr. haétenus vfurpatas 5 adiecto 
indice Iatino aceuratiſſimo, et catalogo nominum 
propriorum, breuiffima et difcentium ſtudiis accom- 
modata methodo: in’ vfum noui -teftam. Hr. olint 
ita concinnatum, vt fimul /atinae verfionis vicent 
explere poflit; nunc vero in lucem demum editum 
Autore Aegidio Gutbirio, Gymnafii Hamburg. Prof. 
P. Hamburgi, typis et impenfisAutoris, Anno M, 

DC. LXVIL. Sn 8 von 145 Seiten, ohne 566. - 

: der Regifter und 6 Seiten der _ 
.  .  Borvede. * 


a Gutbier in der Auffchrift ſeiner Aus— 
gabe des ſyriſchen neuen Teſtaments 
derſprochen, einem clauem zu liefern, 
der ein Lexicon, eine Grammatik und An⸗ 
merkungen enthalten ſolle: ſo hat er in dieſer 
Schrift das erſtere Stuͤck gedachter Arbeit beſon⸗ 
ders geliefert, welches auch mit dem letzten in 
eben demſelben Jahre geſchehen. ae 
| : _ Hene 


\ 


— s * J 


CMLXXVI. Gutbirii lexicon fyriacum. 202 


dene ſyriſche Grammatik -aber iff nie gum 
Vorſchein gefommen. Der Nachdruck des gee 


genwartigen Kexici hat folgende Auſſchrift: 


Aegidii Gutbirii SS. Theol. Doct, et Gymna- 
ſi Hamburg..P..P. lexicon Syriacum - - - - 





— 


nominumque propriorum catalogo: noua , 


hac editione prioribus a mendis expurgatum, 
nonnullis etiam acceflionibus locupletatum a 
lobanne Michacle Gutbirio, LL, Sanct. et Poél. 
in IllAugufteo, quod Leucopetrac floret, Prof. 


Publ. Hamburgi, typis et fumptibus Gutbiria- 


sis Anno MDCLXVII: tworin mehrere Unrich- 


tigkeiten vorkommen, unter welchen die unger 


teimtefte ft, daß der neuen Ausgabe die Sabre 
sal der erſten vorgefeset worden. Die Haufias 
(ten Vermehrungen diefes Nachdrucks beftehen 


in neuen Druckfelern. | 





DCCCCLXXVII. ) 
1070. Notae criticae innouum Tefta- 
mentum Syriacum, quibus praecipua va- 
riae punétationis exempla , -aliaeque variantes 
leGtiones , quae obferuationem merentur, in- 
ter fe conferuntur; ex optimis quibusque exem- 
plaribus olim colleétae, nunc vero in gratiam ftudio- 
fac iuuentutis editae ab Aegidio Guthirio, Profeſſ. 
Publ, Hamburgi, typis et ſumptibus Autoris, Anno 
M.DC.LXVIL Sn 8 von 55. Seiten, ohne 
6 Seiten Vorrede. 


Mr icfe critifche Anmerfungen find zwar 
> Y nicht ohne Mugen zugebrauchen, doch 
“aber keine vollige Leiſtung des in der Auf⸗ 


ſchrift 


4 


292 CMLXXVIL. Guthirii notacin N.T. fyriac. 


ſchrift des neuen Teſtaments geſchehenen Zuſa⸗ 
ge des Verfaſſers, welcher notas difficiliora N. 
T. loca explicantes ju liefern verſprochen, anders 
felben ftat aber eine bloſſe Samlung verfdiedener 
Leſearten ertheilet, die zur Erklaͤrung ſchwerer 
Stellen nicht hinreichen. In dem Nachdruck 
iſt die Aufſchrift alſo geaͤndert worden; Aegidii 
Guthirii-- - notaecriticae - - - collectae, 
et in gratiam ~" - - editae, nunc vero reuifae 
et emendatae a Iohanne Michaele Gutbirio - - 
 ~ - AnnoMDCLXVII.. Die Vorreden dies 
fer nachgedructten Schriften find obne die gerings 
fte Aenderung gefaffen worden, ob man gleid) 
mit Recht einige Nachricht darin von den vors 
gegebenen VWerbefferungen erwarten folte,. 


DCCCCLXXVIIL. : i 

1071. Nouum Domini Noftri Iefi 

Chrifti Teftamentum Syriacum cum verfio- 
ne Jatina, cura. et ftudio Johannis Leusden et Caro- 
li Schaaf editum, ad omnes editiones diligenter 
recenũtum; et-variis legtionibus, magno labore col- 
lectis, adornatum. Secunda editio, a mendis pur, 
gata, Lugduni Batauorum. Typis Io, Mulleri, 
Joh, fil. apud vid. et fil. Corn, Boutefteyn, et Same. 
© Jem Luchtmans. 171'7. In gros 4, von 749 

Seiten, ohne g Seiten der 

BWorrede, 


i>) erſte Auflage dieſer ſchoͤnſten und vol⸗ 





ſtaͤndigſten Ausgabe des ſyriſchen Te⸗ 
ſtaments iſt im Jahr 1708 ans Licht ges 
treten, 
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treten, deren Vorrede alhier ungeaͤndert beibes 
halten worden. Schaaf meldet in derſelben 
nach einem Verzeichnis der vorhergegangenen 
Ausgaben, dah dieſe Ausgabe bis in 15 Kap. 
Luce nad) der vom Leusden beliebten, Dune 
cation, Die mit Tremellit und hᷣutteri uͤber⸗ 
einfomt, abgedruckt worden; der uͤbrige Theil 
aber, dem Gebrauch der Gyrer zu Folge, fo 
wie fie in Der parififcben und londonſchen 
Polyglotte befindlic) iſt, wovon die befondern 
Unterſcheidungsſtuͤcke zugleic) gemeldet werden. | 
Dem fyrifchen Tere, der auf der auffern Cos 
lumne jeder Seite fiehet, ift auf der fleinern 
innern Columne eine lateinifche Ueberſetzung 
beigefiiget worden, die gwar groͤſtentheils mit 
der tremellifchen tbereinfomt, doch) sumeilen 
tad) den ubrigen berichtiget und verbeffert wore 
den, Der Anhang variae noui teft. verfionis 
fyriacae lectiones ex omnibus editionibus ma- 
gno fudore collectae a Carolo Schaaf ſtehet von 
©, 649 bis 749. a = 





DCCCCLXXVIIII. 


1079, Lexicon Syriacum concordan- 
tiale, omnes noui teftamenti /yriaci voces, 
etad harum illuftrationem multas alias fyriacas et 
inguarum affinium dictiones complectens, cum ne- 
ceflariis indicibus, fyriaco et Jatino; vt et catalogo 
hominum proprium ac gentilium N. T. Syr. inde- 
feffo labore Jebaratucn a Cavolo Schaaf, Editio 

fecun- 


204 CMLXXIX. Schaafii lexicon fyr. Ed.IT 1727. 
fecunda, priori emendatior et auctor. Lugduni 
etc.i717. In gros 4 von 644 Seiten, ohne 119 Ge: 


Regifter und 8 SGeiten der 
! Vorrede. 


ticuln felen: fo ift das (chaafifche nicht 


SY in Troſtii Lerico alle ſyriſche Pare 


nur durch derfelben Beifuͤgung anſenlich 
bereichert, ſondern auch ſonſt merklich verbeß 


ſert und vermehret worden; wozu nebſt Gut⸗ 
biers kuͤrzern Arbeit, die ſich bereits uͤber die 


Buͤcher des neuen Teſt. erſtrecket, welche in der — 


troftifchen Ausgabe gefelet, Lom. Caftelli 
Jexicon heptaglotton qute Dienfte geleiftet. Bus 
weilen find die griechiſchen Worte des Grundy 
textes, die durch die erflarte ſyriſche uͤberſetzt 
worden, beigefuͤget; welches billig allezeit haͤt⸗ 

te geſchehen ſollen, um die Brauchbarkeit die⸗ 
ſer Arbeit zur Auslegung des neuen Teſtaments 
zu befoͤrdern. — 





| DCCCCLXXX. ; 

1073. Epiftola S. Pauli ad Rom, lin- 
gua fyriaca, Ieſu Mefiae et fofpitatori no- 
ftro vernacula, ex Teftam, Syr Viennenfi defumpta, 
ingue gratiam QDirsecoyAwrruy publici iuris fecta: 
Studio M. Chriftoph, Crinefit, Schlaccowaldo - Bohemt, 
Collegii philofophici Wittebergae Adiun&ti. Wit- 











tebergge, impenfis Zachaviae Schureri, typis Gor- 


miunnianis, Anno aerae chriftianae 612 ppb, 
In 4 von $4 Seiten, - 


In 





I 
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| (wr der Auſſchrift ift noc die Stelle 1 Cor. 


10, zi ſyriſch angutreffen, Die Zuſchrift 


| beftehee aus einem kurzen ſyriſchen Ges 
dicht an die excellentiflimos et clariflimos orbis 


earopaei Rabbinos Chriflianos, Aramacarum 


linguarum peritiffimos et SSae hebracae profel- 
fores folertiffimos M. Laurentium Fabricium, 
Wittebergae Sax, Iohannem Drufium, Fra- 


nekerae Frifiae; M. Nicol. Albertum, Pragae 


Bohemiac , M. Iob. Buxtorfium, Bafileae Hel- 
uetiac, M. Chriftoph. Heluicum Giefae Haffiaec.. 
Der Abdruck des Tertes iff (chon und beffer gee. 
taten, als die meiften nod) ziemlich lange nad). 
her in Teutſchland beforgte Proben fyrifcher 
Sthriften. In le Longs biblioth. facr., p. 108 


wird diefe Ausgabe gemeldet. 





— DCCCCLXXXI. % 
1074. Hiftoria del Concilio Triden- 
tino, Nella quale fi fcoprono tutti gl’ar- 
tificii della Corte di-Roma, .per impedire che né 


da verith di dogmi-fi palefaffe, né la riforma del Pa- 
pato e della Chiefa fi trattaffe. Di Pietro Soave 


Polano. In Londra. Appreffo Giovan, Billio, ree 
gio Stampatore. M. DCXIX. In Solto von gos - 
Seiten, ohne 14 S. der Zuſchrift 
und Regiſter. 


Geſchichte der tridentiniſchen Kirchen 


verfamlung: in welcher alle Kunſtgriffe des 


roͤmiſchen Hofes entdecket werden, zu verhindern, 


| 


daß weder die Warheis der Glanbenslehren offenbdarct, 
7 | nod) 


7 
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noch auch die Verbeſſerung des Papſttums und der 


- —- Kirche vorgenommenwerde. Wom Pietro 
) Soave Polgno, | : 


gem, wit bereits im zten Bande unferer 
| Nachrichten S. 449: 453 von. der zwei⸗ 
ten Ausgabe und den Haufigen Ucberfes 
tungen diefer leſenswuͤrdigen Geſchichte gehan⸗ 
delt haben, deren Verfaſſer Paolo Sarpi Des 
neto durch das Anagramma Pietro Soa⸗ 
pe Polano bejeichnet worden: ſo wird nicht 
notig ſeyn, davon bier etwas zu wiederholen. 
Dieſe allererſte Ausgabe iſt die ſeltenſte, ob ſie 
gleich blos durch die Aufſchrift und an Koͤnig 
“Jacob den erſten in England gerichtete Bus 
ſchrift, die M. Ant. de Dominis Arciu. di Spal, 
unterſchrieben, von der zweiten unterfchieden iſt. 
Beide find mit folder Heftigfeit wirer den rds 
mifchen Sof abgefaffet, daß fie nicht nur dem 
Verfaffer des Buchs bey ſeiner groffen Magis 
gung und Befdheidenheit misfaflen muͤſſen, fort» 
dern auch einen groffen Theil des Nutzens diefer 
ganjen Arbeit gehindert, die felb(t bey Gliedern 
der romifchen Kirche anfarglid) mehr Cingang 
und Beifal wiirde gefunden haben, wenn fie 
nicht der Ore des Drucks und oder fuͤrchterliche 
Cingang gleich aufgebracht, und mit Vorurthei— 
fen eingenommen haͤtte. Marcus Antonius 
be Dominis, geweſener Erzbiſchof von Spa⸗ 
latro, Hat fic) Damals in London aufgehals 
fen, und durch dieſe Hige bey den Proreftam 
ten beliebt ju machen, auch a 
— el 
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Seibehaltenen Meigung gegen die rSmifche Kir⸗ 
dye und des Vorhabens, gu derfelben zuruͤck zu 
feren, von fic) abjulenen gefucht; welches nachs 
Her dennoch ju feinem eigenen Ungluͤck erfolget. 
Die ausfuͤrlichſte Nachricht von dem sweimaligen 
Religionswechfel dejfelben, und flaglichem Schick⸗ 
fal, ift in Greg. Leti Bilancia politica di tut- 
te le opere di Trajano Boccalini part. 3 p.7+ 40 
anjutreffen, welche dod) in Ubficht defen, was 
ihm nad) feiner Ricéfehr aus England bea 
gegnet tt, mehr Glaubmirdigfeit  verdienet, 
als in Abfiche deffen, was vor dem Abtrit vont 
Papfitum yorhergegangen. Yn dem algemei⸗ 
nen Gelehrten Lerico Bh. 2S, 176 2. werden 
verſchiedene Unridhtigfeiten von demfeiben ges 
meldet ¢ dabin fonderlid) gehoͤret, 1) daß et 
im Bahr 1618 England verlajfens 2) daß ſol⸗ 
des auf Befel Konig “Jacobs des erften geſche⸗ 
hen, der ihm binnen drey Wochen das Sand zu 
rdumen befolen ; und 3) daß foldjes durd) die 
fonigliche Weigerung, ihm das damals erledige: 
te und von ihm ausgebetene Erzbiſtum von Pork 
gu ertheilen, und durch deffelben darauf erfolgte 
Drohung der Ruͤckkehr fey veranlaſſet worden. 
Wie ſich der Irtum des gemeldeten Jahres 
durch die in den Jahren 1619 und 1620 in Eng⸗ 
land nod) herausgegebene Schriften widerleget: 
fo findet. das Vorgeben des gefuchten und abgee 
ſchlagenen yorkiſchen Erzbiſtums um fo viel 
weniger ftat; da warender Zeit ſeines Aufent⸗ 
alts in England ‘pom Sabr 1616 bis in den 
45. Stud. 9 apr. 
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Apr. bes Jahres 1622 diefes Er; ftife nicht erle⸗ 
diget worden; indem “fob. Wlattherw vom 
Jahr 1606 bis 1628 demfelben vorgeftanden; wie 
aus Frank. Drakes hiftory of York p. 458 ete. 
zu erfehen ift. In Will. Camdens annalibus, 
welche der Samlung ſeiner Briefe 1691 beiges 
druckt worden, ſtehet p. 78 unter dem April 
1622.3 Antonius de Dominis Epifc. Spalatenfis 
pertaefus beneficentiae Regis fe. accingit ad ‘iter 
Romam.vertus, nefcio qua fpe conuocandi ges 
_neralis concilii et rem religionis. componendi, 
Venitin Angliam Decembre 1616; welches Vor⸗ 
geben diefer Ueberlaufer sur Hintergehung ſei⸗ 
het Freunde in England erdichtet haben mus. 





— ese ; DF an. 
— DCCCCLXXXII. 
1075. Les Eſcueils du naufrage chre- 
ſtien, descouverts par la S. Egliſe de 
Chriſt à ſes enfans bien- aimez afin qu’ ils 9 en-pu- 
uſſent eſ loigner. . Traduictsen Francois de l lakes 
‘de Meffire M. Antoine de Dominis Archevefque de 
«Spalate et Primat de Sclavonie. Nouvelle. Edition. 
A Sedan, de l imprimerie de Fean Fannon M. DC, 
XVIII. Sng von 126 Seiten, ohne 14 S. 
bes Vorberichts, | 


. ieſe Alippen des Schifbruchs der 
| Chriſtenheit ifteine der erften Schriften 
a gewefen, welde de Dominis.nach fet 
nem Abtrit vom Papfitum wider daffelbe ges 
ſchrieben. Die Sehreibart, die ex gebrauchet, 


deccouverte etc. par M. Ant. de Dominis, 209 


ift ziemlich gezwungen und unnatuͤrlich: indem 
er im Vorbericht fowol, als denbeidven Theiler 
der Abhandlung, alfes im Mamen der Kirche vore 
traget, die er beftandig als mit ihren Rindern 
redend einfuͤret. Der Klippen, die alhier ents 
decket worden, find 12 an det Zahl: im erſten 
Theil 1) das Papfttum S. 12, 2) die weltli⸗ 
che Gewalt S. 20 1. 3) der blinde Glaube 
S. 25 1. 4) der Kirchenban S, 302. 5) die 
Gebote der Kirde S, 37 2c. und 6) die falfche 
Cinigeit S. 46 xc. Im zweiten aber 1) die 
Meſſe S. 50 ꝛc. 2) bie Beichte S. 67 ꝛc. 3) dag 
Segfeuer nebft den Gnugthuungen und dem Abs 
las ©. Bo xc. 4) die Anrufung der Heiligen S. 
97 ꝛc. 5) die Bilder und Reliquien S. 102 2, 
und 6) die verbdienftlidjen Werke S. 109 2¢, 
~ Weil man fid) groffere Wirkung von dfefer Ara 

beit verfprodjen als fie verdienet: fo find ſchnel 
hinter einander zwey franzoͤſiſche Ueberſetzungen 
zum Vorſchein kommen, von welchen die erſte, 
bie Dem Vorgeben nad) zu Rochelle gedruckt 
eyn fol, febr felerbaft geraten; wovon:in dent 
nhange diefer gegenwartigen richtigern, S. 
118-126 ausfirlid) gehandelt und eine Menge von 
Untichtigfeiten mit Deifiigung der italiaͤni⸗ 
(Hen Stellen der urfpriinglichen Schrift angefite 


tet wird, : 





a DCCCLXXXIIL — ee 
1076. De republica ecclefiaftica: li- 
| bri X. Audctore Marco Antonia de Dominis 
- O 2 Ar⸗ 
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Archiepifcopo Spalatenfi: cum fuis indicibuss — 
Londini, ex officina Nortontana, apud Jo. Bil- 
lium, MDCXVII. Sin Solio, von 773 Getten, 
ohne 59 S. Vorberiht und Regifter. 


1077. De republica ecclefiaftica pars 
fecunda: continens libros quintum et fex- 
tum, cum appendicibus in fexto capite quinti libris. 
in quibus appendicibus refellitur opus imperfectum 
D. Cardinalis Perronii, in ea parte, in qua. agitur 
de fanétiffima Euchariftia. Additur in fine poft fex- 
tum librum refponfio ad magnam ‘partem defenfio= 
nis fidei P, Francifci Suarez. Autore Marco Anto- 
nio de Dominis, Archiepifcopo Spalatenfi, ex offi- 
¢cina nortoniana, apud lo, Billium, Anno MDCXX, 

In folio yon 1009 Seiten, ofne 32 S. der Qus — 
I ſchrift und Regiſter. 


o weit gehet die londonſche Ausgabe 
S dieſes beruͤmten Werkes nur: die noch da⸗ 
zu gemeiniglich im zweiten Theile man⸗ 

gelhaft und zerſtuͤmmelt zu ſeyn pfleget, daß S. 
865. 876 ganzer 6 Blatter, oder der Beſchlus des 
s2ten Cap. im 6ten Buche, felen. Weil auf dens 
ſelben von dem beriimten Streit des ſpaniſchen 
Hofes mit dem rdmifchen Stuhl uͤber die fo 
genante ficilianifche Monarchie gehanbdele, 
aud) das Fonigliche Edict wider den ten TH, 
der Jahrbuͤcher Baronii ganz abgedruct wore 
den, wovonin dem zten Bande unferer Mache 
ridjten S. 503-508 gu vergleidjen ift: fo ift febr 
warſcheinlich, daß det ſpaniſche Gefandte Hons 
demar, derdamals beim Konig Jacob dem er= - 
ſten beinabe alles vermocht, die ree 


\ 
{ 


| de republica ecclefiaftica. Lona. 1617- 1620, ar 


dieſer Blatter zuwege gebracht, damit des cas 
tholifchen Roniges Streit und Widerfpruch in 
einem fo ketzeriſchen und dem romifchen Hofe 
gefartichen Buche nicht gebrauchet und unters 
ſtuͤtzet, folglid) zu Rom verhafter gemacht 
werde. Beide Theile haben des Verfaſſers 

Bildnis, wie es 1617 im 57ſten Jahre deſſelben 

geſtochen worden, mit der Unterſchrift: M. Ant. 

de Dominis Com. Pal, Archiep. Spalat. Dalm. 
et Croat. Primas. 

- Scriptura, Patres, Concilianolunt tegi. 
Et ipfa geftit euolare veritas, | 
Sum Chriftianus, Catholicus, Praeful, Pugil. 
Epifcopatum , Ecclefiam, Chriftum , fidem: 
Mea penna, lingua, vita morsque ipfa aſſeret. 

. Nec plus obire valeo, nec fas eft minus. . 

In dem erften Theile, deffen auf das ganze Werk 
gerichtete Aufſchrift mit verfchiedenen Ausſchmuͤ⸗ 
dungen én Kupfer geſtochen iſt, ſtehet auf der einen 

Seite des Bildniſſes vom Verfaſſer noch eine bes 

fondere Aufſchrift: In his X de rep. ecclefiaflica 

bris verum, et proprium ecclefiae regimen, qua- 
lea Chriffo fuit inftitutum, ab Apoffolis, apottoli- 
cisque viris vfurpatum, a fanctis. patribus tradi- 
tum, a conciliis catholicis inculcatuim, et ab vni- 
uerſali Chrifti ecclefia per plura incorrupta fae-- 
cula vfu receptum, ex ipfo facrarum feript, fonte, 
patrumque et conciliorum ac fcriptorum ortho-. 

oxorum monimentis fufe explicatur. Pars I. 
continens libros LILIULIV. Ohnerachtet diefe erfte 

Ausgabe vor der sweiten in Teutſchland herauss 

gekommen, die wir fogleid) beſchreiben wollen, ei⸗ 


* 
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nen befondern Vorzug des ſchoͤnern Drucks hat ::fo 
ift dieſe jener Dod) der Volftandigfeit wegen ſehr 
vorzuziehen, der dritte Theil derfelben wenigſtens 
zur Ergaͤnzung des gefamten Werks unentberlich. 
$n beiden Ausgaben ſtehet nach der Vorrede die 
Fleine Schrift wieder abgedruckt, weldje die Aufs 
ſchrift fuͤret Marcus Antonius de Dominis Archie- 
pilcopus Spalatenfis {uae profectionis confilium 
exponit, und der Unter{djrift datum Venetiic die 
XXSept, MDCXVI, mit der beigefiigtenMachriche 
ftatimque poft disceflum Heidelbergae primum, 
deinde aliis etiam pluribus locis ac linguis im- 
preflum et publicatum; nunc vero hic oppor- 
tune infertum. | 


DCCCCLXXXIIIL. 

1078. De republica ecclefiaftica li- 
bri X.. Au€&ore Marco Antonio de Domi- 
nis, Archiepifcopo Spalatenfi. Cum fuis indici- 
- bus. Heidelberge cura Johannis Lancelotti. 
M. D. C. XVIIL. von 512 Geiten ohne die Vorreden 
und Regiſter. - 4 
~»- Pars fecundacontinens libros quintum. - 
et ſextum. Cum appendicibusin fexto capite quin- 
ti libri. In quibus appendicibus refellitur opus 
~imperfe€tum D. Cardinalis Pervonii, in ea parte, 
in qua agitur De fan@tiffima Euchariftia, Additur 
- in fine poft fextum librum Refponfio ad magnam 
-partem Defenfionis Fidei P. Francifci -Suarez. 
Autore -- Editio hee a mendis, que in Angli- 
cana editione magno numero irrepferant, quam 
' diligentiffime repurgata eft; prztermiffa etiam 
fuis locis inferta funt. Francofurti ad Moenum, 
» fumptibus &ulandiorum, typisloan, Friderici Weifs, 
- Anno 1620, dag fuͤnfte Bud) 340, bas fechfte von 

, 394 Seiten ohne das Regiftcr. 
Pars 


de republicaccclofiapica. Heidelb. 1618-1622, 213 


><» Parstertia: continenslibros VII. VIII, 
IX. X. cum vtiliſſimo Georgi Ca/fandr: tractatuy 
de officio pii viri circa Religionis diffidia; qui li- 


bro feptimo appendicis loco fubiicitur. In fine | 


Operis preter neceffarios indices aliæ duæ appendices 
adduntur; quibus quadam in prioribus tomis omifla 
complentur: quedam nudius pofita fortius roboran- 
tur. Autore - - Hanovie fumptibus haredum Levine 
Hulfii.., Anno M. DC. XXII. das fiebente Sud) von 
330 Seiten ohne Vorrede und Regifter, bas neuns 
te von 153 Seiten ofne. das Regifter, in 
a TU Golfo it oe 


SY‘ algemeine Aufſchriſt diefer Ausgabe iff 


. 
Sy) 


D>) (0, wiein der londonfchen, in Kupfer ges 
N ſtochen, auch mit dem Bilde des Verfafs 
ſers und der auf der andern Seite deffelben befinds 
lichen Aufſchrift begleiter. In der Vorrede sunt 
ſer ihm die Handſchrift dazu aus Englanduͤber⸗ 
{hide Habe, wobey das achte und zehnte Buch 

felet, weldjes certo ac bono auctoris confilio, 
Heh ‘vitima eis mantis impofita fuerit, gefdhes 
ben ſeyn fol, fo dod) nie erfolget. Von diefem 
Berke und deffelben Verfaffer ift noch auſſer den 
shen angefurten Schriftſtellern Joh. Fabricti hi- 
ftoria biblioth. tom. 2 p. 134 2¢. gu vergleidjen, 
welder Doc nur Hed erften Theils der Londons 
fiver Ausgabe’ Metbung tut, 


+ 


Die Vorrede des erſten Theils hat der 


Verfaſſer an die ſaͤmtlichen Biſchoͤfe der catho⸗ 
liſchen Kirche gerichtet. Hierauf entdecket er 
noch beſonders die Urſachen ſeiner zehen Jahr 
— —— ) 4 lang 


driften Theil meldet der Verleger, daß der Verfafa 


a]. 
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lang in reife Erwegung gesogenen, und endlich 
bewerkſtelligten Reife, die er eine Flucht aus 
Habel nennet, Er ‘verfichert, fein Haupte 
zweck dabey ſey eine Vereinigung der ver(chiedes 
nen Kirchen gewefen. Man moͤchte ibn aber 
aus dem Grunve Feiner Trennung von der hei⸗ 
ligen catbolifchen Kirche befdyuldigen, mit 
weldjer er in immerwarender Cintracht gu ſtehen 
verlange, ſo fern ſie bey weſentlichen Artikeln 
des Glaubens und bey den Bekentniſſen der al⸗ 
fen Kirche bleibe; gleichwie er hingegen alle ne 

der heiligen Schrift und den alten Bekentmiſſen 
widerfprechende Artifel verabſcheue; andere an 
ſich gleichguͤltige aber nicht eher anneme, bis 
aman fie voͤllig beſtimme, oder zeige, daft ſie ſchon 


hinlaͤnglich beſtimt worden, ob er gleich des⸗ 


wegen niemand gu verketzern verlange, und Das 
fuͤr halte, daß in gleichguͤltigen Dingen einet 
jeden Kirche eine freie Gewalt su laſſen ſey. 
In dem erſten Buch des Werkes ſelbſt 
handelt der Verfaſſer de forma reipublicae ‘ect 
clefiafticae, Die vornemften, der von ihm bee 
Haupteten Sage find folgende: Chriftas ‘fey 
aud) nach feiner Himmelfart das wahre Haupt 
und der. eigentlidhe. hoͤchſte Regent der’ Kirche, 
als‘feines geijtlichen Seibes. Unter die, Gtieder 
biefes Leibes gebdren auch die Apoftel, ‘Pes 
trum mit eingefthloffen: ~Rap.1. Der Apo⸗ 


ſtel Ame Habe nur in einem Dienft, im Gegen⸗ 


fag einer Herſchaft, beſtanden. Jhre eigentli⸗ 
che Verrichtung ſey die Verkuͤndigung des silt 
gq’. 9 8 | en 
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den Worts., infonderheit des gefommenen Hei⸗ 
{andes der Welt, gewefen. Die Taufe haben 

fie nicht felbft ertheilet, fondern durd) ihre Gee 
huͤlfen verrichten laſſen. Die den Apofteln S. 10, 
mitgetheilten Kraͤfte, Wunder zu chun, und die 
Gabe, in fremden Sprachen zu reden, duͤrfen 
nicht fuͤr einen perſonlichen Vorzug derſelben, 
oder fuͤr ein beſonderes Vorrecht ihres Amtes 
angeſehen werden. GOtt habe dadurch nur zu 
derſelben Zeit, in welcher die Apoſtel gelebet, 

der Lehre des Evangelii eine groͤſſere Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit verſchaffen, und die Ausbreitung der⸗ 

ſelben unter allen Voͤlkern befoͤrdern wollen. 
Das eigentliche Apoſtelamt fey von Chriſto ux 
erſt nach ſeiner Auferſtehung ihnen aufgetragen 
worden. Vor Chriſti Tode haben die Apo⸗ 
ſtel vor den 70 Juͤngern nichts voraus gehabt. 
Selbſt nach der Himmelfart habe ihr Vorzug 
weiter in nichts, als in einer ihnen eigen gewefes 
nen Fuͤlle des Geiſtes beſtanden, vermoͤge wel⸗ 
cher fie die Taͤuflinge durch Handauflegen eben: 
deſſelben Geiſtes, den fie empfangen, theilbafe 
tig machen koͤnnen. Man lege ihnen daher ohne 
Grund eine Oberherſchaft bey. K. 2. Alle Apoſtel 
ſeyen in ihrem Amte und Dienſt und in aller Ge⸗ 
walt durchgaͤngig einander volkommen gleich, 
und daher die aͤuſſere Regierungsfform in der 
Kirche ariſtocratiſch geweſen. K. 3. Dee 19. 
Name und das Amt eines Statthalters Chriſti 

ſey nicht Petro allein, ſondern allen Apoſteln 

auf gleiche Weiſe — Fuͤr den wah⸗ 

we <4 5 ren 
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ren und eigentlichen Statthalter Chriſti bis an 
das Ende der Welt ſey der heilige Geiſt, als der 
von. Chriſto verheiſſene Troͤſter zu halten; und, 


durch der Apoſtel Statthalterſchaft weiter nichts 


S. 21. 


«f 
4 


su -verftehen, ale ihre Bemihungen, der Mens 
ſchen Bekerung ju Chriſto zu befoͤrdern. K.4. 
Einiger Vorzug Petri vor’ den uͤhrigen Apo⸗ 
ſtein laſſe fic) aus der von ſehr alten Schriftſtel⸗ 
lern ihm beigelegten Benennung eines Hauptes 
und Fuͤrſten der Apoſtel erweiſen.· Dah ee 
aber nicht einer ihm zukommenden Gerichtbar⸗ 
keit wegen alſo genennet worden / erhelle daraus, 


weil Paulo von manchen Schriftſtellern eben 


dieſe Benennung beigelegt worden. Petrus 
muͤſſe ſchon vorher, ehe Chriſtus Matth. 16. 
ihn beſonders angeredet, einigen Vorzug der 


Wuͤrde und des Anſehens vor den uͤbrigen Apo⸗ 


23+ 


24, 


“%, 
fs 


ſteln gehabt haben, weil er Matth. 10 allen 


uͤbrigen vorgezogen werde. Dieſer Vorzug 


gruͤnde ſich auf perſoͤnliche Vorrechte des Alters, 


der Ordnung des Berufs, und. beſonderer Tu 


genden. Aus Job. 1, 40. laſſe ſich nicht mehr 
eeweiſen, als dag Andreas damals eine Mei⸗ 
gung zur Nachfolge Chriſti gehabt, nicht aber, 
daß er der erſte geweſen, der zu einem Apoſtel 
berufen worden, und ſich zu einer volkommenen 
Nachfolge Chriſti entſchloſſen. Unter den Tu⸗ 
genden Petri verdiene ſeine inbruͤnſtige Liebe ge⸗ 
gen Chriſtum und ſein Eifer fuͤr Chriſti Ehre 


eine beſondere Aufmerkſamkeit. Er Habe unter 


allen: Apoſteln zuerſt die Lehre von Chriſto 
23 ee ver⸗ 
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verfiindiget. Die von ibm Matth. 16, 16, 

im Namen der ubrigen WApoftel gegebene Ants 

wort habe ihren Grund in dem Vorzuge gehabt, 

den die ubrigen Apoſtel ifm, als dem aͤlteſten, 

vor fid) gucrfant. Rap. 5 Chrifti Worte S. a¢, 

Matth. 16, 18. ſeyen dergeftalt eingeſchraͤnkt, 

und an Pecrum,. als eine einjele Perfon gee. 

tidjtet, daß es unbillig ſeyn wirde, wenn man 

fie von feiner Perſon trennen und auch auf andes 

teunmittelbarausdenenwolte. Die Schwierig⸗ 

keit dieſer Stelle beruhe auf den verſchiedenen 

Auslegungen des Wortes Petrus. Bellarmi⸗ 

nus habe Eraſmi, Calvini und Lutheri dae 

von gegebene Erklaͤrungen nicht fir befondcre 

Gedanken diefer Gelerten ausgeben, fondern 

felbft den beruͤmteſten catholifchen. Vaͤtern, 

aud) in der roͤmiſchen Rirche, beilegen follen,  -, 

aus deren Schriften fie erwiefen werden fonten. ~ 

Er habe aber feine Sefer durch dieſe Namen eini⸗ 

ger von ihm fir Reger gehaltenen Manner von 

der Meinung felbft, der fie beigepflichtet, abs 

ſchrecken, und fir einer Veriverfung der auf dies 

fe Stelle- gegriinbdeten romifchen Monarchie 

verwaren wollen. Bellarmini, Baronii, 52, 

Sanderi und der uͤbrigen neuern Catholifen 

Meinung koͤnne man in fo fern beipflichten und 

einraͤumen, daß die Worte Chrifti auch dens 

felben Verſtand leiden, den, -fie ihnen beilegen, 

wenn man nur die Ubrige YAuslegungen nicht 

ganz ausſchlieſſe, noch fir ketzeriſch erklaͤ⸗ 

re. Bellarminus folgere mit Unrecht aus 40. 
: : die⸗ 


4% 


218 CMLXXXIV. Marcus Avitonius de Deminis 


| dieſer Stelle einen Primat und unumſchraͤnkten 
Vorzug Petri vor den uͤbrigen Apoſteln, ine 


dem durch die Erbauung der Kirche, vermoge 
Der Zeugniffe der Rirchenvater, nichts anders 


- ale die Bekerung der Volker, die beforderfe Ane. 


 & 4 


43. 


nemung eben deffelben Glaubens , den Petrus 
befant, verſtanden werden dirfe. Da dieſe 


vermittelſt des Dienftes aller Apoſtel geſche⸗ 


hen; fo miiffen fie alle fir ſolche erkant werden, 


welche die Riche auf eben denfelben Felfen, auf 
' Chriftum, erbauet. In der von Chrifto gee 


ſchehenen Berwandlung des Namens Kephas 
in Petrus duͤrfe man kein beſonderes Geheim⸗ 
nis ſuchen, folglich auch den Primat Petri 
daraus nicht erweiſen, weil mehrere Beiſpiele 
ſolcher von GOtt veraͤnderten Namen gefunden 
werden. K. 6. Die Verheiſſung: ich wil dir 
des Himmelreichs Sdhluffel geben; duͤrfe 


eben fo wenig auf Petrum allein eingeſchraͤnket 


und geleugnet werden, dab Chriftus den uͤbri⸗ 
gen Apoſteln diefe Sehliffel verſprochen, und 
gegeben babe, gegen welche ungereimte Mets 
nung theils die Worte Matth. 18, 18. theils 


<2 fie Unrede Chrifti an feine Singer nad) det 


$2. 


Auferftehung ftritten. Go viel koͤnne eingeftans 
ben werden, daß Petrus die Sdhliffel zuerſt 
empfangen babe, Diefe erfte einzele Ertheilung 


ſexy von Chrifto geſchehen, damit anjujeigen, 


baf die famtlidjen Apoſtel, unter welche Pes 
trus mit gehoͤre, in einer Cintradht (tehen , und 
in derſelben ihr Ame dergeftalt. verwalten foltey 
* a 
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als fey es nur einem einzigen aufgetragen wors 

den, K. 7. Die Worte Chrifti: weide mei» S. 3. 
ne Schafe! geben zwar ebenfals zunaͤchſt Pe— 

trum an: dasjenige aber, mas Chriftus in 
denfelben Petro anbefolen, habe bey den uͤbri⸗ 

gen Apoſteln eben fo wol ftat gefunden. Un— 

ter bie Petro anvertrauten Schafe fenen die ibris 

gen Upoftel nicht zu zaͤlen. Es ſtreite gegen 

diefes Vorgeben, daß Paulus Petrum ſelbſt 
untertoiefen und beftrafet. Petrus fey eben fo 

wol, als alle ubrige Apoſtel ein Schaf Chri: 

fti, des hichften Hirten, gewefen, der mit ihnen 

andere Menfchen weiden und zu Chrifto befes 

ten folte. Folglich fonne man auch aus diefer 

Stelle feine Oberherſchaft Petri in der Kirde 
erweiſen. K. 8. Die zalreichen Vorztige, welche 59 
man Detro beizulegen, und darauf {einen Prt- 

mat ju grinden pflege, fenen fo befdhaffen, daß 

¢t fie entweder. mit den uͤbrigen Apofteln ges 

mein gehabe; oder daß man fie vielmehr: fir 
Proben feiner- Schwachheiten erkennen muͤſſe. 

K.9. Die Vertheidiger eines monarchiſchen 73. 
Kirchenregimentes ſeyen nicht aus Ehrfurcht gee 
gen den h. Petrus um ſeine Erhoͤhung fo bes 
fimmert, fondern vielmehr aus dem Grunde, 
damit fie unter Petri Namen den romifchen 
Papft su einem Gott auf Erden machen fonnen. 
Maher legen fie ihm eine folde Gewalt bey, 
Uber welche der-in den Himmel aufgenommene 
Detrus ſchamrot werden muͤſte, der fic) nie fir 
tin ſichtbares Haupt und ERlonaechpe ker Sis ae 

| _ . e 
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S, & 


88, 


dhe ausjugeben verfanget.. Der Primat unter 
den Apofteln werde von der h. Schrift und den 
Vaͤtern verworfen. K. 10. u. Weil Chris 


ſtus bey feiner Himmelfart feinen Proter und 


eigentlichen Statthalter cingefeBet, fondern vies 
le Diener verordnet, welche alle zugleich die 
Kirche regieren folten; fo fonne die Regierungss 
form der Kirche nicht fir monarchiſch gefal: 
fen werden, 0b fie ſich gleich in Abficht anf ibe 
Verhoaͤltnis gegen Chriftum, als ihr einiges 
Haupt, alfo betrachten laſſe. Selbſt die der 
‘Kirche beigelegte arviftocratifche Regierungs- 
form babe mit andern feine volfommene Aerts 


lichkeit, indem fonft ben einer ariſtocratiſchen 


Regierung die Vornemften des Volks gufams 


“men genommen ihre Gewalt im gemeinen Wes 


‘fen befigen, einzeln aber diefelbe nicht ausuͤben 
fonnens da bie Kirche hingegen von allen Apo⸗ 
ſteln nad) Chriſti Himmelfart regieret worden, 
jedoch dergeftalt, daß auch eingele von den uͤbri— 
gen entfernte Apoftel fich der volligen Gewalt 
bebdienen dirfen, Indeſſen koͤnne man die Res 


gierungsform der Kirche ariſtocratiſch nennen, 


90. 


ioi. 


damit man eines Theils das Regiment der Vor⸗ 
nemſten mit darunter begreife; andern Theils 
aber fo wol das gemeine Volk, als aud) die 
Herſchaft eines einigen ſichtbaren Hauptes der 
Kirche ausſchlieſſe. Im uͤbrigen finde in der 
Kirche auch einigermaſſen eine Democratie ſtat. 
In dem zweiten Buch handelt er de 
rectoribus et miniſtris eccleſiae. Yn der furs 
a xen 


— 
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jen Borvede verſichert er, rdaG ex die. Vereinks 


gung der romifchen Kirche mit andern alsdenn 
fir moͤglich halte, wenn jene ihre -vorgegebene 
Monarchie faren laffe;.:dndere Kirchen bins 


gegen auch in ſolchen Stuͤcken, worin ſie wider 


die ſonſt durchgaͤngig angenommene Meinung 


a 


ju erzwingen; ſo wuͤrde es mit. der Stiftung ei⸗ 


der algemeinen Rirthe Neuerungen vorzunemen 
geſucht, ſich beſſeren. Er redet inſonderheit 
von der von den Nachfolgern Lutheri unter ſich 
errichteten Concordie, und glaubt, wenn Bel⸗ 


larminus die Irtuͤmer, welche er darin ang⸗⸗ 


trofſen zu haben vermeinet, nicht vergroͤſſert, 
gemisdeutet, und ſich darauf gelegt daraus Luͤgen 


ner Eintracht ſchon weiter gekommen. ſeyn. 


In dem erſten Kap. dieſes Buchs leget S. 101. 


er das Anſehen und. die Gewalt der Apoſiel 
nach ihnen denenjenigen bey/ welche entweder von 


allen, ober mehreren, oder einzelen Apoſteln er 


waͤlet und geſandt worden, die Kirche zu regieren. 
Die Apoftel:haben-eine doppelte Gewalt gehabr: 
die eine nennet er poteſtatem ordinatiuam; die an⸗ 


dere, difpofitinains Vermoͤge jener ſeyen B iſchoͤfe 


von ihnen beſtellet worden. Der Unterſchied 


zbiſchen einem Apoſtel und einem Biſchof be⸗ 


ſtehe weiter in nichts, als daß die Apoſtel Au⸗ 
genzeugen geweſen, und von Chriſto unmittelbar 
berufen worden; die Biſchoͤfe hingegen von dew 
Dienern Cheifti beruſen und durch den Glaus 
ben’ erleüchtet werden’; daß Evangelium: sii 


derkuͤndigen. Die Gewalt ver DBifehofe kͤnne 


aus 
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aus! einem goͤtlichen Recht hergeleitet werden, 
und grinde fid) anf den Ausſpruch Chriftt 
Job. 20, 21. daher die Rirchenvater die Bix 
ſchoͤſe mit Recht Madhfolger der Apoſtel ge 

S. 103. nant, Es fomme den Biſchoͤfen gang und gar 
eben diefelbe Gewalt zu, welche die Apoſtel 
gebabt, wenn man die den Upofteln eigen gee 
weſene perſonliche Vorzuͤge ausneme. 
Kirchenvaͤter pflegen arch andere Biſchoͤfe, auſ⸗ 

fer dem roͤmiſchen, Petri Nachfolger zu nen⸗ 
104. nen. In demſelben Verſtande, in welchem fie 
Petri Rachfolger ſind, ſeyen ſie auch Nachfolger 

der uͤbrigen Apoſtel; indem, wenn ein jeder 
Apoſtel ſeine beſondere Nachfolger haben ſolte, 
Schiſmata eingeraͤumet werden muͤſten: daher 
ein jeder Biſchof als ein Nachfolger der zuſam⸗ 
mengenommenen Apoſtel zu betrachten ſey. 
Aus dieſem Grunde muͤſſe die von: Petro allein 
Hergeleitete -Machfolge der Biſchoͤfe verworfen, 

und bingegen behauptet werden, ein jeder recht⸗ 
maͤßiger Biſchof fey warhaftig und eigentlid, 
eben. fo wol als die Biſchoͤfe der. apoſtoliſchen 
Sige, ein Machfolger der Apoftel; indem Pes 

, Avo feine groffere Gewalt, Biſchoͤfe gu ſenden 
“gos, und zu verordnen, zugekommen fey. Die 
Apoſtel fenen eigentlid) von Chriſto verordnete 
Biſchoͤfe geweſen. Andere DBifchofe ſeyen ihre 
Nachfolger, ſo fern fie Bifdhofe, nicht aber ſo 
fern ſie Apoſtel geweſen. Dieſes wird durch 
weitlaͤufigere Vorſtellung der den. Apoſteln 

108. anvertrauten Gewalt erleutert. Die. spe 
oR | ; oos 
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Yo08 auf · Matthiam gefallene Bagi fey alge. 


ein goͤtlicher Ruf zu betrachten, und daher 
nicht den Apoſteln Zzujuſchreiben „-cFfolglich 


Matthias fir einen eigentlichen unmittelbar be⸗· 


rufenen Biſchof zu etkennen. Paulus ſeh eben 
ſo wol von Chriſto unmittelbar jum Apoſtel⸗ 
amt. berufen worden. Er und Barnabas 
fenen:vollig ſchon Biſchoͤfe gewefen ; ehe die Anos 


fiely.'13. befotne Abſonderung geſchehen, wel.. 
che nichts anders! geweſen — als eine aus Antrieb S. 109: 


des h. Geiſtes geſchehene Abfertigung derſelben 


zu fernern noch wichtigern Amtsverrichtungen. 


Chen viefes behauptet er von. Jacobs, Dis 
ſchof zu Jeruſalem, woben er eine aus fuͤrliche 
Unterſuchung anſtellet, vor: was fuͤr einem Ja⸗ 
cobo die Rede fey. Es koͤnne zwar nicht ge⸗ 


leugnet wer den , daß vormals bas geme mne Bole 
bey dev Wahl der Biſchoͤſe vieles u ſagen gee 


habt; und jetzo die Fuͤrſten dabey ‘viele Gewale 

en: wenn man aber Chrifti Verordnung 
folgen wolle, ſo muͤſſe das gemeine Volk von 
der Bahl der Biſchoͤfe und. Aelteſten ausge 
ſchloſſen/ und ihm nur eine Genemhaltung und 


Beipflichtung zugeſtanden werden “Die efe 


gentliche Wahl muͤſſe durch Biſchoͤfe geſchehen, 
indem ſonſt den Ketzereien und Spaltungen die 
Thuͤr geoͤfnet werde, wenn ein jeder die Freiheit 
haben ſolle, ſich zu einem Biſchof aufzuwerfen, 
welchem Uebel eine erweisliche Nachfolge indenr 


Amt der Apoſtel vermittelſt einer durch Bi⸗ 


ſchoſe geſchehenen Wahl vorbeugen koͤm⸗. 


Me. Ze 
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SG. 124.K. 2. Der Unterſchied dev Bifhofe von den Aelte⸗ 
Ken ſey von gleicher Beſchaffenheit, als der Un⸗ 
dexfchigd zwiſchen den: Apoſteln und 70 Gin 
gern, geweſen, In ſo fern die. Bifchofe: Diener 

des Worts, ſeyen fie mit Den Aelteſten einerley: 

in ſo fern fie aber Regierer der Kirche ſeyen, und 

Has Kecht- befigen, andere Lehrer zu verordnen, 
ſeyen ſie von den Biſchoͤfen weſentlich unterſchie⸗ 
135. Ben. Indem er bey dieſer Gelegenheit der! ers 
ſten romiſchen Biſchoͤſe gedenket; beruͤret und 
unterſuchet er zugleich die Frage: ob zwey Ana 
cleti geweſen. Er nimban, daß einer davon 
——— — worden: und. bale Cletum und 
Anacletum. fur eine und eben diefelhe Perſon, 
der man iden: Clemens: beffee vor als nachſetze 

8962 K. 3. Die Prieſterweihe fey den eigentlichen 

“157, Sacramenten nicht beizuzaͤlen. Der Beweis 
daß die Biſchoͤfe ihre ganze biſchoͤſliche Gewalt 
in dev Kirche aus goͤtlichem Recht haben; muͤſſe 
aus ihrer Nachfolge in dem Amt der Apoſtel 

167. hergeleitet werden, K. 5. Alle Biſchoͤfe ſeyen 
auf gleiche Weiſe Statthalter Chriſti, und in 
der Kirchengewalt nach goͤtlichem Recht einan⸗ 

a22. der volkommen gleich· Chriſtus habe auf Er⸗ 
den keinen Statthalter, ſo ferner GOtt, ſondern 

fo fern er: Menſch fern 2» GOttes Statthalter in 

der Kirche fey allein Chriſtus. Daher fey der | 
vorgegebene romifche Vice⸗ deus als ein wn 

reiner Suͤnder den verabſcheuungswuͤrdigen Ge 

176. gen beizuzuͤlen, KR. 6) Die Gewalt eines Bk ' 
ſchofs ſey nach goͤtlichem Recht nicht auf *9 
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Orte eingeſchraͤnkt. Bey gemeinfdhaftlichen 
Dingen fonne ein eingeler Biſchof andere bewe⸗ 

gen, eitte algemeine Rirdenverfamlung gu bes 

ſchlieſen. Dah die Bifchofe Rathgeber der S. rag, 

Ronige ſeyn, und, wo es gewoͤnlich, die Hoͤ⸗ 

fe beſuchen, ſey nichts unanftandiges; wenn es 

nur vornemlid) deswegen geſchehe, die Koͤnige 

tur unverlegten Beibehaltung des catholifchen 
Glaubens, zur Verwaltung der Gerechtigkeit 

und Befoͤrderung der gemeinen Ruhe zu erma⸗ 

fen; ohne ſich in andere weltliche Handel oder 
kriegeriſche Unternemungen zu miſchen. Ein 
jeder Biſchof mus in dem ihm angewieſenen Ge⸗ 

biet gegenwaͤrtig ſeyn, damit er fuͤr die ihm an⸗ 
vertraute Gemeine forgen koͤnne. Es laufe wis 

der Chriſti Abſicht, Titularbiſchoͤfe zu verord⸗ 

nen. Es ſey eine bloſſe Eitelkeit, daß man ih⸗179. 
nen in den Laͤndern der Unglaͤubigen Kirchen an⸗ 
weiſe: wo keine Glaͤubigen, da ſey auch keine 

Kirche. Sie ſeyen daher Hirten ohne Heerde, 
Steuermaͤnner ohne Schif. Es liege darunter 

der Kunſtgrif des Papſtes verborgen, daß er 
vermittelſt ihrer Stimmen auf algemeinen Rive ~- * 
Genverfamlungen die Schluͤſſe ſchwaͤchen und 
hintertreiben koͤnne, K.7. Die Gewalt, Bie 49, 
ſchoͤſe su berufen, forme keinesweges dem Papſt 

allein su. Das vorgegebene hoͤchſte Anfeherr 

bes roͤmiſchen Biſtums vor alfer andern rire 

aus Feinem goͤtlichen Recht her, KR.g. Die , 
Aelteften oder Priefer, Cpresbyteri) muͤſſen 

den Biſchoͤfen in allen Stuͤcken, welthe die Ree 
a P 2 7 gierung 
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gierung der Kirche betreffen. unterworfen ſonn 
hingegen ſolten auch die Biſchoͤfe in wichtigen 
S, 2 Dingen nichts ohne ſie ipl Bey dieſer 
Gelegenheit traͤgt er. den in der r oͤmiſchen Rive 
che-eingefiirten Unterfchied, und. gefamte Einthei 
lung der Geiſtlichkeit vor, und. beftimmet ihre 
unterſchiedene Pflichten gegen.einander ,. und ge⸗ 
gen die Riche, RK. 9. Die Diener der Kirche 
ſeyen von Rechts wegen zum eheloſen Leben nicht 
verpflichtet; obgleich zugegeben werden muͤſſe, 
daß man, der mit dem Eheſtand verknuͤpften 
Sorgen wegen, und ju Erhaltung einer vole | 
kommenern Reinigkeit die Enthaltung zuwellen 
206, befolen, vorgezogen und angeraten habe. Die | 
algemeine Kirche habe nie durch ein algemeines 
Geſetz die Verheiratete fuͤr unfaͤhig zur Prieſter⸗ 
weihe erklaͤret. Selbſt in den abendlaͤndiſchen 
Kirchen ſeyen die gemachte beſondere Verordnun⸗ 
gen nicht beſtaͤndig beobachtet worden; indem 
dfters eine Notwendigkeit angeraten, Verheira⸗ 
tete zu befordern, infonderheit dq. die vornems | 
| ſten Apoſtel Chriſti ſelbſt verheiratet gemelaie. | : 
207. Das Geluͤbde der Enthaltung duͤrfe nicht an die, : 
Prieſterweihe gebunden werden, es gefchebe dent, | 
false mit freier Cinwilligung derer, die dazu 
. cingfeanet werden. Die zweite Che aber. fey | 
er Ordination hinderlich. Wenn jemand, 
—— er als ein Unverheirateter ordiniret 
worden, die Gabe der Enthaltung nachgehends, | 
“nicht ferner gu beſitzen bezeuge: fo ſolle man ifn | 
cafrueden, von. der Zohl der : Gelſtlichen oie | { 
ſen; 


189. 


V 


rts 


— 


\ 
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> fens oder, wenn er ber’ Kirche nislidh fey, ibm | 
die Ehe erlauben. Der befte Rath fey fein ane ©. 212. 
‘beter, als daß man den ehelofen Stand lobe,  —- 
ſchuͤtze, befordere; die Chen der Geiſtlichen aber | 
auch nicht verdamme, K. 10. 11. Die Monde 227. 
ſeyhen den Kirchendienern niche beizuzaͤlen. Chris 
ſtus habe das Moͤnchsleben niche verordnet; 
unter den Apoſteln ſey keiner ein Moͤnch gewe⸗ 
ſen; die Biſchoͤfe und die alte Kirche haben nie⸗ 
mand zu dieſer Lebensart verpflichtet. Ein Cle⸗ 244. 
ticus habe allerdings groſſe Vorzuͤge vor den 
Moͤnchen, K. 12. 
Das dritte Buch hat mit bem vorherge: — 
henden gleiche Ueberſchrift. Er behauptet dar⸗ 250. 
in, daß nach goͤtlichem Recht kein Biſchof dem 
andern vorgezogen oder unterworfen werden koͤn. 
te, Anacleti Briefe erklaͤret er fuͤr unaͤcht und 256. 
umtergeſchoben. Die Hierarchie unter den Bi- 
ſchoͤfen und Kirchen ſey allein durch ein menſch⸗ 
liches Kirchenrecht, zur Erhaltung groͤſſerer 
Eintracht unter den Biſchoͤfen, eingefuͤret wor⸗ 
den, Rit. 2. Die Wahl und Beſtaͤtigung der 262. 
Biſchoͤfe folle nad altem Herfommen und nadh 
- ner evangeliſchen und apoſtoliſchen Uebers 
lieferung durch gemeinen Beifal der ganzen Kits 
Ke geſchehen, K. 3. Wer su einem Biſchof 279. 
erwaͤlet werden -folle, muͤſſe ein Clericus, im 
Kirchenaͤmtern finger getibet, mit dem Geiſt 283 
der Rivche begabe, fein Auslaͤnder, und in der. 
Kirche, der ev vorgefeset werden fol, mide uns 
bekant ſeyn, K. 4. Die Bifehofe. miffen von: 294. 
| P 3 den 


— 
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den Wetropolitanis ordiniret und eingefegs 


S. 291. thet werden, Der Cid, den der Papft den Vie 


291. 


252. 


ſchoͤfen abfordere, fey eine grauſame Tyranneyh, 
wodurch der Papſt wider alles Recht die Biſchoͤ⸗ 
fe zu ſeinen Unterthanen und Vaſallen mache, 
zum Nachtheil des Landesherrn, dem auf ſolche 


Weiſe ſeine Unterthanen entriſſen werden; wobey 


man ifm zumute, an geſchwornen Vaſallen 
des Papſtes, als eines auswertigen Fuͤrſten, ſei⸗ 
ne heftigſten Feinde in ſeinen Eingeweiden zu naͤ⸗ 
ren. Er zeiget hierauf, worin die Ordination 
von der Confecration unterſchieden fey; von 
wem und warum die Verfegungen (translatio- 
nes) der Biſchoͤfe geſchehen duͤrfen; wie weit 


‘fid) die Gewale der Metropolitanbiſchoͤfe uber 
. andere Bifchofe ihrer Proving. erſtrecke; worin 


die Vorredyte der Patriarchen, Primaten 
und apoſtoliſchen Sige beftehen; wem, von 
wem und wozu das Pallium gegeben werde, 
K.5- n. Die Quelle der gegenwartigen gemein 
gewordenen Verwirrung der Hierarchie in det 
Kirche fey nichts anders, als der Geig, Hochmut 
und die Herſchſucht, vornemlich des roͤmiſchen 
Papſts. Eine wohl eingerichtete Hierarchie fore 


ne nicht beſſer wieder hergeſtellet werden, a 


wenn die Biſchoͤfe den Papſt auf gleiche Weiſe 
verachten, wie fie auf Anſtiften des Papſts von 


ihren Suffraganeis verachtet werden. 


Das vierte Buch hat die Auffchrift: de 


Romana ectlefia, In dem erften Kap. wu | 


aeyeiget, daß die roͤmiſche Ringe tein below 


paar © * 
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derer Sib Petri fey, Sie habe von Petro 
fein Primat tiber andere bekommen koͤnnen, 
weil Petrus ſelbſt dergleichen von Chriſto nicht 
befommen. ‘Die alten Paͤpſte ſeyen ſo beſcheiden S. 350. 
geweſen, daß fie ſich ofter Statthalter Petri, 
als Chriſti, genennet, woraus erhelle, daß fie 
ſich fuͤr bloſſe Diener und Knechte erkant, die 
Petro in dem Dienſt, welchen er Chriſto ge⸗ 
leiſtet nachgefolget. Es ſey zwar fein Zwei⸗ 
fel, ‘dah Petrus Biſchof der Stadt Ron ges 
wefen; er habe aber das Biſtum daſelbſt auf kei⸗ 
ne andere befondere Weife verwaltet, als in Ans 
fehung feines Apoftelamts nad) gefthehener ges 
meinſchaftlichen Verabredung der Wpoftel. Go ~~ 
fange Paulus ju Wom geprediget, fey er ebe 351. 
fowol Biſchof daſelbſt gewefen, als’ Petrus. 
Es fey warſcheinlicher, daß Paulus, als der 
el der Heiden, die Stadt Rom zuerſt 
zum Chriftentum beferet, wenigftens nachmals 
an iver Bekerung mit Petro gleiden Ancheil 
gehabt. Paulus fey unftveitig eher nad) Rom 356, 
gekommen, als Pettus. Diefer habe ſich das 
binbegeben, fid) dem Qauberer Gimon ju wie 
derſetzen. Es fey cine bloffe Erdidtung, daß 358- 
Petrus 25 Saber fang zu Rom refidirec, wels 
ches fic) faum von’ einigen Monaten erweifen ~°- 
laſſe. Bom miffedaher fowol Pauli, als. 359. 
Petri Aufenthalts wegen ein apoftolifcher Sig 
ant werden, dadurd) aber werde der roͤmi⸗ 
ſche Biſchof kein Apoſtel. Im zweiten Kap. 360. 
erweiſet er, daß die roͤmiſche Kirche nur eine 
wigs | 1 4 befons 
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beſondere Kirche ſey. Solte die rémifche Rire 
che cine algemeine Kirche ſeyn; fo muͤſſe der rds.’ 
miſche Glaube ein beſonderer, der roͤmiſchen 

Kirche eigener, ſeyn:: nun fey aber die Lehre 
Chriſti durch die ganze Welt ausgebreitet; da⸗ 


Her muͤſſe die roͤmiſche Kirche eben: ſowol mit 


andern Kirchen in der Lehre Chriſti uͤbereinſtin ⸗ 


men, als andere mit ihr. Aus den KZeugniſſen 


der Kirchenvaͤter, roͤmiſchen Paͤpſte und Kir⸗ 
chenverſamlungen erhelle;: daß die römiſche 


Kirche eben ſowol, als eine andere, ihre beſon⸗ 
bere Dioces, und derſelben Grenzen habe; - 
durch welche ihre Algemeinheit-anfgehoben. wer⸗ 


S. 363. de. In ſofern die rdmifche Kirche ſich von 
der algemeinen dergeſtalt abſondere, daß ſie 


, Fein Glied derſelben ſeyn wolle;: in fo fern ſey ſie 
keine Kirche Chrifti, fondern:des. Anticherftes 


Daher fey. fie einem Fus aͤnlich, der das. Haupt 
zu ſeyn verlange, eben, dadurch aber ſich des be⸗ 
noͤtigten Narungsſafts heraube. Wer daher in 


einer Glaubenseintracht gu ſtehen verlange, duͤr⸗ 
fe nicht. mit der romiſchen Kirche einig ſeyn, 


369. 


die ſich zum unaͤchten Haupt aufgeworfenzſan⸗ 
dern muͤſſe ſich mit der algemeinen Kirche verei⸗ 
nigen, die Chriſtum far das einige Haupt der 
ganzen Kirche halte. Im dritten Kap. beſchrei⸗ 
bet er die Vorzuͤge, die der roͤmiſchen Kirche 


mit Recht beigeleget werden koͤnnen. Er zaͤlet 


unter dieſelbe, daß fie von den beiden⸗ groͤſten 


Apoſteln, Paulo und. Petro, gepflanzet 


worden und daß die roͤmiſchen Kaiſer — 
— — yo! ren 


| 
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ihren Sig gehabt, wodurch die Ausbreitung der 


chriſtlichen Religion erleidjtert worden. Die 


hieroſolymitaniſche Kirche muͤſſe jedoch eher 
als die romiſche, fuͤr die Mutter der uͤbrigen 
Kirchen erkant, ja ſelbſt die roͤmiſche fir eine 
Tochter von jener gehalten werden, weil die A⸗ 


Sis7o, . 


poſtel von Jeruſalem mit dem Lvangelio 


| ausgegangen.: “Aus gotlidjem Reche habe die 
roͤmiſche Rivche nichts, das nicht andern eine 
Helen, infonderheit ben Patriarchalkirchen, ebens 
ſals zukomme. Die Ertheilung groffer Vorzuͤ⸗ 


ge an die roͤmiſche Kirche fey von den Raiferte 


aus Staatsurſachen geſchehen, weil die Kaiſer 
ihre eigne Wuͤrde dadurch zu erhoͤhen vermeinet, 
wenn der Biſchof su Rom allen andern Biſchoͤ⸗ 
fen ,gleichwie die Kaiſer allen andern Fuͤrſten, 
an Wuͤrde und Anſehen uͤberlegen ſey. Da ſi 
die roͤmiſche Kirche dieſer Vorzuͤge zur Unter⸗ 
druckung anderer· bediene: fo: habe ſie dadurch 
die Weiſſagung Johannis von dem roͤmiſchen 
Babel, Offerib-17 und 18. zut Erfuͤllung su brine: 
gen angefangendeſſen Fal, wofern' es (ich niche: 
beſſere ‚eben Jongewis erfolgen werde. Im 
vierten Rap. wird erwieſen, daß die conſtan⸗ 
tinopolitaniſche Kirche ſich gleicher Vorrech⸗ 
tepals die rémifcye ; ramen koͤnne, da die 


Keiſer daſelbſt ebenfals ihren Sis — ene 


In fuͤnften Kap. zeiget er, daß Der romi he 
lerus, undldie Cardinaͤle keinen Vorzug der! 


873. 


374. 


376. 
377° 


386. 


Wuͤrde noch Gewalt uͤber andere Geiſtliche aus 


gitlithem — : Das: geffe nfen 
8 | : ev 


5 
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Sige. 


403. 


404s 


ber Cardindle fey erſt in den / lezten Zeiten ents: 


ſtanden. Vormals ſey ein Cardinal nicht mehr 


als ein Biſchof geweſen. Ihr Amt beſtehe 
von Rechts wegen weiter in nichts, als daß ſie 
Rathgeber und Gehuͤlfen des roͤmiſchen Papſts 
in ſeiner Kirche ſeyn ſollen, gleichwie ſich ande⸗ 
ve Biſchoͤfe des Raths ihrer Aelteſten bedienen. 
Gegenwaͤrtig gelangten die elendeſten Leute zu 
dieſer Wuͤrde, denen gemeiniglich die Beſor⸗ 
gung weltlicher Geſchaͤfte aufgetragen, und da⸗ 
durch die roͤmiſche Kirche in einen weltlichen 
Hof verwandelt werde. Sm ſechſten Kap. 
wird der Beweis gefuͤret, daß der roͤmiſche 
Biſchof nicht eigentlich ein beſonderer Nachfol⸗ 
ger Petri ſey, weil. bie romiſche Kirche fein 
beſonderer Sig Petri geweſen. Zu der Apo⸗ 
ſtel Zeiten habe keine Kirche einen eigentlichen 
einigen beſondern Biſchof gehabt, ſondern ſey 


von mehrern Biſchoͤfen und Aelteſten regieret 


409. 


worden. Der Biſchof zu Antiochien koͤnne 
ſich aus gleichem Grund, als der roöͤmiſche rite 
men, ein Nachfolger Petri gu ſeyn; ja die Bi⸗ 


ſchoͤfe aller Kirchen, in welchen Petrus gepre⸗ 


diget. Die paͤpſtliche vorgegebene Nachfolge 


auf dem Stuhl Petri ſey daher etwas erdichte⸗ 


tes, und von Chriſti Einſetzung weit entferntes. 
Alle. andere Bifchofe haben ein. gleiches Recht 
zu Papjten erwalet zu werden, da, wie bie pa⸗ 
vififche Schule lehre, die Wahludes, Papits 
der. ganzen Rieche gufomme. «Snr ſiebenten 
Kap, wird behauptet, daß die ee 
ot au 


X C 


de republica ecclefiaftica. Heidelb. 1618-1622. 233 / 


auf Erden nicht ein einiges algemeines Haupt — 

habe. Die Unterfuchung diefes Gages fey — 

ſchlechterdings theologiſch, und dirfe aus kei⸗ 

nen andern Gruͤnden, als aus der h. Schrift ere 

flaret und beftimmet werden. . Er. gerat infons ©. 416. 

derheit in einen groffen Cifer gegen Baronium, 

und befehreibet ifn unter andern Worten alfos 

leguleius ipfe Baronius, qui theologiam in vl- 

timo pene fenio vix a longe falutauit. Unter gar, 

die Kunſtgriffe, wodurd) die Papfte ſich gu ibe 

tem hoͤchſten Anſehen empor geſchwungen, ge 

hore infonderfeit der geforderte Fuskus, und 

die aͤuſſerliche Pracht des romifchen Stuhls. 

Das achte Kap. enthaͤlt den Beweis, daß die 425. 

reine Krche das roͤmiſche Papſttum nie fuͤr al⸗ 

gemein erkant habe. Ym neunten Kap. zeiget 48. 

et, daß alle beſondere Vorrechte des romiſchen 

Papſts aus menſchlichen Kirchenrechten herge⸗ 

leitet werden muͤſſen. Cr zaͤlet darunter die als 

gemeine Aufſicht uͤber die ganze Kirche, wodurch 45. 

der roͤmiſche Biſchof zum ordentlichen vornem⸗ 

ſten Waͤchter der ganzen Kirche, nicht aber zu 

einem Herrn, Fuͤrſten und Monarchen der. 

Kirche gemacht, noch andere Biſchoͤfe von der 

Theilnemung an ſolcher Aufſicht ausgeſchloſſen 

worden, Unter die Vorrechte des roͤmiſchen 452: 

Biſchofs gehore aud) die Entſcheidungsgewalt 

in den Kirchengerichten, die aber von den Paps. 

ften fehr gemisbraucht, und dee Biſchof zu Cone 

ftantinopel in feinem gleich, groffen: Recht. gee 
kraͤnket worden. Ferner fey dabin. die — 

—R | nis 
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nis zur Beforderung der Kirchengemeinſchaft, 
sur Linterfuchung wichtiger Streitigfeiten , und 
zur Aufname der-Verfolgten yu rechnen. Alle 
librige dem Papſt sugeftandene Vorzuͤge fenen 


‘- erdichtet, und die Reden und Handlungen der 
Alten untauglid), diefelbe zu erweifen; welches 
er im zehnten Rap. weiter darthut. Man duͤr⸗ 


fe keinesweges die Behauptung des papftlicher 


22. hochften Anfehens fie einen Glaubdensartifel 


ausgeben.. Baronii annales ſcheinen blog den 
einigen Zweck zu haben, das roͤmiſche Papſt⸗ 
tum tapfer und mit allem Ernſt zu unterſtuͤtzen. 
Sie muͤſſen daher nicht als eine Kirchengeſchich⸗ 


-- fe, fondern als eine beſtaͤndig fortdaurende 


486, . 


Schutzſchtift des Papfttums betradhtet werden; 


“ gu weldem Swe er febr oft hiſtoriſche War- 


Heiten verfalfthet, oder ihnen die Starfe des 
Geweifes genommen, damit fie dem Papfttum, 
foo nicht gum Vortheil, dod) auch ju feinem 
Nachtheil gereichen moͤchten. Geſetzt, man 
wolte dem roͤmiſchen Papſttum, uͤberhaupt bee 


trachtet, ſeine Guͤltigkeit nicht ſtreitig machen; 


ſo finden ſich doch bey einzelen Paͤpſten groſſe 
Schwierigkeiten: da es nichts unmoͤgliches ſey, 
daß Paͤpſte erwaͤlet worden, die nicht einmal ei⸗ 


ne rechtmaͤßige Taufe empfangen, wofern bey 


azi. 


ihrer Taufe, nach den Lehrſaͤtzen der roͤmiſchen 
Kirche, der taufende Kirchendiener nicht die ge⸗ 
hoͤrige Abſicht (intentionem) gehabt habe. Im 
eilften Kap. wird gezeiget, daß es ſich mit der 
Wahl, Confirmation und —— des 

i 7 roͤmi⸗ 


derepublica eccleflaptica,. Heidelbs 168 1622. 235. 


rémifchen Papſts eben fo, wie mit der Wahl 
anderer Bifchofe, verhalten, muͤſſe, und diefelbe 
gleichen Kirchengeſetzen unterworfen. feyn miiffe. 
Mus den bey dieſen SeierlichFeiten. eingeriffenen S, 496, 
Unordnungen ſeyen bisher in. der romifchen 
Ricdhe.30 Schifmata entſtanden, von deren 
Urfprung und. Dauer genauere Nachricht erthei— 
let wird. Endlich erweifet ev im zwoͤlften Kap, 
dab die Gefandten des roͤmiſchen Papſts aufjer 
der römiſchen Kirche keine Gewalt. haben, 
Zum Beſchlus fuget er einen tractatuin de car; 
inalium, Jegitima creatione. bey. Er meldet, 
daß er denfelben, nun jum erſtenmal aus eis 
ner urfpriinglidjen Handſchrift abdructen , lafs 
fe, und. dap der Verfaſſer diefer Schrift R. D. 
Dominicus Venetus, epilcopus,. Torcellanus, 


rics. 


mnium liberalium artium ac facrae theologiae 
magifter geweſen, der fie dem Papft Califius 
dem. Oritten jugecignet. % 
Dem funften. Bud) hat der Verfaffer et S.3. 
ne Qufchrift an den Ronig in England Jacob 
vorangeſetzet. Er furet als eine Haupturſach, 
warum er, ihm diefe Bucher jueignen wollen, 
dieſe an, weil er den Konig gegen cin Par Tes 
fuiten, den Dellarminus und Guares, dare 
in vertheidiget, welche cin Par. Schriften deffele 
ben angegriffen. Su der Vorrede macht er fich, 
anheifchig, die eigentlide Ricchengewalt hier 
dergeftalt zu erklaͤren, daß man dabey fich wee 
‘Mt-einer goͤtlichen Macht anmaffe; nod) den 
‘Firften ein Gingrif in ihre, Rechte atts 
Mi | noch 
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gen untetworfene, Glaubige eine. defpotifche 


Herſchaft gefuͤret, und die Kirchengewale wider 
“die Gebtir gehandhabet werde. Er handelt in 


dieſem fuͤnften Buche de poteftate propria ec- 


cleſiae. Er behauptet, die ganze Kirchenge⸗ 


walt fey blos geiftlidy, weil Chriftus in ten 


— Worten:? Lehret, — binder, loͤſet, thut 


dieſes u. ſ. w.feine unmitte 
aud) ihre Nachfolger mit keiner andern Macht 


bare Boten, Felglid) 


verſehen, als die blos auf die Velen und das 
geiſtliche Leben gerichtet fenn fol. Selbſt in Ane 


fehung der hartnacfigen Soͤhne der Kirche habe 


ſich der Apoftel Gewalt nicht weiter erſtrecket, 


als daß fie gum Zeugnis uͤber den Unglauben den 


Staub von ibren Fuͤſſen abſchuͤtteln, Matth. 
10, und ſie fuͤr Fremde oder Heiden halten ſol⸗ 
len. Chriſtus ſelbſt werde in der Schrift nie 
anders, als in geiſtlichem Verſtande, ein Koͤnig 
oder Herzog genant. Er berichtet, daß erſt zu 


ſeinen Zeiten die vermeinten Verbeſſerer ded 


Miſſalis aug einer vormals uͤblich gewefenen 
Gebetsformul, die alſo gelautet: Deus qui b. 
Petro collatis clauibus regni caeleſtis animas 
ligandi atque ſoluendi pontificium tradidiſti, 
Wort animas weggelaſſen; welches in der Ab⸗ 
icht, dem Papſt eine unumſchraͤnkte Herſchaft 

izulegen, geſchehen: wobey er im Eifer hin⸗ 
zuſetzet: ipſi certe pene digni, quibus anima 
auferatur. Er fe6t fid) Dellarmino und detr 
ſcholaſtiſchen Theologen entgegen, welche 
a : , zwar 
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zwar eingerdumet, daß die Rirchengewale ar 
fic) und zunaͤchſt gang geiftlid) fen; dabey aber 
angenommen, daß fie auf entfernte Weife auch 
auf zeitliche Dinge ausgedenet werden miffe; 
Rr. Aus RSm. 13,2 fey erweislich, daß die 
gefamte Kirchenpraͤfectur nichts anders als ein | 
Dien(t. fey. Das Regiment, das unter den S. jo; 
Menfchen verwaltet werden fol, fer von gedops 
pelter Art: das eine principale, proprium, par* 
ticipatiuum 5 bas andere mere ininifteriale und 2" 
executiuum. Cin Regiment der erftern Gate. 
hing komme irdiſchen Fuͤrſten sus daher fevers 
ſie wahre eigentliche Haͤupter, mit einem eigenen 
Einflus in den buͤrgerlichen Staat. Dieſer 
Einflus aber ſey ganz aͤuſſerlich, und erſtrecke 
ſich nicht anders, als zufaͤlliger Weiſe, auf das 
Innere der Unterthanen, in ſo fern ſie durch ihren 
Willen zu Handlungen beſtimmet wuͤrden. Die 
Praͤlaten hingegen und alle Diener der Kirche 
nur eine Gewalt der letztern Gattung. 

ie duͤrfen die Selen nicht nach eigener Wilkuͤr, 
eignen Geſetzen und eignem Angeben der Vers 
nunft regieren; ſondern ſeyen bloſſe Volzieher 
des evangeliſchen Geſetzes, Chriſti Diener, 
die ſeine Lehre kund machen, und andere in ſeinen 
Geſetzen unterrichten, ermanen, erinnern ſollen. 
Die voͤllige uneingeſchraͤnkte Gerichtbarkeit und 
Gewalt des hoͤchſten Anſehens uͤber die Selen 
habe ſich der wahre Koͤnig und Herr der Kirche, 
Chriftus, allein vorbehalten. Dieſes erhelle 
us Marc. 10, 42, wo Chriſtus ven — 


238 CMLXXXIV, Marcus Antiniusde Dominis 


alle oberherfchaftlidje Gewalt abfpreches aus 

Pauli Ausſpruch 2 Tim.2,4 und aus der ua 
bung der erjten Rirche Apofty. 6,2. -Hieros 
hymus beftimme den Unterſchied zwiſchen ei⸗ 
nem Koͤnige und einem rechtſchaffenen Biſchof al⸗ 
fo; ille nolentibus praceſt, hie volentibus 
Wenn ein Prieſter durch einen Vertrag eine ir⸗ 


diſche Herſchaft uͤberkomme; fo ſey er derſelben 


17. 


* 


1% 


als Menfch, nicht aber als. Prieſter, fabig. -Dee 
RKaifer Juſtinus habe in einem Gefeg:es fur ets 
was ungereimtes und fir eine Schande erflaret, 
wenn Kirchendiener zeigen wolten, daB fie ix 


Rechtshaͤndeln, die fuͤr weltliche Richterſihſe ge 


hoͤrten, erfaren ſeyen. Honorius 3. habe den 
regularibus.. und clericis das ftudium der Phy⸗ 
fif und der Gefege uberhaupt verboten.: Er bes 
ſchweret fic) daruͤber, daß man zu Seelſorgern, 
Biſchoͤfen und Paͤpſten bloſſe Juriſten neme 
die, wenn ihnen ſchwere Schriftſtellen und Glaus, 
benszweifel zur Aufloͤſung vorgeleget werden/ 
ſtammeln, und wie ein Stuͤck Holz nicht einmé 
Die Srage verftehen, und daher ihre Mietlinge 
gu, Borderfagen gebraudjen, Wie koͤnte ſich 
der Papſt als ein bloſſer Geſetzkundiger (purus 
legifta) die Volmacht anmaſſen, Glaubensi 
ren gu beurtheilen und zu erklaͤren, der. vielel 
aud) nicht einmal wiffe, ras der, Glaube feye 
Gr leugnet hierauf, daß der Kirchenban unter: 
die Zwangsmittel gehiren. Es ſtehe in der Gee 
walt.derer, die man ausſchlieſſe, ob fie gebord 
chen wolten oder nicht, Man erklaͤre fid) nur 
| | gegen 
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ten fie, daß fi fie ausgeſchloſſen zů werden vere 
ienten. \ Dringe einer, Sen man in den Ban’ 
gethan, fi ich dennoch ein; komme er zum gee 
meinen Gebet gelaufen: fo koͤnne man ihn nicht 


vermige einer Kirchengewalt ausftoffen und hin⸗ 


wegjagen. Geſetzt, es gehorche einer der Aus⸗ 


fifliefjung , begebe fich freiwillig des Chriſten - 


tums, und verfege fich felbft in den Stand eines 
Heiden und Zolners, ehe er ſich beſſern woltes 
fo'erhalte man’ doch aud) auf diefe Weife ſeinen 
Swe nicht, der in der Beſſerung beftehen folle, 


Daulus Lecſtehe Cor. 4, 21. durch bie Ru⸗S. ar. 


te ee eine ordentliche zeitliche nie De vor 


22*4 


—* an ae nur teri , und werden ar 
feine dufferliche Sinne empfunden; theils aber: 
ſchen ſie aͤuſſerlich, daß ſie in die Sinne fallen.’ 
Jene nennet er poteſtatem orditiis; dieſe po⸗ 
teſtatem iurisdictionis "GE Seget | daß und. 


Wie fern er bey’ dieſer GCiithetlung von bert! | 


Schullehrern abgehe. Zu der festern gehoͤte 
bie Gewalt, offenbare ‘Siinber’, “hie fic) nicht 
beſſern laſſen, von der Gemeine auszuftoffen > 
Nber bie Sanilung und Austheilumg der Almo⸗ 
fen Verordnungen zu machen; Canones absie 


ſiſn— Dioteſen einzutheilen und angutoeifen. 


“45> Suc, 92 Die⸗ 


a9y 
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Dieſe Gewalt fomme den Bifhifen als 55 
folgern der Apoſtel zu. Weil aber dieſelbe 
dennoch von allem Zwang entfernet ſeyn fol: fo 

ſey es nur eine uneigentliche Jurisdiction. 

S. 30. Die poteſtas ordinis begreife alle kirchliche 

Handlungen unter ſich, die zwar aͤuſſerlich, aber 
alſo geſchehen, daß ſie an ſich zunaͤchſt und vor⸗ 
nemlich eine innerliche von der Kirche abgezielte 

Wirkung hervorbringen. Dieſe gedoppelte Ge⸗ 

walt hange zunaͤchſt und unmittelbar von der 
Prieſterweihe ab, und flieſſe aus derſelben; kei⸗ 

gr. ne duͤrfe von der andern getrennet werden. Die 

| Papfte haben ohne Grund vorgegeben, daß fie 
gz. allein fid) derfelben vollig bedienen duͤrften. In 

Anſehung der Bifdhofe und Aelteften beftehe der 

Unterfchied Darin, daß jenen die poteftas iuris- 
dictionis zukomme, nicht aber den letztern; indefe 

- fen muͤſſe man. dod) diefen einen Theil der Gorge 

falt (partem folicitudinis) jugeftehen. Die po- 
teflas ordinis nad) ihrem ganzen Umfange fey bey 
einem jeden Biſchof der Faͤhigkeit nach (in habitu 
ſ. in,actu primo) anjgutreffen: der Wirklichkeit 
nad) (actu fecundo.) werbe fie von feinem Gis 
ſchof vollig gebrauchet, als wo er gegenwartig- 
33. ſey. K. 3. Wer ein rechemagiger Diener der 
Kirche fern, und rechtmaͤßig predigen ſol, dee 
muͤſſe von. der Kirche ſelbſt, welcher allein die 
Macht, andere abzuordnen, zukomme, einge⸗ 
ſetzt und geſandt werden. Die Prebiger ſeyen 
bloſſe Werkzeuge GOttes, deren er ſich bey Be⸗ 
kerung der Menſchen bediene. Die Verkuͤndi⸗ 
J gung 
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gung des goͤtlichen Worts werde billig zur zu⸗ 
vorkommenden Gnade gerechnet. Die Befug⸗ 
nis, Sacramente auszutheilen, mache ein 


Stuͤck des Dienſtes am Wort aus, Yn ſofern S. 34. 


man das Wort Sacrament in weiterer Be⸗ 
deutung neme, gebe es derſelben viele. In 
engſter und eigentlicher Bedeutung koͤnne man 
ein Sacrament am beſten alſo beſchreiben, 
daß es eine in die Sinnen fallende ihrer Natur 
nach gleichguͤltige Handlung ſey, die vermoͤge 


der Natur der Sache in keiner Verbindung mit 
irgend einer Gnadenwirkung ſtehe; dennoch 
aber von GOtt eingeſetzet und verordnet worden, 


daß ſie ganz nach allen ihren Theilen beſtaͤndig 


in der Kirche beibehalten werde, welcher er eine 


unfelbare Wirkung der Gnade verſprochen und 
beigefuͤget, nebſt einiger Aenlichkeit, die zwi⸗ 
ſchen der natuͤrlichen und geiſtlichen Handlung 
und ihren Wirkungen angetroffen werde. Man 
bemuͤhe ſich vergeblich um eine ganz genaue Er⸗ 
klaͤrung eines Sacramentes, daher muͤſſe man 
bey Beſchreibungen ſtehen bleiben. Die Ein⸗ 
ſetzungsworte gehoͤren nicht zu Form, ſondern 
zu der Materie eines Sacramentes. Die 
Taufe reinige die kleinen Kinder, des geglaubten 
und im Glauben aufgenommenen Worts wegen, 


welche Aufname nicht gwar von ihnen felbft, 


fondern von ber Kirche geſchehen. Der Glau⸗ 


be mache nidjt, daß die Taufe ein Sacra⸗ 
ment, fondern daf fie ein wirfendes und reini⸗ 
gendes Sacrament fey. Cr widerſetzt fidy 
a 2. 2 | dem 


Sf. | 


57. 


S. 38. 
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dem Schlus der tridentiniſchen Verfamlung, 
vermoͤge deſſen man die ſiebenfache Anzal der 
Sacramente zu einem Glaubensartikel ges 
macht. Bey der Taufe und der 6. Commu⸗ 


nion finde allein die wahre und ganze Beſchaf⸗ 


fenheit eines Sacramentes ſtat, welche bey 
den uͤbrigen fuͤnfen fele. So oft die Vaͤter von 
den Sacramenten uͤberhaupt etwas zu ſagen 
Gelegenheit gehabt, nennen fie die zwey, aus 


fe und Abendmal, als die gewiſſeſten und offen⸗ 


barſten. Lombardus ſey zuerſt ſo kuͤhn gewe⸗ 
ſen, ſieben Sacramente ju zaͤlen; ſeine Made 


folger aber ſeyen noch kuͤner geweſen, indem ſie 


einen Glaubensartikel daraus genacht. Mach 


Lombardo haben die Schullehrer ſelbſt aber 


as 


her Zahl ber Gacramente mit einander geſtrit⸗ 
ten; woraus erweislich fey, daß nicht die gane 
ze neuere Kirche diefer Lehre beigepflichtet. Que 
therus und die Droteftanten, die. ibm nach⸗ 
gefolgt, werden zwar uber ihren Widerſpruch 


gegen diefen Punct fiir. Reger gebalten: man 


habe aber ihre Zweifelsgruͤnde nod) niche, vollig 


aufgelifet.. Man wiirde beffer thun, durd 


den richtigen und notwendigen Unterſchied der 
Gacramente, in eigentlicer und uneigentli« 
cher, enger und weiter. Bedeutung genommen, 
dieſen Streit beizulegen; und die ſiebenfache 
Anzal dergeftalt zu behalten, daß fir andere in 
weiter Gedeutung genommene Gacramente. 
fein Nachtheil daraus erwachſe. Der Chas 
racter, den man als eine Wirkung der Sa⸗ 
an oa. Chas. 
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cramente angebe, fonne aus der Schrift nicht 
unmittelbar erwiefen werden So viel wiffe er S. 40. 
gewis, daß die Gacramente, wenn fie die | 
Gnade wirfen, die fie bezeichnen, folded in 
keinem andern Verhaltnis einer Urfad) chun, . 

als allein entweder als goͤtliche Werkzeuge, oder 
vermoͤge einer conditionis ſine qua non. Er 
verlange aber nicht zu beſtimmen, ob, wenn 

die Sacramente werkzeugsweiſe wirken, ſol⸗ 

ches auf eine natuͤrliche oder ſitliche Art geſchehe. 
Diejenigen/ welche leugnen, daß durch die Sa⸗ 
cramente eine Hervorbringung der Gnade ge⸗ 

ſchehe, koͤnnen ſeiner Meinung nad), die 
Lehre der romifchen Kirche von der Wirkung 

ber Gacramtente ex opere operato leicht dule 

den, und desivegen eine verlangte Vereinigung 

nicht abſchlagen, weil Calvinus ſelbſt die Sa⸗ 
cramente fuͤr kraͤftige Zeichen erkant habe. 

RK: 4. Die Worte: ego te baptizo; oder ba- a. 
ptizetur feruus Chri/ti: dirfen zwar, weil fiein | 
der Kirche laͤngſt whlid) gewefen find, nicht 
eigenmaͤchtig weggelaffen, fonnen aber auf fete: 

ne Weife fir ein wefentlides Stuck der Tau⸗ | 
fe gebalten werden. — Hingegen fen etwas note 42. 
wendiges, daß bey der Taufe die Dreieinigkeit 

mit dem Munde; nicht nur mit dem Herzen und im’ 
®Glauben, angerufen werde; weil der Befel Chris , 
fti, im Namen des Vaters ꝛc. yu taufen,’ | | 
niche “ohne groffe Gefar auf den inwendigen 
Glauben der verrichtenden Perfon eingeſchraͤnket 
werden koͤnne. Die Firmelung ſey nirgends 

2. ~*~ . «= Be von 
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von Chrifto eingefeget worden. Es fey etwas 


verwegenes, blog um einer angenommenen Ueber= 


m I lieferung willen, eine Handlung fuͤr ein Sa⸗ 
. 43. 


33 


& 


crament 3u erflaren. Die Sirmelyng fey in’ 
der alten Kirche mehrere Jahrhundert hindurch 
eine blofje Kirchenceremonie gemefen, die ung 
ter andere Gebraudje bey der. Taufe gehoͤret. 
Sie Eonne nad) dem Gutfinden der Kirche eben 
fo wol beibebalten, als unterlaſſen werdens 
Man made fic) dadurd) Feinesweges einer Kes 
tzerey ſchuldig, wenn man ihr die wahre Ber 
ſchaffenheit eines Gacramencs abſpreche. K. 5 
Che er von dem. Abendmal ausfuͤrlicher handelt, 
verfpricht er, davon alfo zu ſchreiben, daß er 
Friedensvorſchlaͤge den hieruͤber uneinigen Pars 
teien vorlegen wolle. Cr nimt an, es laſſe fic 
nicht mit voͤlliger Gewisheit beſtimmen, ob die 
Conſecration des Brods und Weins von Chri⸗ 
ſto durch die von ihm verrichtete Donffagung 
und Gebet, oder durch die cae Wore 
e: das it mein Leib; das ift mein Dlue; 
geſchehen fey. . Er Hale das erftere fir wars 
ſcheinlicher, und ſucht foldjes aus ber h. Schrift 


und den Kirchenvaͤtern zu erweiſen. Cr beſtrei⸗ 


tet die Behauptung einer wirklichen Gegenwart 
des. Leibes und Blutes Chriſti im Abendmal. 
Er nimt hiebey an, daß die Worte Fob. 6, 53. 
ebenfals vom. Abendmal handeln. Sowol dies 


ſe, als die Worte Matth. 26, 26. ſeyen in der 


alten Kirche nur geiftlic) und myſtiſch verftane 
Den wordes. Wenigftens tragen diefe Erklaͤ⸗ 
3 | rung 
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ring Manner von grifferm Anſehen or, “als 
man bey der andern aufweiſen koͤnne. Ger die⸗S. 61. 
fer Gelegenbeit rettet er einige von Phil. Mor⸗ 
naͤo ‘in feinem Bud) de ſ. euchariftia angefiite. 2: 
te Stellen aus den Kirdhenvatern gegen eine 
Schrift des Cardinals Perronit, welder er 
einem Theil der Schrift des Mornaͤi entgeger 
gefebt, und darin, (wie er es ausdrucet ) feine 
realem praefentiam craffam illam ju unter(tits 
en geſucht. “Joh. Damaſcenus ſcheine jus 176. 
erſt eine wirkliche Verwandlung (transmutatio- 
nem) angenommen ju haben: er fey, aber vir 
mediocris ingenii nec magnae autoritatis in ecé 
clefia gewefen. Theopbylactus habe ebenfals 
geleugnet, daß nur-eine Sigur im Abendmak 
vorhanden fey, Dertram babe fic) dagegen 
geſetzt; ſey auch deswegen anfanglid) gelobt, 
nachmals aber verketzert worden. Paſchaſius 
ſcheine der erſte Schriftſteller zu ſeyn, der die 
wirkliche Gegenwart behaupte, indem Dama⸗ 
ſcenus, ob er gleich die Figur geleugnet, doch 
zugegeben, daß im Abendmal Brod da ſey. 
Dafchafio fey Fulbertus Carnotenſis gefolget, 
dem Berengarius, ſein geweſener Zuhoͤrer, wi⸗ 
derſprochen, aber, nicht aus Ueberzeugung, ſon⸗ 
dern aus Zwang, wiederrufen muͤſſen. Diejenigen, 
welche ihn widerleget, haben der Sache kein Genuͤ⸗ 
gen gethan. Endlich ſey unter dem Papſt Inno⸗ 
centius 3. ein Glaubensartikel daraus gemacht 
worden. Dieſem ohnerachtet haben mehrere 179. 
unter den Schullehrern die Transſubſtantia⸗ 

| 4 tion 
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tion in Zweifel gezogen. Die Confubftans 

d ._ tiation, welche.er Luthero beimiffet, fey ebene 
fals etwas neues, unglaubliches. und-unverftands 

S. rg0. liches. Er bemuͤhet ſich, in einigen Gagen 
184. dieſes ausfuͤrlicher darzuthun. Chriſti Aus⸗ 
ſpruch: Das iſt mein Leikys. bebhalte volfoma 

men feine Richtigkeit, wenn man behaupte, daf 

mit. dem facramentlichen. Brod der Leib 
Chriſti geiſtlicher Weiſe dargereicht, das. iſt, 
dß ſowol der Sele das Leben und der geiſtliche 
Narungsſaft, als dem Leibe die Dauer und Uns 
vermestlichEcit durch die, Rrafte des Fleiſches 

185, Chriſti mitgetheilet werde, Die Veranderung, 
welche auf die ausge(prodjene Cinfegungsworte 
erfolge, gebe nicht den. Leib Chriftt, fondern 
das Brod. an; und beftehe blos darin, daß es 

ein ſacramentliche⸗ Brod werde, und das 
Eſſen eines ſolchen wuͤrdig genoſſenen Brods ein 
geiſtlicher Eingang des heiligen Leibes Chriſti, 
nach ſeinen Wirkungen und Eigenſchaften in die 

Sele des Eſſenden begleite, Es finde im Abend 

mal fein eigentliches Opfer ſtat, weil das Brod 
allezeit Brod. bleibe, und, nach feiner Meinung, 
ſchlechterdings keine leibliche. Gegenwart- anges 
nommen werden duͤrfe; es muͤſſe denn einer: {qs 

en- wollen, er, opfere: Brod und Wein. Alle 

pfer feyen durd) das. einige Opfer des Sohnes 

w7, GOrtes aufgeboben worden. Das paͤpſtliche 
Mesopfer werde aus gewinfichtigen Gruͤnden 

., bebauptet. Es finde in. der Meffe nur ein Cre 
—5 und er ſtat. — 


“eas 
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ſtus habe das Abendmal yum Andenfen oder - 
Erinnerung ſeines wirklichen einmal am Kreuzʒ 

dargebrachten Opfers eingeſetzt. Luc. 22, 19. 
Folglich fer man keines Meshaltens benoͤtiget. 
Durch das wirkliche Eſſen, niche durch das S. 204. 
bloſſe Nemen, bekomme das Sacrament ſeine 7 
Volftandigfeit, und auffere. alsdenn erft feine 
Wirfung.: Die Privatcommunion duͤrfe 
Rranfen, Sterbenden und andern, welche die 
oͤffentliche Communion nicht mithalten koͤnnen, 
nicht abgefprodjen werden. In Anſehung der 
Are des Brods.im Abendmal fey es billig, fich 

_ Hesjenigen ju bedienen, dergleiden Chriftus 
bey der erften Cinfegung gebrauchet. Er hale 
dafuͤr, es ſey gan; Elar und ungezweifelt, daß 
Chriſtus am 14 Tage des erſten Monats gelit⸗ 
ten habe, gekreuziget und begraben worden ſey, 
und an demſelben Abend der Begraͤbnis Chriſti 
das Ofterlam von, den Jud en gegeffen worden. 
Folglich fey Chrifti letztes Abendeffen den Tag 
vorber nidt das Eſſen des Ofterlams, ſondern 
eine ordentliche gemeine Malzeit geweſen, folge 
lid). ohne ungefauertes: Brod gebalten worden, 
Daher ſey aud) das gefauerte Brod bey Hal 
tung des Abendmals dem ungefauerten vorzuzie⸗ 
hens: Dod erflaret er ſich endlich uber dieſen 
Punct alfo; haec f{cripturalis:quaeftio fit.a me 
potius dubitatiue, quam definitiue tractata. 
Rut Volſtaͤndigk⸗eit dieſes Gacraments gebore 208: 
auch, daß man beides, fowol.bas gefeqnete 
Drod, als den. gefegneren Wein geniefjes. denn 

, | Q 5 dieſes 
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biefes bringe die erſte Einſetzung Chrifti mit 
fidh. Chriftus habe ſich nicht mit einer Cons 
comitans begniiget. Man habe es audy den 
Laien in den vorigen Zeiten: alfo gegeben. Die 
Abſonderung des einen Stuͤcks vermindere die 
bezeichnende Kraft diefes Gacraments’, indent 
ein Eſſen ohne Tranf eine unvolfommene Maks 
S. 209, jeit fey. Wo fein Wein vorhanden, oder jer 
mand feinen Wein zu fic) nemen fonne, duͤrfe 
man das Abendmal: mit Brod allein halten. 
Nur fey diefes Sacrament alsdenn. nicht ware 
haftig und eigentlich ein ganzes Gacrament. 
Wo feine Moth vorhanden, fonne die Kirche 
nicht durd) ein algemeines Geſetz ven Laien den 
Reich entziehen. Es fey folches eine hoͤchſt unt 
rechtmaͤßige Verſtuͤmmelung, worauf der Papft 
Gelafius einen Flud) geleget. Das nichtige 
Vorgeben der Concomitans fege die Wirklich⸗ 
keit einer leiblichen Gegenwart des Seibes Chri⸗ 
fti voraus. Die firgewendete Gefar einer Vers 
ſchuͤttung des Weins habe die alte Kirche nie fir 
fo.widhtig angefehen,. daf fie deswegen bas Sa⸗ 
crament ju balbiren verlangt. Flieſſe etwas 
auf die Erde; fo fen es Wein, niche aber Blue, 
Das in dee cSmifchen Kirde eingeſchlosne und 
wetwarte gefegnete Brod fey ebenfale manchen 
Gefarlichfeiten ausgefest, von Maͤuſen und 

| Morten angefreffen yu werden; weldes bey den 
- Sebrfagen der comifchen weit ausfehende Fole 
gen nach fich ziehe. Er halte daher dafuͤr, man 
felle dag Abendmal ungetheilt laſſen, weil es 

4 3 us 
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fius die Priefter ju Dienern und Verwaltern, 

nicht aber zu Herren und Tyrannen der Gacras 

mente eingefest, und jene furgewendete Gee 
faͤrlichkeiten wol vorausgefehen, dennoch aber 

Brod und Wein vorgefdrieben. Es fey aber 

die dufjerfte Torheit, wenn wir kluͤger als Chris 

ftus fen wolten, K.6. Die wahre Buſſe des 
Suͤnders habe eine groffe, jedoch niche eigentlich 

eine faccamentliche Kraft. Auffer der catho- S. ato, 
lifchen , d. i. derjenigen wabren Kirche, deren 

Grund und Haupt Chriftus ift, und deren: 
Dauleute die Wpoftel mit ihren Nachfolgern - 
gewefen, fey die Vergebung der Sinden: nies 

mand jemals ertheilet worden. Sn der Taufe 

werde diefe Vergebung zuerſt erlanget. Daher 

ley von den, Kirchenvaͤtern die Taufe der erfte 
Schluͤſſel zur Bergebung der Sitnden genane 
worden, Die andere Weife, Vergebung ju 
erlangen, fey die Buſſe. Diefe verdiene swar 

nicht die Wergebung, fie made aber dazu fae . - 
hig und empfanglid), Dieinnere Buffe fey oh⸗ ars. 

ne das äͤuſſere Bekentnis sur Vergebung der | 
Sinden hinreichend. Man koͤnne feinen zur 
Ohrenbeichte verpflichtenden Befel Chriſti aufe 
weiſen. Die Kirche koͤnne keine andere Sine 
ben binden, als aͤuſſerliche dffentlid) Fund gewor⸗ 
dene, dadurch andere geaͤrgert worden, deren 
ein Suͤnder uͤberfuͤret worden, oder die er frei⸗ 
willig bekennet. Verborgene Suͤnden ſeyen den 
Schluͤſſeln der Kirche nicht unterworfen : fie bins: 215. 
hen den Suͤnder vor GOtt, aber nicht — 
a ite ⸗ 


° 
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Kirche. Das Vinden der Sehhiffel heftehe in 


einer Ausfhliefung von dee Gemeinſchaft der 


Kirche, inv groffen und fleinen Ban. Bur bes’ 


‘fondern Beichte habe die Beforgnis, es moͤchte 


S. 220. 


durch oͤffentliche Bekantmachung mancher Stine 


den Anſtos gegeben werden, Gelegenheit und 
Veranlaſſung verſchaffet. Die beſondere Beich⸗ 
te muͤſſe daher gewiſſermaſſen fuͤr eine oͤffentliche 
angeſehen werden. Es ſey etwas hoͤchſt unge⸗ 
ziemendes, daß man fuͤr oͤffentliche Suͤnden nur 
heimliche Busuͤbungen auflege; oͤffentliche Aer⸗ 
gerniſſe ſolten billig auch oͤffentlich gehoben wer⸗ 


_ den, Die Ohrenbeichte ſolte von Rechts wegen 


nur dazu dienen, daß man ſich in zweifelhaften 


Gewiſſensfaͤllen bey einem Diener der Kirche 


Raths erhole: fie ſey aber in groſſen Verfal ges 


raten. Die Satisfaction durch die Kirchen⸗ 
buſſe muͤſſe vornemlich fuͤr die Schuld, und 
nicht allein fir die Strafe geſchehen. Die Buſſe 
.ſey fein eigentliches Gacrament. Alle Suͤn⸗ 


den ſeyen Todſuͤnden, und daher die Eintheilung 


wegen niche die ganze Sache zu verwerfen. Bey 
aufgehobener ſacramentlichen Beſchaffenheit 


der Suͤnden in mortalia und venialia ungegruͤn⸗ 
det. Man ſolle vielmehr die Todſuͤnden in 


wichtigere und, geringere theilen, oder zwiſchen 
Suͤnden und zwiſchen Verbrechen einen Unters: 
ſchied annemen. Die aͤuſſerliche Beichte koͤnne 


von der Kirche nicht ſchlechterdings befolen wer⸗ 
den. Der groſſe Misbrauch der Kirchenbuſſe 
ſey zwar zu beklagen; jedoch aber des Misbrauchs 
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her Buſſe Habe bas Beichtſiegel —— con⸗ 


lelſſionis) feine ſtaͤrkere Verbindlichkeit, als ein 


jeder vermoͤge des Naturrechts in Abſicht der 


ihm anvertrauten Heimlichkeiten auf ſich habe. 


Ein Geiſtlicher, der dieſes Siegel breche, ſolle 
auch von der Obrigkeit beſtrafet werden, K. 7. 


In der noch nicht verdorben geweſenen Kirche Si. aia | 
fenen alle Genugthuungen. vor: der Whfolution 


vorhergegangen ; nad) Erlaffung der Schuld fey 


kein Baffender zu irgend einer Strafe mehr vere 


pflichte worden, Manhabe. diefe Ordnung aus 
feiner andern Urſach, als aus Gewinfudht ums 
gekeret. Das Fegfeuer fey ein nidjtiges Vor⸗ 
geben und eine bloffe Erdichtung, K. 8. Er zeiget 
hierauf noch genauer, worin die Busuͤbungen 


roͤmiſchen Stuhls, und geraͤt daruͤber in den 
groͤſten Eifer, daß der Papſt Urbanus 2 den 
Neuchelmoͤrdern , wenn fie ſolche Perſonen, 


= Fn . — 
18* 


239. 


2486 
27+ 


von dem Kirchenban unterfchieden feyen, KR. 8. 
2 beſchreibet infonderheit die Banſtralen des 


285. 


die der Papſt in den Ban gethan, heimlich er⸗ 
morden wuͤrden, groſſe Indulgenzen in — 


eigenen Berordming offentlich verfprochen.” Er 
tuft hieruͤber aus: vah decretum ewe 
vah apettam homicidiis imo regicidiis fene- 


fram, idque fub zeli ac catholicae matris ve- . 


xillo! Er befchreibe das Werfaren mehrerer 
Papfte; und verfichert, Frankreich, Eng⸗ 


land und Denedig wiften noch niche fo viel als 


er, von den verborgenen Kuͤnſten, deren ſich der 


perſonen 


235. 


beilige Stul — Spineidhtung mancher Privat⸗ 
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perſonen bediene. Er theilet zu dem Ende ein 


S. 295. 


299. 
323. 


breue apoſtolicum mit, und faͤllet uͤber daſſelbe 
das Urtheil: itane Cain Chrifts vicarius eft in 
terris conflitutus, vt iuftos etiam Abelos de me- 
dio tollat. R.g. Gr erweifet, daß die letzte 
_ Selung und die Che niche unter die Gacras 
mente gehoͤren. Eheſachen werden mit Unrecht 
der Kirchengewalt unterworfen, K. 10. 1. Die 
Ausibung der Kirchengewalt fomme, nach Vers 
fcbiedenbeit der Verrichtungen, unterſchiedenen 


Perſonen gu. Die Taufe duͤrfe auch ein Digs 


conus und Laie verrichten. Das Abendmal 


muͤſſe notwendig ein Biſchof oder Presbyter 
verwalten. Die Prieſterweihe und Firmelung 


395° 


334° 


338. 


ſolten ordentlicher reife nur von einen Biſchof 
geſchehen. Zur Giltigfeit der Sacramente 
werde die Intention der verrichtenden Perſon 
nicht erfordert. Die Schwierigkeit, ob ein 
Prieſter die Vergebung der Suͤnden nur ankuͤn⸗ 


dige, oder wirklich mittheile, laſſe ſich heben, 
wenn man einen Unterſchied zwiſchen der directe 


und indirecte geſchehenen Ertheilung mache: 
Im letztern Verſtande koͤnne man ſagen, der 
Prediger vergebe die Suͤnden wirklich, in ſo 
fern er ein Werkzeug der goͤtlichen Wirkung 
ſey. Auſſer der in dem Ame der Schluͤſſel ges 
griindeten Excommunication gebe es nod) eis 
ne andere, vermodge welder das Volk feinen 
Biſchof » und Difchofe den Park ercommunts 
ciren koͤnnen. 


Im 
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, © Ym fechften Buh wird: de poteflate: 
temporali in ecclefia gehandelt. Chriſtus, S. 20. 
als Menfch, habe, da er auf. Crdengewandelt;; 
fein zeitliches Reich gehabt. . Wofern er eine: 
poteftatem ordinariam iurisdictionalem gehabt ; 
fofey fie ihm, entweder fo-fern er GOtt, oder ſo 
ferner Gottmenſch gewefen, zugekommen, und. ba: 
be folglich einem bloſſen Menfchen nicht mitgethei- 
let werden koͤnnen, K. 1. Die ( poteftas laica); 
weltliche Mache der Konige und Fuͤrſten komme 
unmittelbar von GOtt her, K. 2, Die pote-; 
ſtas laica und ecclefiaftica ſeyen einander. nicht 
untergeordnet, Rap. 3. In jeitlicjen Din⸗ 30, 
gen muffe den Fuͤrſten jederman, : die Papfte- 
felbft niche ausgenommen,  unterworfen feyn, > - 
K. 4. Chriftliche Firften feyen verbunden,.  ¢;, 
fiir die Kirche und. Kirchenſachen zu wadjen,: —_.. 
K.5. 6. Die Bistimer und andere beneficia’ 122, 
ber Kirche muͤſſen aus gegriindeten Urſachen 
burd) die Surften erhalten werden. Inſonder⸗ 132, 
heit fomme ihnen das Recht der “Jnvefticur zu, 
welches fie keinesweges erſt von den Paͤpſten bes, 
fommen, K. 7... Zeitliche Herfchaft und das yao 
leibliche Schwert folten von dem geiftliden. 
Stande weit entfernet ſeyn, K.8. Wenn Firs 166. 
ſten in Irtuͤmer verfallen, ſolle ihnen von der: 
Kirche befcheiden. und freundlich begegnet wer⸗ 
ben, K. 9. Die Rirde oder der Papſt habe 184. 
feine Gewalt tiber jeitliche Reiche und Koͤnige. 
Den Cid; den die Kaiſer bey ihrer Kronung 205, 
don Paͤpſten geſchworen, habe weiter nips zu 
F edeu⸗ 
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Gedeuten, als daß fie verſprechen, den Papſt 


nicht zu beleidigen, und ſeine Perſon und die 


heilige Kirche Chriſti zu ſchuͤtzen; es ſey aber 
keinesweges ein Vaſalleneid, nod) eine eigente 
liche Huldigung, K. 10. Es ſey weder die 
Verlegung (translatio) des romiſchen Reichs: 
von den Griechen an die Franken, noch die 
Einſetzung der ſieben Churfuͤrſten ein Werk des 


roͤmiſchen Papſts, K. in. Die ſicilianiſche 


Monarchie werde von Baronio unbilliger Wei⸗ 
fe angefochten. Hierauf folget eine beſondere 

Abhandlung, in welcher der Verfaſſer die eng⸗ 
liſche Kirche gegen des Jeſuiten Franz Sua⸗ 


rez Schrift: defenſio fidei cathoucac, ausfuͤr⸗ 


266. 


* ad 
284. 


lich vertheidiget., Cr behauptet, der Glaube! 
der englifchen Kirche fey der ganje, wabre, reid 
ne, catholifche und apoftolifthe, Ri 1. Dies 


oo. jenigen Artifel; welche die Dapiften gegen die 


Proteſtanten verfedhten, gehoͤren nicht zum 


catholiſchen Glauben, K.ꝛ. Der römi⸗ 


ſche Papſt habe in zeitlichen Dingen uͤber die 
Koͤnige feine Gewalt, K. 3. Ferner wird de: 


immimitate eceleſiaſtica, K. 4; von dem An⸗ 


tichriſt, K.5; und von dem in England 


1 geforderten Cid der Treue gehandelt, von wel⸗ 


chem letztern der Verfaſſer erweiſet, daß er gee! 
recht, gegruͤndet, und demi catholiſchen Glau⸗ 


ben oder der Kirche in keinem Stuͤck zuwi⸗ 


Verfaſſer de directione ecclefiae interna. per 


Der fer... * — 
In dem ſiebenten Buch handelt der 


fidem. 
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fidem, On einer kurzen Vorerinnerung zeigt | 


Der Buchdrucfer die Urfachen an, Warum er ſich 
nicht bemithet, die Englander im Papier 
und Oru nachzuamen. Cines Theils habe er 


die Bruͤderſchaft zwiſchen ber englaͤndiſchen 


und teutſchen Kirche zu unterhalten verlanget, 
vermoͤge welcher keine bie andere beneiden fol; 
andern Theils ſey es des Preiſes wegen geſchehen, 


weil bey dem klaͤglichen Zuſtande Teutſchlan-· 


des gegenwaͤrtig beinahe alle Sachen noch ein⸗ 
mal ſo theuer zu ſtehen kommen; der teutſche 
Druck aber, weil er enger, den Preis ertraͤgli— 
cher mache. Hierauf folget eine kurze Vorrede 
des Verfaſſers. | 
: In dem Buche ſelbſt wird zuerſt erwieſen, 
daß die heil. Schrift die erſte und gewiſſeſte Re— 
gel des Glaubens ſey. Von dem canoniſchen 
Anſehen der bibliſchen Buͤcher, was die Anzal 
derſelben betrift, urcheilet er auf eine den Lehr— 
ſaͤtzen der Proteſtanten gemaͤſſe Weiſe. Er 
leugnet, daß man einraͤumen duͤrfe, daß die bi— 
bliſchen Schriftſteller hin und wieder durch Ge— 
daͤchtnisfeler etwas unrichtiges einflieſſen laſſen. 
Er haͤlt Paulum fuͤr den Verfaſſer des Brie⸗ 
fes an die Hebraͤer. Er trit denjenigen bey, wel— 
che annemen, daß das Evangelium Matthaͤi 
in hebraͤiſcher Sprache von ihm geſchrieben 
worden. Dieſe Urkunde ſey aber nicht mehr 
vorhanden. Die griechiſche Ueberſetzung das 
von ſey volkommen glaubwuͤrdig, weil Mat⸗ 
thaͤus ſie durchgeſehen und gebilliget; ob man 

45. Stuͤck. R gleich 


S. 4. 


Zo 


21. 


2r 


ad 


24. 


38. 
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gleich nicht wiffe, wer der eigentliche Ueberſetzer 


geweſen. Die Offenbarung Johannis fey cas 


noniſch, ob man gleich in der Kirche des Vers 
fafferé wegen in Zweifel geftanden; indem es 
nichts notwendiges fey, daß man von allen gots 


liden Buchern die Verfaffer mit Gewisheit an⸗ 


geben fonne. Die Lefung der h. Schrift miiffe 
aud) den Laien zugeſtanden werden, daber es 
nidhts unredhtmafiges fey, die Bibel in andere 
Sprachen ju uͤberſetzen. Nur die Urfunden als 
fein fenen aus einem unmittelbaren goͤtlichen Beis 
ftand hergefloſſen, nicht aber auch die Ueberſe— 
Gungen derfelben. Mit dem Briefe an dvie Aes 
bréer und dem Evangelio Matthaͤi babe es cis 
ne andere Bewandnis, weil die Apoftel die das 
von gemachte griechiſche Ueberfegung gebilli- 
get. RK. 1. Die Ueberlieferungen feyen vor ges 
ſchehener fchriftlider Offenbarung nitig gewe⸗ 
fen. Nachdem diefe erfolget, dienen fie nur 
dazu, die gotliden Schriften von andern zu une 
terfcheiden , und ihre Glaubwuͤrdigkeit zu beſtaͤ— 
tigen. Reine einige eigentlidke Glaubenslebre, 
die in der h. Schrift weder unmittelbar nod 
mittelbar enthalten, diirfe einer Ueberlieferung 
wegen, von nod) fo acter Beſchaffenheit, an— 
genommen werden, Die heilige Schrift fey als 
lein hinreichend zu allen sur Seligkeit notwendis 
gen Glaubenslehren. Wenn etwas von canoe 
nifchen Schriften verloren gegangen; fo muͤſſe 
ſolches sur Seligfeit nicht unentberlich geweſen 
feyn, Die h. Schrift fey in Anfehung der zur 

: | Selig⸗ 


Se —*— — 
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‘Seligfeit notwendigen Warheiten klar, und 
nicht zweideutig: fie beduͤrfe daher keines Rich— 
ters und Beſtimmers, keiner Gloſſen oder ſulſ⸗ 
tilen Auslegungen, K. 2. Keine Kivchenver. S. 40. 
ſamlungen, ſie moͤgen algemeine oder beſondere 
ſeyn, koͤnnen durch ihr eignes Anſehen und Urtheil, 
Sachen des Glaubens auf eine unumſchraͤnkte 
Weiſe beſtimmen. Sie koͤnnen daher feineGlaus 4% 
bensartikel machen, ſondern nur die in der heil. 
Schrift vorgelegte forſchen und bekant machen. 
Die Schluͤſſe dev. vier erſten algemeinen Kirchen⸗ 44, 
verſamlungen duͤrfe man fir eine gewiſſe Glau- 
bensregel halten, weil ſie dieſelbe auf die Schrift 
und auf die Lehre der alten noch nicht verderb⸗ 
ten Kirche gegruͤndet, daher auch ihre Schluͤſſe 
von der algemeinen Kirche mit Veifal angenome «> | 
gett worden. Frit folgenden erweifeter, wenn 47. 
‘Rivdhenverfamlungen notwendig, und wie fie ~~. 
beſchaffen feyn muͤſſen; daß der Papft nicht dber bye 
ein Concilium fey § dag die. Bedingungen 6%: 
rechtmaͤßig gewefen, welche die Proteſtanten | 
gu Haltung einer Kirchenverſamlung aus Vers --.- 
anlaſſung der tridentinifchen erfordert, K. 3. 
Er zeiget ferner, daß die Kirche bey Glaubenss $8. 
ſtreitigkeiten keine Richterin, ſondern tur eine 
Zeugin und Verwarerin der Warheit abgeben 
fonne: Cs (ey keine zuverlaͤßige Regel, wenn 40, 
‘Han anneme, was der groͤſte Theil der Kirche 
glaube und lehre, muͤſſe wahr ſeyn; indem 
Ggott je zuweilen erlaubet, daß ein viel ſtaͤrkerer 
Theil dee Kirche eine Zeitlang in Glaubens ſa⸗ 
J R2 chen 


258 CMLXXXIV. Marcus Antonius de Dominis 


S. 78. hen geirret, K. 4. ° Der Papſt fonne weber 


ein algemeiner, nod) unfelbarer Richter bey 
Glaubensſtreitigkeiten ſeon. Man finde nive 
— gends in der Schrift, das ihm dergleichen 
Anmt aufgetragen worden, Die Kirchenvaͤter 
haben es ifm ebenfals nie zuerkant, ja viele 
‘mehr abgefprocen. Der Papſt fonne allers 
dings irren, Es ſey irrig und hodhft gefaͤrlich, 
yu behaupten, als fen zur Seligkeit hinlaͤnglich, 
wenn man uͤberhaupt bekenne, daß man glau⸗ 
‘be, was die heilige rémifche Kirche glaube. 


Wer nicht gu betriegen verlange, der werde nies 


“Mos. 


107. 


mand einen fidem implicitam zumuten. Die 


‘Canonifation der Heiligen fey eine Eitelkeit; 
“Der Papft maffe. fic) diefelbe mit Unrecht an, 
. und fonne-darin leicht felen, KR. 5. Auch won 


den Kirchenvaͤtern fey in Glaubensfachen keine 


Entſcheidung, fondern nur ein Zeugnis zu ete 
warten, K.6. Es fomme nicht dem Papſt 
allein, ſondern den Biſchoͤfen und Kirchenver⸗ 
ſamlungen zu, uͤber Ketzereien Ausſpruͤche zu 


thun, und dieſelbe zu verdeammen. Wenn jee 


mand fuͤr einen Ketzer erklaͤret werden ſol, ſo 
muͤſſe ſolches nach einer genauen Pruͤfung geſche⸗ 
chen, und die Gruͤnde und Beweiſe ſeiner Vers 
dammung angezeiget werden. Bey dieſer Ge⸗ 
legenheit eifert er uͤber die Verketzerung der Re⸗ 


formirten von der roͤmiſchen Kirche, und bes 


hauptet, ſie ſeyen in den Grundwarheiten des 
Glaubens mit einander einig. Die Zwiſtig⸗ 
keiten dieſer verſchiedenen Kirchen beruhen ent⸗ 


weder 


— —ñ— 
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weder auf Worten, oder auf wilkuͤrlichen und 

gleichguͤltigen Gebrauchen, oder auf fcholafti« 

ſchen Streitigfeiten uber freigelajjene Dinge. . > : 

Die Reformirten riſſen keinen eigentlichen 

Glaubenspunct nieder. Man habe fie unver⸗ 

hoͤrt und ohne Ueberzeugung verurtheilet. Sie 

duͤrfen eben ſo wenig, als die romiſche Kirche, 

fuͤr ketzeriſch gehalten werden. Yn der roͤmi⸗ 

ſchen Kirche glaube man nur mehr, als mar 

glauben ſolte; man hege aber keine Meinungen 

wider den Glauben. Doch irre die roͤmiſche 

Kirche mehr als die reformirte. Die reformirte 

irre aus guten und gottſeligen Abſichten, und ſuche 

die Ehre GOttes und des Verdienſtes Chriffi ju 
erhoͤhen. Die Irtuͤmer der roͤmiſchen Kirche S. ms. 
berubeten auf ſchlimmen Abfichten, z. E. ihre 

Sehre vom Papfttum, vom Ablas, vom Feg—⸗ 

feuer 2c. Sie wiſſen, daß fie entweder. falfch 

feyn, oder doch Feinen feften Grund haben, und 

aus menſchlichen Abfichten, zum Vortheil des 
rémifchen Hofes, aus Stolz als Glaubensare 

tifel aufgedrungen worden. Die Puritaner in. 

der reformirten Kirche behaupteten aus einent 
teufelifdjen Has, das alles in der romifchen 
Kirche antichriftifd fey. Cran feinem Theil . 
befenne, daß einige uberflipige Dinge cinges 

ſchlichen, auch einige unter denfelben antichri⸗ 

ſtiſch ſeyen. Der catholifche Glaube werde 

aber dennoch aud) in der roͤmiſchen Kirche gary 

beibehalten; die meiften ihrer Gebrauche ſeyen 
uralt; die Mitteldinge koͤnnen gereiniget werden, 
2, R 3 daber 
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Daher ſie nicht ganz abzuſchaffen ſeyn. Die Cinige: 
Feit ves Chriftencums laſſe fid) auf dieſe Weiſe 


©. 117, beibefalten, Das Verboe und die Verdam⸗ 


122, 


mung ketzeriſcher Buͤcher beruhe auf der papftlis 
chen, Tyranney, und habe die Unterhaltung der 
elendeften Blindheit des gemeinen Haufens zum 
Zweck, KR. 7, Bey Anvatung oder Erhaltung 
des catholifchen Glaubens duͤrfe feine auffers 
liche Gewalt gebraucht werden, . Man pi 
Davin den Menfchen ihre Freiheit laſſen. 

Kirche fonne in Anfehung zeitlicher — = ! 
gen ReGer ‘und Schismaticos aus eigner 
Macht nichts verfuͤgen. Die roͤmiſche In⸗ 
quiſition ſey ein Eingrif in die Rechte der Fuͤr⸗ 


aſten, und gereiche wahren Glaͤubigen sum Nach⸗ 


125. 


380, 


theil. Die befondere Gewiffensfreiheit koͤnne 
weder die Kirche nod) ein Fuͤrſt irgend jemand’ 
nemen, weil man dfefelbe von GOtt Habe. In 
Abfiche auf die auffere Duldung fkehe es bey eis 
nem Surften, of und wem er die Religions⸗ 
freiheit verftatten wolle: nur muffe dabey zu⸗ 
gleich auf eine merkliche Unterſcheidung der Recht⸗ 
glaubigen von andern, aud) in Anfehung des 
aͤuſſern Goctesdienſtes, geſehen werden, K. 8. 
Diejenigen dunklen Stellen der heil. Schrift, . 


- welche aud) unter den Rechtglaubigen Steeitige 


keiten veranlaſſet, ſeyen nicht allezeit aufzuloͤſen 
und zu beſtimmen; ja bey manchen habe man 
ſich gaͤnzlich zu enthalten, davon genauer zu han⸗ 
deln. Man muͤſſe ſich mit einer Warſcheinlich⸗ 
keit begnuͤgen; einer muͤſſe dem andern ſeine 


—" — — 
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Meinung freiftellen, und indeffen Feiner die Lie⸗ 

be und Cintracht verlegen, fondern einer den ans 

Dern dulden. Bu einer fidhern Entſcheidung 
fireitiger Puncte fey fein anderer Weg, als der 

aus einer apoſtoliſchen Ueberlieferung erbaltes 

ne Verftand der ftreitigen Gage in der Kirche. 

Alle ſichtbare Richter fonnen irren, Die Schul S. 132. 
lehrer, felb(t die beftheidenern unter ihnen, ſeyen 

fiir den catholiſchen Glauben weder notwendig . 
noc) nuͤtzlich geweſen, rweil fie fid) auf ihre mes 
tapbyficalifche oder dialectiſche Gruͤnde ſtuͤ⸗ 

tzen, die ſie ſelbſt erdacht, und nach welchen 
fie alles verdrehen, K.9. Bey Mishelligkei— 

ten in der Kirche muͤſſen die Trennungen (Schis- 
mata) auf das ſorgfaͤltigſte vermieden werden. 

Die Aufhebung der Trennung zwiſchen den Pro⸗ 194. 
teſtanten und der romiſchen Kirche koͤnne ders 
geſtalt geſchehen, daß, weil zwiſchen ihnen in 
Anſehung der Grundartikel keine Uneinigkeit vor⸗ 
handen, dem roͤmiſchen Papſt, in fo fern er 

ein catholifcher Biſchof der catholifchen 
Kirche, vermoge des Kirchenrechts ein groffer 
Metropolitanus und Patriard) von ganz 
Occident fey, die ſchuldige Ehre und ein cas 
noniſcher Gehorfam geleiſtet werde. Ware 

er ein Ketzer, ſo duͤrften orthodoxe Glaͤubige 
keine Gemeinſchaft mit ihm haben. Weil er 

aber in der That noch kein Ketzer ſey; ſo koͤnne 

und ſolle man ihm ſeine Rechte nicht verſagen. 

In ſo fern er ſich zum Herrn der Kirche und 
zum einzigen hoͤchſten Monarchen derſelben 

© sige KR 4 auf⸗ 
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aufwerfe; diirfe man ihn nicht dafuͤr erkennen, 
und muͤſſe uͤberhaupt, fo fern er etwas anti— 
chriſtiſches an fid) babe, oder lehre, daffelbe 
verwerfen, vermeiden, und feinen Srtimern 
allen Beifal verfagen; welches fuglid) ohne 
Trennung geſchehen fonne. Wenn der Papſt 
und feine Anhanger (Papalini) die reformirte 
' proceftantifche Kirche verwerfen, in den Ban 
thun, und als Reger verabſcheuen wollen: fo 
fenen in diefem Sal die Papftler Schifinatici, 
welche fic) vom ganzen Rorper der catholifchen 
Kirche trennen. Die Proceftancen, die auf 
eine foldbe unrechtmafige Weiſe verworfen wers 
den, bleiben in der wahren catholiſchen Rirs 
che; weil fie nicht daran Schuld feyn, daG fie 
nicht mit allen waren catholiſchen Kirchen in 
einer eigentlichen Rirchengemeinfdaft, oder in 
unjertrentem Glauben , ficbe und Cinigfeit {tes 
hen. Die Papiften fonnen von den Protes 
ſtanten nicht mehr fordern, als daß fie in we— 
ſentlichen Stuͤcken des Glaubens mit ihnen uͤber⸗ 
einkommen, und die Eintracht unterhalten fols 
len. Wenn die Papiften aber fordern wollen, 
daß die Droteftanten auch die aͤuſſerlichen Gee 
brauche der rémifchen Kirche, ihre Negierungse 
form, ihre neue nod) nicht binlanglid) bes 
ftimte und uͤberfluͤßige Glaubensarti€el und 
das gefamte uncanonifche Papfttum annes 
men und befennen follen; fo forderen fie unbillie 
ge Dinge, deren Verfagung fir eine gegebene 
Gelegenheit sur Trennung angefehen werden 7 

e. 
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fe. Es heiffe ſolches vielmehrauf Seiten ber Papi⸗ 

ſten nichtige Grunde einer Trennung furwenden, 

wodurch fie fich ſelbſt derfelben ſchuldig machen. 

K. 10. Diein der Kirche bisher gefiirte Streitig- S. 98. 

feiten berechtigen Feine Partey sur Abfonderung. 

Die-erfte eigentliche und fuͤrnemſte Urſach aller 199. 

Trennungen fey die Streitigfeit iber dem Pabſt⸗ 

tum , die nun ſpeculativiſch worden, ob fie gleid) 

an fi ich blos practifch fey. . Die Dapiften haber 

fi) der Entſcheidung diefes Srreits beftandig 

widerfest, weil fie wohl gewuſt, daß ihr Pabſt⸗ 

tum auf feinen feſten Grinden, weder dee 
Schrift, noch der Aueſpruͤche der alten Kirche 

beruhe. . Der Streit uͤber dee Zahl der Gas 

cramente fonne leicht beigeleget werden, wenn 

man die Gacramente nad) ihrer weitern und 

engern Bedeutung von einander unterſcheide. 

Wer die fuͤnf in der romiſchen Kirche beige: 200% 

lige nidjt fir Gacramente erfennen wolle, 

Der gebe aus diefem Grunde gu Feiner Trennung 
Anlas , wenn er nur ihren an ſich rechtmaͤßigen 
Gebrauch in der Kirche nicht leugne. Der 
Streit iber der Are, wie die Sacramente wir⸗ 
fen, Laffe fic) nicht enticheiben. Man miffe 
in bieſem Stuͤck einander die Freiheit laſſen, 
nach ſeiner Einſicht eine Meinung zu erwaͤlen, 
wenn man nur den Sacramenten uͤberhaupt 
ihre Kraft und Wirkung nicht abſpreche. Die 
Uneinigkeit in Abſicht auf die wirkliche Gegen⸗ 
wart Chriſti im Abendmal ſey die wichtigſte. 

Die ſey erſt viele Jahrhun⸗ 
5 dert 
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dert nach Chrifti Geburt eingefiiret worden ; fie 
fey ſehr ungereimt und ſchlechterdings unmogs 
lid. Die Allenthalbenheit (vbiquitas ) des Seis 


bes Chriſti fey noc) ungereimter und unmoͤgli⸗ 


cher; daher werden alle rechtſchaffene Gottes⸗ 
gelerte dieſelbe beſtaͤndig verwerfen. Die pers 
foͤnliche Vereinigung habe dem Leibe Chriſti al⸗ 
lein eine goͤtliche Subſiſtenz gegeben; den 
Leib aber mit allen ſeinen Einſchraͤnkungen und 
Eigenſchaften habe das goͤtliche Wort mit ſich 
vereiniget; ja nicht allein den Leib ſondern die 
volkommene aus Seel und Leib, beſtehende 


I Menſchheit. Es fiebe weder einem aͤchten 


Weltweiſen, noch einem rechtſchaffenen Gottess 
gelerten ju, einem erſchaffenen Rorper bas bei⸗ 
legen zu wollen, was feinem Geift zugeſchrieben 
werden fonne, fondern GOee allein eigen fey. 
Weder die Verwandlung , noch die Ubiquitaͤt 
enthafte zunaͤchſt eine Ketzerey, Daher dirfe man 
ſolche, die einer von beiden beipflichteten, 
nice als Reger von den Catholifchen abfons 
Dern. Sie behaupten zwar auffer allem Zwei⸗ 
fel offenbar unrichtige Sage. Sie reiffen aber 
durch ihren Irtum eber die Natur als die Gnas 
de nieder; ihe Irtum fey daher vielmehr ein phi 
lofopbifcher als theologifcher Srtum. Mun 
duͤrfe man fid) aber nur von ſolchen trennen, die 
zunaͤchſt im Glaubensivarbeiten irren. Daher 
verlange er fie im uͤbrigen fir Catholifdhe ju 
erkennen, 06 et gleich an ihrem Srtum nid 
Theil neme. Wer die Anbetung des sefegneten 
f 9.8 reds 


— 


de vepublica eccleflaftica, Heidelb. 1618-1622, 265 


Brods in der rdmifchen Kirche fir eine Abs 
Gotterey erklaͤre, dev vergeffe, au erwegen, daß 
fie vermoge ihrer Lehrſaͤtze den Leib Chrifti ane 
beter, in welchen bas Brod verwandelt worden, 
dem man allerdings eine Anbetung zu leiften has 
be. Papiften, und Lutheri und Calving 
perftandige Nachfolger feyen darin in Anfehung 
bes Abendmals einig, daß ihnen det wahre und 
wirFliche Leib Chriſti warhaftig und wirklich 
Dargereidhet werde, Hierbey follen fie ſtehen 
~ bleiben, und fic) nicht an die unausſprechliche, 
wunderbare, verborgene und uns gang unbekan⸗ 
te Art der Gegenwart auf eine fo Fine Weife 
wagen indem fie Chriftus felbft verborgenwifs = = 
fen wollen. Man folle allein dabey ftehen blei⸗ S. 204, 
ben, quod fit, nemlid), daß der wabre Leib 
Chriſti dem, der ihn wuͤrdig empfange, fm 
Abendmal dargereiche werde; die Worte der 
Schrift folle man beibehalten, wie fie lauter 
und da liegen, und niche kuͤminerlich forſchen, 
quomtodo res fit. Da nun Chriftus fage 
das ift mein Leib; warum -folten wir erft 
hinzuſetzen: per transfubftantiationem, confub- 
fiantiationem.,’ figurative duntaxat et non rea- 
liter , fide percipiendum et non corpore ete. ? 
Das heiffe, jum Wort GOttes etrods hinzuſetzen. 
Warum wolte man eines ſolchen unerlaubten 
Beiſatzes wegen behaupten, die Kirche muͤſſe 
getrennet werden,’ da wir alle eben denſelben 
Leib zu genieſſen glauben, ob wir gleid) die Art. 
des Genuſſes nicht verftehen 2 Im folgeriders 
- untere 
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unterſucht er die Fragen von der Notwendigteie, 


Wirfung, Frucht und Ausdenung der goͤtlichen 


Gnade, von der Gnadenwahl, Redhtfertigung 


und Verdienſt der Werke; und bemuͤhet fic 

ebenfals su zeigen, daß dle hieruͤber von einan⸗ 
der abgebende Meinungen eben fo wenig eine. 
rechtmagige Trennung verurfachen koͤnnen. 


S. 279. K. 11. Chen diefes erweifee er von den aufferlis 


320, 


chen Gebrauchen bey dem Gottesdienft. Cr ers 
ofnet feine Gedanfen von ver Verehrung der 
Heiligen, von ihrer und der Engel Fuͤrbitte, 
von Verehrung der Bilder und Kreuge. Er 


billiget Georg Caffanders Vereinigungsbes 


muͤhungen, glaubt aber, wenn Caffander vores 


geſchlagen, es fey genug und hinlaͤnglich, daß 


die zu vereinigende Theile die h. Schrift und 
bas apoftolifche Glaubensbefentnis annemen, 


ſo muͤſten die dbrigen alten Glaubensbefentniffe 


922, 


nod) bingugefeset, und alle folten darin einig 
werden, daß man ein ſolches Glaubensbefentnis 
verfaſſen moͤchte, darin alle Grundwarbeiten 
enthalten feyen. Er vertheidiget bierauf den 
Cafjander gegen den DBellarminus , und 
wendet fic) im Schlus an die Monarchen und 
chriftliche Fuͤrſten, welche er nachdruͤcklich ers 
manet, daß fie die Religionsftreitigfeiten beis 
legen , vorher aber warhaftig fromme und bes 
ſcheidene Doctores anhoͤren moͤchten, van dee 
nen fie vernemen wirden, daß die Tolerans 
dem Grunde des. Glaubens nicht hinderlich fen. 
Der Ebriften Uneinigkeit ſey jederzeit dem 

Wachee 
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Wachstum der Tuͤrken befoͤrderlich geweſen 
Die Staͤrke und Macht des gemeinen Weſens 
werde Durch ben Kirchenfrieden befordert. Er 


fiiget am Ende Georgii Cafandri tractatum de S, 323, 


officio pii viri circa religionis diflidium gang 
bey. 


Im neunten Buche handelt er de bonis 


temporalibus i in ecclefia. Nach einer kurzen 
Vorrede zeigt er, daß die Kirchendiener der er⸗ 


ſten alten Kirche ohne irdiſchen Beſitz von en 
freiwillig dargebrachten Gaben mit groſſer 
Sparſamkeit erhalten worden. Es koͤnne aus 
dem Evangelio, den Schluͤſſen der Kirchen⸗ 


verſamlungen und Ausſpruͤchen der Vater ers 
wiefen werden, daß fie, wenn fie von Kirchen⸗ 
guͤtern erhalten werden wollen, die ihrige muͤſ⸗ 


fen faren laſſen; oder, wenn ſie von eignem 


Vermoͤgen leben koͤnnen, ſich der Kirchenguͤter 
nicht bedienet. K. 1. Die Rechtmaͤßigkeit der 
Beralung des Zehenden unter den Chriften lafs 
ſe fic) aus gitlidem Recht herleiten. Wenn 
fid) die Qubdrer, denfelben zu entrichten, wei⸗ 
gen; folle man jur Obrigkeit feine Zuflucht 
nemen, welche mit ihrem weltlichen Arm die 
rechtmaͤßige Eintreibung befoͤrdern koͤnne, K. 2. 


Er zeiget, wie die zeitlichen Guͤter, welche man 


nun beneficia nenne, in der Kirche entſtanden, 
K. 3; daß die Kircheneinkuͤnſte auf den Unters 
Halt der Kirchendiener, Verſorgung der Ars 
men, Erhaltung der Kirchen und Losfaufung 
we Gefangenen verwendet werden = Rs 43 

bap 
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daß durdy Veranlaffung der zeitlichen Guͤter 


groſſe Misbraͤuche, Geitz und Schwelgerey in 
der Kirche eingeriſſen, KR. 5; daß die Verwal⸗ 
tung der Kirchenguͤter der Kirche zukomme, 
RK. 6; daß die Geiſtliche uber die ihnen sum be⸗ 
neficio angewieſene Kircheneinkuͤnfte nicht Hees 
ten ſeyen, K. 73. daß man. ein beneficium ju 
gleidy mit der Priefterweihe befomme K. 8; daß 
der Geis des romiſchen Hofes alle Rechte vew 
. Feve, K. 9; wem die’ beneficia ertheilet werden 


/130. ſolten, K. io. daß bie Commenden und Pew 
-sagg, ſionen nunmehr unrechtmaͤßig worden, K. 1 


wenn die Geiſtlichen zu Erben und Nachfolgern 


in zeitlichen Guͤtern haben ſolten, K. 12. 


Das ganzʒe Werk zeuget von einer ſehr aus⸗ 


gebreiteten Beleſenheit des Verfaſſers, inſonder⸗ 
heit in den Schriften der Kirchenvaͤter, und von 
ſeiner groſſen Freimuͤtigkeit, die Herſchſucht und 
uͤbrige ſchlimme Beſchaffenheit des Papſttums 
gruͤndlich zu entdecken, und lebhaft su ſchildern. 
Jedoch ſcheinet ſich hin und wieder bey Beltre 
tung der Irtuͤmer der roͤmiſchen Riche einige 
Wankelmuͤtigkeit zu duffern, deren nachmals er 
folgte offentliche Ausbruͤche ihm die bekante Flag 
He Belonungen feiner Muͤhe vor und nad) ſei⸗ 
nem Lode jugesogen. Wer feine auf Verein 
gung der vémifchen Kirche mit der griechi⸗ 
fen und den proteftantifchen gerichtete 


Vorſchlaͤge mit verfdhiedenen neuern Verſuchen 
vergleichen wil, wird manche Aenlichkeit bemer- 


ken; zugleich aber gewar werden, daß er ſie ne 


\ 
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weit genauer nady der 6. Schrift einzurichten 
‘bas Anfehen haben wollen, als dergleichen von 
einigen andern geſchehen. In wie fern das das 
malige Verhaltnis, worin er gegen den Rinig < 
bon England geftanden, in manche. Urtheile 
einen Cinflus gebabe; werden unparteiifche Le— 
fer aus den Borftellungen des Lehrbegrifs Lu⸗ 
theri, die ev ohne Zweifel beffer haͤtte machen 
fonnen, leicht abnemen ; auch von ſelbſt gewar wers 
Den, daß ihm weder der villige Lehrbegrif unferer 
Kirche, noch auch die Griinde deffelben, binlangs 
lich bekant geweſen. = . 


... DCCCCLXXXV. — 


1079. Sorex primus, oras chartarum 
primi libri de republica eccleſiaſtica illuſtriſſi- 
mi et reuerendiſſimi D, Archiepifcopi Spalatenfis 
‘corrodens. Leonardus Marius Theologafter Colonien- 
fis a Daniele. Loheto, Burgundo Laudonenfi, eius- 
dem D. Spa/atenfis Amanuenfi, in mufcipula captus, 
tt ciusdem fcalpello confoffus. Londini, apud Ioan. 
niem Billinm, M. DC. XVUL In 8 von — 
24004 Seiten, J 


iſt einer der erſten ſowol als heftigſten Les 
onh. Marius, damaliger Profeſſor 
ber Theologie zu Coͤln, geweſen, von welchem 
in Henn. Wittens diario biographico unter 
dem Jahre 1628, unter welches irriger Weiſe 
fein Tod gefeger iſt, gemeldet wird Theol. Doct. 


et 


i" den Gegnern der vorhergehenden Schrift 
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‘et Prof. colonienfis, deinde Praefes collegii Pa- 
tauici, {o durch einen Oruckfeler anftat Batauici 
ſtehet, in dem 3 Zh. des algem. Gelehrtens Le- 
xici ©, 188 aber eine feltfame Unrichtigfeit ver: 
urſachet, indem es dafelb(t aberfeget worden; 
HSernach Praͤſes des Collegii 3u Padua; 
ohnerachtet Marius beides ju gleicher Beit gewe⸗ 
ſen, da das ſo genante hollaͤndiſche — 
um ſich anfaͤnglich nach ſeiner Stiftung zu Coͤln 
befunden, hernach aber nach Loͤwen verlegt 
worden; wovon Joh. Franc. Soppens bi- 
blioth. belg. p. 817 etc. gu vergleichen iſt, alwo 
gugleid) gemeldet wird, daf Marius yu Am: 
fterdam im Jahr 1652 geftorben, nachdem er 
22 Jahr der rdmifchgefinten Kirche dafelbft 
vorgeſtanden. Seine Widerlegung des fur; 
vorher erft herausgefommenen erften Theils der 
oben befchricbenen Schrift beift: . Hierarchiae 
ecclefiafticae catholica aflertio, qua B. Petri et 
Romanae {edis primatus , aduarfas Maref An- 
‘tonii de Dominis, quondam Archiepifcopi Spa- 
latenfis, haerefes et {chisma defenditur, und 
aft in dem izten Theil. der roccabertiſchen bi- 
blioth. max. pontificiae sur Vergrofferung ges 
dachter Samlung aufs neue abgedruct worden, 
— De Dominis hat aller mutmaslicjen Warſchein⸗ 
lichkeit nad) in Beantwortung diefer Schrift 
den Cardinal Rob. Dellarminum nachamen 
‘wollen, der, wie aus dem 3ten Bande unferer 
Nachrichten S. 509 2c. zu erfeben ift, eine von 

ihm felbft verfertigte Schrift unter feines sco 
_ — plans 
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plans Matthaͤi Torti Namen ans Sicht trea 
fen laffen, Die Schreibare fowol ats der In⸗ 
halt des Anhanges made diefe Mutmaffung 
hoͤchſt warſcheinlich: daheres weder dem algem. 

Gelehrtenlexieo nach Philib. Papillons | 
biblioth. des Auteurs de Bourgogne ale ein fons 
derlicher Feler anzurechnen iſt, daß fein Daniel 
Robetus darin angetroffen wird. Dieſe ihm 
beigelegte Schrift beſtehet nach einer admonitio 
ne ©.1612, welche eine Art von Vorbericht 
und Cinleitung ſeyn ſol, aus zwey Haupttheia 
fen. In dem. erften:witd Marii Schrift ticks 
weiſe beantwortet, wobey der Verfaſſer ſogar 
S. 12 ꝛc. die Aufſchrift, S. 13 26. die approba-⸗ 
tiones, S. 16ꝛc. bie Zuſchrift, und S. 19 ꝛc. die 
Vorrede beſonders widerleget .imb hernach die 
12 Hauptſtuͤcke, aus welchen Marii Bud) beſte⸗ 
het, beſonders durchgehet, unter folgenden Auf⸗ 

ſchriften: 1 capitis Mariani ‘ineptiac S. 21 1, 
2 cap, mar, nugae ©, 36 rc, 3 cap. mar. ampul- 
lac difflatae ©. 42 2c, 4 cap. mar. tricae S. 55 

⁊x. § cap. mar. delirium ©, 68 c. 6. Marit 

malefanum caput comminutum S. 79 x¢. 7 ca p. 

mar. infomnia delufa S. 1o3 ꝛc. 8 cap, mar. 

quisquiliae ©, tg ꝛc. capitum Marii reliquo- 

rum abfciflio ©. 134 ꝛc. worauf Maria 

mi ludi epilogus explofus ©, 150 ꝛc. folaet, 
Wie Marit Arbeit blos wider as erfte 
Buch de republica écclef. gerichtet gewefen : fo - 
betrift diefe Antwort aud) nur die Rettung und 
Vertheidigung deſſelben, die doch auf eine (elt 
450 Stuͤck. © fame 
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fame und unanftandige Art unternommen wor⸗ 
den. Denn man fan fich faum die Menge 
ſchimpflicher Scheltworte vorftelfen, mit wel: 
chen diefe Schrift angefillet iſt; daß de Domi⸗ 
nis billig Urfach gebabt, fic) folder Schreib— 
art zu fchamen, wenn fie auch nur unter feiner 
Aufſicht und mit feiner Genembaltung ware gee 
braucht worden. Der andere Theil oder Aus 
bang diefer Schrift ift eine Antwort ad calus 
mnias Marii, ‘ac aliorum eiusdem farinae, vel 
potius latrinae S. 156 bis 203, und macht beis 
nahe das betradhtlichfte in derfelben aus, indent 
darin viel hiſtoriſche Nachrichten von gedachtem 
ungluͤcklichen Erzbiſchofe vorkommen, die Bes 
ſchuldigungen abzulenen, welche ſowol in einem 
beſonders gedruckten Briefe (1), welchen er epifco- 
: ee al p® 
(x) Nad S. 162 hat: Fidelis Annofus. Verementanus 
gedachten Brief, den, er. fiir eines Bifchofs Arbeit 
ausgiebt, zuerſt drucken laſſen, wofuͤr er bier Bald 
ille inueteratus dierum malorum Annoſus Veruex 
Montanus, bald Infidelis Annofns, bald Infidelis 
Pannofus genant ; unter welchem erdidteten Mas 
men, nad) Vine. Placcti theatro anonym, et 
pfeudon. Th.2 S. 58 dev Jeſuit, Bob. Floyd 
drey Schriften wider Ware. Ant. de Dominis 
* Berausgegeben, 1) fynopfin apoftafiae Marc, Ant: 
. de Dominis ex ipfiusmet libro delineatam, zu 
+ Antwerpen bey Nutio 1617; | 2) deteétam hy- 
poecriſin M, Ant, de Dominis eben dafelbft 1620 beg 
Moreto; und 3) Cenfuram X librorum de re- 
* publica ecclefiaft, M: Ant. de Dominis ʒu Coͤln 
1621. Die zweite diefer Schriften werden wir we 
Ma , ; '} 
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po Tragurienfi, Martio Andreutio, Forojulien- 
Fry beileget, als auch in andewn Schriften feis 
ner Gegner,. und der alfier widerlegten Schrift 
Marii, wider ihn ausgeftreuet worden. Die 
vornemften Befdhuldigungen, welche er beants 
wortet, find: daß er den “fefuiterorden, in 
weldhen er gefreten, verlaffen habe; daß er als 
Biſchof von Gegnia oder Seng den Wenetias 
nern verfprodjen, die ihnen der Freibeuterey 
wegen verhaften Ufcoccher gu vernichten, wel⸗ 
ches er aud) durd) Hintergehung des Kaiſers sus 
wege gebracht, und dafuͤr zur Belonung das 
Erzbiſtum Spalatro erhalten, obgleich vom 
Papft bereits ein anderer dazu ernant geweſen, 
dem er ein Yahrgeld von 500 Scudi bewwilligen 
muͤſſen; daß er fid) diefer Zalung nach einiger 
Reit geweigert, und deshalb nad) Rom befchies 
Den, daſelbſt aber zu folder Zalung verurtheilet, 
und dadurd) gegen den rémifcher Hof derge⸗ 
ſtalt aufgebracht worden, daß er gleich nach fei. 
ner Ruͤckkunft nach Denedig dagegen zu laͤſtern 
angefangen habe. Bey der weitlaͤufigen Beant⸗ 
wortung dieſer gemachten Vorwuͤrfe, berichtet 
ber Verfaſſer, 1) daß er zwar zu Graͤz im Fes 
ſuitercollegio geweſen ſey, daſſelbe aber, weil 
er noch kein Profeſſus geweſen, nach erhalte⸗ 
ner Erlaubnis des damaligen Generals der 
Jeſuiten, Claud. Aquavivaͤ vom 14 Jun. 
bets S2 1597 

folgenden beſchreiben. Daß die erſte derſelben auch 
in engliſcher Sprache herausgekommen, iſt aus GS; 

“19g dieſes gegenwaͤrtigen Buchs gu erſehen. 
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1597 verlafjen habe, um fich feines von den 
Tuͤrken gefanggnen Vettern, Ant. de Domis 
nis, Biſchof su Sengs beffer angunemen, dem 
er gleich drauf in gedachtem Biſtum gefolget : 
_ 2) dab ihm vom Papſt Clemente 8 aufgetragen 
worden, nebft dem Erzbiſchofe von Sara, an 
Beilegung der Unrubher mit den Ufcocchen zu 
arbeiten, welches auch durch verordnete Commif: 
farien vom Hofe ju Stande gebracht_worden ; 
wobey fowol papftliche als kaiſerliche Schreiben 
Rudolph 2, ingleichen zwey feiner Familie 
pom Kaiſer Gigismundo ertheilte Freiheitsbrie⸗ 
fe abgedrucét worden: .und 3) daß in der papfte 
fiden Bulle vom Jahr 1602, ihn jum. Erz⸗ 
biſtum zu beftatigen, des dem Andreucci bes 
willigten Jahrgeldes nicht Meldung geſchehen, 
welches er aud) nie zu zalen verſprochen; und 
alg er deshalb 1605 nad) Rom gefordert wors 
den, fey die Entfcheidung des Srreits an die 
Roram verwiefen, und ihm warender Streis 
tigfeit das Geld zu zalen auferleget worden, oh⸗ 
ne daft er eher als im Jahr 1616 etwas wider 
Den papftlichen Hof geredet over geſchrieben. 


3. DCCCCLXXXVI. — 
1079. Eccleſia vetus, noua, hoc eſt 
Laurentii Ludouici, Leobergenfis, benedittae 
memoriae, augufti gymnafii_Gorlicenfis in Lufatia 
quondam rectoris , de veteris ecclefiae certamini> 
bus ab Avio, Neftovio, Eutyche aliisque motis oratio= 
‘ es, imaginem contentionum. huius noſtrae actatis 
~ ad viuum depingentes, editae cura Abrabami Scul- 

eeti, 





hye. Laurent. Ludonici orationes.’'} . a7g 
8 


teti, Grunebergenfis Sileſii. Heidelbergae typis Io- 
bannis Lancelloti, Acad. Typographi. Impenfis 
lonae Roſae. cIo Id Cxtv. In z3 von 483 
eiten, ohne 6 Seiten des Vor⸗ 
berichts. 


Gon dem Verfaſſer dieſer Reden, der 1594 
V geſtorben, meldet Scultetus, daß er der 

N goͤrlitziſchen Schule 29 Jahre vorgeſtan⸗ 
den, und ein yynciov maideupe Pbil. We: 
lanchthons gewefen. Andere rechnen ihn une 
ter die Damals fo genanten Crypto: calviniften, 


ohne eben Sculteto zu widerſprechen. Diefe 


Reden, deren 15 an der Zahl find, Handel 
nicht alle von dem in ber Auffehrift gemeldeten 
Inhalt, fondern nur die g erften; die zehnte und 
tilfte handeln de Mahometismo, die ʒwölfte de 
hiftoria populi iudaici et regum Iudae, die 
dreizehnte find threni fcholae grolicen/ir jue 
Peſtzeit 1586, die viersebnee iff apologia enars 
rationis grammaticae epilt.ad Romanos, und die 
funfzehnte handelt de Phil. Melanchthone, 


Bon diefen Reden iſt nur eine einige vorher ges 


drut gemefen von der ephefinifchen Syno⸗ 


de, von welder Chriftoph Derdefianus ge: . 


urtheilet, er hoffe, beneficio illius {cripti verita- 
tem ecclefiis /axonicis, dogma de — Chri- 
ſti quod attinet, reſtitutum iri. Woraus die 
Urſach leicht zu erſehen iſt, warum Scultetus 


dieſelbe nebſt den uͤbrigen herausgegeben, die er 


von des Verfaſſers Sohn D. Ge. Ludwig, 
doͤrlitziſchem Syndico, erhaltnn. 
GB DCCCC- 


d 


‘ 


-ay6 CMXXCVIL Riiseeilibert.ecclef. defenfr, 


; ve SBCOCCERKXVI, 
‘1079. Libertatis ecclefiafticae defen- 
fio: fiue aduerſus poteftatem et authori- 
tatem fupremam, quam voranus pontifex fibi in 
ecclefiam vniuerfalem arrogat, tripertita, pro prae- 
fumtorum ‘fundamentorum numero,  differtatio 
Guilielmi Riueti, verbi Dei adminiftri, Geneuae, apud 
Petrum Aubertum M, DC. XXV. Sn 8 von * 
462 Seiten, ‘ J 

er Verfaſſer, der des beruͤmten Andr. Ri⸗ 
veti Bruder gewefen, hat dieſe Schriſt 

anfaͤnglich in franzoͤſiſcher Sprache 
herausgegeben, bey dieſer auf mehrerer Rath 
verfertigten Ueberſetzung aber aufs neue umgear⸗ 
beitet und vermeret. In dem erſten Theil derſelben 
wird der vorgegebene Primat Petri, durch Be 
antwortung der davon gemisdeuteten Stellen 
der heil. Schrift, widerleget; im zweiten die 
vorgegebene Nachfolge der roͤmiſchen Bifchofe 
in Petri Vorrechte beſtritten; und im dritten 
dieſe noch und nach entſtandene Tyranney durch 
Zeugniſſe des reinern Altertums der erſten ſechs 
Jahrhunderte widerleget. A 





DCCCCLXXXVIIL. —* 
1080. Hypocrifis Marci Antomi de Dos 
minis detecta, feu cenſura in eius libros dé 
republica ecclefiaftica, preambula pleniori refporié 
fioni, Auctore Fideli Anuofo Verementano*) Theo-+ 
*) Sn den fupplementis zur byddeifthen ifagoge 
wird S. 117 det Ausgabe vom Jahr 1730 geme | 
MY J da 


— 


_ CMXXCIIX, HypocrifisM, Ade Dominis det-ay7 


logo, Antverpie, ex officina Plnatiniana, apud 
Balthæſarem Moretum, et viduam JIoannis Moreti 


et Jo, Meurfium M. DC. XX... Su 8 von 31 — 


uist Seiten. | 
VEn der an-den von Dominis. gerichtecen 
KZuſchrift erflavet der Verfaſſer fur den 
ꝰ vornemſten irrigen Gag.in dem von ifm 


~ 


road * 
“ne = 


S. 4. 


beſtrittenen Werf de republica- ecclefiaftica, 


daß er das hoͤchſte Regiment uber bie ganze Rips 
he den Biſchoͤfen beigeleget, und ejne auf gots 


lidem Reche beruhende Gleichheit derfelben uns 2. 


ter ginander behauptet. Er. befchuldiges das 
ganze Buch haufiger Widerfpriiche, und verſi—⸗ 
cert, daß feines Gegners Sage felb(t unter den 
Droreftanten, infonderbeit. bey den — 
nern, keinen Beifal finden koͤnten. ey der 
Ausfuͤrung ſeines Vorhabens ſtellet er zuerſt 
eine Pruͤfung der Zuſchrift an, die der von 
Dominis an die ſaͤmtlichen Biſchoͤfe der catho⸗ 
liſchen Kirche gerichtet. Er erweiſet dieſes 
Mannes Verſtellung und Pralerey erſtlich aus 
ſeinem worgegebenen Eifer, eine wahre Kirche 
aufzuſuchen. Zu dieſem Zweck legt er ihm ei⸗ 
nen ſechsfachen Widerſpruch feiner eigenen Gage 


gegen einander vor. Sum andern tadelt er des _ 


von Dominis angewandte Muͤhe, die Ueber. 
einſtimmung feiner Gage mit der Sebre und 


daß ber Verfaſſer diefer Schrift ſeinem eigentlichers 
‘Namen nady, ‘Tohannes Floydus heiſſe. Eben daz 
ſelbſt iſt vermutlich durch einen Orurkfeler Veret 
‘MQntanus an fiat Verementanus geſetzet worden. 


x 


5+ 
13. 


16, 


OF 


- apg. CMXXCIIX. HypocrifisM. Ade Dominis det. 


Zucht dev alten Kirche gu zeigen; und beſchuldi⸗ 
“get ihn, auch desfals zum oͤftern ſich felbft beſtrit⸗ 

' @ so. ten zů haben. Er unterſuchet infonderheit die Frac — 
ge, ob die Priefter nach erhaltener Weihe recht⸗ 
miaͤßig heiraten, oder foldje, die vor der Weihe 

> “PerGeiratet geweſen, nachgehends, wenn fie die⸗ 
ſelbe uͤberkommen, ihre Frauen behalten duͤrfen? 
37, Hier glaubt er aus einem beigebrachten ſechsfa⸗ 
chen Beiſpiel eine von dem von Dominis vor⸗ 
genommene gewaltſame Verdrehung der Aus- 

76. ſpruͤche der Vater darthun gu koͤnnen. Ferner 
pruͤfet er den Satz, daß eine nach erfolgter Prie⸗ 
ſterweihe oder nach gethanem feierlichen Geluͤbde 
-ertichtete Ehe guͤltig ſeyn koͤnne. Er wirft feis 
nem Gegner eine Unverſchaͤmtheit vor, wenn er 

bey Entſcheidung dieſer Frage ſich auf einen 
durchgaͤngigen Beifal der Vaͤter berufen; und 
beſchuldiget ihn, daß er ſelbſt dieſe Frage bald 
bejahet, bald verneinet habe. Er unterſuchet 
hierauf noc) beſonders die Frage, ob bey ſol⸗ 
66. chen, die nad) einem feierlichen Geluͤbde der 
Keuſchheit ſich verehelichen, ob ſie gleich in Er⸗ 
richtung des Ehevertrags ſuͤndigen, dennoch die 
geſchloſſene Ehe guͤltig ſeyn koͤnne? Er lege ſei⸗ 

roy. nem Gegner einen ſechsfachen Gegengrund vor, 
und priifet infonderheit Auguftint hiervon ge — 
gebene Erklaͤrung, auf weldye ſich der von Doe 

axe, minis berufen. Im folgenden Abfchnit beſtrei⸗ 
tet er feines Gegners vorgegebene lautere Ab⸗ 
fidht und auftichtige Entdeckung feiner wahren 
Beſinnung. . Ee Lege deswegen eine — 
— 2 are ro⸗ 
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Probe vor, daraus das Gegentheil erhellen fol. ©. 140. 
Endlich redet er von dem Has und der Feindſe⸗ 
ligkeit des von Dominis gegen den roͤmiſchen 
Papſt, welche er aus acht Beiſpielen erweiſet, 
die er in ſeinem Buch gefunden zu haben glau— 
bet. Die ganze Schrift beſchlieſſet er mit einer 
Ermanung an den yon Dominis, ins fiinfti 
ge beſcheidener und bedachtfamer zu ſchreiben: 
ober ihm gleid) in diefer Schrift ein ſchlechtes 
| Mufter der Befcheidenheit vorleget. 
DCCCCLXXXVIIIL | 
1081. Epiftolae celeberrimorum viro- 
tum, nempe H. Grootii, G.I. Vofsi, A. Schotti, 
1. Wouevii, D. Heinfii, C. Gevartii, LF, Gronouii, 
G, Patint, N. Heinfii aliorumque antehac ineditae, 
In quibus plurima ad omne eruditionis genus il. 
lutrandum occurrunt ; ex fcriniis literariis Janz 
Brantii. Amſtelacdami, apud Ianffonio - Waeshers 
gos MDCCXV. In gros 8 von 300 Seiten, ohne © 
12 &. der Vorberidte und 3 des Vers 
| zeichniſſes. 


ieſe Samlung von 100 zum Theil leſens⸗ 
D wuͤrdigen Briefen, iſt bereits im Jahre 
| 1702 ans Licht getreten, und hat anfanga 
lid) folgende Auffchrife geftivets Clarorum vie 
rorum epiftolae centum ineditae de vario erue 
ditionis genere ex mufeo Johannis Brant G. F. 
ad V.Cl. I. G. Gracuium. Proftant apud Seba- 
fiianum Pecfoldum, in fofla vulgo’t Rockin : 
Amficlacdami. MDOCIL Weil fie aber wenig 
: — Ab⸗ 


75. 
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| Abgang gefunden, und einer andern Handlung 


zu Theil worden, ſo iſt der erſte Bogen mit 


der Aufſchrift umgedruckt worden, die Unters 
Foxe der Bufchrift und Vorrede wegzulaffer, 
wel 


den. ganzen Betrug wiirden verraten ha: 


ben. Auffer dem erſten Bogen ift nichts geaͤn⸗ 


dert oder aufs neue abgedrucét worden, wie der 


‘Augenfchein und die Tafel der Drucifeler Deut. 
lich erweiſet. Daher es weder eine neue Auflas 
ge, nod) vielweniger aber ein neues Buch ge: 


nant werden fan: obgleid) manche Raufer vers 
leitet werden Fornnen, es Davor anjufeben, und — 
fic) einerley ungeanderte Schrift sweimal anus 
ſchaffen. Da wir beide Buͤcher vor Augen 
haben, fo fonnen wir andere um fo viel zuver- 
laͤßiger warnen. Die in der Gamlung felbft bes 


findlichen Briefe, von welchen der erfte Wart. 


Luthers die penultima. Auguffi MDXX an — 
Raifer Carl 5 gefchriebener Brief iſt, find niche 
von gleider Erheblichkeit, dod) mit hinlaͤngli⸗ 
hen Merkwuͤrdigkeiten zur Erleuterung der Ge — 
fchichte angefullet, diefelben Siebhabern und Rens 


nern folcher wagon — ſchaͤtzbar zu 
machen. 


DCCCCLXXXX. 
108 2. Petri Vidorii epiftolarum libri 


X, orationes XIII, et liber de laudibus 
Joannae. Aufiviacae,. Cum licentia et. priuilegiis. 


_Florentiae. Apud Iunctas. cIoIgLXXXVI, In | 


« - Solio von 72 und 226 Seiten, ohne 9 Seiten 
c der Zuſchrift, Borrede und 
3X Regiſter. Ohner⸗ 
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Am, Hrierachtet die Briefe Dictorit zu Frank 
furtis97, und Stettin 1604 wieder aufs 
geleget worden: fo wird doch) gegenware 

lige Schrift in Hr. Vogts catal. libr. rarior. p. 
709 nicht ohne Grund unter die feltenen Bucher 
gerechnet; indem. diefe urfpringliche Ausgabe et 
ne mannigfaltige Vorzuͤglichkeit behauptet. Von 
dem Urbeber diefer Briefe, der unter die groften . 
Gelerten des 16ten Sahrhunderts in Italien 
gehoret, und fich um die ariftotelifthe Philos 
fophie fowol als ſchoͤne Wiffenfchaften und 
Kuͤnſte hochft verdient gemacht, iff Hr. Brus 
ers hift, crit. philof.vol. 4 p.197+199 3u vere 
gleichen, wo mehreve Schriftfteller von demfels 
ben angefiiret worden, © Welchen nod beizufuͤ⸗ 
gen ift Wich. Pocciantii catal. {criptor. Ao- 
rentin. p. 147 ꝛc. In der Qufchrife an den Grose 
herzog Franciſcum Medicem meldet der Ens 
fel des Verfaffers, Srancifcus Victorius, daß 
fein Grosvater diefe Gamlung von Briefen ſelbſt 
herausgeben, und dem Grosherzog durch ets 
he Zuſchrift widmen wollen, an deren Ausfers 
tigung ifn die Krankheit und der Verluft des 
einen Auges im S7ften Jahre feines Alters ges 
hindert: daber nun nach deffelben Lode fein Sohn 
Jacobus ihm, deffelben Enfel, anbefolen habe; 
diefen Entſchlus des Verftorbenen zu volsiehen. 
Auf der andern Seite des Titelblats iſt des Vers 
faffers Bildnis in Kupfer geftodyen , .wie ev im 
87ften Jahre feines Alters ausgefehen. Das 
Regifter uber die Briefe ift nach den Vornamen 

| derje⸗ 


282 CMXCI, Victorii var. lect. Lib, 25. Florass3. 


derjenigen eingerichtet, an welche die Briefe ge 
richtet find, die mebrentheils grofje Gelerte ober 
wohlverdiente Liebhaber und Beforderer der Ge 
lerfamfeit gewefen. Unter den 14 Reden find 
verſchiedene bey feierlichen Leichenbegaͤngniſſen 
gehalten worden, unter welchen ſich eine auf den 
Kaiſer Maximilianum 2 befindet, deſſen 
Schweſter die Johanna von Oeſterreich, 
Franciſci Medicis Gemalin, geweſen, deren 
Lobrede in der Aufſchrift gemeldet worden. 





DCCCCLXXXXI. | 
1083. Petri Vicorii variarum lettio- 
num libri XXV. Florentiae, Excudebat 
Laurentius Toxventinus, MDLIII. Cum ſummi 
Pontif. et Coſmi Medicis Florent. Ducis II Priuilegio. 
Sn Golto von 410 Seiten, ohne 40. Seiten 
der Zuſchrift und Regifter. 


iefe ſchaͤtbbare Samlung von gelerten An⸗ 
merfungen tiber die beften Schriftſteller 
des griechifchen und lateinifchen wb 
tertums ift Alexandro Sarnefio S. R. E. Cat- 
dinali Vicecancellario durch eine beredte Zuſchriſt 
gewidmet worden; und ein unverwerfliches Zeug⸗ 
nis der ausgebreiteten Beleſenheit, ungemeinen 
Einſicht und ſeltenen Geſchicklichkeit ihres Ver— 
— faſſers. Unſer gegenwaͤrtiges Exemplar iſt nicht 
nur mit einigen wenigen und kurzen am Rande 
beigefuͤgten ſondern auch am Ende mit mehrern 
Arnmerkungen bereichert, die, wenn fie * | 
| vo 
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von Victorio ſelbſt herruͤren, dem ſie wenig⸗ 
ſtens keine Schande bringen wuͤrden, dennoch 
von einem Landsmanne deſſelben herzuruͤren ſchei⸗ 
nen: indem die letzte mit folgenden Worten be⸗ 
ſchloſſen wird At ego Ciceronem verba gracca. 
melius intellexifle quam Budaeum crediderim, : 
doctiffimum quidem virum, fed tamen Gallym, 
et natum poft litteras femel intermortuas ete. 


Wao EAI EAS IORI LL 


Anhang. 


ey dem Verleger dieſer Monatſchrift iſt 
gedruckt worden: Te 
Difput. theolog, inauguralis de vnione. 
hypoftatica eiusque. ſtatibus: quam confenfu 
fumme ven. ordinis'theol. Praefide et Promo- 
tore - -. Sig. Iac. Baumgarten - publice 
defendendam confcripfit atque ex decreto‘eius- > 
dem:Facult: theol. cum programmate. Promo- 
toris abfens edi curauit Carolus Papke S. Reg. 
Mai, Succicae a Sacris.; In 4 von ir Bogen, 
ohne Das | age ee 
Programma, quo viri maxime reuer, 
et clariſſ. D. Caroli Papke potentifl. Suecorum 
regis a facris ordinariis, fatellitum regiorum 
palt. prim. et confift. aulici aſſeſſoris diflert. in- 
auguralem de vnione hypoftatica eiusque fta- 
tibus ex decreto fumme reuer. Theologorum 
ordinis edendam counitatur conttitutus Pro- 
motor 


234 I Anhang. 


motor Sigism. Iac. Baumgarten ete. von 3Bo⸗ 
gen, worin zugleich auf 5 Seiten des Hrn. D. 

Papkens Lebenslauf ertheilet, auch die Urs 
fach des nach geſchehener Promotion noͤti-⸗ 
gen Drucks dieſer Diſputation angezeiget 
worden. I 
Bey eben demſelben find einige Exemplare 
gu haben folgender zu Coburg herausge⸗ 
— kommenen Schrift. ee 
| Vorlaͤufige Anmerfung, gu der Zugabe 
„der göttingiſchen Zeitung sum Auguſtmo- 
stat 1751 Herrn von Keibnitz und HerrnD, — 
Baumgartens Hodyw. betreffend. « Cor 
»burg, gedrudt bey Ge. Otto, Herjogl. 
Saͤchſ. privil. Hof -Buchdrucker, In 4 
pon 1Bogen. Der Verfaſſer Hat ſich am’ 
Ende ſelbſt folgender Geſtalt namhaft gemacht, 
ob. Salomon Gemler Prof. P. O. Alt- 
orfenfis,, Da es der Raum alhier nicht 
verſtattet, von dieſem in der That ſeltſamen 
_ Streit Nachridhe zu ertheilen: fo. verſpa >” 
ren wir folches in das naͤchſtfolgen⸗ | 
be Stic, 
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DCCCCLXXXRIL Betzers Propheten, nach hebra. 
Face Sprach verteutſch ©. 285%. es — 
DCCCCLXXXXIL. Ruhlmans beoeifterter Boͤhme 

te Gagite wo WwW WY eke 
DCCCCLXXXXILIII., Ebendeſſelben Kuͤhlpſalter ic. 
—S 299 ꝛc. — 

DCCCCLXXXXV. Curtii Inghirami ethruſcarum 
. antiquit, fragmenta, S. vᷣc. 
DCCCCLXXXXVI. Le, Allatii animaduerf..ad Ing- 

hivamii etrufc. antiquit. ©. 308. 2. 
DCCCCLXXXXVII. Thon, Dempftevi de Etruria 

regali ©.314 *6. A, 
CCCLXXXIIIE c. Nicerons Nachrichten von bes 

ramen Gelehrten, Fh.3 4 5 2 = 2. GS. 330 x. 

nebſt ciner Antwort auf den Artic. vom Niceron 

in78 Gt. der goͤttingiſchen Zeitungen S. 335 2. 
Anhang ‘von neu herausgefommenen Schriften S. 


676 ꝛc. 
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1084. Alle Propheten nach Sebrais 
ſcher ſprach verteutſcht. M.D. XXVIL 
Jus von 308 Blattern, 


Ph suf dem letzten Blatte ſtehet bas 
ſchaͤferiſche Buchdruckerzei⸗ 
chen in Holz geſchnitten mit 
| ij folgender Unterſchrift: ,,Ges 

“truce ju Worms bei Deter Schoͤfern, 
sod volendet am neunjehenden tag des Bradye 
,monats im jar der gebure Chriffi vnfers fer 
> ligmachers IN. D. xxviii., Oben. ader ſtehet 
folgende Ueberſchrift: „Gott der vatter hab 
„lob vnd danck, deß ſei alle eere in ewigkeyt, 
, der woͤll alle bekuͤmmerte Hertzen mit ſeiner 
warheyt troften, Amen, In Hr. Voges 
catal. libr. rarior. p.5§7 wird son dieſer Ueberſe⸗ 
Hung gemeldet; Verſio haec a Ludob. Hetaero 
et Io. Denckio confecta admodum rara eft etc. 
Ebendaſelbſt werden mehrere Ausgaben dverfels 





-~ 
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“ben, und Schriftiteller, die von derfelben han⸗ 
Dein, angefiret, Sere Hageman ſchreibt in 
der Nachricht von denen firnemften Ueberſetz. 
“ver heil. Schrift, S. 89 ..Die Propheten jue 
„ſammen find aus Dem Grundterr uͤberſetzet von 
pL udewig Hetzern, und sans Dencken, die 
„man fur Wiedertaufer halt, und find gedruckt 
yt Worms bey Det. Schoͤffern 1527, und 
„ſind Saher die LDormfer Propheten genant. 7 
worauf aud) noch einige Schriftfteller, nebſt den 
beiden vom Hr. Doge angefirten Stellen Jeſ. 
1,2 und c. 58,1 gemeldet werden. Den an 
beiden Orten gemeldeten Verfaſſern iſt noch beis 
sufugen Hr. Job. Ge. Gchelborns tom. 3) 
amoenit. litter. p. 32, alwo aus Hetzers Vor⸗ 
rede der Ausgabe in Folio folgende Stelle 
mitgetheilet wird. „Es iſt wiffend, wie id, 
agar nabent bey ainem Sar, den Propheten. 
„Maleachi verteutſcht hab, mit Auslegung 
Johann Ecolampadii, darinn id) Mele’ 
dung thett, wa Gort Hulff bewiefe, fo wole 
sith aud), Jeſaja mit eegedadts Jobann | 
n&colampadit Auslegung verdolmetfchen. 
„Diß bab id) mid) nit fang darnad) vndernom⸗ 
„men 3u leiften, vnd aber groſſe forge gehabt, 
„wie id) gum erften den Text gum allerbefter 
„moͤchte nad) Gebraifcher fprad) herfuͤr thun, 
„vnd dem ainfeltigen denfelben anjaigen, Hat 
„es Gott auß genaden (das id) foll befennen > 
„alſo verfigt, mir ſchwachen follider muͤhe 
ond arbeit ainen gebulfen gefandt, Hanns 
. : „Deng⸗ 
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Dengken, der mir vor Gotswegen zu willen 
„ward, mir in dieſem ju verbelfen.;, Sn le 
Longs biblioth. facr. p. 405 etc. gefchieher dice 
fer Ueberſetzung ebenfals Melbung : doch wird- 
weder daſelbſt not von einigem dieſer angefuͤr⸗ 
ten Schriftſteller diefe gegerimartige Ausgabe 
su Worms in 8 vom Jahr 1528 gemeldet. 
In Chriftoph Gandit bibliotheca Antitrini-- 
tariorum wird von dem Ueberſetzer, der durdy 
einen Drucfeler Heizerus anftat Hetzerus gee 
nant wird, folgender Bericht ertheilet: Ludo- 
uicus Heizerus, Bauarus, fuit e focietate Ana- 
baptiftarim (vt vulgo audiunt) Morauorum. 
Docuit folum Patrem efle fummum Deum: 
Chriftum non efle aequalem Patri, fed eo lon- 
ge inferiorem, neceiusdem cum eo eflentiae: 
in vno Deo non efle perfonas; Deum enim 
nec’ eſſe perfonam, nec eflentiam, neéc quid- 
quam eorum quae nominantur: vénerationem 
imaginum exiftimauit idololatriam et fornicae 
tionem. Prout id patet ex Chronieo: MS; 
fratrum Morauoruim, et Sebaftiano Franck. 
Ob haec‘dogmata decollatus eft anno 1529 die 
4-Februarii. - ~~ idem prophetas maiores at- 
gue minores ex hebraca in germanicam linguam 
transtulit, Da wir die alhier vom Sandio ane 
gefiirte ungedructte Chroni€ bey. ‘der Hand 
haben, welche nachftens ausfirlicher beſchrieben 
werden fol, und woraus derfelbe unftreitig feiné 
Nachricht von Hetzers Lehrbegrif genommen: 
ſo wird es Leſern nicht unangenem ſeyn, die ei⸗ 

+ ¥ tthe ‘Za. ea: Ned188 EG genen 


* 
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genen Worte derſelben zu erfaren, welche das 
felbſt Bl. 45 2c. alfo lauten: „Anno 1529. ft, 
der Grueder Ludwig Sewer ein Diener des. 
„Ev angelions, ein Hochbegabter man (1). (et 
asbat dle Propheten mit Johannes Dencken 
„verteutſcht aus dem syebretichen.) Er hat 
„auch gar ſchoͤñe Articul geſchriben vnd be⸗ 
„kennt wider die Baͤpſtler und Buchſtaͤbler, er 
„was Hoch mit dem Geiſt Gottes verſtaͤndiget, 
„wie ſeine Schrifften melden, Er hat ein Rete 
amen angefdriben ju Coſſtnitz von dev Gott 
„heit, der fautet alſo: coe ! 
Ich bin allain der wig Gort... 
„Der ohn Hilff alles Erſchaffen hat. 
„Fragſtu wievil doch meiner fey. 
. » $c. bins allain, mein fein nit drey. 
Sag auch dabey ohn allen Won. |. 
„Ich waif glat von Fainer Perfor . 
„Ich bin auch weder dif, nocd das 
Wem ichs nit fag, der waif nic was: 
Er it demnad zu Cofftnis am Bodenſee 
„gefangen: ond vmb der Gottlichen Warheit 
stoillen.(2) verurtelt, ond mit dem Schwert 
argeticht worden: da hat er die Gottliche wate 


1 RE 


Cr) Hier iſt dag Zeitwort ausgelaſſen worden, fo im 
folgenden vorfomt, gefangen worden, ~ | 


(2) Bey diefen Worten iſt vom Daniel Zwicket | 
beigeſchrieben worden : „Dieſes lengnet Sebaſtian 
„granck, vnd ſetzet cine andere Urſache, nemlich 
aß er ſich mit weibern vertieffet babe. Lobet iho 
naber dennoch wegen feiner groſſen Guffe. »» 


\ 


— — — J— — 
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„heit riterlich mit ſeinem Bluet bezeugt., In 
“fob. Diecmans Vorrede zu der 1702 in Fos 
Ho gedruckten Bibel, welche im oten Theil der 
¥735 zuſammengedruckten teutſchen Schriften 
deſſelben angetroffen wird, iſt S. 67-92 Paul 
Felgenhauers vom Arnold wiederholtes Vor⸗ 
geben, daß die Wormſer Bibel die aͤchte und 
erfte lutherſche Bibel fey, die aber von einem 

eipsiger Birger mehrentheils herruͤre, wels 
der der hebraͤiſchen Sprache febr fundig ge⸗ 
ween; S. 93-96 aber Ge. Wicelii Befchuls 
digung, daß Lutherus diefe Ueberſetzung aus⸗ 
geſchrieben babe, griindlicd) widerleget worden, 
mit Anfiirung dev beiden Urtheile Lucheri vow 
diefer Arbeit fowol aus dem Briefe an Wenc. 
Lincken epift. tom.2 fol. 332 a. edit. Berlin: 
prophetas vernacula donatos Wormatiae nor 
contemnio, nifi quod Gérmanismusobfcurior 
éft; forte natura illius regionis: fecerunt di- 
ligentiam: als aud) aus dem Briefe vom Dole 
metſchen Tom. V. ‘Fen. Germ. fol. 1436. „Es 
„iſt Dolmetſchen nicht eines jeglichen Kunſt, wie 
„die tollen Heiligen meynen. Es gehoͤret dazu ein 
„recht from , treu F fleißig , furchtſam, chriſt⸗ 
„lich, gelehrt, erfaren, geuͤbt Herg. Darum 


salt ich, daß fein faiſthe Chrift, noch Rote — 


„tengeiſt, treulich dolmetſchen fonne, ‘wie das 
„wol ſcheinet in den Propheten su Worms 
„verteutſcht, darin body warlich groſſer Fleiß 
„geſchehen, und meinem Teutſchen faſt nach⸗ 
„gegangen iff, Aber es find Juden dabey gee 
Ps ee weſt, 
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„weſt, die Chrifto nicht groffe Huld erjeiget has 
oben, fonit ware Kunſt und Fleiß genug da, ,, 
Rur Drobe der Einrichtung dieſer Arbeit koͤnnen 
folgende Stellen dienen: Jeſ.n, 2-6. „Hoͤre 
„o Himmel, vnd o erde merk auff , dan Der, 
»HERR hat geredt: Sc bab fin erjogen 
pond. vffbracht, fie aber feind 34 ſchelmen an mic 
worden, Eyn Ochs erfennet doch ſeinen Herren, 
„vnd enn eſel ſeiner meyſtern Barn, aber Iſrael 
„erkennets nitt, vnnd mein volck verftebet ſich 
„nichts. Ach wol enn ſuͤndtlich wold, enn volck 
„beleſtiget mit untugent, enn bofer ‘fam ver⸗ 
„derbliche kinder, die den HERRN verlaſſen 
„haben, vnd den Heyligen Iſraels getrotzt, 
vnd ſeind zuͤrugk gewichen. Wohin woͤlt ir 
„doch nur noch geſchlagen werden, die im̃erdar 
»abtretten? der gang kopff ift bloͤd, das gang 
„hertz iſt ſchwach von der fupfol an biß auff 
»den Kopff hinauff iſt nichts gangs, Hie iſt eyn 
„Wund, dort ein Druͤß, da aytterige ſtreych, 
„die weber geplaftert, nod) verbunden, noch mit 
pole gewendyt faind.., Kap. 53, 15 Wer hat 
„vnſerm Geruͤcht glaubt (a), vnnd welchem ift 
Ider arm des UIERRNgeoffent? vnnd er iſt 
„vor ihm auffgangen, wie eyn ſchoß, vnd wie 
„eyn wurzel aus eym duͤrren erdtrich, Er het 
weder geſtalt noch Zierd, wir ſahen jn, er het 
„aber kayn anſehen, das wir eynen Luſt zuͤ jm 
„hetten. Er was der verachteſt vnd verworff⸗ 
„neſt man, eyn ſchmertzhafftiger man, der da 
vent , Was — We. wit faben j jn vers 


„ſchmaͤcht a 


oon 2, Zetzer und 4, Dencken verteutſcht. ‘29% 


„ſchmaͤcht, ond fo gar nidjts geachtet, alf enn — 
„vor Dem mans angſicht verbirgt. rlich 
er hat vnſere kranckheyten auff ſich genomen, 
„vnd derſelb hat vnſere ſchmertzen getragen, vnd 
„wir haben jn darfuͤr gehalten, Gott hab jn ge⸗ 
„plaget vnd genidert. Aber er iſt von vnſer 
„Boßheyten wegen biß auff den tod verwundt, 
„vnd von vnſern mißthaten wegen iſt er geſchla⸗ 
„gen worden. Die Zuͤchtigung vnſers Frids iff 
„vber jm (6) vnd durch iad Deulen fees wit 
„gſund worden. ,, 
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1095. A. Z! Quirin Kuhlmans 
neubegeiſterter Boͤhme, begreiffend Hundert 
funftzig Weiſſagungen mit der Fuͤnften Monarchi 
oder dem Jeſus Reiche des Hollaͤndiſchen Prophe⸗ 
ten Johan Rothens uͤbereinſtimmend, und mehr als 
1000009000 Theoſophiſche Fragen allen Theologen 
aud Gelehrten zur Beantwortung vorgeleget; wie⸗ 
wohl nicht eine eingige ihnen gu beantworten, wo fie 
heutige Schulmanir fonder Gottes Geift folgen, bars 
in zugleich dev fo lang verborgene Luthriſche Ane 
tichrift abgebildee wird. um allgemeinen Beiter 
der hoͤchſtverwirrten Chriftenheit, in einem freundlich⸗ 
fanften und eifrigfeurigen Liehesgeift ausgefertiget an- 
des Zutherthums — Churfuͤrſten, Printzen 

4 und 


(a) Das laßt ſich im Hebraiſchen anſehen man mog 
„es alſo leſenn, wer bat vnſerm geruͤcht von ihm 
„geglaubt., 

(hb) Das iſt, dadurch wir frid mit Gott haben, vnd 
ꝓ„mit jhm eyns ond verſoͤnet feind.,, 
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und Herren; wie auch alleti Hobfehulen und Kitchens 
gemeinen Europens.” Zu “Leiden in Holland, ges 
druckt von den -Autor, ‘und aff zu bekommen bei 

Loth de Haes. 1674. Sn 12 ven 415 Seiten, oh—⸗ 
ne 58 Seiten der Zuſchrift. rc. | ; 
gwen Hr. Vogts cat. libr. rarior. P+ 387 3 
wird diefe Schrift als bie feltenfte unter 
[eben Schriften dieſes bertimten tnd une 
gluͤckſeligen Schwermers angefiret, mit beige 
fuͤgter richtigen Urſach, der vom Verfaſſer ſelbſt 
nachher geſchehenen Unterdruͤckung derſelben, 
als er mit dem ſo genanten hollaͤndiſchen 
Propheten Joh. Bothen zerfallen. Von den 
Ausſchweifungen des Verfaſſers und ſeiner Be⸗ 
kantſchaft mit Ath. Rirchern fowol, “als eif⸗ 
rigen Aupreifung der -drabicifchen Weiſſa⸗ 
gungen ift in Pet. Bayles diction, tom.3 
p-25- 28, und Hr. “Job. Chrift. Aarenbergs 
diflert. de Quirino Kublmanno, Fanaticorum 
fpeculo.et exemplari in mufeo hift. philolog. 
theo], bremenfi vol.2 p.651- 687 -ausfirlid 
gehandelt worden, Nach einer angen und befs 
tigen Zuſchrift wider das Luthertum folget 
ein befonderes Sendſchreiben an D. seine. 
Muͤllern in Roſtock, an welchen das ganje 
Buch eigentlich gerichtet iſt; welches aus 23 
Kapiteln beſtehet. Die erſtern 12 handeln vom 
“Jac. Boͤhmen und dem Verfaſſer, das 12 
und 14 ven Joh, Rothen, das 15 enthalt 
die 150 Weiffagungen aus Boͤhmens Saif: 
ten, das 16 bis 19 ift ein feindfeliger Ang 
| er 
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ber lutheriſchen Rirche, das 20fte e thaͤlt 
19000 theofophifche Fragen aug 10 Kapiteln 
des erften Buchs Moſis, das arfte verfpriche 
und drohet 1000000000 neue theofophifche 
Sragen, das 22 und 23fte aber madht den Bes 
ſchlus mit harten Strafreden; worauf noch eine 
fo genante Ausleitung folget, die in einer har⸗ 
tet. Ermanung an eine, Muͤllern beſtehet. 
Die 1000 cheofophifchen Fragen werden alfo 
beſchloſſen: „Hier habt ihr, o Schrifftdo⸗ 
xtorn! tauſend theoſophiſche Fragen, aus 
„den erſten 10 Kapiteln Moſes und in Kap. neun 
„Verſiculn geſchoͤpfet, di iby mir oͤffentlich zu⸗ 
„vor beantworten muͤſſet, ehe ihr Boͤhmen, 
„Vothen, Mich oder andere beurtheilet und 
„verurtheilet. Dieſe 1000 theoſophi⸗ 
„ſche Fragen erwuchſen mir unter den Haͤnden, 
„und ſind ni ausgeſucht, weil ich alles hinge— 
„ſchribene nicht zweimahl bedenke; geſchweige 
„zweimal ſchreibe, ſondern extemporal dem 
„Papire einverleibe, und alſo dem darauf ware 
„tenden Drucker uͤberſende. Daju die vilfas 
xche Verhindernis, welche mir di Feder oft— 
„mals aus der Hand ju legen geswungen, iſt 
„iemlich groß, und ware nicht yu verwundern, 
an’ dine ungleiche Schreibensart hirin— 
„nen anzumerken, weil id) mit fo unglets 
„chem Gemuͤtte meine Gemuͤtsfragen, durch 
„mancherley Urſachen aufgehalten, vorgetra⸗ 
„gen. Doch⸗habe bi Fragen alſo geſtellet, 
„daß idem leichtlich erſcheine, aus was vor 
a: oR 5 „einem 
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„einem reichen Quelle ſolche gefloffen, und daß 
alles nur geſchwind aufgefangene Tropfen, ni 
„aber das Meer waͤre, welches mit Himmelwei⸗ 
„terer Groͤſſe ſtroͤhmet., Unter die gelerteſten 
Fragen gehoͤret die 978ſte „Was iſt der Nahme 
Gottes vor ein Geheimnis, daß er in allen 
„Sprachen in 4 Buchſtaben beſtehe, und die 
„72 Voͤlker mit 4 Buchſtaben ihn fchreiben?,, 
worauf eine Tafel S. 365- 367 des Namens 
GOtt in allen 72 Sprachen des Erdbodens 
folget, unter welchen viel erdichtete Voͤlker und 
noch erdidjtetere Worte vorfommen. Die 
goofte fautet alfo: „Was ift denn di Lateiners — 
„ſprache, welde der Gelahrten Sprache wore - 
„den? Iſt fi nicht die Babelſche Verwirrungss 
„ſprache, eine Urſach der Chriſtenabgoͤtterei, 
„eine Verderbung aller Wiſſenſchaften, das 
„durch keiner mehr des andern Sprache vernom⸗ 
„men? Ya iſt die Lateinerſprache niche der 
„groſſe Antichriſt, nad) der Yohannesofe — 
fend. 13,28, deſſen Mahmen 666 ift?,, worauf 
ev Durch Ausrednung der griechifchen Buch⸗ 
fiaben des Worts Awresves diefe Zahl herauss 
bringet , ja fogar jum Beweiſe feiner Rechnung 
die Zahlbedeutung des ganjen griechiſchen 
Alphabets hinſetzet, und in einen raſenden 
Eifer gegen die lateiniſche Sprache ausbricht. 
Wenn durch derſelben Abſchaffung der Anti⸗ 
chriſt geſtuͤrzet wird, ſo hat derſelbe an man⸗ 
chen Orten ſchon viel Abbruch gelitten. 
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DCCCCLXXXXIIII. 
1086. A. Z. Der Kiihlpfalter oder di 
F unfizehngefaenge. Amfterdam. Im Iah- 
re Jeſu Chrifti, 1684 im October. In 12 von 
207 Seiten, ohne 8 Seiten des Anz > 
hanges. a 


Mieſe ſeltſamen Gefange, die nur in den 


we J Anhangen des Herrnhutiſchen Gefangs 
: buchs ihres gleicher haben, find eben 
bes oben gedachten Rublmans. Arbeit, der 
ben Vorbericht bes erften Buchs unterſchrie⸗ 
ben: Gegeben zu Bromly bei Boo, An Lon- 


don der enfern Rofenlilgenftad. am Michaclis-. 


tag, den 29. Sept. 1677. Quirin Kublmann, 
tin Chrift. In dem Anhange wird der Snes 
halt und Endzweck “diefer Arbeie entdecket in 
37 Abſchnitten. Der erfte lautet alfo: Der: 
Kithipfalter ift di Erfullung aller Kihlpro- 


pheten, Kiihlweifen , Kuhl{chrifftgelaehrten, © 


und beginnet dafelbft, wo der Prophet Dra- 


bitz auf höret. Worauf gemeldet wird, daß 
derſelbe aus 10 Buͤchern beſtehen ſollen, davon 
aber hier nur 4 geliefert werden. Jedes Buch 


beſtehet aus 15 Gefangen, deren aller alſo 60 bier 
vorfommen. Die haufige Anfirung Drabi⸗ 
ct, Rotteri und Chrifting Doniatovi§ 
zeiget deutlich an, daß die vom Comenio fo 
oft Herausgegebenen Weiffagungen des Gere 


faffers Einbildungskraft verruͤckt gehabt. Cine 


Probe dieſer Geſaͤnge zu liefern, fo lautet aus 
dem letzten Pſalm der zte Vers folgender 
Geſtalt. Triumf! 


my 
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Triumf wir fehn in uns! Triumf! das 


‘Témpelthor! 1 


; Triumf! ! da Dravitz, weis!. Triumf! da 


? Rohm ein Mobr ! 
Triumf' ! da Kotter fpricht! ‘Triumf! mit 
~ der Chriftinen! 


; ‘Triumf: Ida loris Bochm! Triumf! ‘mit 


uns erfchinen! 


: > Triumf! da Tauler redt! Triumf! mit 


ay 


ce 


ot 


: Engelbrecht | 
"Triamé! ae Kregel darf! .Triumf! mif 
= Herman \ehren! 
‘Triumf! da Gottesvolk! Triumf! em- 
* faengt ſein Recht! 


» ‘Triumf! da Schrift fich laeſt! Triumf? 


dreicinig hoehren!} - - 


3 Triumf 0 prachttriumff! . Triumf zum 


Tefusfpil! © 


r Triumf! . Tr jump striumg! Triumf der 


ohne Lil!» 


Im 5z3ſten qt, ber nad) dem teutſchen Al 
phabet gemacht feyn fol, lautet der ute Vers 


alfo: 


Libküſſe — f üſſ⸗ tribe 


Der fiiften ſüſten ſüſten libe 
Mit ewigf üſſerm leſuskus 

\ Im ewigf iiffern Libesflus. 

« Libquelle lefusliebe liber , | 
* I mehr fi quillet ewigft über 


e . 


I mehr ff ewigft dich libküſſt; 


Libkiiflend ewight dich durcb ier; : 
Durch: 





ae 
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_. Durchfiiffend ewigft-dich:umhertzet; . .. 
Umhertzend ewigſt in dich ſtertet. ; 
Der 22fte: | Pans aan 

* Xkreutze Chrifto nach am Kreutze, — 
das dich dein Fleifch vom Kreutz nicht’ 

| reitze 5 . scat 
einfaeltig, wi dein Heiland ging 

- als er vor uns das Kreutz empfing 3 
. Grosmuttig nach des Kénigs farben, 

Nach den funffachen Sigesnarben ; 

hochdurftig nach der Marterkett, 

- Und der-beblutten Schaedelftett. 

Weil Iefus lid um uns di Marter, . 

- So fei um Tefus auch ihr Warter. 7 
Die meiſten Geſaͤnge nebſt den Ueberſchriften 
Und Einleitungen liefern eine Lebensbeſchreibung 
des Verfaſſers, der ſich darin mehrentheils bes 
ſungen und herausgeſtrichen. 


+. See 


— 





W DCCCCLXXXXV. 
1087. Ethrufearum Antiquitatum 
fragmenta, quibus Vrbis Rome, alia⸗ 
ramque gentium primordia, mores et res gefte 
indicantur, a Curtio Inghiramo reperta Scornelli 
prope Vulterram. Duplex index omnia edocet. 
Francofurti Anno Salutis M. DC, XXXVII. Ethru- ~ 

fco vero clo clo clo cla ccccxCv. Fol,’ 

yon 324 Sriten, auffer 26 Seiten der 
— Vorrede. 
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s tft diefes einer der erften aber auch der 
ungliclidften und ihrem Erfinder aͤuſſerſt 
mistungenen Verſuche von weitlaufigern 

Arbelten und Entdeckungen in den etruſciſchen 
Aftertiimern, indem er nicht nur gleidy darauf 
vom Leo Allatins, Wincentius Renerius, 
und Daganinus. Gaudentius , oder nad) ans 
Derer Meinung, Henr. Ernſt, heftig dare 
liber angegriffen, und von erfterm des groͤbſten 
Betrugs befchuldiget worden, fondern bereits 
vor der Befantmadung derfelben urd) der 
Druck niche gelindere Urtheile davon: gefallet 
worden, da fie von verſchiedenen italiaͤniſchen 
Gelerten gefehen worden, Weil die erfte Aus— 
gabe derfelben erft ein Jahr vor diefer gegen⸗ 
wartigen, nemlich 1636, zu Florenz gum Bore 
ſchein gekommen; ſo folte man faſt ſchlieſſen, 
daß dieſe Schrift in Teutſchland mehrere 
Liebhaber gefunden: welches bey einer, nach vor⸗ 
ausgeſetzter aͤchten Beſchaffenheit, ſo fruchtbaren 
Bereicherung der Geſchichte von Italien ſowol 
als mancher Kuͤnſte, und deren fruͤzeitigen Er⸗ 
findung gar wohl begreiflich ſeyn wuͤrde Ore 


(1) Da der Druck und das Papier sur Gnuͤge erwei⸗ 
_ fet, daß diefe Ausgabe in Ftalien ans Licht gettes 
ten, gu Frankfurt oder in Teutſchland aud) nies 
mand fo viele Roften, als die Kupferſtiche diefes 
Werks erfordern, daran wuͤrde gewandt haben 
fo gchdret es sur Pralerety des Herausgebers , dies 
fen auslandifden Nachdruck vorzugeben: wovon 
Joh. Oweni - Stelle der Seoroyoupevwy seo 
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nit nur die Erfindung unfers Papiers derglei« 
den hohes Altertum darin gewinnen, fondern 
dud) die Wapenfunft' niche unerheblide Zuſaͤ⸗ 
$e aus den Alteften Zeiten bekommen wirde, 
Der Verfaffer, oder vielmehr Herausgeber 
fircht gemeldeten Gerdacht auffer der angefirs 
ten Auſſage gegenwartig gemefener Augenzeu⸗ 


‘ 


gen, 


der oxfortifchen Ausgabe von 1661 verglidjen zu 


werden verdienet. Inter innumera fraudis huius 
~ quae vbiuis exitant, non veftigia quidem, fed, 


expreffa teftimonia, fabulam illam operofifli- — 


‘mam de P#afpero Fefulano, quam fub titulo An- 


‘tiquitatum Hetruriae edidit.Curtius Inghiramius,, 


‘ feponendam cenfeo, Ex eo vno autem difcat. 
. leGtor , quantum operis, ftudii, fumtus impen- 
_ dere parati funt, quibus in animo eft fallacias 
tendere, atque alios in fraudem impellere, Glo- 
bulos quidem, quos memorat, inque iis hifto- 
rias, rerumque. figuras, quas edidit, virum 

. generofum reperifle equidem non negarem, Ne- 

' que enim quemquam hominum adeo perdite ſce- 


_Jeratum et nequam fuiffe, vt primo longam fa- 
bulam alies decipiendi caufa fingeret, et perte- 
xecret, deinde fe non finxifle iuraret, aequum eft,’ 


vt fufpicemur, At vero totum epus, viri ne- 


_ que otio, neque ingenio, neque dodtrina indi- 
. gentis figmentum et lufum fuiſſe, qui globulos 


illos in terra recondidit, nolo fufpicari, cum 
resmanifefta fit, Innumera funt, quae impoftu- 
ram produnt, nam vt in tam longa fabula tam 
ſibi conftans, itd circumftantiarum memor effet,. 
vt vbique ⁊o xeénov obferuaret, paene erat impofli-; 
bile: wobhin die vor Chriſti Geburt gefchehene 
Meldung der Weiffaqungen de rege Iudacorum 
crucifixo unftreitig gehoͤret. — 


“ 
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gen, dadurch unwarſcheinlich zu machen, daß 


in dem geſamten Umfange der gelieferten Stuͤcke 


nicht das geringſte von ſeiner, dazu nicht ein⸗ 
mal urſpruͤnglich toſcaniſchen Familie, vor⸗ 
komme, er alſo keine begreifliche Urſachen ges 
habt haben koͤnne, dieſe Altertuͤmer unterzuſchie⸗ 
ben, von deren Entdeckung er in der Vorrede, 
welche, auſſer der getroffenen Ordnung des Abs 
drugs der jevesmaligen Stuͤcke, das eingige 
ift, was ſich Inghiramus von bem gangen 
Buche zuſchreibt, folgenden Bericht ertheilet. 
Er ſey an einem Nachmittage an einem bey 
Scornello gelegenen Huͤgel ſpatziren gegan⸗ 
gen, und habe zur Luſt einige Steine herunter⸗ 
gewaͤlzet, unter deren einem er eine fleine 
ſchwaͤrzliche Kugel gefunden , die er mit groffer 
Muͤhe zerſchmiſſen, und geſünden, daß ſie aus 
verſchiedenen ‘Abeteinander geſchlagenen Lagen 
zuſammengeſetzt geweſen, wovon die oberſte 
aus Harz, Pech, Wachs, Weihrauch, Mas 


ftir u. d. g. und die andere aus mit Garn bes 


toundenen Haren beftanden, unter welchen er 
einige in lateiniſcher Sprache mit einigen 
Weiſſagungen befchriebene Stuͤcken Papiet 
gefunden, worauf er die folgenden Tage wei⸗ 
ter graben laſſen, bis man auf den Grund einer 
alten Mauer gefommen, alwo er einen fteiners 
nen Topf und in demfelben neve Schriften in 
etrufcifcher und lateiniſcher Sprache gefuns 
Den: er Habe hierauf die Gache durd) feinen 
Vater an den Grosherjog von —— gelan⸗ 


gen 
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gen faffen, ‘Der denn aud) eine zuverlaͤßige Pere 
fon dahin geſchicket, fie in Augenfchein su nee 
men. Man habe fodann weiter gegraben, 
aud verſchiedenes wieder gefunden, welches 
mit den Wurzeln von. alten Cidbaumen fo ſehr 
bewachſen und bedeckt gewefen, daß man es mit 
groſſer Muͤhe herausgebracht; (ein offenbarer 
Beweis, daß es von keiner neuern Hand dahin 
geleget worden). Die piſaniſchen Gelerten, 
welche um ihr Gutachten daruͤber befraget wor⸗ 
den, haben es indeſſen, groͤſtentheils aus dem 
unwarſcheinlichen Alter des Papiers, fuͤr unter⸗ 
geſchoben erklaͤret. Nach einigen Wochen Ar⸗ 
beit finden ſie einen von des Proſperus, eines 
alten Etruſcers, Hausgoͤttern aus Zin, oh⸗ 
ne Kopf, von 50 Pfunden, nebſt einer eher⸗ 
nen Lampe. Da die florentiniſchen Gelerten 
in ihren Meinungen uͤber die aͤchte Beſchaffen⸗ 
heit dieſer und anderer Denkmale nod) getheilet 
ſind, ſo ſchickt der Grosherzog den Octav. 
Capponius ab, ſich aufs genaueſte nach der 
Warheit zu erkundigen. Dieſer hoͤret uͤber 
25 Zeugen gerichtlich ab, welche die Sache bes 
ſchwoͤren: er befiehet den Ore, welcher fo bes 
fhaffen, daß man deutlid) fiebet, es fey darin 
ſeit vielen angen nichts umgegraben 
worden; und findet endlid) bey weiterm Nach⸗ 
graben nod) 13 Rollen. Bey fordaurendent 
WMiderfprud) der Gelerten werden Wiarius 
Guiduccius und Nicol. Arighettus von 
neuem dabin geſchickt, welche 65 Schritte von 
46. Stuͤck. u dem 
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bem erftern Orte auf einem gang feften und uns 
bearbeiteten Boden (in virgineo folo, vt-ipf 
aiebant )- von neuen eingraben laffen, und. gu ibs 
rer groften Verwunderung nod) 7 Rollen findens 
Deren. gefamte Angal fid) nunmehro auf 107 bee. 
laufen. Wil man die Hier angefirten Zeugen 
nicht einer Gerabredung mit dem. erften Erfins 
der befchuldigen,-:oder aber den. Feler des Er⸗ 
ſchleichens, der. freilic) bey einer an ſich ges 
wuͤnſchten Sache am: erften ftat findet, ziemlich 
hoch treiben; fo werden die duffern Grinde 
por die Richtigkeit diefer Denfmale ziemlich 
vortheilhaft ſeyn, wenigſtens einen Betrug des 
AInghirams felbft febr unwarſcheinlich mpi 


*) Was ihm hiebey nod) mehr gu ſtatten kommen 
moͤchte, iſt dieſes, daß er von Den etruſciſchen 
Stuͤcken, deren an 31. datrin vorkommen, weder 

hier, noch in der nachher 1045 wider des Leo 

Allatius Angrif herausgegebenen Vertheidigung, 

unter det Aufſchrift: Difcorfo-di'€urzio Inghira-⸗ 

emi, ſopra P oppofitioni fatte al? Antichità To- 

/ ., fcane, von welder Zainjores oder Rich. Simons 

~ Bibiioth. crit. T. II p ioo ete. umſtaͤndliche Mach: 
richt ertheilet, Bonarotta aber in ſeinen Zuſaͤtzen 
zum Dempfter de Etruria regali urtheilet, eum in 

: malae -et dep oratae caufae argumento erudite 

pverfatum, nicht die geringfte Erflarung verfucht;- 

Wodurch wenigftens die mutmaslichſte Abſicht ei⸗ 

hes ſolchen Betrugs, vorzuͤgliche Einſichten in 
bisher nod) unbekante Dinge gu zeigen, welcher ber 
berufenen Annius von Viterbo; bey ſeinem Ver— 
ſuche den Gelerten ein paar alte etruſeiſche nz 
chriften aufzudringen, fo wirkſam gemacht, 
— fa 


* * 
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Dod} wir wenden uns jum Inhalt bes Werkes 
ſelbſt, welches aus 4 Buͤchern beſtehet, in de⸗ 
ren erſtem die vorhergedachten 107 Rollen, oder 
‘Mle fie in den darin enthaltenen Schriften ge— . 
Nant werden, Gearith, nach ter bequemften 
Zeitorbnung des Inhalts abgedruckt worden, 
doch ſo, daß immer die Folge, in welcher ein 
jedes gefunden worden, am Rande durch Zalen:. 
beigefiiger iff. eae 
Das erfte derfelben beftehet aus einem 
Briefe des Proſperus Feſulanus „eines E⸗ 
truſcers aus einem der vornemſten Geſchlechter 
von koͤniglicher Herkunft, in weichem er von ſich 
ſelbſt, und den Schriften, welche er alg Ges 
helmſchreiber des Collegit Augurum in Bere 
warung gehabt, und an gedachtem Ore beiges . 
legt, (um fie nebft andern heiligen Schagen der 
Handen der RSmer zu entziehen, welde dae 
mals im catilinavifchen Rriege Caſtrum, 
worin Proſperus Befelshaber geweſen, be⸗ 
lagert,) Nachricht ertheilet, auch die Entdeckung 
gmeldeter Schriften vorher verkuͤndiget, und 
Regehr des noͤtigen Verhaltens dabey giebt, 
Der Brief iſt unterzeichnet · Anno poſt Catili- 
U —aam, 
‘fallen wuͤrde. Und ſolte niche ſelbſt bic Verſchie⸗ 
denheit der Buchſtabenzuͤge der Hier gelieferten In— 
ſchriften von den engubinifchen allen Schein des 
Detrugs eher vermindern ale vergroffern fonnen 2 
Deren Nachahmung ibm wenigſtens gar moglic ges 
weſen ware, da der gelerte Lugubiner, Gabrielle 
Gabrielli bereits 1380- eine yon denfelben befant ges 
macht, und aud) die Buchſtaben derſelben erélaret. 
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nam, et Vulterrano clo clo Toecxevin,: .. Dare 
auf fotger von. eben. dem Drofperus ein Ge. 
ſchlechtsregiſter des feſulaniſchen Daufee, 
a Thufciae Rege Morgete per Cronum ; wore, 
auf einige Rupfecftiche eingeruͤckt find, welche. 
eins von den vorhingedachten Gcarith, den 


zinnern Haus gott des Proſperus, nebſt pe 


ebernen fampe, und eine Abbildung der Stadt 
Vulterra nad) den Altern und neuern Zeiten 
vorftellen. Das uͤbrige iſt in. vier Bucher eins 


getheilet. Unter denfelben enthaͤlt das erſte 


auſſer einigen Denkmalen in etruſciſcher Spra⸗ 
che den Urſprung und die Geſchichte der vornem⸗ 
ften etruſciſchen Sradte, eine Nachricht Dros 
ſperi von einigen beigelegten etruſciſchen 


Schriſten, worin als verſchiedener Arten von 


Schreibzeuge der Lapidum, der librorum. ex 
corti. ibus annofae quercus, det membranarum, 
det linteae chartae, und des papyri qedacht, aud) 
gemeldet wird, corruptae Aebraicae linguae 
Ethrufcam Vulterrae ſucceſſiſſe, welches yu des 
etrufciichen Roniges Occus Zriten gefchehen 
ſeyn fol; ferner eine kurze Gefchichte der tuſci⸗ 
ſchen Koͤnige, Dandimon, Japetus Go⸗ 
merus Gallus, Ochus Vejus, Janus, 
Ochus2, Cranus Razenuus, Vuſturnus 
Janus Vandimon, Aruns, Meſappus 
Ocus 3 3; Cambifes, Dultucrenus, Ja⸗ 
nus Dijis, Artabanus, ‘Cambus. , De 


ſcus, Arentius, Tuicus, Ochus 4, Vul⸗ 


turrenus 2, Janus 3, Cranus Janicu⸗ 
lus, 
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lus, Acunus, Tagot, Tegetes, Gicas 

nus, Oſiris, Leſtrigon, Hercules Libi- 
us, Thuſſus oder Chuſcus, Althaͤue, He⸗ 
ſperus, Eranus Atlans, Morgetes, fas 
nus Cambus, Jaſius, Coribantes, Ja⸗ 
nus 4, Occus Aulicus, Volturrenus 2, 
Elbius, Coribantes 2, Vulturrenus 3, 
Torebus, Tarcon, Abas, Olanus, Vei⸗ 
bens Tombleius, Oſcus, Tarcon 2, 
Tiberinus, und Mezentius; der Schlus 


iſt: Haec ego Flbhius Maurus Augurum Praes 


fectus collegio donavi. Die folgende Gee 
ſchichte der auf die Ronige gefolgten Mucus 
monn fol einen gewiffen Aruns Petronius 
jum Verfaſſer haben, deren angehangte Sorts 
ſezung einem Cranus ex Familia Maffa juges | 
ſchrieben wird, welches wieder von einem Na⸗ 
niend Mecenas Cecinna fortgefeget worden, 
net vom Aulus Slaccus, vom Titus 
tificus, vom Azzus Moriconius, vont’ 
Antins Gredonius, und Ennius Dandos 
lius; welche, als fo viel Schreiber des Colles’ 
Gti Augurum, die Arbeiten ihrer Vorganget 
immer fortgefeset. Den Schlus diefes Buchs 
macht ein Stue von einer Geſchichte der rönmi⸗ 
fthen Stadthalter in Vulterra, welche hier 
Praefides ober auch Praefidentes Heiffen. 

Das sweite Buch enthale ein Stic aus 
det alteften roͤmiſchen Gefdhichte, die Erbauung 
Roms und die Regierung bes Romulus 
betreffend; eines “WSmers,  Q. Valerius: 

— u3 Flac⸗ 


306 CMXCY. Etrufcar.antiquit:fragmenta 


Siacous Seugnis von. den Verdienften der E⸗ 
truſcer gegen die Romer, vermittelſt vielee 
nuͤtzlichen Erfindungen, .worunter wieder dev 
Gerfertiguug des Papiers aus Leinwand gee 
dacht wird; ferner einige Denfmale in etruſci⸗ 
ſcher Sprache; einige Stuͤcke aus der Geſchich⸗ 
te der Lucumonen, von verfchiedenen Verfafe 
fern; worin unter andern einer Staatsverbs 
rung des Pythagoras in Etrurien gedacht 
wird; eine Samlung von moraliſchen Spruͤchen 
und Weiffagungen des Profperus Feſulanus 
eine filberne Muͤnze, und auf ‘einer bleiernen 
Platte gefundene Inſchrift, eine Nachricht von 
den Verridjtungen, des Sylla; -ein tabellaris 
ſches Verzeichnis der erſten Einwoner Ita⸗ 
liens, und. der etruſciſchen Staͤdte und Pf 
ſtaͤdte; welches alles in einer langlichten, Roll J. 
mit einem dreifachen, nemlich einem harzigten, 
irdenen und bleiernen Umſchlage, verwaret, ges 
weſen, die hier abgebildet worden. Hierouf 
folget ein Breuiarium hiftoriae totius Jighaes- 
deren Verfaſſer ſich Lucius Velius nennet 
und welche ſich vom Noa anfaͤngt, und<bis 
auf das letzte roͤmiſche Triumvirat gehet. 
AIm dritten Buch ſindet man zuerſt ein 
uraltes Denkmal des Vandimon in etruſci⸗ 
ſcher Sprache, eine Bitſchrift des Proſperus 
an die Augurs, es nad) Vulterra mitzune- 
njen, nebſt der Erlaubnis dazu; eine Nachricht 
hon der Ueberfegung deffelben in die lateiniſche 
Sprache, und ein Abdruck vieler Beſcheinigungen 
° ie von 
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von Der: Richtigkeit dicfer Ueberfegung, und 
endlich die Ueberfegung ſelbſt. Ferner eine 
Samlung gottesdienitlidjer und buͤrgerlicher 
Geſetze, nebſt den Unterſchriften der abgeords 
neten aller etruſciſchen Staͤdte, deren jede 
ihe Wapen bey ſich hat: ſodann einen Brief 
des Pontifex Maximus, worin die hebraͤi⸗ 
ſchen Geſetze angeptieſen, und deren Leſung 
blos dem Magiſter Augurum erlaubt wird; 
die Urkunden von der Wahl des Proſperus 
Feſulanus zum Befels haber won Gcornels 
lum ies 


Das vierte Buch endlich beſtehet aus vers 
ſchiedenen Formularen der Erwaͤlung eines 
Magiſtri Augurum 5. einer Samlung von 
Denkſpruͤchen und kurzen Sittenlehren dieſer 
und anderer Perſonen; einer Anzeige des In⸗ 
halts eines gewiſſen epiſchen Gedichts vom ac, 
fius und Dardanus in etruſciſcher Sprache, 
welches Drofperus ins. lateiniſche uͤberſetzt, 
und hier mit beigeleget zu haben verſichert; eini⸗ 
gen Sittenlehren und Weiſſagungen des Pros 
ſperus, und bem letzten Stuͤck der oben angess 
tigten Gefchichte von Italien, welches - erft 
waͤrendem Druck gefunden worden. Das gane 
ze Werk beſchlieſt ein ausfirlides Regiſter. 
Den Anfang ver meiften Sticke Hat der Here 
ausgeber mit eben der Schrift in Rupfer ſtechen 
laffen, wie ev fie gefunden, die theils aus grofe 
fen vierecfigen, theilé und am haufigften aus klei⸗ 
hen laufenden Buchſtaben beftehen, und faſt be- 

Wa (tandig 
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flandig verſchiedene Qiige haben. Gon den etru⸗ 
ſciſchen Stuͤcken aber Hater nicht die gering⸗ 
ſte Erklaͤrung verſucht; welche auch bey der grofe 

fen Verſchiedenheit der Buchftaben*) von allen 
andern nod) befanten etruſciſchen Buchſta⸗ 
benverseichniffen, die Huenarotta, Maffei, 

Gori, Swinton und andere geliefert, ziem⸗ 
lich ſchwer fallen, und in Betrachtung der 
ſchlechten Achtung, worin.die Glaubwuͤrdigkeit 
dieſer ganzen Samlung bey jederman nicht oh⸗ 
ne Grund ſtehet, wol nicht leicht einmal ver⸗ 

ſucht werden moͤchte. we 





DCCCCLXXXXVIL. . 
1088. Leonis Allarii Animaduerfiones 
in Antiquitatum Etrufcarum Fragmenta 
ab Inghiramio edita. Pavifiis, apud Sebaftianum 
Cramoify Typogr, regis ordinar. via Iacobaea 
ſub Ciceniis. MDCXL. Sn 4. von 
203 Seiten (1), 


*) Dicfe findet forwol in Abſicht deer Geftalt als der 
Anzal derfelben frat, da fie fid) auf nicht wenigere 
als 28 bis 30 bringen gu laſſen ſcheinen, dagegen 
Franc, Gori nur 16, und die es am hoͤchſten Ges 
trieben, dod) nicht uͤber 20 ober hoͤchſtens 23 hers 
Susgebradt. Es ſcheinen mande Doppelbudhftaben 
darunter zu feyn. 

(1) Sn Nicerons memoires tom.§ p. 1-14 wird 
vom Allatio und feinen Schriften ausfuͤrlich 
gehandelt, . Die Auffehrife dieſer ————— 

wir 
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s ift dieſes keine wider den Inghiramius 
B von bem Verfaſſer beſonders beſtimte 
Widerlegung; ſondern nur ein Stuͤck aus 
einem groͤſſern Werk deſſelben de libris apocrys; 
phis, wovon dem in der Aufſchrift gemeldeten 
Buchdrucker von ohngefaͤr eine Abſchrift zu Han⸗ 
den gekommen, der es denn, ohne des Verfaſ⸗ 
fers’ Vorwiſſen, wie: es ſcheinet, und zwar 
uͤberaus ſehlerhaft, drucken laſſen. Er hat es 
illuſtriſſimo ſupremi ſenatus Galliarum Prin- 
cipi, Nicolao le Jay, comiti conſiſtoriano et 
equiti torquato zugeeignet, von deſſen guten 
Aufname er ſich die Wirkung verſpricht, daß 
alle Liebhaber der Geſchichte daraus abnemen 
wuͤrden, ſubreptitia Hetruſcarum Antiquitas. 
tum fragmenta ſupremi ſenatus Galliarum, 
cuius ille caput, dux et princeps exiſtat, ſan- 
ctiſſimo decreto damnari, welches Endurtheil 
doch wol ohne ſonderlich gefaͤrliche Folgen vor 
Us die 


wird mit dem Zuſatz ertheilet, eum animaduer- 

fione in Alphonfi-Ciccarelli libros et auctores ab 
co confictos, welde Deilage bier nicht anzutref⸗ 
fen ift, daher gedachte Aufſchrift, wenn fie richtig 

iſt, einer andern Ausgabe gufommen mus. Eben 

-bafelbft witd einer gu Rom 1642 in 12 veranſtal⸗ 
teten gedacht, die vielleidht mit demfelben Zuſatze 
vermelret worden. Auch gefihiehet einer Gegen⸗ 
ſchrift Meldung, die unter folgender Aufſchrift Here - 
ausgefommen: Benno Durkbundurkhus Slanus, 

in Spenti Academici epiftolam pro antiquitati- 

us etrufcis Inghiramiis contra Leonem Allatiunt, 

Coloniae 1642 in 8. | 
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die Nichtigfeit oder Unrichtigkeit der beftrittes 
nen Schriften feyn koͤnnen. Und Allatius 
felbft hat feine Einwendungen dagegen theils fo 
febr gebauft, und auf mance unerbeblicere-fo 
viel gebanet; theils, zuwellen tber die Gren⸗ 
jen feiner Kentnis, ſo weit ausgedenet, daß den 
in der That wichtigern und richtigern Grindew! 
defjelben dadurch von ihrem Eindruck vieles: 
entgehet. Mad) einem Cingange von einigen: 
Seiten voller Autrufungen uͤber gelerte Berries 
gereien, undiderndtigén ſowol als unglaublich 
ſchweren Behutſamkeit dagegen, beruhet ſeine 
Beſtreitung kuͤrzlich auf folgenden Gruͤndent 
Es iſt nicht zu begreifen, wie dergleichen Schrif⸗ 
ten den Roͤmern unbekant bleiben koͤnnen, da 
es weder dieſen an Neugierigkeit und Bekant⸗ 
ſchaft mit den Etruſcern gefelet, nod) dieſe 
letztern beſondere Urſachen haben koͤnnen, ſie 
bor den Boͤmern zu verbergen. In den 
Schriften ſelbſt entdeckt man, der Menge der 
vorgegebenen Verfaſſer derſelben ohnerachtet, 
nicht die geringſte Verſchiedenheit in der 
Schreibart, noch der Sprache ſelbſt, deren 
voͤllige Gleichheit bey Schriftſtellern, die nicht 
zu einer Zeit gelebt, beinahe unmoͤglich iſt. 
Die Verſchiedenheit der Materien macht dieſe 
Aenlichkeit der Schreibart noch ſeltſamer: und 
das ſchlechte Latein, der geſuchte und gekuͤn⸗ 
ſtelte Wig, und die haͤufigen Wortſpiele ſchicken 
ſich durchaus zu dem ſyllaniſchen — 
ake ink dk >, Sout | nm 
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nidt*) , -fowenig als die darin beobachtete 
Rechtſchreibung und die barbatifdjen ‘Mamen, 
Scarith, Caris, Mor, Turgr. Ein guter 
Theil des. Inhalts, und ſonderlich verfchiedene 
Gebraͤuche; als das Waſchen, ehe man in bie 
Tempel gehen duͤrfen (2), die auf Volaterraͤ 
eingeſchraͤnkte Freiheit, dem Eſar einen Tem⸗ 
pel zu halten, die Beſtrafung eines Schmaͤhers 
der Hausgoͤtter mit Ausreiſſung der Zunge, die 
jatlichen Feierlichkeiten uͤber den Graͤbern ver 
Verſtorbenen x. verraten einen chriſtlichen urs 
ſprung und neuere Zeiten, ſowol als die Fore 
mein der Unterſchriften, Benennungen vers 
ſchiedener Staͤdte mit neuern Mamen, die den 
felben beigelegten Wapen , ‘die Are mit kleiner 
laufenden: Schrift gu ſchreiben, da fic) die Al⸗ 
ten Feiner andern als gtoffer Buchſtaben (litte. 
rae capitales) bedienet. Die gewaltfame Vers 
strung der Buchſtaben, um eine jedesmal vera 
ſchiedene Hand Heraussubringen;. iff gar zu 
merflid), und die dem ohnerachtet durchgehends 
aͤnlichen Grundſtriche derſelben verraten eine 
Und eben diefelbe Hand. In den wenigen grie⸗ 
chiſchen Worten Tegovos arr pavesce otveree~ 


$= 2 «@ 


2 Wenigſtens nicht fie einen Schriftſteller, der in 


Rom unter den ſchoͤnſten Geiſtern gelebt, und 


daſelbſt mit Beifal geſchrieben haben ſolte. 


(2) Davon dag Gegentheil aus der algemeinen 


— 


Weltbiſtorie Sh. rr §. 293 (280) zu erſehen it, wo 


“bas heidniſche Altertum das Weihwalfers unwix 
derſprechlich dargethan worden. 


gra CMXCVI. Leon. Allatis animadierf. 


&: ~~.» .geiget. ſich eine Unwiſſenheit ſowol in 
der Sprache, dacvrazis nie einerley Bedeus 
tung mit afc haben fan, als in der alten Art 
das Griechifche ju fchreiben, welche wedet 
bon Unterfdjeidungs- nod) Tonjeichen das ge⸗ 
ringſte gewuſt. Und dieſe Unwiſſenheit aflein 
macht es begreiflich, warum unter den uͤbrigen 
Denkmalen ſich fein einjigrs in griechiſcher 
oder hebraͤiſcher Sprache befindet, deren es 
doch, des Proſperus Verſicherung nach, in 
dem Collegio Augurum eine Menge gege⸗ 
ben. Sollen die eugubiniſchen Tafeln aͤcht 
ſeyn, ſo mus von den alhier gelieferten etru⸗ 
ſciſchen Denkmalen das Gegentheil behauptet 
werden; indem die Buchſtabenzuͤge derſelben 
von jenen verſchieden ſind, und die Zeilen nicht 
wie in jenen von der Rechten zur Linken, ſondern 
umgekehrt laufen; welches man daraus ſehen 
kan, weil bey Endigung eines Abſatzes die 
Luͤcken zur Rechten bleiben. Manche ſeltſame 
ſowol, als gar zu deutliche Weiſſagungen; der 
fo hod) hinauf geſetzte Oebrauch unſers heutigen 
Papiers, welches der Urheber des Betrugs, 
theils, um nicht an den von den Papiermachern 
eingedruckten Zeichen erkant zu werden, in klei⸗ 
nere Stuͤcken zerſchnitten, theils zur Beſcheini⸗ 
gung eines hohen Alters deſſelben, ſchwaͤrzlich an⸗ 
laufen laſſenz; die Dinte, mit welcher es bee 
ſchrieben worden; ſelbſt die Benennung Sca⸗ 
rith, welche vom Hebraͤiſchen HMw, Schi- 
chrith herzuleiten ſey, und Luͤgen und loſe 


gn Inghiramst antiq. Etruſcur. fragmm. gss 


Sriffe bedeute.*);. die Notwendigkeit dev 
Faͤulnis und Zerſtiebung der Gachen, worin 
die Schriften eingewickelt geweſen, nach einer 
fo langen Verqrabung unter der Erde; dee 


Widerſpruch einiger hiftorifchen Stellen in dene 


felben mitden Nachrichten der Heil. Schrift s vere 
fchiedene chronologiſche Unridytigfeiten , die date 
in vorgegebene Vergotterung des Dandimon, 
oder Noah, deffen Tod dod) vie heil. Schrife 
verſichert: alles entdeckt einen neuern Verfaffer 
und Betrieger. Die dem Allatius fonft gee 
wonlide Heſtigkeit ift hier in einem ftarfen 
Maas angebradt, und die gewoͤnlichen Nae 
men, die-er feinem Gegner giebt, find; Lufor, 
Scurra, Nebulo u. d. g. Er macht endlid), 
nad) Widerlegung einer Mutmaſſung diefes 
Detrugs auf den Poſtellus und Thomas In⸗ 
ghiramius, den Beſchlus mit einer Ermanung 
an Den Curtius Inghiramius, fic) durd). 
feine Gruͤnde bewegen zu laffen, feiner Meinung 
öffentlich beisutrecen, 


DCCCC. 


*) Obne 3 veifel wird Allatius ſelbſt dick Ableitung 
fur weiter nichts als einen ſinreichen Ginfal gehale. 
ten haben; indem er fonft, wenn ihm and dag — 
griechiſche cxagos, welches beim Heſychius 
und Varinus Phavorinus durch yoady ertlaret 
‘wird, nicht angeſtanden haben folte, ſelbſt in dem 
bebrdifchen 2) eine Ableitung gefunden Haber 
wuͤrde, die fic) zu dergleichen kurzen Nachrichten, 
als hier geliefert werden, ſo gut geſchickt, als die 
ranz oͤſiſche Benennung der Memoires, 
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3 DCCCCEXXXXVIL 
1089-1091. Thomae Dempfteri de Etru- 
via Regali Libri VII, nunc primum editi, 
eurante Thoma Coke, Magnae Britanniae Armige- 
ro, Regiae Celfitudin# Cofmi If, Magni Duci 

Etruriae. Floventiae M. DCC. XXII. In 
Solio in 3 Banden, 


Auſſer diefer Hauptaufſchrift hat jeder Band 
folgende Auffhrifts. ry 

Thomae Dempfteri a Murefk; Scott, Pan- 
dectarum in Pifano Lyceo Profefforis or-' 

‘ dinarii, de Erruvia regali Libri VII, opus pof- 
humum, in-duas partes diuifum, Tomus pri. 
mus, prieres tres libros comprehendens, Filo»: 
“vent. M. DCC. XXIII. Typis Regiae Celfitud, » 
‘ap. Io. Cajetanum Tartinium, et San&em Fran. 
“chium. Cum Approbatione. 7 


~ - +--+ Tomus Secundus, pofteriores. 
quuatuor libros comprehendens ete- 


Ad Mooumenta Ftruſca Operi Demp/teriano addjta, 
 Explicationes et Coniefturae. - 


ben durch feine Sufage ju Rofini comic — 

fchen Altertuͤmern am befanteften gewors 
Hen, und von defjen zum Theil ſehr ſeltſamen Ges 
muͤtseigenſchaften und Schickſalen ſowol als 
uͤhrigen Schriften in Jani Nicii Erythraͤi 
Coder Giov.Vittorio Roßi)Pinacotheca viror. 
illuſtr. S. 24., bem bayliſchen dictionaire 
S. 955. dev Ausgabe von Jahr 1697., beim 
“Job, Nic. Pafqualius de Exteris aa 

| us 


Ce bomas Dempfter, der in unfern Gegens 
a 





rT * 
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bus Academiae Bononicnfis, und in des Chom. 
Cote Vorrede zu hem hier beſchriebenen Buche 
ſelbſt, Mach: icht-angutreffen Ht (1), hatte dieſes 
Werk bereits 1619 auf Anfinnen des damaligen 
Grosherzogs von Tofcana ausgearbeitet, und 
es dDemfelben handſchriftlich zugeſchickt, nachber 
abet bis an ſeinen Tod, dev 1625 erfolget, wei⸗ 
ter an feine Ausgabe deſſelben gedacht. Es hat 
baher fowol Coke, welcher die Urfdhrift, ſo er 
bavon befefjen, jum Dru nad) Florenz bes 
fordert, und, die Koſten dazu hergegeben, als 
nod) mehr der gelehrte Slorentiner Dbilip 
Bonarota, von. weldem die in dev Aufichrife 
zuletzt gemeldeten Denkmale des Altertums und 
deren Erleuterungen herruͤren, ſich um die Liebha⸗ 
ber der Geſchichte und Altertuͤmer ſehr verdient 
gemacht, da ſie ihnen ein Werk in die Haͤnde 
gegeben, welches beinahe alles, was von glaub⸗ 
wuͤrdigen Zeugniſſen alter Schriftſteller, in Ab⸗ 
ſicht der etcnfcifchen Angelegenheiten, zerſtreuet 
vorhanden ift, in fic faffet, und bis anjetzo 
nod) das befte, ja einige in diefer Arc ift; mele 
der inneren Guͤte die unvergleichliche Schoͤnheit 
bes Drucks, Papiers und der faubern Rus. 
pferftiche volfommen gemas ift. Dem erſten 
Pte eth, ~ Bande. 


(1) Aud) ſtehet in Ntcerons memoires tom. 30 p.. 
301: 324 cine Beſchreibung feines Lebens, und cit 
Verzeichnis feiner Schriften, unter welchen fic’ 
dod) dic’ gegenwaͤrtige nicht Befindet, ohnerachtet 
fic damals bereits gedruckt geweſen, und unſtreitig 

eine dev erheblichften ift. | | 
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Bande it vori Thom. Coke cine Queignungé. 
{drift an Cofmus 3, Grosherzog von Toſca⸗ 
na, mit eben deffelben faubern Bildnis nad} 
feinem Soften Jahre vorgefese, welche zu Dons 
don vom zoſten August i723 underzeichnet iff. 
Von eben demfelben ruͤret auch die Vorrede an 
den Sefer her, worin er von Dempfters Leben 
ind Schriften Nachricht ertheilet, und die’ Urs 
fady feines Eniſchluſſes, diefes Werf in Flo⸗ 
rens drucfen ju faffen, meldet; welche darin 
beftehet, daß an diefem Orte die alten etruſci⸗ 
ſchen Denkmale am figlidften ju haben, oder 
Dod) von andern Orten her gu befommen gewe⸗ 
fen, und in Gegenwart der beſten Kenner abs 
geftochen werden fonnen. Cin Berseichnis 
des Inhalts aller Kapitel Ser in bem erſten 
Bande enthaltenen 3 Buͤcher macht den Beſchlus 
diefer vorlaufigen Grice, und betragt 24'S. 
Das erfte Bud) der Dempſteriſchen Are 
beit ſelbſt, ‘enthalt nach einer kurzen Vorrede 
deſſelben von der. angelegentliden Beſchaffen⸗ 
Heit des Inhalts diefes Werks und einer Kars 
te, worauf das alte und neve Etrurien vor: 
geſtellet wird, die algemeinern Unterſuchungen 
pon diefem Lande und defjen alten Cinwonern, 
in-26 Rapp. Da in dem rften von dem Nae 
men der Etruſcer und Cufcanier und den 
Grenjen Etruriens, im 2 von dem Ramen 
Tuſcia und Tufci, im 3 von den Tyrrbe 
niern, im 4 von den Lydiern, im 5 von den 
Pelasgern, im 6 von den Arcadiern, im 7 

| pon 
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von den Aboriginen, als fo vieleri chemaligen 
Einwonern von Etrurien gehandelt wird; das 


‘hin nod) im 8 die Auruncer, Giculer oder — | 


‘Gicanier und Ruruler gerechnet werden. 
Im 9 wird von der Mache und Herfchafe, dem 
Pflanzſtaͤdten, und alteften Kriegszuͤgen der— 
ſelben; im 10 von der Beſchaffenheit des Lan⸗ 
des, Waldungen, Fruͤchten und Geen; im m 
ven dem Weinbau; im 1a von der Beſchaffen⸗ 
heit der Himmelsgegend; im 13 von den ware 
men Badern ;.im 14-.17-v6n dem Gottesdienft, 
und den verſchiedenen Gortheiten der Etruſcer, 
bie fie ſowol fir fic) allein, als mit den WSs 
metn gemein gelabt; im 18 von dem Orafel 
Thetys oder Chemis; im 19 vor den altefter 
Gefegen und Gebrauchen der Lerufcer; im 
20 von der etruſciſchen Sprade, fo. an ſich 
ſehr mager geraten, durd) die vom Bonarot⸗ 
ta beigefuͤgten eugubiniſchen Tafeln und uͤbri⸗ 
gen Zuſaͤtze aber deſto fruchtbarer geworden. 
‘Ym 21 wird von 4 beſondern Mundarten dieſer 
Sprache, der .ofcifchen, rhetiſchen, ums 
brifthen und phalifcifchen Sprache; im 220 
25 von det Etruſcer birgerlichen Einrichtun- 
gen und Gebrauchen, und im 26 von verfdjies 

denen Pflanzvoͤlkern derfelben gefandelt, Das 
zweite Bud), welchem ebenfals eine Furze 
Vorrede vom Dempster vorgefese ift, welche 
die Schwierigfeiten der darin vorgetragenert. 
Unterſuchungen erzaͤlet, enthalt die Nachrich- 
ten von den alten etruſciſchen Koͤnigen in 60 
46. Stuͤck. Kapi⸗ 


A 


i 


Rapitelns in deren erftem vier Gattungen oder 
Geſchlechter derfelben, die Janigenaͤ, Cos 
rithi, Larches und Lucumones unterfchies 
dens im 2 die aufferen Seichen ihrer Wuͤrde und 
ihre nornemften Befugniſſe und Obliegenbeicen 
befchrieben; im 3 vam “Sanus ; im 4 von der 
Camefes, des Janus Schwefter und Gema- 
lin; im 5 von. des “Janus ode, feinem Sohn 
Tiberinus und vier Thchtern; im 6 vem Vers 
tumnus oder Dadimon; im 7 vom Yunus 
gehandelt wird. Im 8 wird ein Verzeichnis 
der etruſciſchen Koͤnige diefer erften Sinie aus 
dem Theatr. genealog. geliefert, und verſchie— 
dene Unvichtigfeiten deffelben widerleget; ders 
gleidjen aud) im 9 aus des Gieron. Bardi 
Chronik ertheilet wird, worin aber die meiften 
aus dem Annius von Viterbo genommen find. 
Im 10 wird von dem aweiten Geſchlecht, dem 
Coritus und deffen Soͤhnen, Jaſius und Dar 
Banus, gebandelt; im i nod) ein Verzeich— 
nis etrufcifcher Rinige aus des Cherubin 
Gbivardacchio italignifchen Geſchichte von 
Bologna beigebracht; im 12 von den. Lars 
thes, und im 13 von den Lucumonen uͤber⸗ 
Haupt gehandelt. Wit bem 14 wird der An 
fang gemacht, von einzelen Ronigen umſtaͤndli⸗ 
licher su reden, und in demſelben von dem Fons 
tus, “Jani Sohn; im 15 vont Anius und Las 
tinus; im 16 vom Debeberis ; im 17 vom 
Ciberis; im 18 vom Tybris; im 19 vom Aeo⸗ 
lus; im 20 vom Liparus ;. im 21 vom Me⸗ 
leus; 
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fens; im 220m Rhaͤtus; im 23 vom Way 
laͤotus; im 24 vom Etruſeus; im 25 vom 
Tuſcus; im 26 vom Cyrrbenus over Cords 
bus; im 27 v0m Rafena; im 28 vom Ni⸗ 
cius Faͤſulanus; im 29 vom Piſeus; im 30 
vom Alaͤſus, Aleſus oder Haleſus; im 3 
pon einem andern Haleſus; im 32 vom Tare 
con; im 33 vom Selfinus : im 34 von des 
Annius erdidtetem Bonus oder Bon; im 35 
pom Hadtius; im 36 vom Ocnus; im 37 
pom Mezentius; im 38 vom Aſylas; im 3g 
pont Abas; im 4o vom Maßicus; im gt 
yom Ofinius; im 42 vom Morrius; im 43 
vom Clufius; im 44 vom Propertius; int 
45 20m Vejentus; im 46 vom Lucumo Gas 
lericus; im a7 vom Caͤlius Deibennus; im 
48 vom Wenalus; im 49 vom Olenius Cas 
lenus; im 50 vom Porfena; im sr vom Gas 
leromondes , einem zweifelhaften Roniges im 
52 vom Tolumnius; im 53:v0n dem unges 
nanten ,. den die Dejenter waͤrend einer Belas 
gerung erwalet; im sq vom Cilnius; im 55 
yom Maͤcenas; im 56 vom Aelius Dolrors 
renus gehandelt; und im 57 alle bisher gemel⸗ 
dete, nebſt den wenigen von ihnen bekanten Ver⸗ 
richtungen kuͤrzlich wiederholet; im 58 die an⸗ 
nianiſchen Koͤnige angefuͤret, und im 59 und 
60 namentlich vom Cecina und Aelius Seja⸗ 
nus, als zwey zwar angeſehenen, aber faͤlſch⸗ 
lich fiir Ronige gehaltenen Etruſcern gehan⸗ 
delt. Das dritte Gud) handelt von den Era 
3% 3 & 2 fin⸗ 


77 


320 DCOCCLEXXX VID bamac Dempfteri 


ſindungen und Kuͤnſten der Etruſcer 5 ound 
gwar K. 14g, von den verſchiedenen Arten der 
Warſagungenʒ Ri ¢14 von andern gottesdienſ⸗⸗ 


lichen Gebraͤuchen derſelben, ihrer Art gu beten, 
den Parentalibus, verſchiedenen Arten von 


Prieſtern, Tempeln, Altaͤren, Opfern ‘und 


Goͤtzenbildern K. 15⸗ 18 von ihren Gebraͤuchen 
und Erfindungen bey Erbauung never Grade, 


RK.19 von ihren Hochzeitgebraͤuchen; Ki20421 
por der: koniglichen Wuͤrde unde deren aͤuſſen 
Zeichen; RK, 22 von ihrem Adelʒ K. 23 von 
Den Celeribus;: Troſſulis und Flexibulis; Ryag 
27 won den obrigkeitlichen Ehren zeichen undDe 
dienungen: K.28-34 von den verſchiedenen Lead} 







fen; R35 woh den — aay | 


RK. 36 + gr von ihten Gebraͤuchen beim Criumph 
R.42 von den Gladictorenss My 43+ 4y dom 
Pythagoras,.als einem gebornen Etruſcer 
RK, 46 von ihrem Muͤnzweſen; Ria ⸗ M von 
allerley Hausrat und Kleidern 5) Kig5 259 VM" 
ihrem Wein⸗Garten · und Ackerbau; Ky⸗ 
von ihrer: Arzneywiſſenſchaft⸗ RK. 60 von ihrer 
Muſik; eM Gt +67 von: ihren kriegeriſchen 
Kuͤnſten und Einrichtungen; RK 6g von ihrer 
Grfindung der Mien; K. 6y von ihren Ech 
dungen in-deri Bauint; Kizo- 74 von ihten 
oͤffentlichen Gpiclen; K.75 7 7 von ihrer 

len « tind. Topferarbeit; “Ki 78 vow ihren 





ſchiedenen Arten zu fcbreiben:s K. 79. 80 vou dew 


atellaniſchen und feſcenniniſchen 


K, 81-84 von ihrem Seeweſen; Rj s5 von * 
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Geſetzen, und infonderheit K. 86 von den iaribus 
fecialibus; Ki87⸗91 von den Waffen, die fie - 
eifunden oder vorzuͤglich gebraucht; und K. 
9295 ven ihren Lifehgebraudjense 
effi Den zweiten Band, er die vier lester 
Buͤcher von Dempſters Arbeit’ enehale, hat 
Coke dem Grosherjog von Cofcanien, Jo⸗ 
han Gafto , » Cofmi des 3 Sohn, durch 
eine Zueignungsſchrift gewidmet, welche aus 
Londnn vom 15 Febr. 1724 unterzeichnet iſt. 
Der groͤſte Theil dieſes Bandes, nemlich das 4fe, 
ſte und 6te Buch, iſt geographiſchen Inhalts ; 
fo daß das vierte (nach einer: kurzen Beſchrei⸗ 
hung Etruriens, nachdem es zu einer roͤmi⸗ 
ſchen Proving gemacht worden RK. 4,2 ;° und 
einer Anzeige der Lage , Berge, Fluͤſſe, Seer 
und Haupteintheilingen des Landes; K. 3+ 9.3 
die Naͤchrichten vow! den eigentlich alten. oder 
ausgegangenen etruſciſchen Seabten enthaͤlt 
und swar erftlidyvon Defi, Tarqquinii, Fa⸗ 
teria; Vetulonia, Dopulonia, Covyrhus; 
Dulfinit, Cave, Clufium, Faͤſulaͤ, Lung, 
als ſo viel Haupeftadten ihrer Provingen in. als 
tern Zeiten, Kno⸗20; ferner.von den uͤbrigen 
inlaͤndiſchen ound Seeſtaͤdten im eigentliderr: 
Etrurien, Joniculum, Portus’ Roma: 
nus, Pyrgi, Gravifcs, Alfium, Regis 
villa, Troffuli, Therma Tauri, Coſſa 
oder Cofa, Sregclla; oder, wie: Dempfter- 
wily Sregen& ,: Cencumceellé , Caſtrum 
“Juni, Maͤonia, Blera, Polimartium,’ 
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Manturanum, Horta, Herbanum, Ties 
reng oder Tyrrhena, Larthenianum, Ne⸗ 
pe, Gallefium, Statonia, Gutrium, Tye 
tus, Sefcenniym, Serentinum, Antena, 
VOcriculum, Deletes, Golonium, Gudens 
tum, Feroniaͤ Lucus, Gyrentium, ee 
Mung, Saturnia, Cruftumium, Ca— 
fetta, Ona, oder Oznarea, Cortuoſa 
Contenebra, Slavinium, Phalaris oder 
| Saleris, Lucus Albionarum, Ruſſel⸗ 
is, TCufcinatum, Labro, Portus Pifes 
nus, Triturvita, Arnutes Veteres fo 
doch zweifelhaft it, WO Statuas Coloffas; 
Viovempagi, Sanum Luciné, Croilium, 





Sanum Voltumné, Sorum Clandit , Sos 


tum Cofit, Forum Aurelii, Carchonium, 
Sofis Papiviens, Eba, Baracellum, 
Dondelia, Guana, Vicus Elbit, Wane 
fiang, Tigulia, Tifernum Ciberinum, 
Volci oder Dolcientes, oder Dolcini, A⸗ 
miting,  Defentins, Larnia, Colonia; 
K. 21+ 43, fede in einem befondern Kapitel: Gers 
ner bon den Staͤdten in Etruria ciftiberinas 
Cums, Nola, Capua, den Volſcern als 
einem etruſciſchen Pflanjvolf, Capena, Bus 
cus Capenus, Medulia, Sidend, Pu⸗ 
teoli, Dompefi, Warcina, R.94+1043 vow 
den Campanern, Opici, Ofci, Frontini 
Maruccini, als fo-viel etruſciſchen Abtime 


lingen, K. 105; von Etruria tertiatrans en⸗ 





ninum, und den dahin gehoͤrigen Staͤdten, Gite 


mio, 
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mio, Mediolanum, Ravenna, Mantua, 
Cupré Sanum, Regium, Parma, Mu⸗ 
tina, Bonornia, Brixia und Adria, K. 106s 
1175 von den oͤffentlichen Straffen bon Bom 
durch Etrurien, der Via Flaminia, Aurelia, 
Cornelia ete. K. us; von den Landgiitern vor⸗ 
nemer Bémer in Etrurien, K. 19; und ends 
lich von den etruſciſchen Inſeln, K. 120. 122. 
Das fuͤnfte Buch begreift die Nachrichten von 
Denjenigen alten etrufcifchen Staͤdten in fic, 
pie nod) heut su Tage vorhanden und beruͤmt 
ſind, wobey denn ausfirlicher, als bey den vors 
Hergehenden geſchehen koͤnnen, von Dem jedes⸗ 
maligen Urfprung und Anbauern, den erheblich⸗ 
ſten Degebenheiten, beruͤmteſten Mannern, 
Heiligen, Papften, Cardinaͤlen und Biſchoͤ⸗ 
fen jedes Orts geredet wird. Die dergeſtalt in 
13 Kapp. beſchriebenen Staͤdte find Diff, Vola⸗ 
terra Luca, Arretium, Cortona, Pe— 
ruſia, Piſtorium, Gens, Florentia, Acu⸗ 
la oder Aquila, oder das heutige Aquapen⸗ 
dente. Jn den beiden letzten Rapp. dieſes 
Buchs / dem 19 und 20, werden noch theils einige 
zerſtreuete Nachrichten von Etrurien beigefuͤ⸗ 
get, Die nicht fuͤglich unter gewiſſe Abſchnitte 
ebracht werden fonnen; theils nod) einiger bes 
riimten chriftlichen Tofcaner gedadt, deren 
Geburtsore oder eigentlicher Aufenthalt unbes 
fant ift. Das fechfte Buch handelt von ſolchen 
Sradten; die nach dem Verfal des romifchen 
Reichs empor gefommen; als Vetus, anjetzo 
| E 4 Orvie⸗ 
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Mrvietym s Leopolis, oder Lenopolis vom 
Papjt Leo 3, Balneum Regis; anjeso_ 
Bagnareh, ſo von den Rongobardenerbauet, 
worden 3 Viterbo, fo aus den Steinhaufen 
von Elbium entſtanden; Mons Slate 
anjetzo Monte Fiaſcone; Burgum S Sanctt 
Sepulchri, fo von den Kreuzfarern erbauct 
Morden; Cornecum ein alter Ort, der aber 
erſt in fpatern Zeiten zu einer Stadt geworden z 
Groſſetum, vermutlich an dem Ort, wo, 
dem uffella — Moſſa, an der au⸗ 
relianiſchen Straſſe, ſo ſchon in alten. Zeiten 
ein anſenlicher Flecken geweſen; Poli 
ſo vermutlich das alte Arretini Fi ene 
Wions Ilcii, anjeso Montalcino; Salʒa⸗ 
na oderSengiona, an dem Ore,/ wo vor ale 
cers Luna geftanden; Pientia, ehemals. 
ſilianum, fo vom Papſt Dius 2 benant wore, 
ben; Collis und verſchiedenen andern. lei 
ynd neuern Staͤdten in 15 Kapiteln. ‘Das. 
fiebente und letzte Buch endlich liefert die kur⸗ 
ze Gefchichte und Geſchlechtsfolge des beruͤmten | 
medvicerfchen Haufes, nachdem deffelben: fas, 
belhafte Ableitung vom Theſeus, Dardanus, 
Aeneas und andern im. erften Rapitel widerlegt 
worden, Dieſes urfpriinglid) florentiniſche 
Geſchlecht, welches wol an bluͤhender Ausbrei⸗ 
tung fowol, als Verdienſten um die Veforderung 
Der Gelerſamkeit, nicht leicht ſeines gleichen hat, 
hatte bereits zu Dempfters Zeiten vier Papfte, 
drey Heiligen, zwoͤlf Cardinaͤle, zwey Ronis 
ginnen 
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ginnen von’ Srantreidy, einen Ritter vont: 
blauen Hofenbande in England, vier Grose 
her zoge, drey Herjoge, zwey Ritter des guͤldenen 
Vlieſſes, zwey Oberfeldherren der Kriegsvoͤlker 
des Kirchenſtaats, und uͤber hundert andere in an - 
geſehenen Bedienungen geſtandene Maͤnner auf⸗ 

zuweiſen und dieſes innerhalb einer Zeit von et⸗ 
s mehr als hundert Jahren. Dempſter gehet 

ie vornemſten darunter, ſonderlich die bon der 
florentiniſchen regierenden Linie, durch in 37 
Kapp. Doch fo, daß es mehr das Anſehen 
geſamleter Nachrichten, als einer zuſammen⸗ 
haͤngenden und ausfuͤrlichen Erzaͤlung hat. Er 
bringt dabey von dem. Urſprung der Mediceer 
im 6 KR, eine Mutmaffung an, die, wo niche. 
erweislich, dod). febr artig iff, nemlich dag. 
ein alter etvufcifcher Meddip, fo ein obrig⸗ 
feitlider Chrenname unter ihnen gewefen, der : 
vielleicht in einen Geſchlechtsnamen abgeartet, 
ber. Stamvater derfelben gewefen. Dis hie⸗ 
her gehet die dempſteriſche Arbeit, welche, 
bey aller ihrer vorzuͤglichen Nutzbarkeit, doch 
an manden Orten fo befchaffen ijt, daß fie 
nicht ohne genauere Priifung gebraucht werden 
barf: indem theils auf die beilaufigen Zeug⸗ 
niffe bewarter und uͤbrigens glaubwuͤrdiger 
| Sehriftfteller manchmal gu viel gebauet und 
mehr daraus hergeleitet gu fenn fcheinet, alg 
ihre Abfiche erlaubet; cheils die Begierde, eine: 
ſtarke Belefenheit ſehen gu laffen, ihn verleitet 
gu haben ſcheinet, oft fpatere und vor fic) une 
: S § zuver⸗ 
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zuverlaͤßige Schriſtſteller ohne Noth haͤuſig ate 


zufuͤren, worunter verſchiedene blos handſchrift· 


liche befindlich ſind. Man hat es indeſſen 
dem ohnerachtet als eine vortrefliche Samlung 
pon Materialien anzuſehen, durch welche die 


Unterſuchungen in der Geſchichte dieſes Volks 


ungemein erleichtert worden, der gelerten Aus⸗ 
ſchweifungen in die Altertuͤmer anderer Voͤlker 


wodurch es um ein gut Theil vergroͤſſert wor⸗ 
den, nicht zu gedenken. Ein volſtaͤndiges Re 


gifter zu diefen beidben Banden madht dieſe 
Brauchbarkeit noch leichter. 

Wir kommen nun zu bes Bonarota Zu⸗ 
ſaͤtzen, welche den dritten Band ausmachen, 
und die um fo viel erheblicher find, da alle dar⸗ 
in gelieferte Nachrichten auf den unverwerflich⸗ 
ften Zeugniffen des Alfertums, nemlid von 
ben Etruſcern felbft beigelegten Denkmalen 
in Stein, Erg, Topfer- und Malerarbeit ber’ 
ruhen, deren Anzal fic) ber einige hundert 
Grid belaufe, die hier auf o2 Rupferplatten 
ſauber abgeſtochen ſind. Es beſtehen dieſelbe 
aus Vorſtellungen etruſciſcher Gottheiten 
und deren Handlungen, gottesdienſtlichen Ge⸗ 
faͤſſen, Opferhandlungen, Bildſeulen, als 
Zeugniſſen ihrer Bildhauerkunſt, ein Paar 
Vermaͤlungen, dem Aufjug einer obrigkeitli⸗ 
chen Perſon, Triumphen, Fechterſpielen, 
etruſciſchen Muͤnzen, Taͤnzerinnen, Solda⸗ 
ten, Ruͤſtungen und ganzen Gefechten, kuͤnſt⸗ 


ud) ‘gearbeitetem Lopferwerf und Trinkgeſchir⸗ 
ren, 
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ret; und einigen anderen mythologiſchen Sti. 
cen oder Grabmalen. Die meiften darunter 
find. mit etcufcifchen Aufſchriften verfehen, 
deren fic) dod) Bonarota aus Mangel der 
Sprachfentnis nice bedienen fonnen, fondern 
feine Erleuterungen blos aus dem aͤuſſern Ans 
feben diefer Denkmale nemen muͤſſen. Er 
at dDiefelbe dem Thom. Cofe, als einem alten 
Freunde und groffem Befoͤrderer der etruſci⸗ 
ſchen Gelerfamécit, zugeeignet, und in 4g Abs 
fase abgetheilec, welche nebſt dem Regifter 
119 Seiten einnemen, Der erfte darunter hans 
delt von ben Gdgenbildern und deren Bierraten, 
als -Gpieffen, Obrengehangen, Halss und 
Armbandern, und Fligein, welche letztere ine 
fonderbeit den Giegesgittinnen und Liebesgoͤt⸗ 
tern beigeleget worden, und zwar vermutlid) 
von den Etruſcern zuerſt; der 26 15te von den 
Goͤttern und Gottinnen vom erften und zwoi⸗ 
ten Nange, dem Jupiter, der “Juno, Wis 
nerva, dem Hercules und Apollo, der Mes 
nus; dem Apollo und Bacchus, der Ces 
res, Proferpina, Dictovia, Nemeſis, 
Fortuna, und Janus ; der 16 von ihren mythos 
logifchen: Ueberlieferungen, die fie mit den 
iechen gemein gehabt, dabin die Geburt 
det Minerva. aus Jupiters Haupt, die Ere 
zafungen bom Hercules und Derfeus, der Chis 
mara und dem: Bellerophon, den Centau⸗ 
ren, dem Ulyſſe und: der Circe, dem Weleas 
ger, dem Pour und Caftor gehoren; der . 
\ 164 
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r6< 19 von der ihnen eigenen fabelhaften Goͤt⸗ 
terlehre, dem Tages, dem Ungeheur Volta 
u. a. m. Der 204 23 von ihren Opferhand. 
lungen, ſonderlich den Menſchenopfern, atid 
ihren gottesdienſtlichen Lobliedern und Goͤtter⸗ 
erſcheinungen; der 24 von den Sacris Wit 
thriacis; der 25 von ihren gelobten Geſchen⸗ 
fen in die Tempel; der 26 von ihren Gebraͤu⸗ 
den und Meinungen in Abfiche ber Verſtorbe⸗ 
tren; Ser 27 von ihrer Reiegsriftung; der 28 
von ihrem Seeweſen; det 29 von der Buccina: 
und tuba reflexas der 30 und gr-von ihren frie 
geriſchen Ehrenbezeugungen und triumphiren⸗ 
den Einzuͤgen; der 32 von ihren Jagdkuͤnſten; 
der 33 von ihrer Kleidung; der 34 von ihren 
Gebraͤuchen bey Gaſtmalen; der 35 von ihren 
Hochzeitfeierlichkeiten; der 36 von ihrer Mu⸗ 
ſic und oͤffentlichen Spielen; der 37 von ihrer 
Maler- und Schnitzkunſt; der 38 von ihrem 
Muͤnzweſen, deren Gepraͤge groͤſtentheils aus 
mythologiſchen Vorſtellungen beſtehen; der 
39 von ihrer Naturwiſſenſchaft, Staatskunde/ 
Zeitrechnung und Geſchichtskunde; der 40⸗46 
von ihrer: Sprache, da denn im 4o die Ablei⸗ 
fung derfelben aus’ der hebraͤiſchen kuͤrzlich 
beftrittens im 41 die. Buchſtaben mitgetheilet 
und erflaret; im 42 die Are darin zu ſchreiben, 
nemlid) gewoͤnlicher Weife von der’ rechten zur 
linfen , befchrieben; im 43 die Gewonbheit, die 
Bildſeulen an den Beinen oder Kleidern und 
auc) bie Siegel und. Wapen, mit Buchftaben 


und 
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und kurzen Aufſchriften gu verſehen, erklaͤret; 
im 44 die verſchiedenen Oerter in Italien, wo 
alte Denkmale in dieſer Sprache ausgegraben 
‘worden, namhaft gemacht; im 45 einige Bei: 
ſpiele von ihrer fpatern Art von der linken jar 
rechten zu fchveiben angefivets und im 46 eine 
Nachricht von der beruͤmten eugubiniſchen 
Tafeln gegeben wird, deren uͤberhaupt ſieben 
ſind, worunter fuͤnſ mit etruſciſchen, und 
zwey mit lateiniſchen Buchſtaben beſchrieben 
ſind, welche insgeſamt 1444 ju Iguvio in ei⸗ 
nem unterirdiſchen Gewoͤlbe gefunden worden. 
Auſſer dieſen ſieben, welche zu Iguvio vers 
waret worden p ſollen noch zwey ju Venedig 
aufbehalten werden, wohin ſie von Iguvio 
aus verlenet worden, ohne daß man ſie wieder 
zuruͤck bekommen koͤnnen. Bonarotta zwei⸗ 
felt nod), ob die fuͤnf erſtgedachten in etruſci⸗ 
ſcher oder nicht: vielmehr in umbriſcher Spra⸗ 
the beſchrieben worden. Der 47 Abfcju. handelt 
von dem Urſprunge der Etruſcer, welche Bo⸗ 
narotta fuͤglich von den Egyptern herleiten 
zu koͤnnen glaubt, wegen der manchfaltigen 
Uebereinſtimmung der Gebraͤuche und der Spras 
che beider Voͤlker. Den Beſchlus der ganzen 
Abhandlung macht er mit einer Aufmunterung 
an die Gelerten, ſich auf dik weitere Unterſu— 
chung dieſer alten ausgeſtorbenen Sprache ju 
legen, wozu er atid) einige Huͤlfsmittel vor- 
ſchlaͤgt, die fondevlid) auf eine Vergleichung 
dieſer Sprache mit dev alten egyptiſchen, als 

) einer 


339 CCCLXXXIV, ¢. Nicerons Nacht. von den — 
einer Mutter derfelben, durch Beihuͤlſe der 


neven coptifchen, binauslaufen. Hinten if 
nod) ein kurzer Anhang von einer nady geens 


digtem Abdruck des vorigen gefundenen Bild⸗ 


feule angehaͤngt, welde eine Srauensperfon 
vorftellet, die er. der Binde wegen, womit 
fie um den Kopf geſchmuͤckt iſt, fuͤr eine Gots 
fin OAM Sl des ete sites, 
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1093 1095. ‘Job. Det: Nicer 
Machridten yon der Begebenheiten und 
Schriften beriimter Geleheten, mit! einige Zuſaͤtzen 
herausgegeben von -Giegm.. Jacoh ; Baumgarten, 
Dritter Theil, alle 1750 Verlag und Druck Chris 
ftopb Pet. Franckens. In 8. ⸗⸗ vierter 
Theil ++ 2 a75t. 2 + > fuͤnfter Sheil.” 
"ete (it. 8 ee 


ir haben im: 4ten B. dieſer Nachrichten 


3 S. gtr. bes erſten Theils der alhier 
‘ beforgten und: vermerten Ausgabe vor 
Nicerons niglicher Arbeit Meldung gethan, 
im 6ten B. aber S. 87 rc. den zweiten Theil 
gedachter Ausgabe hinlanglid) befchrieben. Es 
wird daber nicht undienlid) feyn, der Fortfegung 
biefer Arbeit alhier zu gedenfen:, zumal da die 
felbe eine Streitigkeit von fo ungewoͤnlicher Bes 
ſchaffenheit veranlaſſet hat, daß wir glauben, 
es werde zur Erleuterung mancher Stuͤcke der 
Gelertengeſchichte gereiden, wenn albier nicht 
nur von derfelben eine hinkinglidye Nachricht a 
: 5 theilet 


* 








a 


— 
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theilet werde, dazu wir uns bereits im vori⸗ 
gen Stuͤck S. 284 anheiſchig gemacht; ſondern 
auch des oben gedachten Herausgebers Antwort 
auf den heftigen Angrif in einem Stuͤck der 
goͤttingiſchen Zeitungen eingerucket werde, 
welche von, demſelben in der Vorrede des fuͤnf 
tes Theils vom. Niceron verfproden wore 
den; die am fuͤglichſten auf eben diefelbe Art 
singeridjtet werden. fan, als im iſten B. unſe⸗ 
rer Machridten S. 332+ 360 die Antwort. auf 
des verftorbenen Pater Goͤtzens in den Werks 
wisrdigteiten der koͤnigl. Bibliothek zu 
Dresden geſchehenen Angrif deſſelben beſchaf 


geweſen. * oF qf; 
2) Phe ſolches geſchehe, ift von dem In— 
alt. Diefer drey letzten Theile der teutſchen 
Ausgabe kuͤrzlich gu melden, daß der dritte 
Theil 45 Beſchreibungen des Lebens und der 
Schriften gelerter Verfaffer enthalte, der vier 
te 35 und der fuͤnfte 42, ſo daß in den 
bisher gelieferten Theilen zuſammen 188 Sebenge 
beſchreibungen angetroffen werden. Weil einem 
jeden dieſer Theile eine im Niceron nicht bes 
findliche Beſchreibung beigefuͤget werden ſol: 
fo iſt dazu beim dritten Theil des bekanten 
Freidenkers, Anton Collins, beim vieéten 
aber des groffen Runftridjters, Richavd Benes 
leys Seben erwalet, und die ſehr ausfuͤrliche 
Beſchreibung derſelben aus der ſchaͤtzbaren Bio- 
graphia britannica ot, the lives of the moſt 
eminent Perfons etc. mitgetheilet; und im 
pe | uͤnften 
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fuͤnften Theil des beruͤmten Janſeniſten und 
Appellanten Jac. Joſ. Duguets Leben aus 
dem erſten Theil der neueſten Ausgabe ſeiner 
Inſltution d un Prince geliefert worden. Auſ⸗ 
ſer dieſer anſenlichen Vermerung ſind in den 
beigefuͤgten Anmerkungen haͤufige ſowol Vers 
beſſerungen als Ergaͤnzungen der vom Nice—⸗ 
ron ertheilten Nachrichten anzutreffen, welche 
ſonderlich zur Berichtigung der jedesmaligen 
Verzeichniſſe von den Buͤchern dieſer Schriſt⸗ 
ſteller gereichen. In den Vorreden dieſer 
Theile hat der Herausgeber nebſt hinlaͤnglicher 
Benachrichtigung der Leſer von dieſer Schriſt 
nicht nur nod) mehrere Zuſaͤtze von aͤnlicher 
Beſchaffenheit su ertheilen, fondern aud) Nice⸗ 
rons gelieferte Arbeit gegen einige sum Theil gang 
ungegruͤndete, sum Theil abet ſehr tibertriebene 
Befthuldigungen zu vertheidigen und zu ents 
ſchuldigen geſucht. Welche letztere ſehr pflicht⸗ 
maͤßige Beſchaͤftigung eine’ Hevausgebers — 
zu dem obgedadhten Streit Anlas gegeben, Woe 
mit es folgende Bewandnis Hat. 

Machdem um Oftern des vorigen Yabres 
1750 der andere Theil vom Niceron ans sicht 
getreten, in welchem S. 281+ $19 die leibnitzi⸗ 
ſche Lebensbeſchreibung vorfome; in einem am 
13 Sept. 1750 unterzeichneten Drogramma: 
te des Herrn Prof. Gottſcheds aber, wel 
ches cevexdarcs: quaedam leibnitiana in lucem © 
protrahit, und mit der. Aufſchrift aus 12 Seis 
ten beftehet, ‘votr-Gi5- 8: gedachte — 


vas von beiden Seiten gefchrieben worden, vol- 


*8 
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ſchreibung ſehr bare beurtheilet worden: fo hat 
der Herausgeber in-der am 14ten Octob. 1750 


unterzeichneten Vorrede gum Oritten Theil 


GCG. 2: 5 in Abfidht der daſelbſt entdeckten Lins 
richtigfeiten sur Rechtfertigung und Entſchuldi⸗ 
gung Nicerons angezeiget, daß diefe Feler, 
pon welchen die erheblichſten und eriveislichiten 
in der teutſchen Ausgabe bereits verbeſſert 
gewefen, theils vor demfelben :gar nicht herruͤ⸗ 
ven, fondern von teutfchen Schriftſtellern, die 
er anfiiret, und denen er notwendig foigen muͤſ—⸗ 
fen; theils von: der Erheblichkeit und Crwveise 
lichfeit nicht ſeyen, daß fie: eine fo harte Bea 
fchuldigung verdienen und vechtfertigen fonnen, 
als in gedachtem Urtheil enthalten fey, das mit 
folgenden Ausdrucken abgefaffecift: errores Ni- 
ceronii - - - profecto tales funt, vt rifum 
extorqueant, nolentibus. etiam, - - - Rifum 
quaefo teneatis amici! Nouum - - - negli- 
gentiae gallicae {pecimen; ingleichen tot nacuis 


‘erroribusque pauca haec{catent verba etc. - - - 


errorem inſignem errat Niceronius; und fich 
endlid) fo endiget: plura alia lubens practereo, 
in {criptis Gallorum de-rebus germanicis vbi- 
que obuia. Hierauf ift im. 5ten St, des 10fen 
SBandes vom newen Buͤcherſaal S, 476+ 480 
eine lange und beftige Antwort -erfolget: wos 
mit derfelben. Streit atifgehoret, indem obges 


dachter Herausgeber nidje nur. geglaubet, dab - 


unparteiiſche Sefer durch Vergleichung deffen, 


* 46. Stuͤck. 


kom⸗ 


| / 
334 CCCLXXXIV. c. Nicerons Nachr. pon den 


fommen im Stande feyn, von diefer ganzen 
Sache ju urtheilen; fondern es auch fir unvers 
antwortlid) gebalten, fic) durch fo unerhebliche 
Srreitigfeiten an ndtigern und nuͤtzlichern Ar⸗ 
beiten hindern gu faffen. | 
Ohnerachtet nun jeberman geglaubet, es 

werbde. dabey fein Bewenden haben: fo ift dies 
fer Streit doch faft ein Jahr nachher wieder 
erneuert worden; indem ein ungenanter Verfaffer 
in Braunſchweig dem 8ſten Stuͤck der goͤttin⸗ 
giſchen Zeitung einen Aufſatz einrucken laſſen, bare 
in er oben gemeldete Vorrede des dritten Theils 
dieſer Ausgabe Nicerons auf eine ſolche Art 
angreifet, daß jed rman leicht gewar wird, es 
ſey damit auf keine Eroͤrterung einiger Stuͤcke 
der Gelertengeſchichte oder des leibnitziſchen 
Lebens, ſondern auf eine gehaͤßige Verunglim⸗ 
pfung des Verfaſſers gedachter Vorrede ange⸗ 
ſehen geweſen. Daher in den Beitraͤgen zu den 
erlangiſchen gelehrten Anmerkungen in dee 
36ſten Woche. dieſes Jahres S. 574 ꝛc. die Crs 
theilung eines Auszuges gedachter goͤttingi⸗ 
ſchen Zeitung mit folgendem Eingange ange⸗ 
fangen wird: „In dem 78 Stuͤck der G. G 
„Zeit. komt ein befonderer Artifel von Braun⸗ 
„ſchweig vor, welder den. D. Baume 
„garten in alle fer nabe angehet. Wir 
wollen das Hauptſaͤchlichſte daraus anfiren. ,, 
Da diefer in der Bhat befondere Artikel auffer 
den per ſoͤnlichen Anzuͤglichkeiten, fo viel Unrich⸗ 
tigkeiten enthaͤlt, und mit ſolchen Gruͤnden * 
gefuͤl⸗ 
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gefillet ift, dab es notwendig zur Verwirrung 
ber Gelertengefdidjte, ja zur Verdunfelung 
der ganjen Geſchichtkunde gereichen wirbde, 
wenn fie angenommen werden folten: fo wird 
fich boffentlid) ber Mugen einer genauern Pruͤ⸗ 
fung und Deantwortung deffelben weiter er⸗ 
firefen, als auf die bloffe Rettung der Uns 
ſchuld des angegriffenen Herausgebers diefes 
Buds; welche demnad) alhier dem oben anges 
geigten Verfprechen gemas von demfelben mite 
getbeilet wird. : 


Abdruck des Artikels vom Niceron 
aus dem 78ſten Stir der goͤttingiſchen 
Beitung, S.745 2c. oder der erſten Qugabe sum 
Auguſtmonat diefes Jahres; mit beiges 
fiigter Antwort in den Anmers 
fungen. : 


yin ese, 8 Der Herr D. Baumgarten 





gu Halle, deffen grundliche Gelehrſamkeit, 
groffe Verdienfte und ausnehmendes Bemuͤ⸗ 
Hen, um die Graͤnzen des Reichs der Wiſſenſchaf⸗ 

tert gu erweitern, wir fonffen mit vieler Hochach- 

tung verebren, bat diefe Offermeffe den 4ten Sheil 

von der Deutſchen Ueberfegung derer Nachrichten 

vont denen Begebenheiten und Schriften beruͤhmter 

Gelehrten, welche der beFante Franjofe, Ioh. Peter 

Niceron, in Frangofifcher Sprache herausgegebers 

bat, denen Gelebrten in die Hande gelicfert. Da 

dieſe Arbeit bereits aller Orten in unferm Teute 

ſchen + Baterlande bekant, und; durchgangig 

mit allgemeinem Beyfall aufgenommen worden iff, 
fo wird es iberflugig feyn P ihrer albier mit on 

. | _ By z 
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Lobſpruͤchen zu erwaͤhnen; und die bloſſe — 
derer Gelehrten, die in dieſem Theil vorkommen, 
wurde unſern Leſern wenig Mugen ſchaffen, daher 
es auch derſelben nicht noͤthig ſeyn will. Wir koͤn⸗ 
nen aber doch nicht umhin, dieſer Ausgabe zu erwaͤh⸗ 
nen, um unfern billigen Schmerz anzuzeigen, den 
wir bey Durchleſung der Vorrede des z3ten Theils 
bey ung empfunden aben. “Der Hochwurdige Hr. 
Herausgeber begnuͤget ſich niche Danut, bas Lachers 
uͤche, was Niceron von einer Dem groffen.Leibnizen 
angedichteten Begierde, Gelb und Gute gu fom: 
(en, erzeblet bat, auf guten Treu und Glauben nach⸗ 

aufebreiben 1); fondern da er disfals von dem Hr. 


Prof. 


C1) Weil vow diefer Stelle dev eigentliche Angrif gegen 
Nmich angehet, indem das vorhergehende nur als cine 
Porbereitung dazu angufehen if, yon deren In— 

‘ Halt und Cinfleidbung fuͤglicher im. folgenden das 
nétige wird koͤnnen erinnert. werden: fo mus dabey 
welerley bemerten. 1) Dev. bloffe Augenfchein mets 
ner Borrede sim Sritten Theil vom Niceron bewels 
fet das Gegentheil diefes Vorgebens. Denn da als 

_ Hier dasjenige,rwas ic dem VNiceron auf Tren und 
Glauben nachgeſchrieben haben fol, von demjenigen 
unterfthieden wird, was. ber Verfaffer nod empfinds 
lichere Anflagen nennet: fo mus jederman, der ges 
dachte Borrede niche geleſen, auf die Gedanken for 
mien, daß id) das Lacherlide, mas Niceron vom 
— meidet, wiederholet und ihm nachgeſchrieben 
habe. Welches offenbar falſch iff; indem nicht eine Syl⸗ 
be davon in mener Vorrede wiederholet oder nachge⸗ 
ſchrieben worden. 2) Dieſe Unwarheit iſt deſto unver⸗ 
antwortlicher, da ebenfals aus dem bloſſen Augenſchein 
zu erſehen iſt, daß icy dic laͤcherlichen Umſtaͤnde, welche 
Niceron von den Saͤcken erzaͤlet, die Leibnitz zur Vers 
woarung ſeines Geldes gebraucht, mit keinem Worte be⸗ 
ſtaͤtiget Habe: indem id) blos gemeldet, theils daß dies 
fe Erzaͤlung durch die bloſſe Aufforderung, riſum quaſoe 
ienealis ainici! nicht widerleget werden koͤnne, weil nicht 
nur unwarſcheinliche und laͤcherliche Dinge —— 
— achtet 
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Prof. Gottfched. erinnert worden (2°, fo uͤberſchuͤt⸗ 
fet er die Aſche dieſes verehrungswuͤrdigen Mannes 
mit noch viel empfindlicheren Auflagen (3), als je⸗ 
—— a | | mahlen 


achtet zuweilen wahr und erweislich ſeyn koͤnnen, ſondern 
mir auch ſuverlaͤßige Nachrichten bekant ſeyn, die nod) 
laͤcherlicher herauskommen wuͤrden, wenn ſie oͤffent⸗ 
lich anusgebreitet werden ſolten: theils daß Niceron 
ſeine ganze Erzaͤlung von Leibnitzens Landsleuten 
gebabt, und denſelben nachgeſchrieben; daher wenn ſie 
priests ſeyn folten, ſolches weder ifm nod) ben Frans 
Zoſen zuͤr Laſt gelegt werden koͤnne, wie in demielben 
| Programmate geſchehen, aeqen deffen harte Deurtheis 
Tung ich den Niceron in gedadhter Vorrede gu vertheis 
digen geſucht. 
(2) Daß dieſes Vorgeben unrichtiq fey. iſt aus des Hru. 
Prof. Gottſcheds neuem Buͤcherſaal erweislich, 
aAlwo im sten Gt, des soten Bandes ausdruͤcklich vers 
fidvert wird: „Des Hrnr. Prof Gottſcheds Abſicht 
„iſt im Programmare gar nicht geweſen, den deuts 
„ſchen verbefferten YZiceron, fondern den frangos 
- gfiftben einer Machlagigkeit gu. befthuldigen,,, und 
eben daſelbſt kurz vorher wird yur Beltatigung der ges 
ſchehenen BSeurtheilung Nieerons gemeldet: ,,Mus - 
« gsmandenn die Irrthuͤmer feiner Vorganger fortpflans 
> ggen? Herre D. Baumgarten thut es gewis in feis 
er teutfcben Ausgabe nidht.,,. Ueberdis habe ich 
vor det Ansfertiqung gedachter Vorrede ———— 
nichts geſchrieben, nod) weniger dem Niceron auf 
Treu und Glauben nachgeſchrieben, daß ich desfals 
fn gedachtem Programmate haͤtte koͤnnen erinnert 
werden. ies 8 


(3) Da die alhier acbrarichte Redensart nur bey einem 
Urheber falfther Be dhuldiqunaen ftat findet: fo mus 

es wenigſtens fir eine Unrwiffenheit und Uebereilung 
~ des Berfaffers angefehen werden, dag er fic derſelben 
bedienet, ebe er Sewiefen, ſowol, dag es falſch fey, was 
ich geſchrieben, als and), daß dice Beſchuldigungen 
von mir herruͤren oder zuerſt bekant gemacht worden. 
Wenn anjetzo von einem —— unterſuchet sir 
— 3 ob 
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mahlen von Niceron geſchehen iſt (4), da er fee 
ef; 


ob Sranc. Baco de Verulamio der Mishandlungen 
wirklich ſchuldig gewefen, um derer Willen er unter 
dem Konig Jacob verurtheilet, und auf eine ſchim⸗ 
pfliche Weife abgeſetzet worden ? oder aud, ob der groffe 
t30g von Ma ough mit Recht des Gei 

beſchuldiget werde, der ihm in ſo vielen oͤffentlichen 
Schriften vorgeworfen, und zum Vorwand der rs 
zugefuͤgten Widerwartigkeiten gebraucht worden? {ols 
te jemand, der fonft den wabren Verdienften diefer 
Belden groffen Lente Recht —— laͤſt, blos um 
deswillen beſchuldiget werden koͤnnen, die Aſche ſo 
verehrungswuͤrdiger Maͤnner mit empfindlichen Auf⸗ 
lagen zu uͤberſchuͤtten; weil er beides fuͤr gegruͤndet 
haͤlt, oder mit neuen und vorher unbekant geweſenen 
pier gpa beſtaͤtiget, oder fich in Abſicht bes letztern 
auf muͤndliche Nachrichten glaubwuͤrdiger Leute beru: 
fet, die mit und unter demfelben — haben? Mun 
fan der Augenfdein jederman uͤberzeugen, daß nidt 
nur von mir nichts weiter gefheben fey, fondern aud 
nidt eher und anders, als es die Vertheidiqung is 
cerons, und feiner von mir herausgeqebenen Schrift 
etfordert Hat. Da id) im sweiten Theil der Mad: 
richten LZicerons, der daſelbſt ertheilten Lebensbeſchtei⸗ 
bung Leibnitzens 16 Anmerfungen beigefiger, die 
nichts enthalten, was demfelben nachtheilig ſeyn fan, 
ohnerachtet mir damals alles dasjenige, worauf id 
mid in der Vorrede zum dritten Theil bezogen, voͤl⸗ 
lig befant geweſen: fo wird jederman leicht begreifen 
fonnen, daß id) von deffelben Geig und Beiſeitfetzung 
des aͤuſſern Wohlſtandes niemalen ohne Moth die ge: 
ringfte Meldung wiirde gethan haben, wenigſtens 

: Gey dieſer Schrift daran nicht einmal denfen koͤnnen; 
wenn die pflichtmaͤßige Rettung eines von mic hers 
ausgegebenen und Lefern angepriefenen Buchs ſolches 
nicht notwendig erfordert hatte. Damit aber jederman 
durch den Augenſchein uͤberzeuget werde, daß es, aufs 
gelindeſte zu urtheilen, Unwiſſenheit der Gelertenge⸗ 
ſchichte und Mangel noͤtiger Kentnis der vom Leibs 
nitz vorhandenen Schriften und glaubwuͤrdigen Nach⸗ 
richten ſey, wenn mir die gedachte Anzeige als Dies 
ule 
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bet: „Es lieffen fic) von der geisigen und bis zur 
| D4 | », Verles 


Auflage angedidjtet wird: fo wil die erheblichſten und 
guverlapigiten Sdyrift(teller albier melden, deren Bes 
richt im folgenden aus Leibnitzens eigenen Briefen 
wird beftdtigcet werden fonnen. Sn Bern. de Fons 
tenelle cloge de M. Ler/nizz, welches in deffelben oeu- 
vres diverfes tom. 3 p. 400-454 ftehet, beift e S. 
452%. on Paccufe de n’avoir ete qu’ un grand et 
rigide obfervateur du droit naturel. Ses pafteurs 
Jui en ont fait des reprimandes publiques et inuti- 
les, On Paccufe auſſi d@ avoir aimé l’argent. Il - 
avoit un revenu trés confiderable en pentions du 
Duc de Wolfembutel, du Roi d Angleterre, de 
P Empereur, du Czar, et vivoit tonjours affes groffie- 
yement,----- Ce trefor lui avoit caufé pendant 
fa vie de grandes inquietudes, qu’ il avoit confiées 
aun Amĩ ete. Dieſe Nachricht moͤchte verdddhtig 
ſcheinen, wenn Fontenelle nicht ausbruͤcklich feinen 
Gewaͤrman namhaft gemacht hatte, S. 453, M. E- 
ckard promet une vie plus complete de M. Leibnitæ ; 
eꝰ eft aux Memoires, gu’ ilaeu la bonté deme four- 
nir, qu’on en doit deja cette ébauche, der nicht 
nur der Umſtaͤnde Leibnitzens volkommen fundig 
geweſen, fondern aud) in feinen Verdacht fommen 
fan, unter deffelben heimliche oder offenbare Feinde 
gu gehoͤren. In der kortholtiſchen Samlung von 
epiftolis Teibnitii ſtehet vol. 4 p.t21 Eckhards eis 
genes Geftindnis: „Ich Habe neulich des Hrn. Fons 
»tenelle Eloge de Lesbaitz befommen. Es find ein 
paar Paffagen wider meinen Willen Hineinfommen, 
„ſo ich eben nicht gedruckt zu werden begehret, fondern 
„nur Madame von Orleans au divertiren an ſie / ge⸗ 
Iſchrieben., Woͤmit p. my uͤbereinkomt, alwo derſel⸗ 
be ſchreibt: „melde zu dienſtlicher Nachricht, daß vita 
»Leibnitii, fo ich geſchickt, nicht zu publiciren, ſondern 
„vor Madame d' Orleans zu ihrer Machricht gemachet. 
„Und was feine Schriften und andere Dinge betrift, 
„habe alles aus privat Nachrichten, fo er hinterlaſſen, 
— und fan alles belegen. Biel hat er mir 
„ſelber gefagt in der mit ihm gehabten zojarigen Be: 
„kantſchaft und faft taͤglichen Converfation, Wer 

| „den 
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„Verletzung des Woblftandes getriebenen Spar: 
} „ſamkeit 
dien leipziger Entwurf gemacht, weis ith niche. Was 
„ſein Schulleben anbetrift, darin /mag er Recht fu 
„ben: das uͤbrige aber iſt bey mir richtig., Aus S. 
116 aber erhellet, daß er eben dieſe Lebensbeſchreibung 
fiir bie Madame d' Orleans und Hrn. Fontenelle nad 
Frankreich geſchickt Habe. In eben derfelben {tes 
bet &. 449: M. Eckard - - - prit foin de lui faire 
une fepulture trés- honorable, ou plitét une Pom- 
pe funebre. ‘Toute la Cour y fut invitée, et per- 
fonne n’y parut. M. Eckard dit, qu' il en fut fort 
étonné, cepedant les Courtifans ne firent, gue ce 

_ qu’ils devoient, le Mort ne laiffoit apres lui per- 
fonne, qu’ ils euffent 4 confiderer , et ils n’ euffent 
- rendu ce devoir qu’ au merite: und S. 450 chéslut 
il étoit abfolument le maitre, car il y mangeoit 
totijours feul. II ne regloit pas fes repas 4 de cer- 
taines heures, mais felon ſes études, il n’ avoit 
point de menage, et envoyoit querir chés un Trai- 
. teur la premiere chofe trouvée - - - Souvent il ne 
dormoit qu’ affis fur une chaife - - - il etudioit de 
- fuite, et il a été des mois entiers fans quitter le 
Siége, pratique fort propre 4 avancer beaucoup un 
travail, mais fort mai faine etc. Gn Job. Ge. 
‘Beyflers neueften Reiſe durch Teutſchland x. ſte⸗ 
Bet im 42 Gr. Th.1 S. 513 der Ansgabe des Jahrs 
4740, und S. 371 der von 1751, folgende merkwuͤr⸗ 
digen Stelle : „Wenn man ein Verzeidhnis von Ges 
„lehrten, welde eine unreinlide Lebensart an fid 
gehabt, herausgeben wolte; wuͤrde Magliabecché 
—„ohne Zweifel vorangehen, fein Gefolg aber vor 
manchen beruͤhmten Gelehrten beſtehen, undS. Eöre- 
„mont, Poiret, Leibniz, Conr. Gam. Schurz⸗ 
„fleiſch, Joh. Ge. Eccard nebſt vielen andern uns 
„ter dieſer Zahl erſcheinen. Die Muſen des Pace 
„naßi muͤſſen gict alzudelicate Princeßinnen ſeyn, 
„daß fie ſich mit dergleichen Leuten fo gemein mas 
„chen., Da dieſe Schrift nicht nur gu Hannover 
ans Licht getreten, ſondern auch von einem Verfaſ⸗ 
ſer herruͤret, der eine groſſe Keutnis der Gelertenge⸗ 
ſchichte beſeſſen, und ſich in a a 
utts 
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„ſamkeit und Geldbegierde des Hr.v. Leibnitzen, 
„wie auch yon der beynabe Cyniſchen Beyſeitſe— 
„tzung des Woblffandes in andern §Sallen mans 
„cherley unverdaͤchtige Yiachrichten gewefener 
„Augenzeugen anfibren, die noch lacherlicher 
„als die von Niceron gemachte. Ersiblung von 

Y 5 | „Leib- 


funden, in welchen er von der leibnitziſchen Auffuͤ⸗ 
rung die beſten Nachrichten erhalten koͤnnen: ſo kan 
das Zeugnis derſelben auf keinerley Weiſe verdaͤchtig 
gemacht werden. 
(4) Obgleich Niceron ehen ſo wenig, als ſolches von 
mwir geſchehen, irgend etwas nachtheiliges vom Leib⸗ 
nist geſchrieben, das nicht mit Zeugniſſen beleget und 
aus andern Nachrichten beftatiget werden fonne, daz 
ber er ebenfals feiner Auflagen befchuldiget werden 
fan: fo mus dod) der Verfaſſer deffelben Erzaͤlung 
nidit durdaelefen haben; indem er bey diefer Vers 
gleidhung zwiſchen mir und dem Niceron, und den 
uns beiden angedidjteten Auflagen gegen Leibnigen, 
vorgichet, was id) von demſelben gemeldet, fen viel 
empfindlicher; weldhes ohne Zweifel fo viel heiſſen fol, 
alg nachtheiliger, denn alles, was Niceron von aͤnli⸗ 
chen Dingen berichtet. Da derſelbe ausdruͤcklich 
. .melbet, daß Leibniz, nicht nur einen. unebelichert 
: Sohn gehabt, fondern ancy denſelben niche befjer vers 
i forget, als ibn gum Diener anzunemen und aw ges 
-:. brauchen ; ingleichen, dager fich zwar zur lutheriſchen 
. Meligion beFant, fic aber alles dffentlichen, Gottes⸗ 
dienftes entholten; ferner, daß er nach der Ehre ſehr 
becgierig geweſen, fir einen der groͤſten Gelehrten vor 
Europa gehalten zu werden; und endlich, daß er 
2) fick ſorgfaͤltig um die Gunſt groſſer Herren beworben, 
und ſich derſelben eben ſowol au ſeinem Vortheil, 
als zum Beſten der Wiſſenſchaften, bedienet: ſo werden 
umparteiiſche Lefer leicht begreifen, daß die ſitliche 
Beſchaffenheit deſſelben mehr leiden wuͤrde, wenn als 
le dieſe Nachrichten, die vom Niceron auf eine Sem 
» Wo lftande gemaffe Weife ausgedruckt worden, ihre 
voͤllige ErweislidhFeit haben folren, als wenn ihm eine 
unordentliche Geldbegierde undBeiſeitſetzung des Wohl⸗ 
ſtandes, in Abſicht der Lebensart, beigeleget wird. 
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‘sLeibnitzens binterlaffenem Gelde herauskommen 
folten, wenn dem gemeinen Beften mit derglei- 
en Beſchimpfung groffer Leute gedienet waͤ⸗ 
“tees, Ware eine fd liebloſe und harte Beſchuldi⸗ 
gung (5) aus der Feder. eines andern Mannes, ee 


(5) Hier wird ohne den geringften Berveis vorausgeſe⸗ 
Bet, daß nicht nur bie Machridten, auf welche id 
mid) beziehe, falſch ſeyn, fondern auch die berictete 
Sache vorher weder befant noch erweislich geweſen, 
von mir aber zuerſt Leibnitzen Schuld gegeben wor: 
dens ingleiden daß folches, wo nidt aus Liebloſigkeit, 
doch wentaftens auf eine lieblofe und harte oder uns 
Billige Weile geſchehen fey. Wie das erfte Vorurtheil 
wenigſtens unerweislich iſt, die Unrichtigfeit des zwei⸗ 
ten aber aus bemjenigen, was oben (3) gemeldet 
worden, fatfam erbellet: fo fan der bloſſe Wugens 
ſchein einen jeden von der Unrichtigkeit des tbris 
gen Gorgebens uͤberzeugen, der nur einiger -maffen 
erweget; daft id) 1) aller diefer Nachrichten ohnerach⸗ 
tet, Leibnitzen ausdruͤcklich unter die groffen Zeus 
te gerednet; welches weber feiner Geburt nod dul 
fern @tandes, fondern blos feiner Wiſſenſchaft und 
Verdienſte wegen gefchehen fénnen; 2) mich aller 
Beurtheilung deffelben enthalten, ja niche einmal bes 
ſtimmet, ob: diele Fehler als bloffe Schwachheiten 
anzuſehen, oder fir lafterhaft gu halten ſeyn; obnets 
achtet beides: bey Lenten zuweilen angetroffen wird, 
denen ihre Abrige Groffe um deswillen nice abges 
ſpprochen werden fan; 3) nicht undeutlich den noͤtigen 
Unterſchied der rechtmaͤßigen und unrechtmaͤßigen Bee 
kantmachung nadtheiliger Nachrichten von groffer 
Leuten angezeiget der nad) Maasgebung des Vers 
Haleniffes folder Machrichten gegen das gemeine Be 
fie beurtheilet werden mus, welchem zwar mit ſol⸗ 
den Nachrichten auf mandfaltige Weiſe gedienet wer⸗ 
den fan, dod) niemals mit derfeiben Beſchimpfung; 
aus welchem Grunde id) mic aller dffentlichen Bes 
ſtaͤtigung folder Nachrichten durch laͤcher liche Deifpies 

le und Proben ſeines Verhaltens, wodurch ws 

re - ; 5 
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des Hr. D. Baumgartens, gefloffer, fo wuͤrde mat 
nicht unterlaffen haben, fie nach aller woblverbdienten 
Scharfe gu abnden (6). Da uns aber die —— 

er⸗ 


Verdienſte ſelbſt veraͤchtlich werden koͤnten, ſorgfaͤltig 
enthalten Habe. Indeſſen wird nicht undienlich ſeyn, 
aus Joach.Fried. Fellerii otio hanouerano feu mifcel- - 
laneis God. Wilh. Leibnitii den ſehr richtigen Ausſpruch 
anzufuͤren, welchen derſelbe im ſupplemento vitae /eid- 
nitiangae S. 22ꝛc. in Abſicht der ihm Schuld gegebenen 
Nachlaͤßigkeit in Verwaltung ſeines eigentlichen Amtes 
gethan, die alſo lautet: fi tamen veritati litare licet, 
egregios viros non vt Idola et Semones, aſſentatorio 
- panegyriftarum more colenti, féd vt homines, qui 
fos quoque manes patiuntur, intuenti, dicam aper- 
te animi fententiam: nimium gavexesymoovvys et 
famae ftudium magnum illum virum tot aliis occu. 
pationibus implicatum tenuit, vt officio hiftorio- 
graphi rite fungi non potuerit. Hanc veram effe 
caufam, ſcias velim lector beneuole, cur intra ¢ré- 
ginta annorum fpatium - - - vfque ad hunc diem 
et poft fa¢tos infinitos fumtus nihil comparuerit 
praeter fcriptorum brun ſuicenſium colle&ionem, quae 
eo abfente et aliorum cura - - - prodiit. 
(6) Vermutlid hat der Verfaffer durch diefe Stelle 
entweder fein Verfahren rechefertigen, oder vermite 
telft einer nicht undeutlichen Drohung im Fal der 
Weigerung des im folgenden verlangten Wiederrufs, 
mir einige Furcht beibringen, oder mid) zur Danke 
barkeit fur die grosmuͤtige Erlaffung einer wohlvers 
dienten ſcharfen Strafe verpflidten, oder alle diefe 
Abfidhten zugleich erhalten wollen. Allein ich mus 
aufrichtig gefteben, dag meinen Einſichten nad, kei⸗ 
ne von diefen Abſichten durch dergleichen Mittel au 
' erreichen fey. Solte es, wahr ſeyn, twas der Verfafs 
fer beim Anfange feines Cinganges geſchrieben, dag 
thm meine Bemuͤhungen die Grenzen des Reichs der 
Wiſſenſchaften gu erweitern nicht misfallig ſeyn: fo 
hoffe, daß ibm folgende Erdfnung meiner Gedanfen 
nicht misfallen werde, die wenigſtens andern gum wah⸗ 
ten Behuf der Gelerſamkeit niche undienlich ſeyn Fins 
| nen. 
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Verehrung, die wig vor demſelben, als einem 
ay | J— en 


nen. 1) Es haben die Gelehrten voriger Zeiten nicht 
nur ſich felbft, fondern auc ihre Wiſſenſchaften bey 
dem wbrigen gefitreten Theil der Menſchen durh 
nichts veraͤchtlicher gemacht, als durch ihre heftige 
Streitigkeiten Aber unerhebliche Kleinigkeiten und die 
herſchende Gewonheit nicht nur uͤber dasjentge, was 
wahr oder falſch iſt, mit einer oberrichterlichen Ge⸗ 
walt zu urtheilen, und den Mangel der Gruͤnde, 
worauf die ganze Entſcheidung beruhet, durch harte 
Ausdruͤcke und verſoͤnliche Anzuͤglichkeiten zu erſetzen, 
fondern auch alle erweisliche oder eingebildete Unrid: 
tigkeiten und Srtitmer ihren Gegner in ſtrafbare 
Vergehungen zu verwandeln, und derſelben ſitliche 
Beſchaffenheit anzugreifen, um ihre fuͤr Eifer aus— 
gegebene Leidenſchaft durch nachdruͤckliche Andung 
und Beſtrafunq derſelben mit einiger Scheinbarkeit 
auszulaſſen. 2) Ohnerachtet nun dieſe uͤble Gewon⸗ 
Heit anjetzo ſonſt ziemlich ſelten geworden, indem ſich 
nicht nur die meiſten Gelehrten derſelben ſchaͤmen, 
ſondern auch die uͤbrigen nicht leicht Verleger au ders 
gleichen Streitihriften finden: fo hat fie ſich dod 
einiqer Wochenblatrer und Monarichriften um fo viel 
feichter bemadhtiqen fonnen, je ſcheinbarer ſich durch 
Verwechſelung emer fruchtbaren und lehrreiden Made 
richt von neuen Schriften und ihrer erweislich guten 
oder ſchlechten Beſchaffenheit, mit — 
Beurtheilung nicht nur der Warheiten und Irtuͤmer, 
ſondern auch der Faͤhigkeiten und ſitlichen Eigenſchaften 
der Schrittſteller ſelbſt ein ſolcher algemeiner Rich— 
terſtul anfegen laſſen, auf welchem fiber: die Verdienſte 
und Feler der Geleheten Urtheile gefaͤllet, Lob und 
Tarel ausgethetlet, und einem jeden entweder Belo⸗ 
lonungen durch Lobeserhebungen und Anpreiſungen, 
oder Beſtrafungen durch ertheilte Verweiſe zuerkant 
und volzogen werden. Wobey manche den Bers 
dacht der Unbeſcheidenheit Parteilichkeit und eiges 
nen Unfaͤhigkeit darurdy hinlaͤnalich zu vermeiden 
glauben, wenn fle ſich gegen eben die elden Schrift⸗ 
ſteller, die ſie ſtrafen oder zuͤchtigen ne 


‘ 
! 
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ſten mit allen einem Gottesgelehrten anſtaͤndigen Tux’ 


a 


> 


Gets 


theilung einiger Lobſpruͤche und Geftandniffe ihrer ans 
Dertweitigen Berdienfte eben fo freigebig beweſſen, 


als nachdruͤcklich in Andung ber, ihrem Urtheil nad, 
Begangenen Verbrechen. 3) Dieler Misbrauch eines 


“* 
J 


fo nigliden Huͤlfsmittels der Gelertengeſchichte und 


Buͤcherkentnis, witd dadurch nidt wenig vermes 


rxret, .wentt dergleichen Wochenblaͤtter und Mo— 
t 


re 
na 


7 


welcher jederman aufzutreten oder ſeinen Ridterftul 
auf uſchlagen, und nicht nur Buͤcher fondern auch der⸗ 


—— mit fremden Beitraͤgen ſolcher Art be- 
e 


reichert, und jur Sdhaubiine gemacht werden, auf 


felben Verfaſſer nad wilkuͤrlichem Gutduͤnken zu ftras 
en und ihre wahre oder erdichtete Vergehungen an 


» a@buden verſtoͤttet wird; wodurd nicht nur Schrift⸗ 


J 


J 


.— 


7 


¢ 
. 


filler, die in fo ſchlechter Achtung der Fabigéeit ftes 


Hen, oder ihres oͤſtern unverantwortlichen Verhal⸗ 
fens wegen gegen verdiente Manner ſchon fo beiüch⸗ 
tiget find, daß ihe namentider Angrif von niemend 
wurde geachtet werden, Gelegenheit beformmen, mehr 


Aufichen yu machen und ihrer Leidenichaft fiderer 


_ MND mit gebofter ftdrFern Wirkung den Louf zu lafs 


Ven; fondern auch die Verfaſſer folcher Wochenblaͤtter 
ſelbſt m den Stand geſetzet werden, durch erdichtete 


> aber beftelte Beitraͤge diefer Are wee ju mishans 


deln den fic, ohne ibrer eigenen Achtung zu fchaden, 
auf ſolche Weiſe nicht angreifen wiirden, twern ‘fie 


_ midt glaubten, daß der Schein einer unparteliſchen und 


. 
4 


7 
. 


ohne Teilnemung geſchehenen Befantmadung ein: 


chickter Aufſaͤtze ibr Verhalten bey jederman recht⸗ 
figen werde. 4) Sn dergleichen fremden Beitraͤ⸗ 
en falt der Vorwand voͤllig hmweg, den die eigentli⸗ 
ent Verſaſſer braucher konnen, daß der Zweck ihrer 
nBlatter und Monatſchriſten fie verpflichte, 
Lefer von erheblichen neuen Sdrijten zu benadrichs 
tigen, folglich auch berechtige, nach Befinden der 
Umitande die Berfoffer derſelben zu beurtheilen, und 
ihnen aus dieſer vermeinten Gewalt thre woblvers 






‘Diente Strafen guguerfennen. Daher den Urhebern 


folder Beitrage nichts sur Rechtfercigung ve Vers 
avens 


346 Beantwortung desꝛlrtikels vom Niceron 
genden Hegabten Manne haben, verbietet, ciniges 


farens gereidhen Fan, wenn fie Bey Widerlegung er⸗ 
weislicher Irtuͤmer vow Erheblichkeit oder, wol gar 
von eingebildeter Unrichtigkeit oder unerheblicher Klei⸗ 
nigkeiten, ſich dergleichen Richteramt anmaſſen, und 
die Beſcheidenheit, die Gelehrten nicht nur einander, 
ſondern auch Schriftſteller ihren Leſern ſchuldig find, 
verletzen, was man zu einiger Entſchuldigung der 
eingebildeten algemeinen Kunſtrichter anfuͤren moöch⸗ 
ten. Liebhabern der Gelerſamkeit mus es alle⸗ 
zeit wehe thun, wenn fie gewar werden, daß 
Gelehrte ſich entweder einer obrigkeitlichen Schreib⸗ 
art gegen ihres gleichen bedienen, oder ſich ſelbſt fir 
algemeine Zuchtmeiſter anderer Schriftſteller ausge⸗ 
ben; und dadurch das bey Leuten von anderer Le⸗ 
bensart nur ſchon gar zu tief eingewurzelte Vor⸗ 
urtheil von pedantiſcher Schwachheit der eigent⸗ 
lid) fo genanten Gelehrten und ſonderlich der 
Kunſtrichter, befeftigen. 5) Wie td) hoffe, es 
werde niemand in Abrede feyn, daß diefe algemeiz 
ne Erinnerungen Grund haben und noͤtig feyn: fo 
zweifle nidjt, daß es in Abſicht des gegentwartigen 
Falles mehrere Lefer eben fo fehr als mid) befrembden 
werde, daß der Verfaffer diefes Artikels in mebrern 
. Stellen deffelben in Braunſchweig zu feyn verfichert, | 
folglid) gu den Verfaffern der goͤttingiſchen Zeitungen 
nicht gu gehoͤren, und demohnerachtet fid) nicht nur 
eines Cinganges bedienct , der einem Schriftſteller et: 
toa zukommen moͤchte, von deffen Hdnden man eine 
Beurtheilung der tentfchen Ausgabe des Nicerons 
ertwarte, und der fid) gu entfchuldigen abe, daß er 
' mad) anderthalb Sabren erft aber die Vorrede bes 
dritten Theils fein Urtheil fille, und Lefern niche 
mehr Nachricht von diefem Buch ertheile, die feiner 
Meinung nad in nichts beftehen finne, als dem ibs 
nen unnigen Verzeichnis der darin befehriebenen Ges 
lehrten; fonder aud) von fic) ſelbſt in der mehrern 
Zahl redet, oder die Ausdricée, wir, uns, unfere, 
ic, gebraudjt, die Schriftſtellern pur erlaubt find, 


wenn fie in mehrerer Ramen ſchreiden, und — 


! 
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Unglimpfes (7), uns in Widerlegung dieſer uͤblen 


ſich und ihre Mitarbeiter verftehens ja uͤherdis in der 
gegenwartigen Stelle eine ausdruͤckliche Urſach anfis 
ret, warum er unterlaffen habe, die mir ſchuldgege⸗ 
Bene Vergehung nach aller woblverdienten @chirs 
fe zu abnden, weldyes ifm alfo, feiner Memung 
nadh, obliege und zukomme, aud) nidt anders als aus cis 
nem bloſſen Anſehen der Perſon fiir dismal unterblicber. 
- 6) Der ganze Gegenftand und die gefamee Veranlafs 
fung, dieſes gefaͤlleten Urtheils betrift einige Umſtaͤn⸗ 
be des Lebens und der daraus erweislichen Auffirung 
Reibnigens, folglich ein Stuͤck der Geſchichtkunde, 
weldes von mir weder ersdlet und vorgetragen, nod 
aud) anders als bey und zur Beantwortung einer un⸗ 
tauglichen Widerlegung der vom Niceron geſchehenen 
Erzaͤlung behauptet worden. Solte der Verfaſſer al⸗ 
ſo vermeinet haben, daß ich darin geirret, und eine 
ſchriftliche Benachrichtigung von den uͤberwiegenden 
Grunden des. Gegentheils niche hinreichen moͤchte, 
mich von der Unrichtigkeit gedachter Meinung gu 
uͤberfuͤren oder andern dieſelbe au benemen; folglich 
eine oͤffentliche Widerlegung noͤtig fey: fo wird jeders 
man leicht begreifen, daß diefelbe auch namentlidy 
haͤtte geſchehen fonnen, obne durdy Verwandlung 
ſolches vorgegebenen Srtums in cin ftrafbares Rers 
brechen Aber mein fitlides Verhalten einen richterlis 
Gen Ausfprud) gu thun. Da derfelbe aber nicht nur 
das Gegentheil guegefunden; ſondern aud) foaar diefe 
Werurtheilung vor der vermeinten Widerlegung oder 
Anfurung fener vermeinten Griinde vorhergehen laf: 
fen, und dabey ohne den gerinaften Beweis voraus 
get t, daB ich lieblos und unrecht gehandelt; ja Dent 
tlauf dieler Begebenheiten, welche mein Verbre- 
den ausmachen follen, wie inden vorbergehenden Ans 
merkungen erwiefen worden, faͤlſchlich vorgeftellet : fo 
uͤberlaſſe es der Lefer Einficht, ob fie ihm die Faͤhig⸗ 
keit und Geſinnug — wollen, die ſein angemaſ⸗ 

tes Richteramt erfordert. a 
(7). Diefer Unglimpf, den der. Verfaſſer aus bloſſer 
Adtung gegen mic) nicht gebrauchen wollen, ‘mus oh⸗ 
| He 
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Machrede. zu bedienen, und doch gleichwohlen der 
unſterbliche Leibnitz cin befferes Schickſal verdienet 
hatte. als daß man ibn nach feinem Tode zu einem 
Cynifchen Pbilofophen und garftigen Euclione 


me Zweifel in der Grobheit poͤbelhafter Scheltworte 
beſitehen: indem er ſonſt / alles geſchrieben, was un⸗ 
parteiiſche Leſer fir die unglimpflichſte Verunglimfung 
anſehen muͤſſen. Denn da derſelbe von mir verſichert, 
yydaß ich laͤcherliche Dinge vom Leibnitz auf — 
Treue und Glauben nachgeſchrieben; 2 deſſelben 
Aſche mit empfindlichen Auflagen uͤberſchuͤttet; 3)-lieb: 
loſe und harte Beſchuldigungen hervorgebracht; 4) den, 
einem Gottesgelerten anſtaͤndigen Tugenden, ohner⸗ 
achtet ich ſonſt damit begabet ſey, nicht gemaͤs gehan⸗ 
deit; 5) den Character eines Gettesgelerten verle⸗ 
Het; 6) die Pflichten des achten Gebots uͤbertreten; 
. 7) einem der groͤſten Manner ein ſolches Unrecht an⸗ 
gethan, daß durch nichts als einen feierlichen Wider⸗ 
rxuf zu erſetzen ſey; 8) welchen die von mir verletzte 
C Qieberdes Naͤchſten und die Regeln: des Chriftentums 
erfordern; und-den ic) 9) ohne der Gemuͤtsbilligkeit 
und Liebe zur Warheit zuwider gu handel, nicht weis 
gern koͤnne; der aber 10) in dem Geſtaͤndnis beftes 
- hen miffe,. daß ich alzu feichtglaubts gervefen, und’ 
dadurch von patteiifden Lenten, dene Calumniare 
audacter, nicht ſchwer fale, hinter das Licht gefuͤret 
worden; und dennoch bey dem allen ausdruͤcklich vor⸗ 
giebt, ſich alles Unglimpfes gegen mich enthalten zu 
haben: ſo mus er einen ganz beſondern Begrif vou 
Glimpf und Unglimpf gehabt, und den Gebrauch 
desjenigen, twas er Unglimpf rennet, mehr aus Ads 
tung gegen fic) felbft, als gegen mid unterlaffen bas 
ben; ob ich gleich aufrichtig wuͤnſchte, daß er auch nur 
der erſtern kundiger, und um derſelben pflichtmaͤßige 
Erhaltung ſorgfaͤltiger bekuͤmmert geweſen waͤre, in⸗ 
dem bey unparteiiſchen Lefern dergleichen gehaͤßige 
Schreibart denjenigen mehr verunglimpfet, der ſich 
ihrer bedienet, als andere, die damit, ſonderlich ſol⸗ 
cher Urſachen wegen, als im gegenwaͤrtigen Fal ſtat 
finden, angegriffen werden. 
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machen will (8), fo geben wir dem Hr. D. Baumgar- 
ten mit geziemender Befcheidenheit nur diefes einige 
gu bedencken anheim, ob es nicht dem Character ei 
nes Gottesgelebrten, und denen Pflichten des achten 
Gebots uͤberhaupt gemafer ware, wenn ev in einem 
Funftigen Theile diefer feiner Teütſchen Ausgabe des 
Nicerons ſothanes einem derer groͤſten Manner, die 
Teutſchland jemahls hervorgebracht bat, — 
ee il recht 


(8) Meiner Cinfidt nach, hatte der Verfaſſer beffer ge⸗ 
than, ſich dieſer Ausdruͤcke zu enthalten: indem 1) 
der garftige Euclio -vielen Lejern unbefant feyn wird, 
Der nur in ſolchen Schauſpielen anzutreffen iff, deren 
Lefung niemanden zuzumuten ftehet, alg der ſich auf 
Schulſachen leget ; 2) der Unterfchied meiner Ges 
brauchten Ausdruͤcke und diefer. mir angedichteten jes 
derman in die Augen fallen mus, und es eine offens 
Bare Verdvehung und Vergrofferung -angeiget, ‘aug 
» den Worten, dag jemand yuwveilen eine geitzige und 
-bis suc Verletzung des Woblfiandes getriebene 
Sparſamkeit und Geldbegierde , ingleichen eine 
beinabe cynifche Beiſeitſetzung des Wobl andes 
in verfchiedenen Faͤllen blicken laſſen, die Beſchul⸗ 
digung herzuleiten, daß dieſelben nicht gebraucht wer⸗ 
den koͤnnen, wenn derſenige, der ſie geſchrieben nicht 
_ den, von welchem er fie gebraucht, 30m cpnifchen 
—3— und garſtigen Euclione machen tol: 
fen, twovon das Gegentheil offenbar iff; und 2) die 
unmittelbar darauf vom Berfaffer geichehene Berus 
ung auf ben Character eines Gortesaelerten wol er 
Jordert hatte, fich der Entienung feiner Charackeren 
on der Sdhaubine gu enthalten; und Leer oe Bes 
fremdung zu erfparen, welche die in einerley Perio: 
Dde geichehene Berufung auf den Plautum und aufs 
achte Gebot notwendig verurſachen mus. Renn Mis 
und Gelefenbeit in Fabein und Schauſpielen mit dem 
eenfthaften Gebraud)-der Heiligen Schrift deraeftale 
unter einander geworfen wird, fo verleber es felbit die 
—* bie Schriftſteller ernſthaften Leſern ſchul⸗ 
Dig ind. 
46. Shek, 3 


_— 
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Unrecht freymuͤthig bekennen und wiederrufen wol⸗ 
<te(g). Die Beſorgniß, daß durch fein — 


(9) Beil der Verfaſſer dieſe Stelle wot allem Anſehen 
had, mehr andernkeſern, als mir, zu bedenken geben wol⸗ 
~ fen; von dem Character eines Gottesgelerten, und 
* Sen Pflicheen des achten Gebots auch niche mehr Kent⸗ 
nis zu haben, ; oder mit mehterer Aufrichtigkeit gu 
ſchreiben fdjeinet, als von dev geziemenden Beſchei⸗ 
denheit und befondern —— gegen mich: ſo mus 
> gedachte Lefer, die deſſen faͤhiger find, folgende Vor- 
Uungen yu erwegen bitten. 1) Daß fics wol nie⸗ 
mand ‘one werde einfallen laſſen, jemanden einen 
Miderruf feiner Nachrichten oder Meinungen jus 
muten, ohne ihn von der Unrichtigkeit decfelben aber: 
i geuget, oder wenigftens feine Gruͤnde und Beweiſe 
Zehoͤret und beantwortet zu haben; wenn er fic nicht 
ir untrieglich ausgeben, und ſeine vermeinte Unfel⸗ 
barfeit gar bis auf Begebenheiten ausdenen wil, die 
ihm ſelbſt anbefant find. Der Augenſchein errveifet 
or @6, daß ich felbft Eeine Nachrichten vom Leibnitzen 
+ sertheilet Gabe, fondern nur verfidert , dag mit glaub⸗ 
wuͤrdige Nachrichten bekant find, um derer Willen 
ich die vom Niceron und andern ertheilte Madrid: 
ten von den angezeigten Felern deffelben niche einmel 
fuͤr unwarfheinlid , nod viel weniger fir ng und 
Anrichtig· halten koͤnne. Worin diefe mix befante 
Machtichten beſtehen, ingleichen ob fie glaubwuͤrdi 
$15 fepn: oder nicht, weis der Verfaſſer nicht, hata 
bisher noch nits angefiret , daß —— 
+ eines Beweiſes ihrer Unrichtigkeit geben koͤnte: und 
vergiſt fid) ſelbſt demohnerachtet fo weit, daß er nidt 
mnur mit der aroͤſten Zuverlaͤßigkeit diefe ihm unbekan⸗ 
+ te Nachrichten fir faliderElaret. fondern fogar verlans 
. get, daß icy fie ancy dafuͤr erflaren , und meine darauf 
gegruͤndete Meinung widerrufen fol. 2) Man Fan es 
nicht einmal aufrichtigen Geſchichtſchreibern gut Lat 
legen, oder far ein groſſen Maͤnnern gethanes Unrecht 
ausgeben, wenn fie derfelben Maͤngel und Verſehen, 
oder was an ihnen mit Meche au tadein iff, eben fo 
wol erzaͤlen, als was ihnen Ruhm bringet und Lob 
; * ver⸗ 


14 


= 4f a 
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beruͤhmten Namen fich andere moͤchten verleiten laf: 
32 ſen, 


verdienet: man muͤſte ſonſt nicht nur behaupten, dag 
bdie heil. Schrift einigen der groͤſten Maͤner, die der 
Erdboden hervorgebracht, unrecht gethan, und das ach⸗ 
te Gebot uͤbertreten habe; ſondern auch cing der frucht⸗ 
Barften Sticke und Abſichten der Geſchichtkunde, durch 
groffer Leute Schwachheiten, Gebredhen und Verfehen, 
andere zu warnen, unterdrucfen. tt Abſicht der 
gtroͤſten Monarden, iſt ber Geſchichtkunde bey der 
achwelt dergleichen noch nie als ein Berbrechen an⸗ 
gerechnet worden, was der Verfaſſer in Abſicht ſol⸗ 
cher Gelehrten, als Leibnitz geweſen far cin ibm 
angethanes Unrecht ausgiebet; als wenn ihre Geſchicht⸗ 
ſchreiber ſtrafbar handelten, wenn fie weder Lobred⸗ 
ner noch vielweniger aber Schmeichler abgeben. Nun 
habe ich nicht einmal dieſe mit der Obliegenheit eines 
Geſchichtſchreibers verbundene Freiheit gebraucht, ſon⸗ 
Dern blos diejenigen Nachrichten, welche andere Ges 
ſchichtſchreiber gemeldet, gegen harte Angriffe und Bes 
urtheilungen gerettet, und meine Meinung von der 
Glaubwuͤrdigkeit derſelben eroͤfnet. 3) Wie es nicht 
nur Recht und Billigkeit, ſondern auch das gemeine 
Beſte erfordert, daß verſtorbenen Gelehrten der ihren 
Verdienſten gebuͤrende Ruhm extheilet und erhalten 
werde: ſo iſt aus eben dieſen Gruͤnden noͤtig, daß der⸗ 
elbe weder uͤbertrieben, noch in Dinge geſetzt werde, 
atin et nicht beſtehet, und wodurch er entweder laͤ⸗ 
cherlich oder unglaublich, wenigſtens ungegruͤndet wird, 
noch auch durch Misbrauch zum Vorwand, Warheit 
und Freiheit zu unterdrucken oder lebende Gelehrte 
Can gereiche. Leibnitzens Ruhm Hat dis 
ickſal bereits in mehrern Fallen gehabt: indem 
ihm nicht nur zuweilen Verdienſte, an welchen ande⸗ 
re, wo nicht mehr, doch eben fo viel Antheil gehabt, 
ſondern auch die ganze Auffuͤrung und Ausarbeitung 
eines philoſophiſchen Lehrgebaͤudes, und bie Entdeckung 
aller erheblichen Lehrſaͤtze der neuern Philoſophie, 
die ſeiner Grundlage gemaͤs ſind, wo nicht gar die 
ganze Erfindung der geſamten Philoſophie beigeleget 
worden. So weit aber iſt noch niemand —— 
* Ge : 
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fen, dergleichen Dinge kuͤnftighin nachzuſchreiben 
und daß unvermerkt dieſes endlich als eine allgemei⸗ 
ne Wahrheit geglaubet werden duͤrfte, muß billig 
unſern bier gethanen oͤffentlichen Antrag rechtferti: — 
gen. Wir ſind auch zu deſſen bekanter vee 


{ 


daß er ihn als ein Muſter und Held der Tugend vor⸗ 


eſtellet, oder gar vermeinet, er koͤnne nicht der uns 
thliche Leibnitz bleiben, wenn er fie einen Dens 


| ſchen gebalten werde, der feine auch ſitliche Unvolkom— 
menheiten gehabt, ja dem ein fold) Unreche widers 
- fare, das mit der gréften Schaͤrfe geftraft aw wers 


den verdiene, tenn etwas auf ned) fo glaubwuͤrdige 
Nachricht an feinem ſitlichen Verhalten ausgeleget 
und gemisbilliget wird. 4) Wie ich glaube, dadurd 


weber den Character eines Gottesgelerten verletzet, 
nod) die Pflichten des achten Gebots ubertreten zu 


haben, daß icy bey mehrern Gelegenheiten den Harten 


Becſchuldigungen gefarlicher, ja fo gar atheiftifcher 


Irtuͤmer, womit verſchiedene leibnitziſche Schrif⸗ 
ten und Saͤtze von vielen anſenlichen Gelehrten an 
griffen worden, widerſprochen; und als ich ſol 
Widerſpruchs ſowol als des Gebrauchs gedachter Gis 
wie oͤffentlich bald fir einen Leibnitsianer, 
ld fir einen Wolfianer auggegeben und angestf 
fen worden, ju einer Zeit, da foldjes biefigen Orts 
und in meinem duffern Berhdlenis mit der augens 
ſcheinlichſten Gefar nachtheiliger Folgen verknuͤpft gee 
weſen, mid) qu Feinem weder ausdridliden nod 


thaͤtigen Widerruf durd) Aenderung meines Verbals 


tens bewegen laſſen, ohnerachtet dazu erhebliche⸗ 
te Griinde gebraucht worden, als diejenigen find, 
auf welden die gegenwartige Zumutung berubet: 
fe hoffe, verftandige und dieſer Umſtaͤnde Eundige 
efer werden leicht begreifen, daß mein jesiges Verhals 
ten weder aus Parteilichkeit und Vorurtheil, nod 


“ aus Manael der Rentnis oder Adtung der wahren 


Verdienſte Leibnitzens herruͤre, deren dauerhafter 
Ruhm vom blinden Eifer einer behaupteten Unfel⸗ 
barkeit oder gar Unſuͤndlichkeit mehr Schaden als Vor⸗ 
theil zu erwarten hat. | 
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Billigkeit verſichert, daß eine folche Bumubtung, die 
mit der Liebe des Naͤchſten und denen Regeln des 
Ghriftenthums in einer fo engen Verbindung tee 
Het (ro), demfelben nicht ſchwer fallen werde. Gets 
ne befante Liebe gu Wahrheit iff und hierinnen ein 
hinlaͤnglicher Buͤrge; und endlich iſt es ja keine 
Schande, wenn man geftehet, daß man allgu leicht. 
glaubig geweſen, und dadurch von partheyiſchen Leu⸗ 
tet) denen Calumniare audacter nicht ſchwer fale, 
Hinter das Licht gefubret — ſeye (11). — 
33 da 


+ 


Gro) Man hat dergleichen Anogriffe eines Gegners zu⸗ 
 qeilen eine theologifche Widerlegung und Deftrets 
tung genant, weil fid) mande Gottesgelerten darin 
pergangen. Weil id) es aber fir eine Schwach heit 
- Halte, wenn es aus erweislich guter Abſicht bey er⸗ 
 Heblithen Gelegenbeiten geſchiehet hingegen fir eis 
“nen Misbraud) des Namens GOttes, wenn jes 
mand bey biftorifeben, pbilofopbifthen und dere 
gieichen Grérterungen der bloſſen Ridtigéeit und — 
Aunrichtigkeit gewiffer Nachrichten oder Meinuns 
~ gen, mit Regeln. des Chriftentums feinen Geg⸗ 
ner auf eine ſolche Art angreift, die entweder denſel⸗ 
Ben eines unchriſtlichen Verhaltens beſchuldigen fol, 
ppder gar auf eine Spoͤtterey hinauslaͤuft; wenigſtens 
glaube, daß es Gottesgelerten anſtaͤndiger und pflicht⸗ 
mafiger fey, ſich auf eine ſolche Are angreifen yu laf: 
‘fert, one diefe Waffen aud) ber der beften Gelegen⸗ 
“Heit umzukehren, als ſich des Gebrauchs derſelben jes 
mals zu bedienen: fo werde darauf fo wenig ants 
“worten, als auf die Beiforge des Schadens, den 
mein Anfehen verurfachen moͤchte, welchem dev Vers 
J faſſer begegnen wollen. 


(11) Der Verfaſſer mus ſeinen Leſern eine groſſe und 
unverantwortlide Leichtglaͤubigkeit zutrauen, wenn 
er von ihnen erwartet, daß ſie auf ſein Wort dieſe 

geweſene Augenzeugen, auf welche ich mich berufen, 

> grid deren Erzalungen id) unverdaͤchtige Nachrich⸗ 
ten genant Habe, fiir. partelifde Lente ja feindfelige 
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daß die geweſene Augenzeugen, von welchen dee 
Hochverdiente Hr. D. Baumgarten die mancherley uns 
verdaͤchtige Machrichten uber Hr, v. Leibnitzens Cy. 
nifthe Auffubrung und Geig eingezogen haben will, 
heimliche oder offentliche Feinde deffelben. und dev 
Wabhrbeit gewefen feyen, welche durch Lafferungen den 
edlen Namen diefes groſſen Geifkes, dem fie fonften 
nicht Haden koͤnnen, gu beſchwaͤrzen geſucht haben, 
laͤſſet ſich ohne groſſe Muͤhe darthun (12). * 


und boshafte Laͤſterer halten ſollen, ohnerachtet fle 
nicht mir ihn ſelbſt nicht kennen, ſondern auch wiſ⸗ 
add daß ev diefe Augenzeugen nod) viel weniger 
nne. 
C12) Deſto mehr iſt zu bewundern, daß der Verfaß 
ſer ſolches nicht gethan habe. Alles, was im folgen⸗ 
den vorkomt, laͤuft auf dieſe zwey Stuͤcke hinaus: 
daß er einmal dieſen Augenzeugen andere Zeugen in 
Braunſchweig und Hannover entgegenſetzet, und 
“ bernach die Unmédglichfeit, oder richtiger zu reden, 
bie Unwarſcheinlichkeit der vor jenen ertheilten Nach⸗ 
richt darzuthun fucht. Wenn es nun gleid) mit bem 
allen feine Richtigkeit haben folte: fo hoffe, der Vets 
faſſer werde felbft nicht in Abrede feon, dag daraus 
die albier behauptete Feindfeligfeie und Bosheit dec 
Augenjeugen, auf welde id) mich berufen habe, im 
geringften nod nicht erweislich fen. » Wenigitens wees 
en andere Sefer leicht begreifen, daß nicht nur mans 
he Dinge gewiffen Lenten unwarfheinlid) ja unmdg 
Ith. vorfornmen, darin andere gar feine: Untyate 
ſcheinlichkeit oder Unmoͤglichkeit antreffen; ſondern 
auch unwar ſcheinliche Dinge, ja die jederman fir uns 
moͤglich gehalten,; demohnerachtet wahr ſeyn ‘fins 
men; daher fle es nimmermehr fair einen Beweis an: 
“feben Werden , wenn jemand fagen wolte, dieſe Mace 
richt mus eine feindfelige Lafterung ſeyn, veil fie 
* nicht wahr ſeyn fan; denn wie folte es moͤglich fern, 
daß fie wahr ware? Eben fo begreiflid) ift es, dag 
ein verneinendes Seugtis einem bejahenden nicht ent: 
gegengeſetzet werden oder. daffelbe entkraͤften 8 
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Braunſchweig und zu Hannover leben noch viele vors 
nebitie und andeve gelebrte Manner, welche den Hr. 
yort Leibnitz genau gefant haben, und uber dieſe 
unverdiente ay a nicht wenig betruͤht 
find (i3). Und wie i — moͤglich, bad om: 
24 4 yni- 


Da es nun an ſich unmoͤglich iſt, daß die vornemen 
Imd gelehrten Maͤnner in Braunſchweig und Han⸗ 
Nover mehr verſichern koͤnnen, als dag. ihnen we⸗ 
der eben dieſelbe nod) aͤnliche Begebenheiten vom 
Teibnitʒ bekant ſeyn, darque von mir geſchloſſen 
worden, daß die in oͤffentlichen Schriften von dems 
Felben gemeldete geitzige Geldbegierde und beinahe 
eyniſche Beiſeitſetzung des Wohlſtandes nicht un⸗ 
Warſcheinlich fen: fo wuͤrde es gewis ein ſehr uͤbereil⸗ 
“ter und ungegruͤndeter Schlus ſeyn/ wenn man dare 
“aus foigern wolte, daß anderer Augenzeugen Mache 
richten nicht nur falſch ſeyn, ſandern aud) ans bogs 
~ Hafter Feindſeligkeit herruͤren muͤſſen. Folglich ft 
don dem Verfaſſer nichts angefuͤret worden, daraus 
dieſe Beſguldigung dargethan werden koͤnte Fah 
“Bin vom Gegentheil uͤberzeuget, und andere koͤnnen 
nes daraus leicht ſchlieſſen, daß diefe Augenzeugen fo 
stwenig als ich zu den offenbaren: oder. heimlicher 
Feinden Leibnitzens gehoren weil: ihre Erzaͤlun⸗ 
e-gen (dnaft offentlich bekant lene wuͤrden, wenn fie 
- dn folder Leute Haͤnden befunden,; die den Mamen 
dieſes groſſen Geiſtes, dem ſie ſonſt nicht ſchaden 
koͤnnen, durch Laͤſterungen zu beſchwaͤrzen geſucht. 
Ciz) Auſſer dem, was —A—— Anmerkung (12) 
Terinnett worden, finde t ——————— 
a) Bis der Verfaſſer fic nampaft madt, iff nies 
Hamand im Otande, von ſeiner Glaubwuͤrdigkeit zu 
urtheilen: daher es weniaftens eine Uebereilung if 
Wenn ungenante Schriſtſteller Nachrichten erthei- 
» Aen, deren ganze Zuverlaͤßigkeit auf ihrer begreiflichen 
mind erweislichen Glaubwaͤrdigkeit beruhet. 2) Die 
gegenwaͤrtige Nachricht iſt an ſich verdaͤchtig: indem 
“son den vornemen und gelehrten Maͤnnern an dieſen 
beiden Orten, die den. vor 35 Jahren — 
N eib⸗ 


356 Beantwortung deo Artikels bom Niceron 


Cyniſcher Philoſophus bey ſo vielen gekroͤnten Haͤu⸗ 
ptern und vornehmen Standesperſohnen von bey⸗ 
derley Geſchlechts eines ſo vertrauten Zutrits ſolte 
gewuͤrdiget worden: feyn, dergleichen dem Hr. vor’ 
Leibnita geſchehen iff? (14) Wir ubergeben die verewig⸗ 

ME we * te 


Teibnitz, der zwar mit vielen vornemen und gelehr⸗ 
ten’ Manners’ im Briefwechſel geſtanden, mit ſehr 
wenigen aber genauen Umgang und Bekantſchaft ges 
habt/ genau gekant haben ſollen, unmoͤglich nod 
viele leben koͤnnen; daher der andere Theil dieſer 
Nachricht von ihrer Betruͤbnis eine beſſere Beſtaͤti⸗ 
gung erfordert: zumal da 3) wemn dieſe Nachricht 
richtig ſeyn ſolte, unbegreiflich ſeyn wuͤrde, ſowol 
was Fontenelle auf Eckards Bericht oben (3) von 
pia ag Leichenbegaͤngnis gemeldet, bey wel⸗ 
chem afle erbetene Begleiter weggeblieben, als and), 
daß dieſe genane Freunde deffelben den nacheheiligen 
Nachrichten, die; auffer dem Fontenelle, Niceron 
and -andern Verfaſſern feiner Lebensbeſchreibungen, 
‘Eckard und Keyßler in Hannover befant ges 
madt, in §elleri otic hannoverano, und in Job. 
Den. Grubers zu Hannover herausgekommenen 
‘commercii epiftolici’ leibnitiani prodromi ‘part. 2 
p. F103 ete. 1172ete. 1326, 1380 und 1486 in den Ans - 
merkungen ſtehen, niemals widerſprochen, oder ihre 
Betruͤbnis daruͤher bezeuget/ ohnerachtet darunter Din⸗ 
ge vorgekommen, die allen wahren Verehrern Leib⸗ 
nitzens webe thun’ muͤſſen, tie’ id) vor mir wenig⸗ 
fens bezeugen fan, da id) in der letzt angefuͤ 
rift Bie Nachricht von feiner maiben 4 
Demonſtration der Transiubftantiation gefun⸗ 
den, welche er dem Herzog Johan Sridrich ju 
Bannover verfproden, und dem berdmten Fans 
fenifien Arnauld bey feinem Streit mit den Protes 
fianten eroͤfnet. — vie 
(14) Aufmerffame: Lefer werden leicht gewar werden, 
daß mit diefer Frage, da der andere Theil bes Bes 
weiſes angehet, dev am weitlaͤufigſten ausgefiret 
worden, die Schreibart des. Verfaſſers ſich — 
n 


‘ ha 
« 
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te Koͤnigin in. Preuffer, Sophia Charlotte; wir gez 
dencken nichts von der Hochfeligen Koͤnigin in Engel: 
land, Wilhelmine Charlotte, uns der Durchlauch⸗ 
tigften Churfurfti von Hannover, Sophia; von de= 
ren ausnebmenden Sugend und Geritand eben fo 
viel, als von dem vee Hang ,..welchen fie. — 
es 5 enen 


Andert und bis zur Ausſchweifung erhebet: um durch 
Rednerkuͤnſte, die Schwaͤche der Gruͤnde gu bede— 
cken und erſetzen. Que Antwort anf sie geſchehene 
“Frage koͤnnen folgende vier Sticke hinreichen. 1) Da 
“dene Verfaffer nicht -unbefant feyn for, daß es im ges 
‘meinen Leben eine febe gewoͤnliiche Wirkung der Be: 
wunderung gefdehener Begebenheiten fen; derglei: 
“hen Frage ju chun, wie iff es moͤglich? ohne dap 
jemand aud) nur leicht vermute, detjenige, der ſolche 
Feage thut, fey fo unverniinftig, daß er damit die Bes 
gebenheit ſelbſt leugnen, oder fo lange fiir falſch aus: 
geben wolle, bis ihm voͤllig erklaͤret und begreiflic 
gemacht worden, wie dergleidyen zugegangen und ge: 
ehen koͤnne: fo ift es ‘unbegreiflid, daß er diefe 
“Frage fir einen Beweis der Unrichtigfeit einer er 
theilten Madridt aniehen und ausgeben koͤnnen. Se 
weniger Kentnis der Welt und ihrer Begebenheiten 
jemand Hat: je oͤftere Gelegenbeit wird ev haben, ders 
gleichen Frage zu thun; und je ſchwerer wird fie ifm 
“i@uf die Art, wie es dev Verfalfer Hier zu verlangen 
Icheinet, Geantrwortet werden koͤnnen. Niche einmal 
: in’ pbilofopbifthen Saͤtzen fan mar von feiner eiges 
“men Unwiſſenheit und Unfaͤhigkeit, ſich eine Sache vore 
uſtellen, ‘auf derſelben Unrichtigkeit ſchlieſſen: wel⸗ 
ches alſo bey Begebenheiten nod) vtel weniger ſtat fin⸗ 
bet. 2) Die game eingebildete Staͤrke dieſer nach⸗ 
druͤcklichen Frage beruhet auf der Verwechſelung eines 
— 5 en, der in manchen Faͤllen eine beina⸗ 
be cyniſche Beiſeitſetzung des Wohlſtandes blicken 
laſſen, mit einem cyniſchen Philoſophen; welcher 
Ausdruck bey unwiſſenden Leuten mit dem vorgege⸗ 
“Benen Faſſe und! andern Ausſchweiſungen Diogenis 
fo genau verknuͤpfet iſt/ daß ſie vermeinen ie — 
J nieman 
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denen Sterblichen auf Erden gebabe haben , die ſpaͤ⸗ 
te Nachwelt zu rubmen: weif. Denn wie hochanges 
feben der Hr. von Leibnitz bey 'diefen dreien Damen 
geweſen fey, iſt aller Welt bekant, und von anders, 
Die fein Leben befthrieben haben, bereits angemertet 
worden: Es find auch noch fo viele at 
te : eg riefe 


niemand eit cynifeber Philoſoph ſeyn, ohne ein 
Ebenbild dieſes ihnen allein bekanten und fo Abel bes 
ſchrieenen Cynici abzugeben Wer-aus Hr. Jaeob 
Bruckers hiſt. critica philofophiae vol. I p. R60 2. 
die Unterſuchung von cyniſchen ‘Pbilofopben.g¢le 
fen und erwogen, wird fich gar leicht einen von den 
gemeinen Vorurtheilen verſchiedenen Begrif machen 
koͤnnen, ohne ſich eininbitden, daß ein cyniſcher 
ee x4 ein ekelhaftes Scheuſal gleichgnttige 
rte ſeyn. Indeſſen iſts deſto unverantwortlicher, 
bof der Verfaſſer mic aufbuͤrdet, Leibnitzen einen 
cynifchen Philofopben genant yu haben: da id) auss 
druͤcklich eine dreifache Einſchraͤnkung gebraucht habe, 
dieſe grobe Misdeutung zu verhuͤten. Es iſt eine der 
erſten und vornemſten Regeln, die bey einer Wider⸗ 
legung zu beobachten find, ſeinem Gegner nichts angus 
dichten, und ſeine Worte nicht zu verfaͤlſchen, oder 
dergeſtalt zu verdrehen, daß andere Begriffe heraus⸗ 
kommen, als er gehabt. Daß dieſelbe aber wom 
Verfaſſer nicht beobachtet worden, beweiſet der Au⸗ 
genſchein. Da id nichts weiter cyniſch am Letbnigg 
genant habe, als die Beiſeitſetzunqg des Woblftandes; 
ja aus Berforge, daß dieſer Ausdruck von umwiffens 
ben Lefern in einer uͤbertriebenen Bedeutung mbdhs 
te genommen werden, die Einſchraͤnkung beigefuͤget, 
daß folche Beiſeitſetzung des, Wobhlftandes bei nabe 
cyniſch geweſen; und endlich ausdruͤcklich gemeldet, 
Dag ich von einzeln Faͤllen rede: fo ik die Verdre⸗ 
~ Hung wol augenſcheinlich, wenn mir, diefer Behut⸗ 
ſamkeit ohnerachtet, aufgebiirdet wird, daß id) dens 
felben zu einem ſolchen cynifthen Pbilofopben ¥ 
macht, deſſen Anblick vornemen- und: hohen Per 
nen unertraͤglich ſeyn muͤſſen. Obue welche ag i 
ttl ung 
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Briefe vorhanden, . die. untriglithe: Qengen ihrer 
ganz befondern Gnade fur diefen verdienten Mann. 
abgeben. Wenn wir aber fagen, daß einer der aller 
erlauchteften Monarchen, die jemablen die kapſerl. 
Krone getragen haben, nemlich Carl dev 6te deg 
Umgang mit Leibnitzen gleichfam als cine — 


’ ‘ , 


; Bung blefe ganze Widerlegung bey Lefern, bie eini⸗ 
ge Kentnis der Welt haben, nicht die geringfte Vers ⸗ 
-founderung verurfaden fan? indem ifnen banfige 
— — Leuten bekant ſeyn muͤſſen, die oͤffent⸗ 
lich und bey feierlichen Gelegenheiten den Wohiſtand 
beobachten, zu Hauſe und unter ihren Bekanten aber 
ſich nicht nur beinahe, ſondern ganz eyniſch verhal⸗ 
ten. Eben dieſer Mangel der Aufrichtigkeit und 
Billigkeit erhellet aus des Verfaſſers erwaͤlten Ord: 
nung ſeiner Widerlegung. Denn da der Augen⸗ 
ſchein ſowol als die uniirettige abet der bon ifm 
atigegriffenen Stelle meiner Vorrede, die in einer 
Nettung Nicerons beftehe gc anzeiget, daß 
Ad) dieſe beinahe cyniſche Beiſeitſetzung des Wohl⸗ 
Aſtandes in sthanden Faͤllen, blos als eine Folge und 
Wirkung, folglich aud) Beweis der Geldbegierde 
und geinñigen Sparſamkeit angefiret babe : fo macht 
der Verfaſſer alhier nice nur eine befondere Beſchul⸗ 
digung daraus, fondern fogar, die vornemfte, die. er 
foguerft und am weitlaͤufigſten beftreitet, weil er ges 
; Js tony 7 das einige Wort eyniſch werde bequem feyn, 
Purd Verdrehung und Misdeutung ſeiner uͤbrigen 
» Borftellung cinigen Nachdruck zu geben. 2 * 
“fic der Verfaſſer von koͤniglichen und fuͤrſtlichen 
+ ſonen ‘einen ſehr nachtheiligen: Begrif machen. 
Se groͤſſere Einſichten und erhabenere Geſinnungen 
Wey denſelben angetroffen werden, je leichter wird 
es ihnen, mit einer leutſeligen Herablaſſung nicht 
niur die Schwachheiten ſolcher Manner gu uͤberſe⸗ 
oben die ihre unſtreitigen Verdienſte haben, fondern 
~~ fieand; derſelben ohnerachtet / ihrer vorzuͤglichen Faͤhig⸗ 
tkeit —— zu gebrauchen, und merklicher Gnade 
zu wuͤrdigen, ja niche einmal ſolche Volkommenheit 
*G von 


—— 


360 Beantwortung des Artikels pom Niceron 


Beluſtigung, in den Stunden, die Ihro Kapſerl. 
Majeſtaͤt von Ihrer Regierungslaſt uͤbrig geblieben 
find, geſucht babe, fo ſagen wir vielleicht etwas, 
das niche uͤberall in feiner Lebensgefchichte angemer- 
fet worden, und gleichwobl werth iff, der * 

enheit 


von denſelben zu erwarten oder zu fordern, die ohne 
é — und Tadel ſeyn ſolte: wie aus folgendem in 
Affentlichem Druck vorhandenem unwiderſprechli⸗ 
chen Zeuguis erhellet; —— 


Quelques vertus, plus de foibleſſes, 
des Grandeurs, et des petiteffes, | 
font le bifare compofe = 
du Heros le plus avifé: 

il jette des traits delumiere, © 
mais cet Aftre, dans fa carriere 
ne brille pas dun feu conftant, 

L’ Efprit le plus profond “s’ eclipfes 
Richeliew fit fon Teflament, 
et Newton fon'Apocalipfe.” © ° 


Das Beſte des gemeinen Wefens wuͤrde zuweilen dare 
unter leiden, wenn von groffen Philoſophen, oder 
andern nad) Maasgebung ihrer: Fabigkeit, Lebens: 
art und Beſchaͤftigung ausnemend brauchbaren Leu 
ten, eine ſolche Beobachtung des Wohlftandes, als 
von Hofleuten gefordert; over fie des. Mangels der: 
ſelben, odevanderer ſitlichen Feler und haͤuslichen Auf: 
farung wegen, von allem nabern Zutrit zu hohen hers 
ſchaftlichen Perſonen ausgefthlofjen werden folten. 
Des ore Art: zu —3 iſt daher nicht 
nur ungegruͤndet, ſondern and) der Ehrerbietigkeit 
entaqegen, die man ſelbſt verſtorbenen hohen Perfos 
nen ſchuldig iſt; indem dabey vorausgeſetzet ‘werden 
mus, daß dieſelben niemand vor noch ſo unſtreitigem 
Geſchick und Verdienſt ihres vertrauten Zutrits wuͤr⸗ 
digen koͤnnen, ohne ſeine geſamte ſtens ihnen 
bekante Auffuͤrung, Geſinnung und Maͤngel genem 
“gu halten, wenn fie gleich mit den vorzuͤglichen Vers 
Dienften und Fahigteiten deffelben nichts gu chun * 

, 
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ſenheit entriſſen zu werden (15). Denn als der Hr. 


von 


ben, auf welchen ihre Herablaſſung, Gnade und Ads 
tung berubet. 4) Wem die Gelehrtengeſchichte 
nidt unbeFant find, twerden manche Beifpiele von 
Faͤllen erinnerlich ſeyn, da dasjenige wirklich geſche— 
hen, nach deſſen Moͤglichkeit alhier gefraget wird, 
als der beiden Helmonte, Galmafit, Bourdelots, 


Sf Voßii, Mezeray, Se. Evremont, Maglia- 


becchi u. a. m. unter welchen einige eines nod) vers 
trautern Sutrits zu gefrénten Hduptern und vor⸗ 
nemen Standesperſonen von beiderley Geſchlecht, 
Gdufigern Briefwechſels mit denfelben, und gréfferer 
Jahrgelder von denfelben gewuͤrdiget worden; ob: 
leich an ihrer Auffirung weit mehr als eine beinas 
e cyniſche DBeifeitiebung des Wohlſtandes in vers 
ſchiedenen Fallen auszuſetzen, ihre Verdienfte und 
Geſchicklichkeit aber den leibnitziſchen bey weitem 
nicht gleich geweſen. 


(15) Weil der Verfaſſer von den erſtern nur im Vor⸗ 
beigehen — Beiſpielen der vom Leibnits 
genoſſenen Edniglichen und fuͤrſtlichen Gnade ſelbſt 
fdreibet : Wir uͤbergehen 2. and) nichts davon: 
meldet, was nicht bereits in den leibnitziſchen Les 
bensbeſchreibungen geftanden, oder zut geaenwartis 
en Erdrterung irgend etwas ‘beitragen koͤnnen: fo 
aehe id) diefelben gleichfals, um die albier ertheils 
te Nachricht in einige Ermegung yu ziehen; weldes 
am fuͤglichſten durch folgende drey Erinnerungen gee 
ſchehen fan. 1) Bie ih nicht glaube, daß cine 
merkwuͤrdige Begebenheit dadurd der Vergeſſenheit 
entriſſen werde, daß fie von einem ungenanten Bers 
fafer einem Seitungsblatte einverleibet werde: fo 
id mir noch weniger vorſtellen, daß Lefer, die 
hut-einigermajjen wiffen, was gur Glaubwuͤrdigkeit 
tiner Erzaͤlung erfordert wird, diefem gangen Be⸗ 
richt “einige Zuverlaͤßigkeit beilegen finnen, der auf 
eines ungenanten Schriftſtellers bloſſen Auſſagen beru⸗ 
het; und der mit aller Zuverlaͤßiakeit Dinge berich⸗ 
tet, die unſtreitig falſch find, Wovon nur felgen 
) e 
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on Leibnitz in dene Jahren 1713 und 1714 ſich 
zu Bien aufhielte, wurde ex nicht nur oͤfters der Gna⸗ 
de gewiirdiget, daß Ihro Kayſerl. May. ſich mit ihm 
Aber allerhand Sachen, die ſowohl in die allgemeine 
Verfaſſung derer Staaten von Europa, als in = 
| : ts 
des Zeugnis bes 84ſten Stuͤcke ber goͤttingiſchen 
Zeitung anfuͤren wil, alwo eine Zugabe ju ©. 
550 vder * gegenwaͤrtigem Aufſatz im 7ſten 
Stuͤck ertheilet worden, die alſo lautet: „Der grofs 
„ſe Leibnitz hat nicht 1000 Ducaten, ſondern 
4000 Shir. jaͤrlich vom K. Peter dem groſſen ges 
nogen. Wir haben deſſelben im Carlsbad gegebe⸗ 
ne Geh. Juſtizraths Beſtallung, wobey die 
Iſchon bemeldeten 1000 Thaler ihm vermacht find, 
Fwirklich vor -uns liege... Obnerachtet nun aus 
hem Augenfhein gedachter Beftallung bey weitem 
nod) nicht: geſchloſſen werden fan, dag Leibnitz dies 
fe 1600 Thaler jarlicdy wirklich gezogen Habe, weil 
dergleichen Qalung auswertiger Jahrgelder oft Hins 
derniſſe finder, welches bey dieſem Jahrgelde ans vielert 
Umftanden der Geſchichte febr mutmaslich it, fon: 
derlich in Abſicht einer beſtaͤndigen Fortdauer: fo 
erhellet doch aus dieſer Beſtellung hinlaͤnglich, daß 
die jaͤrliche Hebung der tooo Ducaten, die im fol⸗ 
genden bey dem Beweiſe, daß Leibnitz nicht koͤnne 
seins geweſen ſeyn, mit groffer Zuverlaͤßigkeit ans 
gefiiret wird, falſch fey. Folglich wird auch dasjes 
nige in der gegenwaͤrtigen Erzaͤlung, was fonft nod 
nidt befant geweſen, fo lange unzuverlaͤßig bleiben 
muͤſſen; bis e8 auf eine glaubwuͤrdige Weiſe beſtaͤti⸗ 
get worden: dagu die hernach geſchehene Berufung 
- auf dev Raiferin Wilhelmina Amalia Reugnis 
nidt hinreicht, indem dis ungedructe Zeugnis fo 
fange zweifelhaft ift, bis derjenige, der es anfiret, 
meldet, wo es befindlid) fey, und wenigſtens begreif⸗ 
lic) macht, wie er es gu fehen befommen. 3) Se 
grofjer die Gnade, und je anfenlicher die Vorſchlaͤge 
geweſen feyn follen, deren Leibnitz vom Kaiſer 
Carl dem fechfien gewuͤrdiget worden: je unbeqreifs 
lider mus es nachdenkenden Lefern werden, wie es 
| aus 


— 


— 


~ 
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-Hefondern Zuſammenhang def. Seutichen Reichs und 
- Deffen hohe Gerechtſahme, auch fonften tiberbaupt it 
das groffe Reich der Wiffenfchaften gehoͤren, befpras 
chen, fondern allerhoͤchſt Diefelben beyeugten auch, 
daß Sic ein fo groſſes Woblgefallen aus diefen tins 


terres 


gugegangen , daß Leibnitz folche Vorſchlaͤge nicht an⸗ 
genommen, da er zur damaligen Zeit an keinem ans 


dern Orte dergleichen Vortheile erwarten koͤnnen. 


Waren dem Verfaſſer die wahren Umſtaͤnde recht bes 
fant geweſen; fo wuͤrde er diefe Begebenheit vermuts 


lich albier nicht angefiiret haben; indem fie zu Leibs 


nitzens Sdiwadbeiten und Uebereilungen gehoͤret, 


wie ſo gleich erhellen wird. 3) Daß Acibnigg ſchon 
unterm Kaiſer Leopold Dienſte in Wien gefache, 
haͤtte der Perfaſſer nicht nur aus der gruberiſchen 
Anmerfung des commere. epiſt etbnstsani P- 1486 


_erfehen koͤnnen, altvo es heiſt, cuiloco, nemuch der 


dara Lambecit Aofterben erledigten © relle cinee BL 


bhiothecarii, Leibnitium quoque imminuifle alibi vi- 


debimus: fondern nod ausfuͤrlicher aus Selleri otio 


hanouerano, wo p.t- 6 excerptum ex epiftola 
Letbnitit ad. Amicum, munus bibliothecarii caefa- 


rei ambientis, in welchem Briefe Leibniz ſchrei⸗ 


bet: facile iudicas, me cum reapfe interfim confi- 


lio mei Pyincipis, non effe libenter ab co gradu 
disceffirum ; hoc autem futurum effet, fufcepto 
nudo Bibliothecarii et Hiftoriographi munere, guo 


a negotiorum luce’ ad vinbram reducerer:. Sed fi 


Caefar me in confilium aulicum admitteret , ac.Bi- 
bliothecarii- monus et commoda. adderet, quod 
etiam hic fecerat. ferenifl. Joh. Fridericus nofter, 
locus mihi daretur‘explicandi induftriam meam $ 


Wobey er alle. die Dienſte meldet, die der Raifer 


von ihm zu erwarten habe. Da ich nicht nur dieſen 
gangen Brief, deffen excerptum Seller miraetheis 
let, fondern aud) Leibnitzens gefamten deshalh ges 
Habten annoch ungedructen Briefwechſel wirklich 
wor mir liegen babe: fo erſehe daraus, daß er zu⸗ 
gleich die Verbeſſerungen der Bergwerke, ſo in dem 
Bannoͤveriſchen vorgenommen worden, dem Hale 

er 
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ferredungen fchopften; daß Leibnitzen der damah⸗ 
Aen bereits Retchs- —5* war, wegen der Intro- 
| 


duétion in biefe h 


e Gerichts-Stelle ftard 


gugeredet, und auch neben her nod) anfebuliche 
Borfchlage .gemache wurdeity um Kayſerl. Maj. 


immer 


fer ju groffet Vermerung ſeiner Einkuͤnfte angebsten 
Habe, wovon er fid) in dem einen Briefe alfo aus: 


druckt: Quod fi dicendum, quod res eft, dicendum 


eſt autém, fatebor tibi, rem totam iam olim pri- 


‘ma animi deftinatione: maximo Caefari a me con- 


:. fecratam effe. Nam fi regem catholicum excipias, 


nemo eft in Europa, cuius magis interfit fodinas 
iuuari, Ditiffimas enim Caefareas efle intellexi.a 


viris peritillimis, et multos in Hunzaria annos ver- 


> fatis. Quodfi omnia naturae artisque auxilia adhi- 


beamus, in quibus nonnulla fane ingentia nunc 
primum a me afferuntur, aufim ex folis illis fodi- 
nis fperare maiora exfpectatione, et quibus labo- 
ranti reipublicae fubueniri poffit. Sed cum hoc 
iam olim cogitarem, decreui tamen prius in loco 
minus excelfo periculum facere. Caefareo enim 
faftigio eam reuerentiam deberi arbitrar, vt non 
nifi' certa et demonftrata afferantur. Habes ratio- 


- mem confilii mei de fodinis.etc. Durch die vom 


Ceibnitʒ verlangte Stelle im confilio aulico ift keine 
Reidhshofrathftelle au verftehen, fondern eine auffers 


dIrdenuche Stelle im faifertichen Ltinifferio; denn 


mit jener, in einem Dicafferio, wiirde ihm niche: ge 


dienet gewefen feyn; wie aus Sellers fupplem, vi- 


— 


eancellaxrio hanouerano, Ludolpho Hugone, viro 


tae leibnitianae p.21 etc. erhellet: vixit in otio lit. 


terario caelebs et genio ſuo conuenienter , titulo qui- 


dem et emolumentis confiliarii iuftitiae intimi, 
nec non ‘hiftoriographi brunfvicenfis gaudens, fed 
ordinatae et pragmaticae vitae rationi fe adftrings 
haud paffus, nec in conſeſſum miniftroram ftatus 
admiffus,; nifi cum de rebus ad hiftoriam et ius pu- 
licum {peCtantibus confultaretur ; vt in caufla Saxo- 
Lauenburgica, et in feriptis contra Ducem Wur- 
tensergicum edendis, accidifle memini, quae vice- 


omm 


— 


im 78 Site der goͤttingiſchen Zeitungen. 365 
inmer nahe gu ſeyn fo oft Allerhoͤchſt dieſelben pars 


ner verlangen wuͤrde. Waͤre dieſer Umſtand von 
ihm niedergeſchrieben worden, fo moͤgte es das M 
ſehen einer Prablevey gewinnen; ſo aber kan man 
e's 


“omni laude maiore, dirigente: ſtylumque germani- 
cum Leibnitii corrigente, poftea in publicum emiffa 
fuerunt. Als dieſer Verſuͤch mislungen, hat Leib⸗ 
~ MIB nachher, wie aw mehrern Oeren, alfo aud) in 
“, Wien, nur folthe Are von Dienften gefuche, die er 
*- pon Haufe aus, und vermittelſt einiger Reifen leiften 
koͤnnen; ‘dergleichen die berlinifthe Stelle bey der 
Geſelſchaft der Wiſſenſchaften und oie tufifche ges 
heime Suftigrathftelle geweſen: wobey er aber feine - 
Abſichten niemais véllig. erreicht; indem die meiſten 
und erheblichſten Vorſchlaͤge eben dadurch ruͤckgaͤngig 
geworden. Wovon ber Vorſchlag, Leibnitzen an 
"| Puffendorfe? Stelle nach Berlin yn berufen, ein 
deutlicher Beweis iff: deſſen Volziehung ich niche ſo— 
wol daran geſtoſſen, daß ihm nach dem Jablonski. 
then Schreiben in He. Prof. Kappens Sam: 
“hung einiger vertrauten Briefe, welche 1745 heraus⸗ 
gekommen, S40 an ſiat der 2000' Shaler, die 
— jſaͤrlich gehabt, nur 1000 angeboten wor: 
den; ald vielmehr an dem Vorhaben, die banndveris 
FExve Stelle heizubehalten, unde an dex dortigen Ge— 
Fiche orl als an ber brandenburgifchen neuern 
Siſtorie, zugleich zu arbeiten. Da ‘id den gangen 
Briefwechſel Leibnitzens mit dem damaligen Chiire 
brandenburgiſchen — — von Span⸗ 
heim/ durch welchen dieſer oͤrſchlag geg 
ebenfals bey der Hand: habe: fo wil davon rue Fol 
“* gende:Seelle anfuͤren: 7 efpere dé atisfaire en quei. 
que -facon & Pattente, qu’dn':péut ‘avoir scortue 
de moys J& tachéray. cependant deiipreparer “es 
chefes icy d'une maniere, qui puiffe:facilitertce 
deffein, d autant que je crois, quꝰ on me per- 
mettra chez vous, d’ achever {Sys inain Fouyrage 
hiftorique de la maifon dé! Bron/wic, qui eft ‘aftex 
‘avancé, et pour lequel j’ ay obtenu de tous'coftés, 


46, Stud, ~~ Wa —— 
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fich auf ein Beugnip Der Hochfeel, Kayſerin Wik 
helmina Amalia berufen, die von Hoͤchſtgedachten 
| Monarchen gleichfam als eine Unterhaͤndlerin in die 
fem Gefchafte gebraucht worden iff. (26) te 


> oe 


et attends encore de plufieurs en droits, des monu 
- ments trés confiderables, que j’ ay deterrés, et * 
eclairciront fort les antiquités d' Allemagne et les 
droits de |’ Empire, d’ une maniere, dont on-ne fe- 
ra peut eftre point faché, et aura d’autant moins 
_ de repugnance a me laiffer fatisfaire 4 ce; que la 
_. juftice et mon honneur femble demander, fans.que 
Je travail fur l' hiftoire moderne, dont voftre Cour 
me fourniroit la matiere, pourroit.. recevoir du 
prejudice de ces recherches des. antiquités, qui 
dꝰ ailleurs font affez utiles et importantes. Ainfi & 
. le but ſꝰ obtient, 7 efpere qu'on ne f° arreftera pas 
4 la formalité.;- «+ ~ Je crois meme, que ce. grand 
_Miniftre, que: vous-avez fait tourner les yeux de 
mon coté, verra bien des raifons,, pour ne. pas 
. Tejetter ce-temperament, qui afleurement ne, m’em- 
pechera pas de faire ce qu’ on æxigera. Aufli n’at- 
on jamais exigé de *moy, de ne faire qu’ une feule 
- chofe. Aus -allen: diefen Umftanden iſt leicht gu bez 
greifen, dof Keibnitz bey, dem, langen Aufenthalt in 
~ Mien, wohin er uit des Herzog Anton Ulrichs 
; Erupfelung an den Kaiſer Carl gereiſet um bey der 
 Meuangetretenen Regierung deffelben dortige Dienfte 
von gedadter Art yu erhalten, nidit uur auſſer den 
. albier gemeldeten auch -andere Unterredungen mit 
dem Kaiſer gehabt, fondern. die ihm ; angebotene 
Reichshofrathſtelle nicht annemen, eine ſolche aber, 
MS ex geſucht, ein auſſerordentliches und abweſendes 
Mitglied des kaiſerlichen Miniſterii gu werden, obs 
ne dem Raifer immer, nahe zu feyn, nidt erhal⸗ 
ooten koͤnnen auc eek le a 
(16) Diefer Ausdruck ift fehr libel gewaͤlet worden: 
indem unbegreiflich it, warum und: tole der Rafer 
die verwitivete Raiferin gleid)fam als, cine Unterhaͤnd⸗ 
lerin gebrauchen fonnen, da Leibnitz gégenwartig 
gewe⸗ 
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uns um eine weitlaͤuftige Erzehlung zu thun, ſo koͤn⸗ 
ten wir noch den Neftor von Teutſchland, wir mei— 
nen unfern weifen HerjogAnton Ulrich, und eine groffe 
Anzahl anderer Fuͤrſten nahmhaft machen, die alle ins⸗ 
geſamt den Hrn.v. Leibnitz einer Art einer Vertrau⸗ 
lichfeit, und, wir fagen nicht ju viel, einer Freund⸗ 
fthaft gewuͤrdiget haben, die fonfien nur unter Perz 
ſohnen gleiches Grandes Platz zu haben pfleget; als 
tein wir ubergeben dieſes albier mit Stillſchwei⸗ 
gen (17), weilen villeicht noch ein gunftiges Schickſaal 
Denen auf der Koͤnigl. Bibliothec zu Hannover befind: 
lichen Leibnitziſchen Briefen vorbehalten iff, unter 
denen cine fo groſſe Anzahl, von denen Hier nahmhaft 
emachten gekroͤnten Hauptern und andern Furfters 
Fich befindet , daß felbige allein cinige Bande anfuͤllen 
a2 fonte 
geweſen, und ſelbſt mit dem Raifer gefproden. Vers - 
mutlich fol damit fo viel gefaget werden, daß Keib⸗ 
nitz ſich ihrer Vermittelung bedienet, und durd) dies 
ſeribe als feines vormaligen Herrh, des Herzogs Job. 
Friedrichs Todhter, feinen Zweck gu erhalten ges _ 
fut, aud) an Diefelbe Empfelungsſchreiben gehabt, 
- au deren Beantwortung gedachte Raiferin die gnds 
bige Aufnam berichtet, mit welder ihm begegnet 
worden, nebſt den ifm geſchehenen Vorſchlaͤgen eis 
ner Stelle im Reichshofrath, die er nicht annemen 
wollen. 
(17) Jd) mus es alſo and) tool mit Stilſchweigen uͤber⸗ 
geben: ſonſt koͤnte manches von CLeibnitzens haͤufi⸗ 
Zen Vorſchlaͤgen, Beſchaͤftigungen und Verſuchen, 
nicht nur die beiderley proteſtantiſchen Kirchen von 
Teutſchland, ſondern auch dieſe mit der roͤmiſchen 
u vereinigen, anfuͤren; welche ſowol als die oben (13) 
ereits gemeldete mathematiſche Demonſtration 
der Transſubſtantiation nicht wenig beigetragen ha⸗ 
ben koͤnnen, demſelben des Herzog Anton Ulrichs, 
der nach geſchehenem Religionswedfel ein groſſer 
Befoͤrderer folder Vorſchlaͤge geblieben, Wertraus 
lichkeit und Freundſchaft gu Wege gu bringen und zu 
unterhalten. 


\ 
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konte (13). Wer wolte aber doch glauben, daß ein 
id | nn Mann 


3 ms * Rzvẽ 


CIs) Der Verfaſſer ſcheinet den gruberiſchen prodro⸗ 
um commercii epiſt. eibnitiani nicht gekauft zu 
haben, wo aus der Vorrede des andern Theils das Ge⸗ 
gentheil diefer an ſich unglaublichen Verſicherung zu erſe⸗ 

J fon iff, und alfo zu der Urfach mit behuͤlflich geweſen zu 
Peyn, daß dis guͤnſtige Schickſal diefen leibnitziſchen 
Briefen hisher nod) nicht widerfaren; auch die lefenswitrs 
digen Analecta ad commentarium de vita’ Jacobi Bartk~ 
ardi nicht gelefen gu Haben, alive Gs die ware 
Urfad) ganz richtig gemeldet wird, woher es gefoms 
mien, daß gedachte Briefe, von weichen dieſer arbeits 
'. fame und gefchicfte Herausgeber am Ende obgedachter 


Vorrede ſchreibt; haec inquam omnia iam tum ad 


». proclum parata funt, nod) nidjt im Dru erfhienen, 
welches laͤngſt geſchehen koͤnnen, wenn man verſichert 
.> feon, ja nur mutmaſſen koͤnte, daß alle, die WG por 
Leibnitzens Verehrer ausgegebon, und ein Buch 
von mittelmaͤßigem Preife gu faufen im Gtande 
find, fic) diefelben anfchaffen wuͤrden, wovon die 
bisher im Druck erſchienenen Samlungen das Ge⸗ 
entheil gezeiget. Wie ich nun ſchon in der letzten 
Armerkung zum Leben Leibnitzens im zweiten Theil 
Nicerons S. 319 den oͤffentlichen Wunſch gethan, 
daß nach des Herausgebers Tode diefe angefangene 
Ausgabe fortgeſetzet werden moͤchte, und nachher mit 
ergnuͤgen erfaren, dag ein berimter oͤttingiſcher 

. Profeffor dieſe gruberiſche Samlung herauszugeben 
Willens fey, wenn ſich nue ein Verleger dazu finde's 
fo Habe mich deshalb bemuͤhet, und hoffe, daß ndchs 
ſtens ein Anfang folder Ausgabe gefdrehen werde , 
. welchem Ende bereits ein betradhtlicher Theil ders 
ſelben Hieber gefchictt worden. Da die manniafaltis 
ge und ausgebreitete Gelerſamkeit Leibnitzens aus 
ſeinen Briefen am meiften xu erſehen ift, und unter 
ben ungedruckten viele febr leſenswuͤrdige Stuͤcke 
vorkommen, die nicht nur mebrern Theilen der Geler⸗ 

-  faméeit und Wiſſenſchaft viel Licht geben, fonder 
aud) die Gefertengefchiehte von mehr alg 50 Jahren 


a] 
é 


anfentich erleutern koͤnnen: fo wuͤnſche febr, dag . 
, e 


} 


~ 
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Mann, der an fo vielen groſſen Hofer aus- und eins 
gegangen iff, und welchen fo viele Fuͤrſten, als ei 


Ren wahren Liebling werth gehalten haben, ein Cyni-, 


ſcher Philoſoph geweſen ſeye, und den Wohlſtand in 
inen Handlungen jemahlen bey Seite geſetzet bas 
(19) 2 Koͤnte auch wohl mehr eine ungereimte 

27 Aa 4 Be⸗ 


ſe Samlung voͤllig geliefert werde, wozu der Abgang 
2derſelben das meiſte beitragen mus. Da der Verfafe 
fer den ebenfals ſchaͤtzbaren Vorrat anderer leibni⸗ 
iſchen Briefe in der herzogl. braunſchweigiſchen 
ibliothek sta: ſo nahe hat; woraus 
der Herr Hofrath Burckhard in der hilt. biblioth. 
augufiae part.2 cap.4 p.3t3z etc. fo merkwuͤrdige 
Auszige ertheilet hat, mit dem Beifiigen p.353 plu- 
ra excerpta ex magno illuftris Letbniti ad ampliffi- , 
_ mum Hertelium epiftolarum - - - numero adferre . 
non Tibet: fo wird er fid) um Leibnitzens wabre 
Ehre und Adhter Liebhaber der Gelerſamkeit Veranis 
gen verbdienter machen, wenn er diefelben gum Druck 
befoͤrdern hilft, als durd) dergleiden Rettungen feis 
net ungefrdnften Ehre; oder durch die Kraͤnze und 
Blumen, mit welden er, bem Salus feines Aufſa⸗ 
Bes zu Folge, dte verehrenswrirdige Afche diefes bes 
ruͤmten Mannes gu beftrenen Willens ift, daran 
es derſelben weniger mangelt, als feinen meiſten 
Schriften anjebo an Lefern, Kennern und Bes 
forderern. : 
(19) Und ic) folte glauben, ber Verfaffer muͤſſe weder 
verſtehen, was dergleichen Ausſpruͤche bedenten, es 
r unglaublich halten, daß jemand den Woblftand 
n feinen Gandlangen jemals bey Geite gefetzes 
_ babes nod) auch wiſſen, daß zuweilen die qin 
Lichlinge grofjer Herren gegen andere Leute die Nes 
$e nidt nur des Wohlſtandes, fendern fo gar des 
echts und der Billigkeit am allerſtaͤrkſten verletzen; 
ſonderlich wenn die Gunſt, deren ſie gewuͤrdiget wor⸗ 
den, auf bloſſer Beobachtung des Wohlſtandes be⸗ 
ruhet, und nicht auf Verdienſten und Faͤhigkeiten, de⸗ 
ren erweisliche Vorzuͤglichkeit einige Beiſeitſetzung des 
— am allerleichteſten erſetzet; und ver⸗ 
e e 
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Befchuldigung erdacht werden, als diefe ift (202 
ae ae iff es mit ſeinem Geig heſchaffen. Er⸗ 
waͤget man den einigen Umſtand, daß der Hr. v. Leib- 


nitzallein auf feine Rechen- Machine bey 24600 Rithl. 


verwendet habe (21), fo wird man bald ay 


(20) Diefe Frage ift ein neuer Beweis, wie fahig der 
Verfaſſer fey, von den Regeln hes Wohlſtandes zu 
urtheilen : der gewis von eigener Art feyn mus, 
wenn dergleiden Widerlegung fir beſcheiden und glim: 

pflich ausgegeben wird. | : 


C21) In Hrn. Prof. Ludovici ausfielichem Ent 
wurf einer volſtaͤnd. Hiſtorie der leibnitziſchen 
F 55 wird Th.2 S.238 nur gemeldet: oder 
leibnitziſche Rechenfaften fol ibm uͤber vier and 
- swanzigtaufend Thaler gefoftet haben, und gum 
Beweiſe ein Zeitungsblat angefiret, wo mit aller 
pverlapiateic verfidert wird: Er beat unaglanbs 
ihe Summen auf Ausfuͤrung feinee Vorba⸗ 
ben angewendet, wie ibm denn dte Machina 
_arithmetica allein uͤber 24000 Theler ge 
Vermutlich ift die Gumme obgenantem Schriftſteller 
gar zu unglaublich vorgekommen, zumal da er diefen 
theuren Rechenkaſten gum §. 57 des iſten Theils in 
Kupfer ſtechen laſſen, daher er ihrer auf eine zweifel⸗ 
afte Art gedenket. Andere haben noch behutſamer 
ſie gar weggelaſſen, und ſich begnuͤget, uͤberhaupt auf 
eine unbeſtimte Weiſe zu ſchreiben, als in der neufvil⸗ 
leſchen vie de Mr. Leibnitæ por den Effais de Theo- 
dicée tom. I p.200, il avoit employé de grandes 
. fommes pour executer divers deffeins, et principa- 
Ement fa machine arithmetique; welches durd die 
Nachricht nod) gublider wird, die S. 207 ftebet : 
M. Letbnitz fe plaifoit, dit on, & former quantité 
_ de Projets, qu’il n’a point — — fa 
' . vie et celle de plufieurs perfonnes effemblé n’ euſ- 
ſent pu fuffire. - , ~ - Il y a des témérités, 
qui ne peuvent venir que de grands Maitres. Si 
celui-ci m avoit pas beaucoup executé, on pour- 
roit mettre fes projets au rang des gaps 
, — ont 
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daß fich folches Unternehmen gu einem achiiger Gee 

lehrten nicht ſchicke. Und wie viele 1000 Rthlr. hat 

ihm niche ital gefoftet (22) 2 — 
a5 : 


dont quelques Gens de Lettres ont bercé le Public 
wohin wenigftens nod) zur Zeit diefer gu Hannover 
befindliche RechenFaften gehdret, der nie gu Grande 
fommen. Ich rechne alfo die Berufung des Vers 
afjers auf diejen Umftand unter deffelben Uebereilun⸗ 
gen: indem derfelbe nicht nur jederman unglaublid) und 
unbegreiflid) vorfommen mus, wenn gedadter Rechen⸗ 
Faften nidt von Golde gewefen, fonder aud) wahre 
Verehrer Leibnitzens fo leicht nicht glauben werden, 
daß er dergleichen jemals felbft verfichert Habe. Wes 
nigftens wuͤrde das letztere einen geqrindeten Verdacht 
_ Unanftandiger Abſichten, diefen Kaſten deſto hoͤher zu 
verkaufen, verurſachen: das erſtere aber die Staͤrke 
ſeiner Einſicht, Wiſſenſchaft und Ueberlegung hoͤchſt 
verdaͤchtig machen, die mit dergleichen Unternemun⸗ 
gen gewagter Verſuche von fo ausſchweifenden RKo- 
fier, und mit einer hartndcfigen Fortſetzung eines 
vergebliden Aufwandes, um die erften Koſten nicht ganz 
zu verlicren, unmoͤglich beftehen fan. 
(22) Es lieffe fid leicht erweiſen, daß Leibnitz feinen 
meiſten Briefwechſel auf fremde Koſten gefuͤret; noch 
leichter aber, daß ihm ſein Briefwechſel die daran ge⸗ 
wandten Koſten mit groſſem Gewin wieder eingebracht 
habe: daß ſolches aber alhier unnoͤtig ſey, wird je⸗ 
derman leicht einſehen, der den Beſchlus dieſer gans 
zen Widerlegung des in ſo vielen Lebensbeſchreibun⸗ 
gen deſſelben gemeldeten Geitzes erweget; indem je 
mehr Aufwand und gehabte Koſten deſſelben eingeraͤu⸗ 
met oder angefuͤret werden, um fo vielweniger fein hin⸗ 
terlaffenes Verwoͤgen ohne geibige Sparſamkeit bes 
relflid wird. Dag die haͤufigen und faf unaufhoͤr⸗ 
ichen Reiſen Leibnitzens, nebſt ſeinem laͤngern Auf⸗ 
enthalt an verſchiedenen fremden Orten, ihm Geld 
gekoſtet, wird jederman gern geſtehen; welches ſich, 
auch nach Abzug der auf fremde Koſten verrichteten 
Reiſen ungemein hoch wuͤrde belaufen haben, wenn 
ſeine Sparſamkeit und Gewonheit, ſich ſchlecht zu * 
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foll dent alfo fein Geig bewieſen werden (79) e 
| hee il⸗ 


helfen, ſolchen Aufwand nicht ſehr vermindert haͤtte. 
Eben ſo unſtreitig iſt es, daß der Rechenkaſten nicht 
die einige Machine geweſen, auf die er vergeblich 
Geld gewandt: indem er ſich mehrmals in Verſuche 
~ @ingelaffen, die Geld erfordert, wenn er dadurch ets 
was zu gewinnen gehoffets; wovon die wiederbolte 
Bemuͤhungen ſeiner Bergwerksmachinen, die Waſſer⸗ 
kuͤnſte derſelben zu verbeſſern, das dentlichſte Beiſpiel 
abgeben. Je mehr aus dieſen Fallen einiges Auf⸗ 
wandes tind gehabter Koſten herauskomt: je groͤſſer 
mus Leibnitzens Sparſamkeit geweſen ſeyn, dems 
ohnerachtet ein fo groſſes Vermoͤgen gu hinterlaſſen. 


(23) Mit den haͤufigen Zeugniſſen derer, die ifn ge— 
kant haben. Wovon bereits oben (3) hinlaͤngliche 
Stellen angefuͤret worden: welchen nod) anus der 
neufvilliſchen Lebensbeſchreibung die artige Ablenung 
. der Beichuldigung des Geitzes beizufuͤgen ift, welche 
darin beftehet, S. 207: on accufe aufli M. Leibnitæ 
d’ avarice: il feroit mieux de dire, qu'il auroic 
dii vivre d’ tne maniere moins économe, und 
womit deutlich genug angezeiget wird, das uͤberein⸗ 
ſtimmige Zeugnis der Augenjzeugen feiner Lebensart 
und haͤuslichen Auffirung erfordere es notwendig, 
daß man. die algemeine Befchuldigung des Geitzes lies 
ber-eine tihertriebene Sparſamkeit nenne, als fo uns 
widerſprechlichen Seugniffen zuwider ſchlechterdings 
leuane Dieſen Zeugniſſen koͤnten aus den eigenen 
leibnitziſchen Briefen verſchiedene Beſtaͤtigungen bei⸗ 
Gefiicet. werden: ich wil mich blos mit den Stellen 
der gedruckten Briefe in Hr. Prof. Kappens Gams 
lung G.309, 319 und 327 beqnugen; woraus deuts 
lid zu erichen ift, daß Leibnitz, ohneraddtet er ziem⸗ 
- fiche Gummen von dem Gelde, fo die Calender eins 
gebracht, zu heben qehabt. ſehr angelegentlich um ete 
ne ſtehende Beioldung zu Berlin angehalten habe, die 
ihm auffer dem Gebalt und Jabrgelde bey der Gociet&e 
der Wiſſenſchaften, fiir die Bemuͤhung an der Vereinis 
gung dev beiden proteſtantiſchen Kirchen gu asteicen, 
a 


a 
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Billeiche damit, daß er fich mit ſchlechterer Koſt, 
und einer nicht gar praͤchtigen Hauß⸗Geraͤhtſchaft bee 
holfen bat. Cin ſchwacher Vorwurf. Gollen alſo 
Gelehrte, um nicht bey der Nachwelt geizig zu 
heiſſen, einen groſſen Pracht in Meubles und andern 
Gitelfciten ausuͤben? Gollen fie bey ihrem Eſſen 
und Trincken des wahren Sprichworts vergeſſen: 
matura paucis contenta (24) 2 Ja wir wetten, wer 
die Cinnabme, welche der Hr. v. Leibnitz fo viele 
Jahre lang genoffen, da er nicht allein von feinent 
Hof eine annebulicee Befoldung gezogen, fondern vor 
vielen andern gekroͤnten Hauptern groſſe Penfionen, 
und allein von dem Rußiſchen Monarchen, Peter 
dem groffett, 1000 Ducaten fabrlich erhoben bat, in. 
Erivegung ziehet, und dagegen feine nachgelatfene 
Mittel rechnet, der werde von felbffen finden, daß 
die proportion viel gu gering feye, ald daß man * 
de 


ausgemacht und angewieſen werden ſolle. Bey wels 
Her Beſoldung er wenigſtens vorherſehen koͤnnen. daß 
fie auf lebenslang dauren muͤſſen. Dergleichen Einfal 
aber fuͤr Bemuͤhungen dieſer Art eine Beſoldung, 
ober wie ers ausdruckt, ein beſonderes und zulaͤng⸗ 
liches fixum zu fordern, iſt bey einem Manne von 
Leibnigens Umſtaͤnden, der alles ſeines hier gemels 
deten Aufwandes ohnerachtet beinahe eine Tonne 
Goldes hinterlaſſen, ohne ſtarke Geldbegierde ganz 
unbegreiflihh. 
(24) Solte es auch dem Verfaſſer unbekant und nicht 
merklich ſeyn: fo Bin id) doc) verſichert, es werde 
den meiften Lefern in die Augen fallen, und ſehr bes 
greiflich ſeyn, daß es zwiſchen diefen beiden Abwegen 
und Ausſchweifungen eine ſehr groſſe Mitelſtraſſe 
gebe. Durch ſolche uͤbertriebene Ausfluͤchte, die ofe 
fenbar zu viel beweiſen, und zum Behuf des aller⸗ 
niedertraͤchtigſten Geitzes angefuͤret werden koͤnnen, 
wird die ganze Entſchuldigung entkraͤftet, die Leibs 
nitzen zu fatten kommen fan, wenn fein Verhalten 
fel6ft nicht gerechtfertiger werden fol. 
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bes Geijed mit Recht beſchuldigen koͤnne (25). Doch 


diefes 


(25) Da der Verfaſſer auf dieſen Beweis cin fo grofs 


a 


fes Vertrauen fener, daß er fo gar nidjt ohne Verles 


‘Kung des Wohlftandes einer ernſthaften Schreibart 


eine Mette vorſchlaͤgt, obs gleid) manchem Lefer nicht 


ohne Grund. unbegreiflid) feyn wird, wie ‘derglets 
chen von einem ungenanten Schriftſteller geſchehen 
« fonne: fo find dabey folgende Erinnerungen notig. 
1) Die Summe der nadgelaffenen Mittel deſſelben 


mus gemeldet werden, wenn Lefer von dieſem Ber- 
Haltnis urtheilen follen. Die ausfirlidfte Nachricht 


davon ertheilet YZeufville im Leben Leibnitzens 


©. 200: il avoit formé une affez belle bibliothe- 


‘que, dont le Prince fe contenta pour le droit. 


> Aubaine, qui eft dans Electorat de Hannover du 


- tiers de ce que poffede  Etranger; d’ ailleurs fa Bi- 


bliotheque avoit été fi confondue avec celle du Roi, 
qu’on ne pouvoit diftinguer les livres de Pun et 
de autre. On compte qu’ il a laiffé une foixantaine 


de mille Ecus, Outre cela, on trouva dans fa 


chambre une groſſe fomme dargent, qu’il avoit 
caché. Ofnerachter nun diefe Summe des verftedts 


’ ten Gelbes niche gemeldet wird, fo mus fie dod nicht 


* 


klein geweſen ſeyn, wenn ihr Anblick eihe fo ploͤtzli⸗ 


che und erſtaunliche Freude bey ſeinem einzigen Erben 


verurſachet, daß er daruͤber geſtorben. Wenn alſo 
die Bibliothek nach einer grosmuͤtigen Schaͤtzung des 
Hofes nebſt den dazu gehoͤrigen Inſtrumenten und 


Machinen, als der dritte Theil der Verlaſſenſchaft 


angeſehen worden: ſo mus das ganze hinterlaſſene 


WVBVrermoͤgen nach einer maͤßigen Rechnung ſich wenig⸗ 


ſtens auf eine Tonne Goldes belaufen haben. 2) Von 
den Einkuͤnften, dle Leibnitz gehabt, mus man ſich 
einen ganz andern Begrif machen, als der Verfaſſer 
alhier Leſern beibringen wil. Aus deſſelben eigenem 
Briefe in Sellers otio hanouerano S.a erhellet, 


das eine damalige Befolbung yu Hannover ; alg er 


um Lambecit Stelle in Wien angehalten , aus 600 
Thalern beftandan. Wenn man nun aud vermuten 
wolte, daß er vielleicht nachher eine Zulage es : 

| o 


‘ ° * 
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dieſes ann gu unferem gegenmartigen Endzweck ge⸗ 
nug ſeyn. Villeicht gievt es eheſtens ‘eine on 
: j , — ee e CF 


fe iff dod) nicht nur leicht gu eradten, daß fie vers 
: — wuͤrde geweſen ſeyn, ſondern auch an 
oͤſterer oder ſtarker Vermerung dieler Beſoldung 
‘unr fo viel mehr zu zweifeln, je unſtreitiger es iſt, 
daß die haͤufigen Reiſen und lange Abweſenheiten deſ— 
ſelben, nebſt der langſamen und nachlaßigen ja faſt 
Ganz unte bliebenen Lieferung ſolcher Arbeſten, dazu 
er eigentlich gehalten worden, ihm manche nicht un: 
gegruͤndete Vorwuͤrfe und Verweiſe zugezogen, wee 
migſtens keine Reitzung geweſen, die ſeinen Hof be⸗ 
wegen fonnen, auf Erhohung ſeines Gehalts bedacht 
gu ſeyn. Die von auswaͤrtigen Hoͤfen gehabte Jahr⸗ 
gelder muͤſſen ebenfals ſehr heruntergerechnet werden: 
wenn man erweget, daß nicht nur die rußiſchen 
* x rgelder beinabe um zwey Drittel fleiner gerwes 
fen, als hier gemeldet wird, bas Verſprechen derfels 
ben auch erweislicher iff, als ihre  beftandige und 
dauerhafte Zalung (15); fondern aud bas Stilſchwei⸗ 
i" —FJ der verwitweten Kaiſerin in ihrer Nachricht von 
per Leibnitzen zu Wien erzeigten Grave nicht ün— 
deutlich erweiſet, daß er daſelbſt keine Jahrgelder er: 
—— welches die damalige Bewandnis des kaiſer⸗ 
ſchen Hofes auch kaum verſtattet; die uͤbrigen Hers 
ſchaftlichen Perſonen aber, von welchen alhier eine 
beſondere Gnade gegen Leibnitzen geruͤmet wird, ſich 
noch weniger im Stande befunden, hohe Jahrgelder 

an auswaͤrtige Gelehrte zu ertheilen. Daß ſich alſo 
OBiete groſſen Zugaͤnge und Einkuͤnfte, die Leibnitz 
habt haben fol; anf die Einname vom Ueberſchus 

der Calender in Berlin. und die auſſerordentlichen 
Heſchenke einſchraͤnkt die er bey manchen Gelegen— 
heiten bekommen. 3) Wenn nin det Ueberſchlag 
, ante wird: fo gehort eben keine ſcharfe Rechnung 
> agus zu erweiſen, daß cin Mann von fo mafiigen 
Ginfinften, der an fo vielen Hdfen ans: und einges 
“gangen , ſich eine Bibliothel anaefifhaffet, die ded) 
flit einige 100d Thaler geſchaͤtzet werden koͤnnen, 
‘ynd an feinen Driefwedjel und. Machinen 5* 
1099 Qs 
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Gelegenbeit_( 26): die Verebrungswuͤrdige Aſche 
dieſes beruͤhmten Manned mit Krangen und Blumer 
gu beffreuen (27). 


.. 1000 Thaler verwandt, wenn man gleich bie unglaub⸗ 


liche Erdichtung von ten auf die einige Rechenmadis - 


ne gewandten 24000 Thaler nicht annimt, eine uns 
“ gemeine Sparſamkeit und Geſchicklichkeit Geld gu 
~ famlen muͤſſe befeffen haben, wenn et. aud nur 
60000 Thi, baar Geld hinterlaſſen haben fol, fonderlid 
wenn er untreue und nachlaͤßige Bediente gehabt, 
denen er ſein Hausweſen tiberlaffen, wie zu ſeinem 
Behuf gemeiniglich vorgegeber wird. — 
(26) Die gegenwaͤrtige Gelegenheit, die der Verfaſſer 


fir dismal ergriffen, hatte freilich nicht leicht ſchlech⸗ 


ter ermalet iverden fonuen; zumal da fich derſelbe 
beh diefer ganzen Wahl bes Gegenſtandes feiner Leis 
Denfchaft in dev. That geirret. — 
(27) Da dis eine Verrichtung iſt, die fuͤr Dichter 
gehoͤret: fo werde id) zwar nichts dazu beitragen fons 
nen, wil aber aufrichtig wuͤnſchen, daß dis Vorha⸗ 
ben richtiger und beſſer, als dieſe Vorbereitung dazu, 
bewerkſtelliget werde, aud Leibnitzens Ruhm alle⸗ 
zeit in ſolche Haͤnde gerate, welche die noͤtige Kent⸗ 
nis und Geſinnung haben, ifn auf eine gegruͤndete 
und erweisliche oder ſeinem Andenfen rimliche Are gu 
ruͤmen. A laudato viro laudari vera laus eſt. 


” ? 





bt. Mahan gee curd 
Bey dem Verleger —8 Nonatſchrift (ind 

folgende Schriften. herausgekommen: 
I. ,,D. Giegm. Jac. Baumgeartens Auslegung 
der evangelifchen Texte auf alle Sons. und Fefts 
stage des ganzen Jahrs. Erſter Theil, vom erſten 
„Advent bis Trinttatis.,, Yn 4 von 656 und 

_ 204 Seiten, ohne 10 Seiten der Vorrede. 

Es beſtehet diefe Schrift, deren vorlaufige Nachricht im 
7ten Bande S. 187 2c. anzutreffen iff, aus einer zwie⸗ 


lachen Abhandlung. In der erſten und ausfirlidften, 
welche 


— — 
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welche Sen Hauptinhalt derſelben ausmacht, lſt die eis 
gentliche und volſtaͤndige Auslegung der auf alle Son⸗ 
und Feſttage verordneten evangeliſchen Texte anzu⸗ 
treffen. Die andere iſt als ein Anhang der erſtern 
anzuſehen, und fuͤret die Aufſchrift: „Entwurf ver⸗ 
efhiedener homiletiſchen Zergliederungen oder Diſpo⸗ 
ſitionen von Predigten aber alle ſon⸗ und feſttaͤgliche 
pkvangelia., Sn ber Vorrede wird gemeldet, daß 
auf mebrerer Verlangen, nicht nur die Evangelia der 
Apofteltage, jondern auch alle diejenigen Texte, welche 
aur in einigen Gegenden unferer Kirche, den daſelbſt 
eingefuͤrten Rirchenordnungen ju Folge, uͤblich find, 
and an ffat der albier erflarten an einigen Sontagen 
abgebandelt werden, dem. zweiten Theil diefes Werks 
beigefuͤget werden follen, wenn von den. legtern nod) in 

dieſem Fabre Hinlanglidhe Nachricht eingeſchickt wird, 
2. gg Allgemeine Geichichte der Lander und Voͤlker vor 
America. -Erfter Sheil. Nebſt einer Vorrede 
Siegm. Fac. Baumgartens ic. Mit vielen 
Kupfern. 4 Sn gros 4 von 688 Seiten, ohne 44 

zo» Seiten der Vorberichte und 42 Kupferplatten. 

Dieſe Gefhichte von Americg beſtehet aus zwey Abs 
theilungen, . Die erftere enthalt eine Ueberſetzung dex 
—— welche Joſ. Frane. Lafitau 
3723. in 2 Banden in 4 zu Paris unter der Aufſchrift 
herausgegeben· Moeurs des dauvages Americains com- 
parées aux moeurs des premiers tems etc. Die an⸗ 
dere Abtheilung beſtehet aus einer neuausgearbeiteten 
Beſchreibung aller in America gemachten Entdeckun⸗ 
gen und Croberungen, errichteten Herſchaften und ars 
grlegten Pflangvdlfer der europaͤiſchen Reiche, in 6 
uͤchern; von weldjen die beiden erſten der Spa⸗ 
nier Entdeckungen und Herſchaft, das dritte der Pors 
‘tugifen, das vierte der Sransofen und Hollaͤnder, 
das fainfte der Englander, und das ſechſte der Schwes 
Den und Daͤnen in diefem Welttheile unternommene Eroz 
berungen und Anbauungen enthalt. Um die verhaltniss 
maͤßige Gleichheit der Groff’ beider Theile diefes Werés 
u — , iftin dieſem erſten Theile das ganze erſte 
uch nebſt der Einleitung, und der Anfang des zwei⸗ 
ten, fo die Eroberung von Mexico enthdlt, geliefert 
worden. In der Vorrede wird die erſte Helſte * 
Sa : ausfuͤr⸗ 
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ausfuͤrlichen Verzeichniſſes der brauchbarſten Schriften 
von America ertheilet. Der geſchickt e Ueberſetzer und 
Verfaſſer dieſer Schrift hat ſich in oe aap an den 
Herrn Job. Fried. von Muͤnchhauſen Domberrn 
zu Halberſtadt xc. mit den Anfangsbucdhftaben feines 
Mamens J. F. S. bezeichnet⸗ se ae 
3. „Beſchreibung des ſchulziſchen Muͤnzkabinet. 
i 3weitert Theil ꝛtc. gsc dritter Theil ss% 
vierter Theil Entworfer und mit kurzen An: 
merkungen beafeitet von Which: Gottlieb Aaneths 
ler, der Weltweisheit und Arzneigelarheit 83 
ren, berufenen Profeſſor der Beredſamkeit, Al 
„tertuͤmer und Poefie, auf der Julius- Carlsnni— 
Zverſitaͤt, aud) Mitgliede der roͤmiſchkaiſerlichen 
Reichsacademie der Maturforfcher.,, $n 4 von 
“960, 164 und 52 Geiten, ohne 22 Seiten der 
WVorrede. y | Bg ae 
Diefe mit beſonderm Fleis verfertigte -und wohlgerate⸗ 
ne Arbeit ift eine Fortſetzung der bereits im ster Ban: 
d¢ S. £46 rc: gemeldeten. Schrift, die nunmehro vol: 
ſtaͤndig ju Ende gebracht worden. Yn dem Vorbericht 
‘meldet der geſchickte Gerfaffer einige: zur Erleuterung 
der Alterhimer gehdrige Schriften, die wit machftens 
yon feinem unermuͤdeten Fleis gu. erwarten haben; zu 
Peren Lieferund wir demſelben eine baldige Wiederher⸗ 
ſtellung bet durch Arbeiten geſchwaͤchten Gefundheit von 
Herzere anwuͤnſchen. | | 
4 RKurzer Bericht wegen der Schrift: weitere Aus: 
fuͤrung der neuen Lehre vom Ebenbilde GHetess 
we “bem Verfaſſer derfelben zur Nachricht herausge⸗ 
geben von dem Verfaſſer der Unterſuchung., In 


— 


* 


* 


Zbvon 38 Seiten: * 
Eg wird in dicfer Schrift. die im sten Bande unferet 
Nachrichten S. 543 2. gemeldete Prifung der Unterſu⸗ 
chung der. neuen Lebre vom Ebenbilde GOttes, 
welche wider Gr. Fob. Theod. Wigands, Verfuch x. 
gerichter iff, gegen einen ungenanten Widerſacher 
vertheidiget, deffen Sdhreibart, fo viel.aus diefer Beants 
wortung zu erfehen iſt, nur von Sdhriftftellern ge⸗ 

brauche wird,: die gum gelehrten Ungegies 

J fer gehoͤren. ” 
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— — DCCCCLXXXXVIII. 
1096- 1101. Biblia ſacra polyelotra, 
»complettentia Textus Originales, Mebrai. 
-€ums4;cum Pentateucho Samaritano, Chaldaicum, 
Graecum ; Verfionumqueantiquarum, Samaritanare, 
‘ Graecae LXXII interp. Chaldaicae, Syriacae, Arabte 
“eae, Aethiopicae, Perficae, Vulg. Lat. quicquid com. 
parari poterat. Cum ‘Textuum et Verfionum 
Otientalium Translationibus Latinis, Exvetuhifii- 
mis, Mf, vndique conquifitis, optimisque Exempla- 
ribus-impreflis, fumma fide collatis, Quae in 
ptigribus editionibus deerant, fiippleta ; multa, ane 
‘tehac inedita, de nouo ‘adie@a;’ omnia eo ordire 
Cdispéfita, vt Textus. cum Verfionibus vnd-intuitu 
-conferri poffit. “Cum Apparatu, Appendicibus, 
Tahulis, Variis Leéionibus, Annotationibus, 
Indicibus, cet. Opus totum in fex Tomos tri- 
‘butuin, Edidit Brianus Waltonus, §. T- D. Rae 
stiones quibus hoc opus fufceptum, Quorum aufpi- 
(ciis et munificentia promotum, Quorum collatis ſtu- 
pdiis et laberibus perfectum, Quidque in hac editio- 
me. prae reliquis pracftitum, fequens Praefatio indi- 
, abit. Londini, imprimebat Thomas Roycraft. 
MDCLVil. in gros Fol. 6 Bande. 


or diefer Aufſchrift gehet noc ete 
A ue andere Firgere vorher, welche 
WY die erfte Helfte der Hier ertheils 
fen, bis auf die Worte fumma fide collatis, 
47, Stuck, Bb qus: 
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ausmacht, und von einem in Kupfer geſtochenen 


Seulengebaͤude eingefaſſet wird, in welchem 

ter Moſe und Aaron, und den Apoſteln, bie 
beiden Haushaltungen des alten und neuen Te⸗ 
ſtaments vorgeſtellet werden, dem Waltons 
Bildnis zur Seite ſtehet, mit der Unterſchrift 


Brianus Waltonus, S. T. D. Cantab. Coll. 
S. Petr. e Cleuelandia in Comitat. Eorac. Biblia 
‘Polyglotta inchoauit, Ao Dn. MDCLIII, ab- 
-foluit Ao MDCLVII. A® aetatis fuae LVII. 


Der tiberaus theure Preis der parifer Poly: 


glotte des Michael le “fay hatte, wie beim 


Kortholt de variis Script. S. editionibus 
S. 250 verfichert wird, demfelben fchon einige 
‘eit vorher die Orohung zugezogen, daß, woe 
fern ev nicht um einen gewiſſen mafigen Preis 
600 Sricf von feiner Ausgabe nad) England 
liefere, man dafelbft cin aͤnliches Werk unternes 
men wiirde; ju deren Erfuͤllung denn, bein 
Ausbrud) der Empoͤrung in England wider 
den Konig, in deffen Unglid Brian Walton, 
Damaliger Caplan dejfelben, mit verwickelt, und 
nicht nur feines Amts entſetzt wurde, fondern 
aud) aus London flichten mufte, die Demfelbrn 
dadurch verſchafte Muße, und fein Aufenthalt 
in Orford, fame den daſelbſt entdeckten Huͤlſs⸗ 
mitten, die nachfte Verantaffung gab; an. wel⸗ 
chem Orte er ſich eigentlich den Entwurf mache, 
den er nachher in London, wobhin er, als die 
Sache des Konigs ein bejferes Auſehen gu gee 

winnen 
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winnen anfieng, wieder zuruͤck kehrete, mit Beis 
huͤlfe ver(chiedener anderer gelehrten Englaͤn⸗ 
der, von welchen wir bald naͤhere Nachricht ers 
‘theilen wollen, in einer Zeit von vier Sabren 
auf eine folde Are ausgefivet, daß, obgleid) - 
biefe Ausgabe ber parififchen an dufferer 
Pracht, welche daran bis sur Ausſchweifung 
tibertrieben worden, nicht gleich komt, und aud) 
daher um beh vierten Theil des Preifes derfelben 
geliefert werden fonnen, fie doch diefelbe an inneres 
Gite, Bequemlichfeit und Brauchbarkeit weit 
uͤbertroffen. Die Zuſchrift, worin diefes Werk 
dem dam als wieder hergeftelten Konig Carl a 
gewidmet ift, ward aud) von demfelben fo wohl 
qufgenonemen, daß er den Walton nicht nur 
fogleich zu feinem ordentliden Caplan ernante, 
fondern auc) 1660 jum Diftum. von Chefter 
erhob, weldje Wuͤrde er dod) faum ein Gabe 
befleidet Hat, indem er 1661 geftorben, . In der 
waltonſchen Vorrede von 1 Seiten wird, 
nad) einigen Betrachtungen uber die Mugbars 
feit der Ueberfegungen der Bibel, und einer Ane 
deige der vornemften vorbergegangenen Ausgas 
ben derfelben in den morgenlandifcden Sprae 
then, der complurcenfifchen des Card. Ximer 
Nes von 1515, der rabbinifchen Bibeln vor 
Dan. Bomberg ju Venedig und Fob, 
Burxtorf ju Bafel, der ancwerpifchen koͤ⸗ 
higlichen, und der pariſiſchen vom le Jay, 
von dem Inhalt, der Cinridjtung, den Hiulfse 
mitteln und Mirarbeitern der gegenwartigen 
— 3 — Bb2 Aus/ 
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— Ausgabe Nachricht ertheilet; unter weldhenlestern 
der armachanifche Erzbiſchof “Jac. Uſher, 
Will. Suller, Gilb. Sheldon, Brun. Ry- 
ves, Rob. Gaunderfon, Henr. Sammond, 
env. Searne, Herb. Thorndife, “ob. 
Johnſon, Bich. Drake, Abr. Wheelok, 
How. Dococke; Joh. Greaves und Chom: 
Smith, dem Herausgeber mit alten Hands 
ſchriften und gedructen Buͤchern, oft auc) mit 
ihren Einſichten an die Hand gegangen: Ed—⸗ 
mund Caftle oder Caftellus aber, damals 
noch Daccalaureus der GG. und nachher 
Profeſſor der arabiſchen Sprache ju Cam: 
bridge; Werander Huiſh, ‘Canonicus bey 
der Stiftskirche zu Wells, und 1660 Pfarrer 
zu Bekington; Gam. Clarke, Vorſteher eis 
ner Schule zu Islington bey London, und 
1658 Architypographus bey der oxford⸗ 
ſchen Univerfitse; Chom. Hyde, damals 
nod) Student im fonigliden Collegio ju 
Cambridge, und nachher Profeffor der avar 
bifchen Sprache ju Orford an Edw. Po 
coctes Stelle; und Dudley Loftus, ein dub- 
liniſcher Rechtsgelerter, als eigentlide Gehuͤl— 
fen vom Walton gebraudt worden. Die 
duffern Erieidjterungsmittel ber Ausfirung els 
nes fo foftbaren Werfs, welche hier gemeldet 
werden, find, die Erlaffung der Auflagen auf 
Das Papier, der reidliche Beitrag verfdpiedenct 
‘pornemen Lnglander und des Churfiirften 
bon der Pfalz, Carl Ludwigs, an Gelde, und 
| J die 
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Die vorlaufige Verfidherung einer gewifjen Ans. 
zal Raufer durch eigenhandige  Unterfchriften, 
von welder Gewonheit diefes eins der erften 
Beifpiele zu ſeyn fcheinet. 7 
Was den Fnbale felbft betvife; fo iſt dem ers 
ften Bande ein Apparatus oder algemeinere 
Cinleitung in die folgenden bibliſchen Bucher: 
vorgeſetzt, welder theils aus frembder, theils aus. 
Waltons eigener Arbeit beftehet. Qu jenent 
geboret: 1) Chronologia facra a condito mun- 
do ad eundem reconditum per Dominum N. 
F. Chriftum atque inde ad vitimam Iudacorum 
per Romanos captiuitatem dedudta, ex fola 
fcriptura ſacra perpetua ferie conciynata, cer- 
tis xesrresos ex ea deductis, quantum fieri 
poteſt, firmiflime comprobata, aliquot tabulis, 
cum earum probatione comprehenfa, per Lu- 
douicum Capellum S. T. D. et linguae Hebrai- 
cae Profeflorem, Salmurienfem (*); worin ſich 
der Verfaffer vornemlid) bemuͤhet, die Zeitrech- 
nung der 70 Ueberfeger und des famaritant- 
fchen Penrateuchus mit der hebrdifchen zu 
vergleidjen, und die Lirfachen der Abmweichungen 
Davon anjugeben. 2) Edw. Brerewoods 
de Ponderibus et pretiis veterum nummorum 
€orumque cum recentioribus collatione liber 
vous, mit Br. Waltons Supplem. de Siclo- 
rum formis et in{criptionibus cum eorum ex- 
Bb 3 plica- 
(*) Gie. ift anfaͤnglich zu Paris 1655 in 4 Herausgec 
fommen auch nachher 1673 zu Zuͤrch in Fol. wie 
der befonders aufgelegt worden, , 


f 
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plicatione. 3) Tractatus de antiquis Ponde- 
ribus, Monetis et Menfuris Hebracorum, Grae- 
corum, Romanorum, ex variis Auctoribus; 
4) Explicatio Idiotismorum feu Proprietatum 
linguae Acbraicae et graccae, quae atte in 
fcripturis occurrunt. §) Terrae fandctae de 
{criptio: Annotationes in Chriftiani Adricho- 
mit defcriptionem terrae fanctae: eine Karte 
von Dalaftina und Grundris der Stadt Fes 
rufalem, mit Job, Lightfoot Animaduerfioni- 
bus in tabb, chorogr. terrae f. 6) TPIZA- 
IION fiue templi bierofolymitani triplex deli- 
neatio; vna ex fcriptura iuxta mentem Villal- 
pandi et defcriptionem ab eo factam, altera 
ex lofephi mente et defcriptione, tertia ex Iv 
dacorum in Talmude de(criptione, et iuxta 
menfuras ab ipfis ifthic traditas, per Dud. Capel- 


dum: welches bier zuerſt gedructt worden, und 


nicht nur ein finer Auszug aus dem weitlaͤu⸗ 
figen Werf des Yillalpandus ift, fondern 
aud) nod) manche Verbefferungen deffelben ents 
Halt, und mit drey ſchoͤnen Rupferplatten von 
den vornemften Theilen des Tempels und einent 
Grundris deffelben begleitet iff, Die andere 
Art, welde aus Waltons eigenen Abhandlune 
gen beftehet, enthalt die eigentlidyen Prolego- 
mena und nahere Cinleitungen in die folgender 
bibliſchen Biicher. Er handelt arin mit vies 
ler Gelehrfamfeit 1) de linguarum natura, 
orig. diuif. numero, mutat. et vfu, deren Ute 
forung in einer unmittelbaren Mittheilung — 

Gott 
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Grit an Adam gefest wird, 2) de litteris fiue » 


haracteribus, ipfarum viu admirab. orig. et 
inuent. prima, et diuerfitate in linguis. praeci- 


puis, worin er unter andern ju beweifen ſucht, 


daß die. urfpringlichen bebraifchen Buchſta⸗ 


ben mit den nod) vorbandenen famaritant 


ſchen einerley geweſen; welches in der 3) Unters 
fuchung de lingua debraica, eius antiquitate, 
conferuatione, mutatione, praeftantia et vſu, 
characteribus antig. punctisque vocal. et accent, 
nod) weitlaufiger. gefchiehet, wo aud) das Alters. 
tum der Docale beftritteh, und derfelben Urs. 
forung bey den tiberienfifchen Maſorethen 
feculo poft Chriftum guingentefimo vel fexcen- 
scfimo, durd einen feltfamen (*) Schreibfeler, 

Boas geſucht 


c*) Dergleiden hin und wieder nod mebrere porfortte 


men; als gleid) vorne auf der letzten Seite der Bu» 
ſchrift gweimal coram omnes; in dem Verzeichnis 
. ges Snhalts des 13. Sticks der Prolegom. quae 

in antiqua edit. non extarunt etc. welche in der 
73 pu Juͤrch veranftalteten befondern und. mit Jo. 
_, Drufti Prouerbiis facris yermerten Ausgabe dieſes 
_ Apparatus, unter der sag Briani Waltont, 
Ansli, Viri celeberrimi, biblicus apparatus chro- 
~ nologico-tepographico-philologicus, prout ille 
_ ‘Tomo praeliminari operis eximii polyglotti, 
_ Londini anno Chriſti MDCLVII editi contine- 


~ qur, exhibens Tractatus varios eosque integros 


diuerſorum virorum doctiſſ. et in omni littera- 
_. tura exercitatiff. de Ratione facrorum temporum, 
" Jocorum, vt terrae promiffae, Templi, Vrbis 
Nieroſolymitanae etc. Nummor, menfurar. pon- 
derum, nec non Idiotismorum fcripturae ſ. Lin. 

guar. 


& 
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gefucht wird: 4) De Bibliorum editt. praecip: 
fonderlich den altejten des SEsdra, der tibe⸗ 
rienfifchben Maſorethen, dem Codice bille- 
liano, Ben Afchers und Naphthali, Oris 
genis Hexaplis rc. und den erften gedruckten (*) 
Ausgaben. 5) De Bibliorum verfionibus, wo 
er einer vom Hieronymo verfertigten Uebers 
- fegung in die dalmatiſche Sprache gedenfet, 
ohne andere Zeugniffe davon beizubringen, als: 
Hieron, in Epift. ad Sophronium, welches dod), 
wenn es die Stelle aus den 77. Br. des 2 Thy 
fenn fol, fo der einige Brief an Gopbronium 
ift: Nec, hoc dico - - quod quidquam ab his 
arbitrer detrahendum, quorum translationem 

: | aa ao. dili« 


guar. et verfionum orient. Adiiciuntur Jo. Drug 
de Prouerbiis facris Claffes duae. Nime in gras 
tiam omnium qui mufas has fan¢tiflimas fanéte 
colunt, feorfim excufi et’ indicibus exornati; 
ſorgfaͤltig beibehalten und nod mit haufigen Deus 
felern vermeret ‘worden. eo 
(*) Wo verfidvert wird: Prima Bibliorum editio im- 
f . . 
prefla, erat /atinae vulgatae, Mogunttae, arino 
1472, fo nicht nur in Abſicht gedruckter Bibeln bers 
haupt unrichtig ift, indem fon teutſche von 1462 
vorhanden find, fondern aud) felbft in Wbficht der 
lateiniſchen, ‘deren bereits 1462 eine gu Maynz 
“turd Job. Fuſt und Pet. Schoͤffer, und 1464 
eine andere von Ulr. Gering 2. gedruckt worden, 
anderer nicht zu gedenfen. S. Hr. Vogts Catal. 
libr. rar. ©. 97.116. 19. und Hr. Frid. Gotth. 
Freytags AnaleGa liter. de libr. rar. ©. 102. 
103. rig. wie aud) der berlin, Biblioth. 1 B. 
G. 269%. vee 
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diligentiſſime emendatam olim meae linguas 
hominibus, dederim, wol weiter nichts als. die 
lateiniſche Ueberfegung bemeifen wirde, wos 
von. im ganjen Zuſammenhange die Neve iſt. 
6) De variis in Scriptura lectionibus. 7). De 
‘T-extuum originariorum integritate et auctori4 
tate. 8) De Ma/fora, keri et ketib, lectioni-⸗ 
bus  variis. orientalium et occidentalium, Bes — 
Afcher et Ben Naphthali, et de Kabbala; {o eitt 

brauchbarer Auszug aus “Job. Buxtorfs Tis 
bevias iſt. 9) De Verfionibus graecis, praes 
cipue LXXII Seniorum, von deren Geſchicht- 
febreiber Ariſteas geurtheilet wird, quod Hifto. 
ricus fide dignus et omni exceptione maior 
haberi. debeat,; dem gu Folge aud) alle einzele 
Erzaͤlungen deffelben umftandlich gerechtfertiget, 
fonft aber ſehr gute Nachrichten von der altern 
und neuern Gefchichte diefer Ueberſetzung beiges 
bradht werden. In der Zeitrechnung wird dere 
felben vom Walton nicht undeutlicy der Vors 
3ug vor der hebraͤiſchen gegeben, 10) De 
Vulgata latina Verſione, welche dem griften 
Theil nad) fir Hieronymi Arbeit gehalten 
wird. 1) De Samaritanis et eorum Penta- 
zeucho, eiusque Verfionibus, bey deffen anges 
nommenen vorpiglidem Altertum vor dem bez 
brdifchen dod) Verfaͤlſchungen oder Schreibs 
feler deffelben gugeftanden, und dem hebraͤi— 
ſchen Tert der Vorjzug gegeben wird. Bon 
den Ueberfegungen deffelben haben die ſamari⸗ 
tanifche, welde vermutlich bald nad) Crs 
. Hb bauung 
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bauung des famaritanifehen Tompels auf dent 
Berge Garizim verfertiget worden, und die 
arabiſche mit famaritanifchen Budhftaben, 
weldje warſcheinlich aus dem 9 Jahrh. ift, ibre 
Erweislichkeit, die griechiſche aber nicht. 12) 
Do lingua Chaldaica et Targumim, ſiue Para, 
phrafibus in hac lingua {criptis, des. Onkelos 
und des unddjten “fonatbans tiber die 5 Bb, 
Moſ. Fonathans uber die Propheten, und 
den dem P. Joſeph beigelegten Umfdhreibune 
gen tiber die Hagiographa. 13) De lingua 
Syriaca, et {eripturae verfionibus /yriacis, det 
alten, wovon Widmanſtadius juer(t das 
neue Teftament, Krpenius ven Pfaleer , und 
le “Jay in der pariſer Polyglotte den ganzen 
Teyt tiber das A. und N. T. herausgegeben; 
und mele aus dem Grundteyt gemacht; und 
der fpatern, welche in Abficht des A. T. aus den 
70 verfertiger worden, und wovon Pococke 
den Gr. Judaͤ, den 2 Petri, den 2 und.3 Jo 
bannis, Lud. de Dieu aber die Offenb. “Fob. 
herausgegeben; auffer welchen beiden ned) vers 
ſchiedene andere uͤber das neue Teft. vorhanden 
find. Hier fucht Walton aud gu beweifen, 
fowol daf Chriftus die fyrifche Sprache, und 
gwar nad) der bierofolymitantfchen Munds 
art geredet, als aud), daß Wiatchdus fein 
LKvangelium in derfelben geſchrieben, welches 
letztere Dod) nur mit Zeugniſſen neuerer Schrift⸗ 
ſteller geſchiehet. 14) De lingua Arabica, et 
{cripturae verfionibus arabicis, 15) De lingnæ 
: Aethio- 
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Acthiopica, et {cript. verſ. aeth. welche uͤber die 
ganze Bibel verfertiget, davon aber weiter nichts 
im Druck erſchienen als der Pſalter, das Hohe 
Lied und einige Lobgeſaͤnge aus dem alten, und 
das ganze Neue Teſtament; aus welchen Stuͤ⸗ 
cken erhellet, daß das A. T. aus den LXX, und 
bas neve aus dem Grundteyt, mit Vergleichung 
des ſyriſchen dberfege worden. Walton iff 
ver Meinung, a primis nafcentis Ecclefiae 
Acthiopum incunabulis verfionis huius origi- 


nem accerfendam eſſe. 16) De L. Perſico, 


et verſ. ſeript. perficis, welche ehedem vermuts 
lid) ber bie ganze Bibel verfertiget geweſen, 
anjefo aber nur nod) tiber die 5 Bb. Mofis, 
ben Pfaleer und die 4 Lvangeliften, dod) 
aud) nicht aus der alten Ueberfepung, fondern 
bie erfte vom Jac. Tous, die zweite von ele 
nem Carmelicermind in Iſpahan aus der 
Vulgate, und die dritte von einem unbefanten 
dus der ſyriſchen Ueberfegung vorhanden iſt. 
Alle diefe Abhandlungen find fo beſchaffen, daB 
man fie als einen kurzen Snbegrif und Aus zug 
Gus den damaligen beriimteften Schriftſtellern 
in jeder Are anfehen fan, und gewaren, wenn 
man die sum Theil (don angeseigten befondern 
Meinungen'(*), worin der Verfaffer = “fo. 

jovte 


(*) Indeſſen fheinen dieſe den groͤſten Antheil an 


Rich. Simons guͤnſtigen Urtheil von dieſen Prole. 


gomenis gehabt zu haben, welches er in ſeiner Hiſt. 
Crit. du V. T. S, 481 6. aͤuſſert, alwo er ben 
| Wale 
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Morinus, 2nd; Capellus und Auge Gros 
tius ju genau gefolgt, ausnimt, niche nur ſehr 
brauchbare Einleitungen in die h. Schrift, ſon⸗ 
dern auch in die Kentnis der vornemſten mor⸗ 
genlaͤndiſchen Sprachen uͤberhaupt. 

Won den bibliſchen Buͤchern ſelbſt nun were 
ben hier in Ubfiche des alten Teft. und der cas 
nonifchen Buͤcher deffelben, welche die. 3 erften 
Bande ausmachen, auffer dem hebraͤiſchen 
Lert, der mit des S. Pagnini vom: ris 
{Wlontano verbefferten verſione interlineari: 
aus der antwerpiſchen Polyglotte genommen 
worden, und von welchem die 5 Bb. Moſis 
aud mit ſamaritaniſchen Buchſtaben nad 
Morini Ausgabe in der pavifer Polyal, ab⸗ 
gedructt ift, § Ueberfegungen geltefert, von wel⸗ 
chen 5 uber das ganje A. T. gehen, nemlich die 
griechiſche der 70 aus der vaticanifchen Abe. 


ſchrift, mit unten. beigefiigten verfchiedenen Leſe⸗ 
arten 


Walton ſeiner Beſcheidenheit wegen im Vortrag 
der Unterſcheidungslehren der Proteſtanten von der 
roͤmiſchen Kirche in Abſicht des Anſehens der. 
heil. Schrift und den Grund ſorachen derſelben ſehr 
ruͤmet, oder vielmehr ihm ein. ziemliches Ueberge— 
wicht auf die Seite der letztern beilegt, indem 
dasjenige, was er von der Beſtaͤtigung der canoni⸗ 
ſchen Beſchaffenheit der heiligen Schriften durch 
die Kirche, derſelben Vorrecht ſie auszulegen, der 
Guͤte der Vulgate re. gu dem Ende noch aus un⸗ 
ſerm Verfaſſer angefuͤret, entweder vom Simon 
uͤbertrieben worden, oder nicht hinreicht, den Wal: 
ton der roͤmiſchen Kirche naber gu bringen, als anz 
bere Proteſtanten. 
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satten.der-alerandvinifchen, welche hier sum 
erſtenmal sim Oru erfcheinen, nebft der vom 
Flaminius Nobilius aus den Anfirungen 
der lateiniſchen Kirchenvaͤter herausgebrachten 
verſione communi oder itala, ‘weldye:aus ge⸗ 
‘Dadjter griechiſchen verfertiget worden; die 
Jateiniſche Dulgate nach den clementini⸗ 
ſchen und ſixtiniſchen aud Lucaͤ von Brig: 
ge und anderer Gerbefferungen: die fyrifche, 
‘wovon das Bud) Eſther und die im 4 Bande 
befindlichen ‘apocryphifchen. Buͤcher; die 
Stuͤcke in Eſther, Judith, Tobias, der 
‘Brief Jeremia, das B. Baruch, die Hiſt. 
der Gufanna, ein Theil des Gefangs der 3 
Maͤnner im Ofen, und dag 2 und 3 B. der 
Maccab. hier zum erftenmal gedruckt worden, 
‘und die audy fonft bier viel volftandiger anges 
troffen wird, alg in der parifer Dolyglorte, 
‘wo hin und toieder ganze Werle gefelet: und die 
avabifche, nemlich die fogenante egyptiſche 
‘oder alerandrinifche chriftliche, welche auch 
‘aus. der parififthen genommen, aus. alten 
Handſchriften aber fehr verbeffert, ja oft mit 
ganzen RKapiteln vermehret worden , welche als— 
Wenn. in () eingefchloffen, und mit. (MS. Oxon) 
‘bezeichnet werden, wobey doch. im Nehemia 
noch baufige Lucfen geblieben, aud) das. Bud) 
SE fther felet > hiernad)(t fommen 5) die chaldats 
fhen Cargumim oder Umſchreibungen, de8 
Onkelos uber die 5 Bb. Moſ. Fonathans | 
ber die Prophetas: priores ynd polter. ynd et 

, - Kes 
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nes unbekanten uͤber die Hagiographa, die 
Buͤcher Eſdraͤ, Nehem. und der Chronik 
ausgenommen, welche insgeſamt aus Joh. 
Buxtorfs rabbiniſchen Bibel abgedruckt (ind, 
da man in der pariſ. Polygl. der venetiani⸗ 
{chen vom Bomberg gefolget; ferner 7) die 
ſamaritaniſche Ueberſetzung des Pentateuchi; 
und 8) die aͤchiopiſche Ueberſetzung des Pſal⸗ 
ters und des Hohenliedes, welche auch in der 
pariſer Polygl. felet, und wovon Walton 
‘das ganze A, T. vom Gaulmin aus Frank⸗ 
reich zu erhalten gehoffet, der aber ſeine Abfchrift 
aus Schweden, wohin er es verliehen, nicht 
wieder erhalten fonnen. 


Der vierte Band enthaͤlt die apocryphi· 


ſchen Buͤcher des A, T. und noch einen dreife⸗ 
hen Targum uͤber den Pentateuchum. Ses 
ne ſind das Gebet Manaſſe, in griechifcher 

- Sprache und der lar. Vulgate; das dritte Bud) 
Eſdraͤ, lateiniſch, griechiſch und ſyriſch, 
und das vierte blos lateiniſch; das Buch To⸗ 
bid nad) den ziemlich verſchiedenen zwey hebrai- 
ſchen Ausgaben, Paul Sagii und Geb. 
Wlinfters, der griechifchen Ueberſ. der 70, 
der Dulgate und der fprifchen; das B. Ju⸗ 
dich audy in den drey legten Sprachen; die 
Snide in Eſther griechifc aus der ante 
werp. Dolygl. und nad) der Dulgate; das 
Bud) der Weisheit und Girad, das Bud 
Baruchs, die Hift. von der Gufanna und 
Daniel, der Gefang dee drey Manner im. Fenere 


ofen, 
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ofen, und die Hift. vom. Bel und Drachen zu 
Babel in den jesegedachten und der fprifchen 
und arabifchen Ueberfegung ; da beim Baruch, 
an ftat der in der: pariſ. Polygl. befindlichen ſy⸗ 
rifchen Ueberfegung dem Lac. und griechifchen 
eineandere aus einigen Handſchriften Ufjers und 
Pococls an die Seite geſetzt worden, weldje 
mit gedachten mehr und naher ibereinfomt, dod) 
fo, daft jene parififche vorne befonders.abge- 
druckt worden, wie fo aud) von der Hift. der 
Gufanna zwey ſyriſche Ueberfegungen gelies 
fert worden; und endlich drey Bucher der 
Maccabaͤer griechiſch, lat. (der Vulgate) 
und fpr. welder nod) aus der parifer Bibel 
eine unpuncticte avabifche Ueberfegung anges 
haͤngt ift, weldje unter dem 16 Kapitel die Uns 
terſchrift Hat: huc vsque abfolutus eft liber ſe- 
cundus ex translat, Hebracorum, in den ubrigen 
Kapiteln aber, deren in allen 59 find, ſchlechthin 
das 2 B. der Maccab. beift, abrigens von 
Den ſyriſchen und lar. Bichern der Wace. 
ganz abgebet, auch die Gefchidte bis auf. Hero⸗ 
dis Regierung und Pilati Statthalterſchaft 


Der dreifache Targum, welcher die. andere 
Helfte diefes Bandes ausmacht, beftehet aus 
bem chaldaͤiſchen, welder, wiewol irrig dem 
“Jonathan beigelegt wird, dem verſtuͤmmelten 
hieroſolymitaniſchen, und dem perfifchen 
des Jac. Taus, welcher legtere ohne Docal- 

puncte iff. Ye he 
-* Der 


- 
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Der fuͤnfte Band enthalt die Buͤcher hes 
neuen Ceftaments nach dem: griechifchén 
Grundtert der Ausgabe Rob. Srephani, 
-ebenfals mit Ariaͤ Mont. verf<interl. und un- 
tten beigefiigten Abweichungen der alexandr. 
Handſchrift, und der fyrifchen, der lateini- 
“fchen Vulgate, der athiopifchen, arabi⸗ 
ſchen und perfifchen Ueberfegung, weldhe legs 
tere doch nur uber die vier Lvangeliften gebet. 
Am. Ende eines jeden Lvangeliften find die 
-Canones concordantiarum Euangeliorum E- 
febiani beigefigt, rworauf die am Mande des 
griechiſchen Tertes geſetzten Zahlbuchſtaben 
verweiſen, zu deſſen Behuf auch bey derſelben 
bie vor. Alters gewoͤnlichen xeDarcy und. seyoi 
der. groffere und fleinere Abſchnitte am Rande 
bemerkt worden. » 

Alle diefe Ueberſetzungen find auf eine ſehr bes 
‘queme Art auf zwey Seiten einander gegeniiber 
ober untereinander gefegt, daß man. fie alle zu⸗ 
gleich uberfehen fan, und eine jede Serfelben hat 
eine lateiniſche Ueberfegung zur Seite; weld, 
ba fie groftentheils. ziemlich buchſtaͤblich geraten, 
biefelbe auch folchen Sefern sum Theil brauchbar 
macht, weldye der morgenlandifden Gprathen 
ſelbſt nicht villig madhtig find. Unter denſelben 
aft die beim famaritanifchen Pentateucho, 
ben ſyriſchen und arabiſchen Ueberſetzungen, 
‘und den chaldaͤiſchen Umſchreibungen des 
Onkelos und. Jonathans aus der pariſer 
Polyglotte genommen, doch aber hin und wie⸗ 
he oa der, 
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Her, in Abſicht dev 3 erſten vom Lom. Caſtel⸗ 
tus, der legtern aber von Gam. Clarke vers 
beffert, und bey den in diefer Ausgabe hinzu gee 
fommenen Buͤchern erganjet worden, Bey 
dem aͤthiopiſchen Pfalter Hat man fic) mit 
Slam. Nobili laceinifchen italica begniiget, 
und nur die Abweichungen am Rande bemerkt, 
welches fowol als die neu verfertigte Ueberſe⸗ 
gung des Schiop. Hohenliedes, Caftelli Ars 
belt gewefen. Den im 4 BD. befindlichen beis 
— Ben chaldsifchen Targums ift Cevalerit [a 
teinifche Ueberſ. beigefuget, welde dem Wal⸗ 
ton vom Wier. Cafaubonus in des Verfafs 
fers eignen Handfdyrift’ sugeftellet, vom Gam. 
Clarke aber nod): (tar verbeffert worden; da 
Thomas Hyde den perfifchen fowol aus der -: 
hebraͤiſchen Schrift, in welder ihn 1551 die 
Juden ju Conftantinopel herausgegeben, in 
bie perfifche oder. avabifche uͤbergeſchrieben, 
als auch ins lateiniſche iberfege. Die aͤthiop. 
Ueberſetzung des neuen Teſt. hat Dudley Lof⸗ 
tus lateiniſch gegeben, und nicht Caftellus, 
wie in Hr. Carpzovs Crit. facr, S. 402 vere 
ſichert wird; doch hat diefer es nocd) einmal 
durchgeſehen, und die [ete Hand daran gelegt. 
Die perfifehen 4: Lvangelien endlid) find 
aud) vom Gam. Clarke uͤberſetzt. 
Der fechfte Band hat die Aufſchrift: Ad Bi- 
blia facra Polyglotta appendix, in quo vatii tra- 
étatus, Annotationes, Lectiones variae Aebr; 
gracc. lat. famarit, chald. fyr. arab, aethiop. 
47. Stuͤck. Ce perf: 
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perf. cum indicibus etc. quae Tomum fextum 
conftituunt, Quorum Catalogum verfa pagina 
exhibet Lond. - 1657.. Das erfte Stuck dieſes 
Anhangs beſtehet aus einer Gamlung der vers 
fchiedenen Sefearten im A. T. oder des Ext und 
ktif, welche ausden bombergifchen, antwer⸗ 
piſchen Fonigliden, plantinifchen Arid in- 
 terlinearibus, Rob. Grephani, Geb. Wun: 
ſters Bibeln, dem Elias Levita und den 3 
Wiaforen, der griffern, fleinern und finali ges 
famlet worden, und erft nad) der Ordnung der 
bibliſchen Buͤcher und Abfchnitte, und darauf 
aud) nad) den verfchiedenen Gattungen und 
Claſſen derſelben, wie fie Lud. Capellus Crit, 
facr. |. 3. eingetheilet, vorgetragen werden; de 
nen nod) ein Verzeichnis der Verſchiedenheiten 
in den Abfchriften Ben Wfchers und. Ben 
Naphtali fowol als der. occidentaliſchen 
und orientalifchen Juden, ingleiden der Dae 
rafchim oder Abfdynitte des. Dentareuchus 
nach den juͤdiſchen Vorlefungen.am Sabbath, 
mit den damit tbereinftimmenden Haphtarot 
der Propheten, Das zweite find Gam. Clare 
fens Var. lectt. et Obferuatt. in chaldaic, paras 
phrafin, hauptfadhlid) aus der antwerpiſchen 
Polyglotte, Bombergs venetianifcdhen Bt 
beln, Dem conftantinop. Pentateuchus und 
der arvabifchen Ueberfegung deffelben von den 
Juden in Mauritanien; mit Beurtheiluns 
gen derfelben und Rechtfertigung der Lateinis 
fchen Ueberfegung, Das Sritte find Serb, 
| . Chovn 
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Chorndykes Variantes in Syriaca ver£ Vet. 
Teſt. aus verfhiedenen Handſchriften, welche 
Tac. Uſſer und. Low. Dococke dazu herges 
geben, auf 56 Seiten, Das vierte Lom. Cas 
ftellt Animaduerfiones Samariticae in Penta 

teuchum, worin hauptfadlid) die Feler deſſel— 
ben Cda er oben mit Fleis ohne die geringite 
Aenderung aus der pariſ. Polygl. nachgedruckt 
worden) die ‘im ert gemeiniglid) mit einem * 
bezeichnet find, theils aus Morini Anmerfune 
gery Uſſers famarit. Handfchriften, und einer 
alten famaritanifchen Liturgie, theils aug 
Caftelli eigenen Mutmaffung verbeffere werden, 
Es iſt denfelben noch eine ſehr forgtattige Bere 
gleichung des hebraͤiſchen und famaritanis 
ſchen Pentat. angebangt worden; wovon Cas. 
6 Das 1 und die 6 erften Kapp. des zwei⸗ 

ten ‘Buds, “Joh. Lightfoot das 4 und ste 
Bud, und Walton ſelbſt das uͤbrige bee 
forgt. Im fuͤnften Sri find enchalten 
Variantes lectt. in aeth. pfalmorum verfione; 
collectae tum ex binis aethiopicé Plalt. editio- 
nibus, prima Romac A. D. 1513., altera Colon. 
A. D. 1518, impenfis Jo, Potkeni: itnprefiis, 
tum. ex Mf, Pfalt. aethiop. cl. Pocockii, cum 
breuibus fubinde ad voces quasdam Annota- 
tionibus per Edm, Caftellum, und Annotatio- 
nes E. Caftelli in aeth. verſ. Cantici Cantico- 
rum. Im fechften folgen Thomac Gravii ob- 
feruatt. quaedam in perficam Pentateuchi vere - 
fionem, weldhe dod) fait nur_einen Entwurf ei⸗ 
a Be Cea nee 
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ner foldjen Arbeit ausmadhen. Im fiebentes — 


find befindlich Edm. Ca/tellé Annotatt. in aethiop. 
N. T. verfionem, welche groftenthetls die latei⸗ 


nifche Ueberfegung derfelben betreffens Das 


achte Stic bat die Aufſchrift: Th. Gravii 


Annotationes quaedarn in per/ficam interpreta- 


tionem Euangeliorum, an deren vorgebabten | 


| Berfertigung Gam. Clarke verbindert wor — 
den, deffen Ueberfegung hier vom Greaves bite 
weilen verbeffert wird. Sm achten Sei fle — 


hen Edward Pocockes Variae lectiones 
- arabicae Pentateuchi, pon deffen arabiſchen 
Ueberſetzung er in der Vorrede beweiſet, dag fie 


pom Gaadias Haggaon herruͤre, ob fie gleich 


yon einent Abfdhreiber Hin und wieder geandert 
worden. Die verfdhiedenen Lefearten find: ais 
der urfpriinglichen Ueberſetzung diefes Gaadias 
nad) dem conftantinopolicanifchen Abdrud, 
und einer alten Handſchrift genommen und ſehr 
fart angewachſen. Im neunten Stuͤck fol⸗ 

gen FPlaminii Nobilii Notae in var. lectt. Vets 
—* graccac LXX interpr. adiectis omnibus, 
quae in. {choliis Romanis habentur, a Nobilio 
vero omiſſa erant, ipfisque Patrum graecorum 
verbis appoſitis, quae interdum a Nobilio, la- 
tine tantum citantur, welche Arbeit des Nobi⸗ 
lius fowol als die hier gemeldeten Scholia rom. 
in der firtinifchen Bibelausgabe, fo gu Rom 
1588 in Solio ans Sicht getreten, befindlich find, 
und eine ungemein muͤhſame und braudpbare 
Gamlung bieber geboriger Stellen aus den 
| grie⸗ 
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Griechifchen und lateinifchen Rirchenvatern, 
den morgenlandifehen Ueberſetzungen der Bibel, 
und fonderlic) den Ueberbleibſeln der-andern als 
Gen griechifchen Ueberfegungen, wie fie “fob. 
Deufius herausgegeben, enthalt. Die Worte, 
welche ſolchergeſtalt erleutert werden, find indefs 
fen aus der Dulgate genommen. Das zehnte 
Stuͤck ift eine Vergleidung der rdémifchen 
Ausgabe der 70 Dolmetſcher mit der complus 
tenfifchen und aldinifchen von 1518, inglels 
chen einer oxfordſchen Handſchrift, welche 
Petr. Junius bey ſeiner verſuchten Ausgabe 
der alex. Handſchrift gebraucht. Hiernaͤchſt 
folgen nod) 1) eine beſondere Vergleichung des 
1B. Moſ. mit: einer alten cottonianiſchen 
Handſchrift, worin die angegebenen verſchiede⸗ 
nen Leſearten guten Theils aus bloſſen Schreibfe⸗ 
fern beſtehen. 2) Andr. Maſii Annott. in 
libr. Iofuae. 3) Cine Vergleichung einer | 
cambridger Handſchrift von den Gb. der 
Chronit mit der rdmifchen Ausgabe. 4) 
Will. Norris Vergleichung des Propheten 
Jeſaiaͤ eben dieſer Ausgabe mit einer alten 
andſchr. des Card. Rochefoucault, weldye 
aus einer Abſchrift des Abts Apollinarit, die 
derſelbe von des Origenes eigenhandigen Hexa⸗ 
plis genommen haben fol, abgeſchrieben worden, 
und welde Curterius 1580 zu Paris mit eini⸗ 
genandern alten Auslequngen ibet den “Fefatam 
herausgegeben. 5). Eine Vergleichung der 12 
fleinen Propheten rom. Ausgabe mit einer ure 
2 Ec 3 alten 
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alten Handſchrift des Card. Barberini, wore 
in aud) die Abweidungen anderer Ueberſetzun⸗ 
gen angemerkt find; und mit Cyrilli von Alex. 
Auslegungen dariber; welchen nod) Lufebit 
uxoterss oder Cintheilung der Pſalmen nadj 
ben verfchiedenen in den Auffehriften genanter 
Verfaſſern derfelben, und die zreeioyey eis Wor 
Mes aus der alexandr. Handfehrife, einem 
euxacessinco oder sobliede an GOre aus eben 
berjelben, und einem andern griech. und tat. 
vom Alex. Huifh hinten angehangt find. wels 
cher diefe gefamte Arbeit iber die 70 Dolmete 


ſcher beforget, und ſich bier unterſchrieben: an- 


no meo climacterico magno, aetatis meae 


LXIII, die S. Hilarii, lan.13. ftylo Vet. Chrifii 
eveevJewmytews MDCL * ſeruientium Deo 
inque hoc opere, minimus, Alexander Huiffus, 
S. T, B. Coll. Wadh. apud Oxon. olim Socius. 
Das eilfte Stuͤck hat die Aufſchrift: Variae le- 
ctiones veteris Teſt. Vulgatae Jat. editionis ab 
Luca Brugenfi, Hentenio aliisque .‘Theologis 
Louanienfibus collectae; et cum codd. graer. 
yr. Bibliis regiis, veterumque ecclefiae patrum 
et fcriptorum verfionibus: et’ explicationibus 
collatae. Ym zwoͤlften ſtehen Patricii Jus 
nit Annotationes in Mf. alexandrinum LXX 
interpretum, welche er feiner Ausgabe dieſer 
Handſchrift beigufigen Willens gewefen, die 
aber nur bis 4 Moſ. 14 gehen. Im drei⸗ 
sebnten Variantes Ledtiones ex Annotatis 

| Hug. 
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Hug. Grotii in vniuerſa Biblia, cum eiusdem 
de iis iudicio , collectae opera ac ſtudio 
Dot. V. Thomae Piercii, Presb; Rect: Ecele- 
fiae de Brington in Com, Northampt. welchen 
gur Ausfuͤllung des Plages verfdjiedene grie⸗ 
chiſche Glaubensbefentniffe und Verzeichniffe 
des Inhalts der bibliſchen Buͤcher angehange 
find. Sm vierzehnten folgen Variantes Lect. | 
graccac N. T, aus 16 Handſchriften und alten 
Ausgaben, der Wob. ftephanifchen, 3 came 
bridger, der clermontſchen, googfchen, 
montfortſchen, 4 orfordfchen, 2 bodlefis 
fchen, und einer veleſiſchen. Im funfsebn- 
ten fteben Franc. Lucae Brugenfis Notae ad 
var. ledctt. Edit. graecae 4 Euangelior. und eben 
Deffelben Notae ad’ var.. le&tt. Edit. dat. 4 Ev. 
Sm fechsebneen Var. lect. N. T. vulg. lat. 
editionis ab Luca Brugenſe, Hentenio aliisque 
Theologis: Louan. collectae etc. Im fiebens 
zehnten hebraca, chaldaea, gracca et latina 
nomina Virorum, Mulierum , Populorum, 
Wolorum, Vrbium, Fluuiorum , Montium, 
caeterorumque locorum, quae in Bibliis vtrius- 
que Teft. leguntur in veteri interprete, cum 
aliquot appellatiuis Aebraicis, chaldaicis et 
Lraccis vocibus; adiecta eorum expofitione 
et explicatione. Locorum praeterea defcriptio 
ex Cofimographis , welche Mamen in der urs 
ſpruͤnglichen Schrift jedesmal am: Mande beiges 
druckt worden. Gin siemlich weitlaufiger, aber 
gum Nachſchlagen nicht am bequemſten einge— 

Cc4 tid) 
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richteter Index rerum et fententiarum vet. ac 
N. Teft. macht den Beſchlus des ganzen Werks, 
Mit den meiften Stuͤcken diefes Bandes gehet 
eine neue Seitenzahl und Signatur der Bogen 
an, fo daß das 1 und 2te 72, das 3te 56, das 
47 7Tte 98, das Ste 80, das ote 196 , Das rote. 
140, Das te 24, das 12 und izte 58, das 14te 
36, Das 15-16te 36, und das 17te mit dem Ree 
gifter 96 Seiten betrage, cae | 
Schon blos die in diefem legten Bande ents 
Haltenen ſehr brauchbaren Arbeiten, wodurch 
den nachhero erfolgten groͤſſern Ausgaben der 
heiligen Schrift, und ſonderlich des neuen Teſt., 
ſo gut vorgearbeitet worden, waͤren nebſt den 
beim erſten Bande angezeigten Prolegom. pins 
reichend, dieſer londonſchen Ausgabe der. Dos 
lyglotte vor den vorhergehenden, und befona 
devs Der Darifer, einen groffen Vorjug ju vers 
~ fhaffen. Da aber aufferdem nicht nur dasje⸗ 
nige, fo Daraus genommen orden, bier mit, 
obgleich nicht bis zum unverbefferlichen getriebes 
nen, dod) aber febr erheblidyen und muͤhſamen 
Berichtigungen abgedruct, fondern auch febe 
vieles oben angeseigter mafen gang von neuen 
binjugefommen, der ungleich bequemern gefams 
ten Cinridhtung nicht zu gedenfen, da man in 
jenen mebrere Ueberfegungen nicht vergleiden 
koͤnnen, ohne mehrere ungebeurige Bande vor 
fich ju nemens fo find die beftigen Beſchwerun⸗ 
gen, welde le “Jay gegen die Englandec gee 
fuͤret, und fie eines offentlichen — 
Ul⸗ 








⸗ 
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fdjulbiget, wol leichter mit bem Schmerz uͤber 
den beinahe gaͤnzlichen Verluſt des Vermoͤgens 
deſſelben durch die auf ſeine Ausgabe verwandte 
Koſten, welcher durch gegenwaͤrtige Ausgabe 
noch vergroͤſſert werden muͤſſen, zu entſchuldigen, 
als ſonſt zu rechtfertigen oder erweislich zu ma⸗ 
chen (*). Mehrere Nachrichten davon findet 
man in le Longs Biblioth. facr. T. J. p. 38 ete. 
in Rich. Simons fowol Hift. Crit. du Vieux 
Teſt. 1. MI. c. XX p. 48retc. alg Disquifitt. 
crit, p. 218 etc. und Catalogue des principales 
Editions de la Bible, p. 520 etc. in Hr. Job. 
Gottlob Carpzovs Critica facra Vet. Teſt. 
P. I. p. 400 Joh. Chriftoph. Dornii Biblioth. : 
Theol. erit. P. I. p. 672 und Wilh. Ernſt 
Tenszels befondern Differtat. de Bibliis Poly- 
glottic, weldje 1686 zu Wittenberg herausges 
‘“ | Ce 5 fom: 


(*) Daf inbdeffen and) in dicfer Ausgabe noch niche 
alles. erfchdpfe worden, foldyes erbellet ſchon aus 
Gam. ClarEens bereits damals gefaftem Entſchlus, 
wovon Caffellus in der Vorrede zu (einem Lexic. 
Heptagl. meldet, eius opera ac ftudiis landatiffi- 
amis in promtu efé apud Oxonienfes VIImum Bi- 
blior. xoAvyAwrrey Volumen, cum Verfionibus 
_antiquiffimis, nec adhuc vnquam editis, non chal. 
daica tantum in II. Paralipomenon, fed fyriacis 

_infuper, aeth, copt, arab. perf, contextum; und 
woven in eben deffelben 16 Briefe an Bob. Lights 
foot in diefes leBtern opp. pofth. vofftandigere 
Nachricht angetroffen wird. Won den lateiniſchen 

Ueberſetzungen, die den morgenlaͤndiſchen beigefuͤgt 
worden, geſtehet eben derſelbe am erſt angezogenen 
Orte, daß noch viele Unrichtigkeiten darin geblieben. 
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fommen; von dem Haupturheber diefer Muse 
gabe aber, dem Br. Walton, in Ant. 
Woods Faltis Oxonienſ. beim zweiten Theil 
ber Athen. Oxon, 6. 97 
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IIOↄ. 1103. Lexicon heptaglotton 
Hebraicum, Chaldaicum, Syriacum, Sama- 
ritanum, Aethiopicum, Arabicum coniunétim, et 
perficum feparatim. In quo omnes voces Hebraeae, 
Chaldaeae, Syrae, Samaritanae, Aethiopicae, Ara- 
bicae et Perficae tam in MSSis, quam impreftis li- 
bris, cumprimis autem in Bibliis polyglottis, adie- 
ctis hine inde Armenis, Turcicts, Indis, Iaponicis ete: 
ordine Alphabetico, fub fingulis radicibus digeftae, 
continentur. Earumque fignificationes, omnium 
praefertim in SS. Hebraeis Bibliis femel tantum oc- 
cnrrentium, multo aliter quam apud Modernos, 
fiue Hebraeos fine Chriflianas, ex tribus Chaldaeis 
Targumim, vtroque Babylonico et Hierofolymitano 
Talmude , vetuftiflimorum Rahhinorum Conimenta- 
taribus, Theologis et Philofophis, Variis ſ. Scriptu- 
rae Lectionibus Hebr. Chald. cet. tribus exem- 
plaribus V. et N. T. Syris, fribus magna ex parte 
vtriusque -dethiopicis, tribus Arabicis, duobus Per- 

is, tribus Pentateuchis Samaritanis: Lexicis item 
in omnibus ‘hifce Linguis vix numerandis;. Alco- 
rano, Avicenna, Geographo Nubienſe, etc. vt et 
Graeca LXX Interpretum verfione, ample et dilu- 
cide eruuntur, propenuntur et explicantur. Va- 
riorum infuper Interpretum difficiles ac difcrepan- 
tes fententiae, conferuntur et. examinantur; quam 
plurima errata in aliis Lexicis, nec non in ipfis 
Bibliis Polyglottis, etiam pranae havd raro Trane- 
larienes emendantur, et ad verum fuum fenfum re- 

a als ftitu- . 
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ſtituuntur. Cuĩ aceceſſit breuis, et karmoniea, 
quantum fieri potuit, Grammaticae omnium prae- 
cedentium Linguarum delineatio. Authore Ede‘ 
mundo Caflelle, S. T. D. Regiae M. a Sacris: Lin- 
guae Arabicae apud -Cantabrigienfes Profeſſore, poft 
nivneris illius ibidem a Nobiliffimo, Honoratiffi- 
moque, Viro Thoma Adams, Equite et Baronetto; 
Patreque iplis meritiflimo ftabilitam fundationem, 
primo: -Ne¢ non Ecclefiae Chriffi Cantuarienfis 
Praebendario, Londini, Imprimebat Thomas Roy- 
croft, LL. orientalium Typographus Regius, 
CID DC, Lxix. Fol. 2 Baͤnde. 


RMie diefes Woͤrterbuch vornemlidy zum 
Woe⸗ der Polyglotte verfertiget wor⸗ 
den; fo wird es aud) gemeiniglich als 
ein dazu gehoͤriger Theil oder Anhang derfelben 
angeſehen, und mit derfelben zugleich verkauft, 
ob es gleid) beinahe feltener ift als diefels 
be (1); inbdem in der 1660 in Zondon aus⸗ 
gebrochenen beftigen Feuersbrunft 300 Exem⸗ 
plare davon verbrant, wie in der Zuſchrifth, 
die an K. Carl Il gerichtet ift, gemele 
det wird, in welcher der Verfaffer fonft nod) 
die bitterften Klagen uber die bey diefer Arbeit 
ibernommenen Beſchwerden, Aufwand und 
Schulden firet. Die Hilfemittel, deren er 
fic) dazu bedienet, find, wie fie in der Vorrede 
gemeldet werden, gewefen 1) allerhand morgens 
laͤndiſche Schriften, als die engliſche Polyglot. — 
te, welche er noch. mit zwey andern fyrifchen 
tind 

(1) Daher es nicht ohne Grund in Hrn. Vogts Caral. 


libr. rarior. p. 17g. unter die feltenen Diicher ges 
rechnet worden. : 
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und eben fo viel arabiſchen Abſchriften, inglei⸗ 
chen mit 3 ſamarit. Pentateuchis verglichen; 
der mauritaniſche arabiſche Pentat. und das 
arab. N. Teſt. ſo Erpenius herausgegeben; 
ingleichen ein Stuͤck eines arabiſch⸗ſamarit. 
Pentateuchi und eine handſchriftliche arab. 
Auslegung daruͤber; eine pad “Hands 
fchrife von den Buͤchern Joſ. der B cht. und; 
Gam. fo er vom D. Buncle befommens dee 
chaldaͤiſche Targum aber die Bb. der 
Chron. fo ibm Gam. Clarke verfchaffet; 
4arabiſche Pfalter, der nebienfifche und rd2 
mifche gedruckt, und der fransdfifche und 
mauritanifde handfchriftlid 5 ein Hands 
ſchriftlicher Athiopifcher: Pfaleer aus Pocos 
Fes Bibliothef; und ein ſyriſcher, neſtoria⸗ 
niſcher und jacobitifcher; eine arabiſche 
Ueberfegung der Propheten, welde Geldenus | 
in die oxfordſche Biblioth. geſchenkt; 3 fae 
mavitanifche Licurgien, ein Rituale der jae! 
cobitifchen Chriften, ein ſyriſches Miſſale 
und Breuiarium, das fyrifche officium ſimplex 
der Waroniten, und das ju Rom herausges 
fommene Miflale aethiopicum; ferner 10 vera 
ſchiedene aͤthiopiſche Liturgien, 3 atbiop. 
Sobreden auf verfchiedene Heiligen, ein Band 
athiop. Homilien, ein Gebetbud) und Pſalter 
in eben der Sprache, fo thm Theod, Petroͤus 
verſchaft; ein teutſches und portugtefifches 
Machfor oder judifches Gebetbudh, fame den 
meiften Schriften der vornemften Babbinen; 
die 
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die perſiſchen Evangelien, welche Whee⸗ 
lock und Pierſon herausgegeben, ſamt andern 
perſiſchen Schriften, dem Rofarium, der Hi- 
Noria Chriſti, Petri ete. 2) Von andern Woͤr⸗ 
terbuͤchern, die hebraͤiſchen des R.D. Kim⸗ 
chi, nebſt Nathans Concordanzen, Avena⸗ 
«ti, Forſteri, Pagnini, Pomarii, Buxtorfs, 
Schindlers, (welches faſt ganz mit hineinge⸗ 
bracht worden); die chaldaͤiſchen, auſſer den 
3 zunaͤchſt vorhergehenden, des B. Aruch. Dh. 
Aquinatis, Eliaͤ Thisbitaͤ, Coben de Lava, 
Ge. Fabricii, Seb. Muͤnſteri, Plantavi⸗ 
tii; ingleichen Buxtorfs Verbeſſerungen und 
Zuſaͤtze zu ſeinem chaldaͤiſchen Lexico, welche 
er von deſſelben Sohn erhalten; die ſyriſchen 
bes Maſii, Ferrarii, Troſtii, Buxtorfs, 
Th. a Novaria ꝛc. Morini ſamaritani⸗ 
ſches, und Marſf halls Diction. triling. /am. 
chald. et arab. Wemmers und Ludolphi 
aͤthiopiſches; Raphelengii, Giggei und 
Golii arabiſche: auſſer verſchiedenen hand⸗ 
ſchriftlichen ſyriſchen, aͤthiopiſchen, arabi⸗ 
ſchen und perſiſchen Woͤrterbuͤchern. Da es 
beinahe unmoͤglich Eines Menſchen Arbeit gewe⸗ 
ty alle dieſe Schriften, fo genau, als es zu dies 

m Gebraud) erfordert worden, durchzuleſen, fo 
hat ſich Caftellus verfdhiedener geſchickten Gee 
huͤlfen dabey bedienet, worunter D. M. Mur⸗ 
ray, ein. Teutſcher aus Greiphswalde, D. 
Will. Beveridge, D. M. Wansleb und 
“Jaci Golius die vornemſten geweſen, aa am 
* aͤng⸗ 


— ‘ie 
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langften ausgehalten; da der erfte fid) vorzuͤg⸗ 
lich mit dem arabiſchen, und der zweite mit 
dem fyrifchen beſchaͤftiget, Golius aber an 
dem perfifchen mit Caftello gleiden Antheil 
gehabt: doc) bat Caftellus einige Jahre Hin 
durd) ohne die geringſte Beihuͤlfe daran gears 
beitet, mit volliger Erſchoͤpfung feiner Gefunds 
heit und. Vermogens , welches letztere ihm dod) 
durch die Beifteuer des Konigs und verfchiedes. 
‘net englifchen Lords und DGifchofe, deren 
hier 16 nambaft gemacht werden, in-etwas ver⸗ 
gitet worden; zu deſſen Behuf der Konig, der 
Er;biſch. von Canterbury, und die famtlichen 
englifchen Biſchoͤfe befondere hier abgedruckte 
Empfelungs/ und Aufmunterungsfdreiben an die 
Nation ergehen laffen, darin diefes Werk als 
ein nicht nur den Gelerten, fondern auch. den 
RKaufleutén, die in die morgenlaͤndiſchen Gegens 
den handeln, ſehr brauchbares Buch angepries 
fen wird. | | 

2 Die Cincidtung des Wirterbuchs: felbft iſt 
in Abſicht der fechs in der Auffchrife zuerſt ge 
nanten Sprachen jum harmoniſchen Ge 
brauch ſehr bequem gemacht; ſo daß von jedem 
Wort die 3 urſpruͤnglichen Stambuchſtaben 
hebraͤiſch, aber ohne Vocale hergeſetzt, und ſo⸗ 
denn die Bedeutung deſſelben, und der davon 
hergeleiteten Worte in denſelben Sprachen, in 
welchen ſie angetroffen werden, und mit deren 
Buchſtaben ſie auch alsdenn wiederholet wer⸗ 
ben, nad) der in der Auſſchrift angezeigten Ord⸗ 


nung 
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nung beſtimt, aud) die verſchiedenen Wortfuͤ 
gungen, worin dieſelben zu gebrauchen, angege⸗ 
ben, und dann und wann mit Beiſpielen beſtaͤ⸗ 
tiget werden. Bey ſeltenern Woͤrtern werden 
die Quellen angefuͤret, woraus ſie genommen 
worden; welches auch bey denen, die in der heil. 
Schrift oder derſelben Ueberſetzungen vorfom: 
men, durchgaͤngig, und beim Coran und Tal⸗ 
mud ſehr haͤufig geſchiehet; ; in welcher Abſicht 
es beinahe die Stelle einer Concordanz vers — 
treten fan. Der vorzuͤgliche Fleis ſcheinet ins 
defjen auf das arabifche verwandt zu feyn, fo 
aud) freilich bey den vielen darin vorhandenen 
Schriften mit befferm Erfolg geſchehen, in dies 
fer aber fowol.als den andern Sprachen nod) vors 
theilhafter hatte angemandt werden fonnen, wenn 
in Beftimmung der oft febr gehaͤuſten Bedeus 
tungen mebr auf eine natirliche Folge derfelben, 
und fonderlid) auf die erfte Haupthedeutung eis 
nes jeden Worts ware gefehen worden. 

Die dem Lerico vergefeste Grammati€ ale 
fer diefer Spradjen betragt 44 Columnen, 
ober 22 Soliofeiten, und ift ein furger Auszug 
aus andern Grammatifen, da ſonderlich bey 
dem arabifdyen das meifte aus Lrpenti, und 
bey dem aͤthiopiſchen aus Job. Ludolpbi 
feiner genommen worden. In den Fallen, wo 
die Darin abgehandelten Sprachen viel anliches 
Haben, find die dahin gehorigen Regeln zuſam⸗ 
men gesogen, das ubrige aber immer befonders 
— Die perſiſche aber iſt ſowol als 

das 
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‘pas perſiſche Woͤrterbuch ganz allein vorgetra 
gen. Die Kuͤrze, worin alles zuſammen gezo⸗ 
gen, und die Haͤufung ſo vieler verſchiedenen 
Sprachregeln unter einander, werden nicht leicht 
einen andern Gebrauch dieſer Grammatik 
verſtatten, als ſich uͤberhaupt einen Begrif von 
der Aenlichkeit dieſer Sprachen zu machen, wel⸗ 
cher Gebrauch ſelbſt doch noch mehr erleichtert 
ſeyn wuͤrde, wenn an ſtat der beftandigen Vers 
mengung der verfchiedenen Sprachen, einer jes 
den derfelben eine befondere Columne zugethei⸗ 
fet, und ihre Aenlichfeiten foldyergeftale gegen 
einander gebracht waren; nicht zu gedenfen, daß 
zwey wichtige Stuͤcke der Grammatik, nemlich 
die Lehre von der Wortfuͤgung und dec Bildung 
der Nenworter ganjlich ubergangen worden. 





M. | 
IIOM-IIIO. Critici facri: fiue cla- 
riſſimorum virorum in facto ~ fan&a 
vtriusque foederis Biblia doctiſſimae anmotatio- 
_ mes atque Tradtatus theologico~- philologici. 
Opus ſumma cura denuo recognitum, et fine vila 
contentorum refectione, folius aequaliratis gratia 
ex IX in VII Tomos redactum, ‘Quid porro in 
excelfenti hoc opere praeftitum fit, praefatio ad 
- LeGtorem oftendit. Editio fecunda, priori lon 
ge eben heft Ob tM = Moenum, Typis 
. et impenfis Balthaf. Chri . Weflrt, Senioris; 
et am Philippi et Joh. ae) Andreae, Typo 
graphorum ac Bibliopolarum, MDCXCVI. 8 
Folio in 7 Baͤnden. 
Cri- 


0% edie Erreneof. am 166, au 


sCriticorum facrorunt ,fiue, leGiffimarum 

=)p facro-fanGa Biblia, ytriusque Foederis ano 

—— atque eologico - -philof. upple- 
entum, Thi ‘non foluin intérperfa ARATE 
elgardm ' EXitioni-aditamenta {continua -férie 
N liter ad vnum exhibentur omniay, fed et com- 

«it * alia ,non mĩnus exquiſita ae maxime h 
»» facientia, coneiune recenfentur 5. €o. quidem con⸗ 
a Ailio: > vt. et recenti noftrati et londinenft’ vetert 
“Autographo conimode, ‘fi inbnedti “guéat. | Ttindis 
“Rub‘caltem Indicibus'ad vniuerſum Spas Tovuple- 

0 eiffiinis, “Tomus L} insqao! quid: praefitom, et 
quacnam vniuerſi huius operis — 3 fe- 
* — | pagina pPluribes, of Q: ébit pracia- 


* pA sy ae et ‘A Rb 5 thi barr pee 


ve funici, ‘Frattum, “Pypogtaphioritin: et Bibliopola- 
rum MDCCHi isi SIS Bs) Won⸗ HAC 
Criticorum fier~9"Sipplemditum con 
inuatum, et! quidem tomus eiustleinrtec 
celiqua recentiorin Belgarion editions 5* 
gaugmenta.a Numeris mo/aicés ad loanpis Ap 
—55 vque, eodem,. quo: rior “Pars, ordine ee 
n 


ae accuratione recenfens; ‘Queis ‘fnb 

—— actedunt  Nortoni  Knatehbunllity Malitis 6 
— Anglt, Animaduerſiones it, Libros No 
<9 YFeftamenti, pluribys.iam logis, Toi es, vole 
* a, auctae et eimendatac. T oc volu- 
ita ‘concinnatum éft; vt et f —5* “noftrae 

et’ veteri’ Lm dined fim’ Editionibtis?'¢om~* 
— ‘mode fabneeti qtidat.o" BrAncofi'ete; ——— 


rs Fetes hy: 00% eg cla “ttnd an 


Spdo. 3h: 
ri Borvede yu ber ‘englifchen usa 


of: wweldbe 1660 « unter Job. und 


2 fons, Ant. egeodg ‘und 
= 4% St tick, * FSraͤnc. 
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Franc. Gouldmans Auffide, auf des Low 
Oenfchen Buchfuͤrers Cornel. Der Veranftale 
tung ans Sidhe getreter, erhellet, daß es mit dies 
fer Gamlung auf eine Beforderung des Gee 
brauchs der falt yu gleidjer Zeit herausgekom⸗ 
Menen Polyglotte angefehen gewefen; in wels 
cher Abſicht diefelbe audj in Waltons Vorreve 
3u derfelben angepriefen wird. Da det groft 
Theil diefer Ausgabe durd) eben die Feuer 
brunft, worin Caſtellus fo ungluͤcklich gemefen, 
vernichtet, und diefelbe dadurch hoͤchſt felter gee 
Worden: fo Hat diefes ‘gegentwartigen Nachorud 
verurſachet, wovon aber Faum einige Bante 
gedruckt geweſen, als in Holland ebenfals eine 
Ausgabe diefes Werfs unternommen wor 
welche 1698 yu Amſterdam mit einigen Sufi 
Ken vermehret, aber auch mit Weglafjung man⸗ 
her uͤberfluͤßigen Wiederholungen, ing Ban 
den in Fol. Herausgefommens da denn die 
frankfurtiſchen Herausgeber zur VWerbhiiting 
des Berfals ihrer Ausgabe, die Qufage aus der 
hollaͤndiſchen gefamlet, und unter der Aufe 
ſchrift der Supplementorum in 2 Banden be 
fonders herausgegeben, aud) nod) eine Fo 
Gung eigener Gamlungen in 2 andern 
verſprochen, die aber nie. zum Vorfthein gekom⸗ 
men; daß alfo die gefamte Vermerung dieſer 
Ausgabe vor der hollaͤndiſchen auffer obge 
badhten Wiederholungen, aus L Tore, Knatch 
‘bulls Anm. uͤber das N. T. beſtehet. 
Unter den 7 erſten Baͤnden, welche einen gee 
2 nauen 


. F 
* 
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~ nauen Abdruc der englifchen Ausgabe enthals 
ten, geben die 3 erften uber die Bb. des A, T. 

~ und enthalten Geb. Muͤnſters Annotatt. in 
Vet. Teft. Dault Fagü fuccinct. Annott. in 
Paraphrafin cha/d, Pentateuchis eben deſſelben 
fuſiox. Expoſit. IV priorum Capp. Genefeoss 
Franc. Vatabli Annott. in libros Canon, V, 
T.; Cland.Dadvwelli Annott. ia libr. Apoct. ; 
Seb. Caſtalionis Annott. in V.T. Iſidori 
Clarit Annott. in V. T. Andr. Maſii in 
Tofuam Aniiott, et Commentatia ; “Sob. Druſü 
Annott. in Pentat. lof libr. Iudic, Ruth, libros 
Sam. Eftheram; Iobum, Cobeleth, Xi. prophes 
tas-min. Ecclefiafticum, Tobit, Lib. I Maccab, 
Veterum Vet. Teft, Interpret. graccorum frag- 
menta; Pbil. Codurct Annott. in Jobums 
od. Dayns in Prov. Salom. Stance. Soe 
perii Comment. in Ic/aiam; Edw. Liveleys 
Annott, in O/eam, Ioel. Amo/. Abdiam, lonam 
Dav. Hhoͤſchelii Not. in Ecclefialtic. Aug, 
@®rotit Annott. in V. T, und. lo. Pricaci Ane 
nott, in Plalmos; worunter nod) folgendé ets 
was langere Abhandlungen eingeſchaltet finds 
Jo. Drufii de Mandragoris, ju t Wof- 30, 14. 
Iof. Scaligeri de Decimis, ingleiden Sixting 
Amamae de Decitnis, ju 2 Moſ. 26, Lud. Cap. 
pelli de Voto Iephte, su Riche. 11,39. Eben⸗ 
deff. Excerpta ex Villalpando ju Eʒech. 40. 
Alber. Gentilis Ad t Maccabaeorum Difputa- 
tio, und ebendeff, De Linguar. mixtione Difp. 
parergica. Der gte und ste Band uͤber das 
| | Dd 2 neues, 
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neve Toft. enthalten: Geb. Muͤnſters Anns · 
tatt. in D. Metthaei Evangelium hebraicuin; 
Laur. Dall& de Collatione Noui Teſt. lib. 
“Sac. Revit Notas in Vallam; Eraſmi ‘pon 
Rorerd. Franc. Vatabli, Geb. Caftalio- 
nis, Iſid. Clarit und Nic. Zegeri Annott. 
in Nov. Teft. “job. Drufit Praeteritorum 
libros X; Ad voces’ ebraeos N. TY Comment. 
prior. et pofterior. und Annotaft. in N.T. 
partem alteram. “fof: Gcaligert und Iſ Cav 
faubont Not. in'N. Teft. “fob. Cameronis 
Myrothecium; “Jac. Cappellt’ Annott?/in 
Nou, Teft. Lud. Cappelli Spicilegiim; 
Oth. Gualtperii Syllogen Vocum Exoticar. 
N. T. Abr. Sculteti Annott. in Epift. ad 
Timoth. Tit. et Philemonem; ug. 








@o% : > os ahead Grotit | 
Annott. if -NoT. “Fob: Pricéi Annotata ad | 


Euangelia Matthaet, Lucac, lohannis'C, XX 


ad Acta Apoftolorum; ad Epiftolas Pa | 
r Cor. cc XUL "Pimoth. Tit. Philem! Tacobi, Tem 


Bannis , Indas, Apocaly fin *): , und — * 
ſchaltete Abhandiungen Lud. Cappelli Cor 
ban zu arth: rs,'5. Abr. Scuiteti Exerc 


tationes' euangelitas; eny. Stephani xeper | 


Aceioe D. Matthaei et Maret ; ebendeff, Inter 
pretat. /atinam obſcuriorum vocum et F 


fiumrNoui Teft, Jac. Gothofredt Exerci 


tationes H. de Ecclefia deque Incarnatione 


*) Welche fowol, als feine Anmerkungen hber die Pſal. 


«Men, in der englifcben Musgabe diefer Samluny 
zum erftenmal gedruckt worden. 


| 
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-Clrifti_ad illuftrat. D. Paul 1 ad Tim. cap. 3, 
V. 15-16.. Phil. Codurci Annotatt..ad Hebr, 9, 
16. 17. 18... Den griechifchen Prologum S. 
Pauli Apoftoli XIV Epiftolis praefixum, wels 
‘chen Job. Henr. Boͤcler zuerſt herausgeges 
ben. Die Anmerfungen find. nad) der, Orde 
nung der biblifchen Bucher und Abfchnitte ges 
-theilet, fo, daß bey einem jeden Rapitel die da: 
bin gehorigen Anmerfungen der. gemeldeten 
Verfaſſer in der Ordnung, wie wir fie angefii- 
vet, volftandig.und ohne die geringfte Abkuͤr⸗ 
zung beigebracht worden, und, auch felbft die 
Zuſchriften und Vorreden der erſten Ausgaben 
find beim alten Teſt. dem erften, und beim neuen 
Dem vierten. Bande vorgeſetzt. Die Bicher, 
welche folchergeftale erleutert. werden , und deren 
Verzeichnis die jedesmalige beſondere Aufſchrift 
der einzelen Baͤnde ausmachen, ſind in dem er⸗ 
ſten die Bb. Moſis, Joſuaͤ, der Richter, 
Ruth und Gamyelis; im zweiten die uͤbri⸗ 
gen biftorifdjen und Lehrbuͤcher des alten Teftas 
ments, und der Prophet Jeſaias: im dritten 
die iibrigen Propheten; und epocryphifchen 
Biicher, worunter auch das 3 und 4 B. Eſdraͤ, 
und das 3te der Maccab. ift: im vierren die — 
4 Evangeliften , die Apoſtelgeſchichte und der 
Br. an die Romer; und im fuͤnften die ibré. 
gen apoftolifchen Briefe nebft der Off. “Fob. 
Der fechfte Band, welder die Auffchrife 
Hat: Tractatuum biblicorum,.hoc eft; Varia- 
rum in diuerfas materias biblicas commenta- 
— Dd 3 tio- 
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4ionum Volumen prius, ſ. Criticor. facr, T'd- 
rus VI, enthalt folgende Abhandlungen 1) Pet. 
Pithoci de latinis SS. Bibliorum interpretibiis 
fententiam; 2) Nicephori CP. Patriarchae Ca- 
‘nonem fcripturarum cum Anaftafit Biblioth. 
Jatina interpretat, 3) Adriani Magogen fe 
crar. litterar, et antiquiffimorum Graecorsm ‘in 
Prophetas fragmenta, nach Hoͤſchelii Ausgabe; 
4) Chriftoph, Heluict Defiderium Matris Euae 
¢ Proteuangelio Paradifi conceptum; 5) P. 
Buteanis de Arca Noe libelli; 6) Matthati 
Hoſti Inquifitionem in Fabricam Arcae Now; 
7) Mart. Heluict Sceptrum Iudae, f. explica- 
tionem Vaticinii jacobaei, Genel, 49,10. 9 
P, Pithoei Mofaicarum et Rom, legum Colla- 
tionem, 9) Ge, Ritterchuſii de lure Afylo- 
rum, 40) Marth, Hofti in Monomachiam 
Dauidis et Gohathi, 11) Mich, Rothardi Sa- 
muelem rediuinum et. Saulem civloyesece, 12) 
Leon, Allatii Syntagma de eyyeseipud@, 13) 
Ca/p. Parrerit de Ophyra regione difputatio- 
nem, 14) Guil, Schickardi de tefto Purim ; 15) 
Mart, Heluict de 79 Hebdomadibus Daniélis 
Diatriben ; 16) Ben, Ariae Montani Antiquitat. 
judaicar. libros IX, mit vielen Rupfern; 17) 
Bonau. Corn, Bertram de Rep, Iudacorum; 
18) Pet, Cunaci de Rep, Hebracor, libros I; 
19) Cafp, Wafert De Antiquis Numis Hebraco 


— — — — — — 


rum, Chaldacor. et Syror. wobey die Muͤnzen 


felbft abgeftochen find; 20) Edt. Brerewood de 
_ Ponderibus et Pretiis veterum Numorum; 
| - 21) Bon, 
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at) Bou. Corn. Bertrami Lucubrationes Franck- 
tallenfes, {. {pecimen expofitionum in difficil- 
lima vtriusque Teſt. loca; 22) Aut. Nebrif- 
fenfis Quinquagenam, £ L S. Scripturae loco- 
rum. explanationem; . 23) Jo. Drufi Animad- 
uerforum lib, II, Notas in Parallela facra, Ob- 
feruationum facr. lib. XVI; Quaeftionum he- 


braic. lib. III; Prouerbiorum Clafles I; j Scho- 


lia in proucrb. Ben- Sirae ; Adagia Ebraica ; 
Mifcellanea locution. facrar. De Hafdaeis 
Henoch; De quaefitis per Epiftolam; De 
Nomine Elohim und Tetragrammaton. 

_ Der fiebente Vand, oder Tra¢tatuum Bi- 
blicor. - vol. pofterius etc. enthalt 1) Nic. Ful- 
Heri Mifcellaneorum facr, lib, VI. 2) Sam. Pe- 
titi Varias leat. in S. Script. 3) Sim, de Muis 
Waria facra variis e Rabbinis contexta;-. 4) Io. 
Gregorii in aliquot $. S. loca Notas et Obſer- 
uatt. 5) Pauli Fagii Translationem praeci- 

ar.V.T.Collat. 6) Chph. Cartwright Mel- 
Escium hebraic. ſ. obferuationes ex Hebraco- 
rum antiquior, monumentis deſumt. 2) Lu 
cae, Brugenf, in Variantia SS. Bibl, loca Nota- 
tiones; §) Jac. Lopidis Stunicae contra Exas- 
mum Rot.-Annotat, in Defenfionem Tralatio- — 
nis N.T. 9) Erasmi Apologiam ad l. Lop. 
Stunicam; 10) Marg. Freberi de numifmate 
cenfus Diflertat. 11) Guil, Klebitii de Bucella 
intincta, quam comedit Iudar; 12) Mattb. 
Hoffi de {ex bydriarum Toh. 2, capacitate Dif- 
fect. 33) Guil. Aderi de Aegrotis et Morbis 
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F 1 Euan ix) Ang. Cannii in ‘loca ‘aliquot 
Whe 15). Nié, Fabri-de myrthata 
a Diſput. 16) ‘Lud. Cappelli Templi 
—* Deli neat. tripl. und Hiftor. apottolic, 
17) . Coppenburgii Collationes critic.’ faer. 
per — cum Lud. e Dieu ; 18) Tat: "Vf 
ferit de Cainaney Arphaxaii fil: Diſſertat ‘'¥9) 
Franc. Moncaeii Aaron, purgat. fiue de! Vitulo 
aureo lib, I. 20) Jo, Ant. vun der Linden 
Exercitat. in ACL. 2, 13. Vini pleni. 21) Hug. 
Grotii de Verit. Relig. Chriftianae lib. VE Gand 
Annot, ~ 
Bon ben’ aus ‘ber potlsndifthen Auegebe 
genommenen Zuſaͤtzen enthaͤlt der erſte DB 
fo. Drufii Annotationes maiores fiber die drey 
erſten Buͤcher Moſis, nebſt Sire. Amamaͤ 
und Chriſtoph Cartwrights Anmerk. uͤber 
dieſelben; welchem unter der Benennung eines 
Faſciculi praemittendorum noch vorgeſetzt wor⸗ 
Dens. & ixt. Amamae — vulgatae Verſ. 
). Vita * Grotii, Criſt Cartwright 
Pit Jin’ electa’’ 28) eae. rabbinicaq, 
iohes in Genefin' et’ Exodum, und 9 
Ba t. Fife? Epift. ad Augn fin, Iuſtinianum, 
ae hitids, EVd¢ —*— in Octuplim: Pfalterit. 
Dor be sibbite ‘enthale Amamaͤ nmerk. uber das 
Auͤnd ste, B moſ und die hiſtoriſchen und Lehr⸗ 
buͤcher des A. T Waſii Anmerk. Aber das ste 
B. Mofis, das B. Joſuaͤ und die vier Coane 
gel.; Moſis Bars Cephaͤ ‘Commmentar. ‘de 
“Paradilo: ncbſt Baſili pon Caͤſarien Acree 
via 
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vice a ober —E ‘Den! beiden Glaubensbekent⸗ 
niſſen Moſis Mardeni und des neſtoriani⸗ 
ſchen Patriarchen Sulaca oder Sind, und 
zweien Briefen der Neſtorianer aus Seleu⸗ 
— und Jeruſalem an den Papſt, welche 
Andt. Maſius 1567 zuſammen herausgeger 

bens: * Det, Dan⸗ Huetii Comment. dé | 
a; ationibus ‘Sa/omonis; und Tractat. de Sitr 
* terreftrisy: Auguſtini Juſtiniani Ans 

tai in -O¢baplum.Pfaltersé 5: Sob. Druſü 
Atitiot/: — Numere os; Scholia‘in verfionent 
Pfalmor. Hitromyinianem 3: Commentar, “in 
| * XIX'Pfalmos; Sententias dalom. ‘per 
loec.comm. ordine alphabeti digeftas ; Anno? 
tata ad Ie/aiae III capita’ priora; ‘Annot. in 
Walgatam Hof) Jecl. Amos; Mich..Habac. Le- 
phan. et Zachariae et Lectiones in eosdem; 
Joh. Gimplieit; (Claudii Salmaſii) Not! 
itt H. Grotii! Commentar, fupér.:2 Theſſ. IIʒ 
Und endlich Mort. Anatchbulls: Animadv: 
tn N. T. Da hiermit dieſe⸗ Arbeit abgebros 
Hen worden; che es, wie es ſcheinet, die Herauss 
iad Willens geweſen; ; fo find auth die Indices 
locupletiffimi, welche in der Vorrede zum erſten 
Bande dev Supplem. perfprocen worden ,; und 
gewis niche das entberlichſte bey dem ganzen 
Werk wuͤrden ausgemacht haben, weggeblieben. 
Wie daſſelbe uͤbrigens ſeinen ganzen Urſprung 
dem Entſchlus eines Buchfuͤrers zu verdanken 
Bat; fo ſcheinet derſelbe auch an dee Wahl ver 
Eſamieten Schriften und geſamten Einrichtung 
Od 5 mehr 


ae 
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mehr Antheil gehabt su haben, als die vier. ane. 
fangs gemeldeten Beforger der erften, Ausgaͤbe, 
deren gefamte Befchaftiqung auſſer der Verſe⸗ 
Gung. mandjer befondern Crleuterungen nad 
der bibliſchen Ordnung der Bucher, darin bes, 
ſtanden, bof fie die Druckfeler der gebrauchten 
Ausgaben verbeſſert, per integrum fere ſexen- 
nium litterulis, numerorum notis, punctis, ac- 
centibus intenti et tantum non immerſi, wie 
ſie in ihrer Vorrede melden. Wogegen ſie wol 
ihren meiſten Leſern einen beſſern Dienſt wuͤr⸗ 
den gethan haben, wenn ſie theils durch Weglaſ⸗ 
fung unendlicher Wiederholungen, die ſowol 
bey: den beften Hier gelieferten Auslegern oft gue 
falliger Weife vorfommen, als. fonderlid) bey 
dem Iſidor. Clarins auf einen fo offenbaren 
Diebjtal hinauslaufen, daß er beinahe nichts er⸗ 
hebliches fagt, als wo er den Geb; Muͤnſter 
von Wort gu Wort ausfdreibe: theils manche 
daraus gar weggelafjen, die unter der Benens 
nung der Criticorum faum mit begriffen wer 
ben fonnen, dergleichen 3. E. Caſtalionis Ane 
merkungen, bey aller ihrer uͤbrigen Brauchbar⸗ 
feit, find; oder aud) fo unerheblich find, als 
Juſt. Joſ. Gcaligers und Zegeri Anmerk. 
uͤber das neue Teſtam. Bey den nachfolgen⸗ 
den Ausgaben iſt der Erheblichkeit mancher dar 
in befindlichen Zuſaͤtze ohnbeſchadet, die Were 
groͤſſerungsſucht ohnſtreitig noch ſtaͤrker gew 
ſen, indem ſonſt kaum abzuſehen iſt, wie Grot 
leben, Druſti Explanatio Sentent. Salom. pe 

: Oc: 







ex edit. Francof. an. 10p6.tte. an 


loc. comm. Grotit Sud) de Verit. Rel 
Chrift. cet. in ein Werf von diefer Att kommen 
fonnen: welche Geler indeffen die Brauchbar⸗ 
keit dieſer Samlung, welche die einige dieſer 
Art iff, niche ganz aufheben, darin doch mehr 
Huͤlfsmittel zur Auslegung der heil. Schrift, 
als volſtaͤndige, ausfuͤrliche und durchgehends 
richtige Auslegungen derſelben angetroffen 
MI. — 3 
IIII-IIIS. Synopſis Criticorum 
. ahorumque facrae ſcripturae interpre- 
‘. tum et Commentatorum, fummo ftudio et. fide 
_ adornata, indicibusque neceflariis inftruéta a Mat- 
_ thaco Polo, Londinenf. Volumen I, compleétens 
Jibros omnes a Genefi ad Jobum, Reuifum et a 
' saendis plurimis -repurgatum, — Francofurti ad 
Aloenum, Typis et impenfis Balth. Chrifloph Wu. 
fii, Anno Chrifti MDCLXXVI. 
+ - - + - Vol, Il. comple&ens libros 
obi, Pfalmerum, Pronerbiorum, Ecclefaftis et 
_ Cantici Canticorum, | 
7 * 9 Vol. III, compl. Pr ophetas omnes, 
; _ tum Maieres, tum Minores, nobis dictes, Frane 
cof, M. DC, LXXIX, | 
-+- + Vol. IV, comple&. Euangelia et 
Acta Apefloloram. MDCLXXIIX, ~~ ’ 
» — Vol. V et — , comple&, 
. Epi vniuerfas et Apocalypfin. MDCLXXIX, 
; in Fol. 5 Bide, 


Durh 
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my sind diefe hoͤchſt muͤhſame fowol als ſeht 
> .) brauchbare Arbeit March. Dooles,. auf 
Xwvelche derſelbe die, Muße verwandt, die 
ihm ‘die Abſetzung von ſejner · Predigerſtelle in 
London 1660 verſchaft, iſt die vorhin beſchrie⸗ 
bene. Samlung: dev Criticor. Lagror.. ziemlich 
entherlich geworden; indem nicht nur dex ganze 
Inhalt derſelben der Hauptſache nach mit hin⸗ 
eingebracht, ſondern uͤberdis noch mit ſehr er⸗ 
heblichen Zuſaͤtzen von andern ſowol philologi⸗ 
ſchen und critiſchen Erleuterungsſchriften 
uͤber die Bibel, als eigentlichen Auslegungen 
derſelben, bereichert, und nach einer ungleich 
beſſern Wahl⸗ und Ordnung geliefert wardent 
da er nicht nur alle unnuͤtze Wiederholungen 
Erzaͤlungen rabbiniſcher Fabeln, theologi 

Streitigkeiten, Anmerkungen, die einem jeden 
Sefer von ſelbſt in die Augen fallen ꝛc. weggelaſ⸗ 
fen; fondern auch die jedesmaligen Erleuterun⸗ 
gett gleid) gu den erflarten Worten des Lertes 
geſetzt, und zwar, fo viel bey einem Auszuge 
moͤglich geweſen, mit den eigenen Worten- i 





Lirheber, deren Namen jedesmal am Rande hei⸗ 
efiigt worden. Die Quellen, deren er ido 
* bedienet, und welche in den Vorreden ju jee 
dem Bande erzaͤlet werden, find, auſſer den it 
ben Criticis facris gelieferten fowol Erienteruns 
gen des Texts, unter weldjen dod) “Hid. Clas 
xius gaͤnzlich weggeblieben, als’ befondern Ab⸗ 
handlungen, aus welchen letztern das noͤtige 
ebenfals auszugsweiſe bey den dahin gehoͤrigen 
Stellen 
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Srellen Heil. Schrift beigebracht wird, folgende: 
) Doh. de la Baye Biblia maxima’, ‘welthé 
1660 zu Davie’ in ih Bander in Sok: heraus 
gekommen, und die Darin: gelicfercén’ Erklaͤrun⸗ 
gen'des Lyra, Eſtius, Menochius Tiri- 
nus 2, worin er dod) fehr wenig fonderliches 
gefunden; Chom. Malvendaͤ Coniimentaria 
Aber das A. T. vom s B. Ni of: an bigs auf den 
Ezechiel. Sranc. Junii Scholiay Fob. 
Piſoatoris Schdlia: cfiticay’ Joh: Marian’ 
Scholia’; Luc. Oſiandri Biblia‘ gloſſata; 
Corn. a Lapide und: Coſtati Commentarii: 
2) Ainsworths Annotations vupon thé Pent 
tateuch ‘und Hieron. ab Oleafiro -and Fac. 
Bonfreres Comment. in Pentateuel· Mer⸗ 
cert Auslegung uͤber das 2unds, Willets uͤber 
das-t, 2 und 3B. M. Picherelli Aptotata ad 
8 prima Capp. Genel Carvers’ Abhandlung 
von der Lage des Paradieſes (in dial. Spra 
the} 3) Serarii Bonfrerii⸗ Ard Mont 
und. Petri Marthris Comment.’ itt libr: bf 
et Judic. und der beiden erſten tber bas Buch 
Ruth; 4) Serarit; Cafp. Ganctit, P. 
Maartyris und: Strigelii Arbeiten uͤber oie 
Bb. Sam. der Roͤnige und der Chronik, 
und Mendozaͤ uͤber einen. Theil des 1 DB, 
Gam. 5) Cafp. Sanctius und Joh. Wols 
phius. aber. die Bb: Eſdraͤ und Nehem. 
6) Serrarius Ganctius und Bonartius 
fiber das B. Eſther; 7) Mercerus San⸗ 
ctius, Scultetus, de. Pineda, Coccejus/ Cas 
ryl⸗ 


f 
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ryllius uber das B. Hiob, dod) die drey legs 
ten fparfamer als die ubrigen; 8) Gim. Mas 
rotte Oe Muis, Mart. Geier, env 
Ainfworth, Henr. Hammond; Ande, 
Rivetus, Joh. Coccejus, Gilb. Genebrare 
dus, Abr. Calov und Senr. Moller uͤber die 
Pjalmen; 9) “job. Mercerus, Maen 
Geier, Thom. Cartwright, Rud. Bayne, 

Sevd. Quirin. de Salazar und Giggeius 
iiber die Spruchw. Gelom.; 10) Mer 

rus, Geier, Cartwright und Pembellus, 
die engliſchen Anmerkungen Low, Rays 
nolds aus der fogenanten Aflembly. Bible, 








DOfiandri Dibel, und die Seaatenbibel, Aber dew 


Pred. Gal. ingleiden Fob. Smiths Erleute⸗ 
rung des letzten Rap. deffelbens 1) Mer 
Ganctius, Ainsworth, Fac, 
und jum Theil aud) Gbhislertt, del Rio und 
Ofianders Arbeiten uber das DBobelieds 
12) Ganctius, Colov, Joh, Calvinus, Leo 
a Caftro, Auguftin Marloratus, die Stans 
tenbibel, und Chom. Gatakers Anmerfungew 
aus der Aſſembly Bible, uͤber den Jeſaiam, 
wie aud) Riveti, Cloppenburgs und. ler 
Mori Erflarungen des 53 Cap, Yefaiss 13) 
Calvinus, Strigelius, und Gataters. : 
gedachte Anmerf. uber den “Fferemiams; 14) 
sob. Dapt. Villalpandus-und Sieron 
radus, Scanc. Junius, Amand. Dolas 
nus, Corn. a Lapide, und Jac. Cappellus 


im Trilagio, uber den Ezechiel 3 15) Junius, 
Pola⸗ 
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‘Polanus, Ganctius, Corn. a Lapide, 

Wlaldonatus, Geier, Facchiadesmit Conft. 
L Lmpereurs Anmerfungen, Andr. Wil⸗ 
fet, Bened. Pererius aber den Daniel , ine 
gleichen Helvict, Cappelli, “fof Medes bee 
fonbders ausgearbeitete, und Calovs, Graferi, 
Derodons, WOasmuths, Low. Liveleys, 
Hug. Broughtons, Job. Raynolds, Rob. 
Dailes, Fob. Wichmans, Calvifii und Pes 
tavs beilaufige Abhandlungen von den 70. Wos 
cen Daniclis; 16) Calvinus, Ganctius x. 
Ribera, Tarnovius und Arias Wiont. uͤber 
‘alle fleine Prophetens Mercerus und Lives 
ley uͤber die finf erften derfelben; BRivetus 
uͤber den Hoſeam, und Pembellus uber den 
Zacharia. v7) Be3a, Camerarius, Lucas 
Deugenf. Pifcator, Hammond, Lrafin. 
Schmidius, Lud. de Dieu, Mede, Light: — 
foots Gataker, fowol in. feinem Cinno, Ad- 
-uerfariis und Antipfochenio, als handſchriftli⸗ 
hen Anmerfungen; Walaͤus; Chemnitii und 
Gerhardi Harmonie; Maldonatus, Goma: 
rus/ Junius, Fried. Spanheim und Dan. 
Seinſius ber die Lvangeliften: 18) Toles 
tus tber das Evangel. Joh.; Bocharts, 
‘Glafit und Voßii Abhandlungen de Geneal. 
Chrifti ; Corn. a Lapide und Ganctius aber 
die Apoſtgeſch. ingleichen Cappelli, Clops 
penburgs und Rnatchbulls dahin geborige 
Arbeiten,/ und Calvini -fparfam gebrauchte 
Auslegungen, worunter auch einige nod) uber = 

a 0 
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folgenden Buͤcher N. Ti gebrauchewordens dahin 
auſſer denfelben nod) geboren. 19) DOub. Eſtius, 
Ben. Juſtinianus, Strigelius —— 
eo fiber alle apoſtoliſche Briefe, . 
Zanchius ier einige: Briefe —S oh Bee 
rerius Colerie Paréus, | 
Lud. d¢ Dieu Aber den Br. an bie. Rémee: 
91) Dill, Sclacer- und Calixtus : 
Briefe an die Corinther , und > Jobe 
Foot uͤber den erſten auſſer Gal | 
de Coma und Revli⸗ Difputate.: ‘ee 
rung der Stelle t Cory XL, 14) 1545 522: . 
Bodius/, und Crocius uͤber den — | 
Epbefer: 25) Tob. Davenant und Deak 
[Sus ber den “Be an: die Coloſſer⸗ —* 
Sclater uͤber die Briefe an die Ch 
thers und Grotii Diſſert· de locis Doquae 
‘de Antichr. agunt, und Gimplicti — 
( Salmaſü) Anmerkungen eben dar 
2 Theff. 23 Hippolytus Fronto ( Pete, 
Molinsus), —— Morus, wher eben dieſe 
Briefe: 25) Magalianus Seultetus und 
Prichus uͤber beide Briefe an Timotheum; 
Lamb. Danaͤus uͤber den erſten⸗ und 
fredus uͤber Cis, 15. 16.26 
GSentilis uͤber den Bex av" —— 
—— ——— oneal 
Wi uge, Kawſon, 0 
Fried. Spanbeim: ‘tiber den Brief an die 
Zebraͤer, auſſer einigen Erleuterungen einzeler 
Stellen deſſelben; 28) Jac. — J und 
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Gataker in handfchriftlidien Predigten, uͤber 
den Sr. Jacobi: 29) Gerbardus uͤber die 
Briefe Petri; 30) Ribera, Pererius, Corn. 
a Lapide, Matth. Cotterius, Job. Ciuves 
rus, Patric, Sorbefius, Brightman, Pa⸗ 
teus, Gerh. Gravius, Job. Napier, Coce 
cejus, eines ungenanten Harmonia apocalypti- 
ca, “Jac. Durham, Senr. Morus, Derr, 
Wiolinaus und Gam. Mareſius, tiber die 
Offend. FJobannis ,. auffer einigen Erleute— 
rungs{driften Sranc, Porteri, Dan. Stes 
phani x. uber eingele Stellen derſelben. 
Dieſe find indeſſen nice alle gleich ſtark ges 
braucht, fondern gemeiniglic) die jedesmal zuletzt 
genanten zur Ergaͤnzung der erftern, beigefigt, 
welche manchmal siemlich ſtark und erheblich iſt. 
Calvinus iſt im erſten Bande ganz weggeblie⸗ 
ben, vermutlich um es mit den Leſern der bie 
ſchoͤflichen Kirche nicht gu verderben; doch ift er 
im folgenden, wiewol mit vielem Ruͤckhalt und 
febr fparfam, aud) gebraucht worden, Dage⸗ 
gen find Grotit Auslegungen volftandiger als 
irgend einige andere und beinahe ganz von Wort 
gu Wort beibehalten, nur die von demfelben an⸗ 
gefiirten Zeugniſſe ausgenommen, welche blog 
ibren Quellen nad) angexeiget worden, Auſſer 
diefen Auslegern hat Poole auch die vornem⸗ 
ſten Ueberfegungen su Rathe gezogen, fowol die 
Altern morgenlandifdjen und die griechiſche 
aus der Polyglotte, von welchen dod), aus 
Mangel hinlanglider Kentnis diefer Sprachen 

47 Stůuͤck. - Ge bey 
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bey unferm Verfaſſer, nicht allemal der zuver⸗ 
laͤßigſte Gebrauch gemacht worden, als die 
nevern, S. Dagnint, Seb. Muͤnſters, Leon. 
Judd, Junii und Tremellit, Piſcators, 
Wialvends und Eaftalionis lateiniſche; die 
englifche Ronigsbibel , die holland. Staaten« 
bibel, die genever franzoͤſiſche, und andere 
Ueberfegungen eingeler biblifchen Buͤcher. In⸗ 
gleichen Hat er, wo er uͤber etwas wichtige Stel- 
fen entweder feine Erflarungen vor ſich gefune 
Den, oder diefelben ihm fein Genuͤge gethan ; eis 
gene Erleuterungen mitgetheiler, Was Thom. 
Crenius im 1, Th. feiner’ Animadv. philol.-et 
hiſt. S. 46 an dem ganzen Werke ausfeget; No- 
tae in illo opere funt faepe 4) nullae, breués, 
b) fine iudicio ex aliis excerptae -- ¢) minime- 
que perpetuae in fingulos verfus et verba ete. 
iſt grijtentheils ungegruͤndet, wenigftens uͤber⸗ 
trieben: da die erſte Beſchuldigung hauptſaͤch⸗ 
lich durch Crenii eigene Denkungsart veran⸗ 
laſſet zu ſeyn ſcheinet, der uͤber nicht gar zu wich⸗ 
tige Sachen oder Stellen weitlaͤufig zu com⸗ 

mentiren gewohnt geweſen; die zweite aber, wo 
man nicht alles, was eine Pruͤfung erfordert 
und Verbeſſerungen verſtattet, fir einen Mans 
gel der Beurtheilung ausgeben wil, durch den 
Augenſchein widerlegt wird; und bey der dritten 
die Abſicht diefer Arbeit aus den Augen gefest 
worden, die nicht ſowol ‘auf eine eigentliche zu 
fammenbhangende Auslequng als eine Samlung 
von Erleuterungen andever: geben follen, die bey 
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Stellen von einerley Inhalt nicht allemal wies 
Derholet worden. ‘Die Beſchuldigung, daß 
Poole ſich fur keine von den angefirten Mei— 
nungen vorzuͤglich erElaret, wuͤrde durch Dens 
thems im erneuerten engl. Rircyen: und 
Schulenſtaat S. 41, der Ausg. von 1728, 
ertheilte Nachricht, daß ihm verfidjert worden, 
er habe dicfelbe, welche ihm am: gegrindeften 
gefchienen, allemal zuletzt geſetzt, geboben fenn, 
fonft aber auch weiter nichts auf fic) haben, als 
daß er feinen sefern immer eine Meinung wenis 
ger vorgelegt, denen doch die Beurtheilung ubers 
laffen werden miiffen (4). Sonſt find von dem 
Beifal, den diefes Werk faſt durchgangig ges 
funden, fowol die Haufigen Beforderungen der 
erften Ausgabe, weldje 1669 ju London *) 

— — Hers 


(1) Wozu noch komt, daß er oleic) von Anfange Wil 
fens gewefen, in englifther Sprache eine eigene 
Auslegung oder volftandige Erleuterung der ganzen 
Dibel durch ausfuͤrliche Anmerkungen ausjuarbeis 
ten, in welchen die jedesmaline vorzuͤglichſte Mei- 
“sung mit ihren Grinden geliefert werden follen: 
wovon bereits oben B. 7 G: 108-113 gehandelt 
worden. = | 
*) Aud) in 5 Banden, ohnerachtet dev erfte Entwurf 
nur auf 3 gemacht worden. Der fechfte Band, 
welchen Poole in ber Vorrede gum fanfren noch 
als einen Anhang verfproden, und darin aflerhand 
gum Verſtande einiger ſchweren biblifhen Stellen 
und Abſchnitte dienliche exegetiſche, hiſtoriſche, ehro⸗ 
nol. Abhandlungen, Erleuterungen juͤdiſcher Alter⸗ 
tuͤmer ꝛc. geliefert werden ſollen, iff nie zum Bore 
ſchein kommen.. Ye She os 


of 
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herausgefommen, ſowol vermittelft rimlicher 
Reugniffe als wirklichen Beitrags an Gelde, von 
Biſchoͤfiichen und Presbyterianern, worunter 
bie vornemffen in den Vorreden nambaft gee 
macht worden; als die in kurzer Beit auf einan⸗ 
ber gefolgten auswertigen Auflagen , deren eine 
1684 gu Utrecht von “Job. Leusden beforge 
worden, und zu Frankfurt nod) auffer det bier 
beſchriebenen 1694 und 1712 erfolget, die unleugs 
barften Beweife. Die gegenwartige ift vor 
ber londenfchen durd) nichts verfchieden, als 
durch einen furjen Vorbericht des Verlegers 
ben dem erften Bande, | | 
ee ice 
| MII. | 
1116. Thefaurus theologico - philo- 
logicus, fiue hen Differtationum ele- 
gantiorum, ad felectiora et illuftriora.veteris et 
 neui Teftamenti loca; a Theologis Proteflanti- 
bus in Germania feparatim diuifis temporibus 
_ confcriptarum, fecundum ordinem vtriusque Te- 
ftamenti librorum digefta. Amſtelaedami excu- 
dunt Henricus.et Vidua Theod, Boom, Ioannes et 
. Aegid. Ianſſonii a W — Gerhardus Borſtius, 
joan. Wolters, et Vitraiecti Guil, pan de Water 
et Guil. Broedelet, MDCCI. In Folio von 
12 Alph. 
117. - - - + Tom. I. MDCCI. 
| | yon 11 Alph. : 


s ber Unterfchrift der VWorrede zum zwei⸗ 
Mie Theil fiehet man, daß Gortfr. Wen 
then der Haupturheber dieſer Samlung 

| gewe⸗ 
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geweſen, welche er mit Beihilfe einiger andern 
gufammen getragen und jum Druck befordert : 
woraus durd) Misverftand im algemeinen 
Gelebrten-Lerico Th.3 S. 441, den unfchul- 
digen Nachrichten ju Folge, eine befondere 
Ebhrenſtelle gemacht und Menthen als Préfes 
von einem gewwifjen Collegio Eruditorum 
in Holland angegeben worden, Wenn eben 
Dafelbft gefagt wird: Lr pflegre die Differs 
tationen, fo von den Proteftanten in 
Deutſchland gebalcen worden, zu famlen, 
davon bereits zu Amfterdam 1709, 2 Bane 
de in fol. herausgekommen; fo ift nicht nur 
die Jahrzahl unrichtig angegeben, fondern Lefer 
muͤſſen aud) auf dieGedanfen geraten, daß nody 
mehrere Bande von diefem Werk erfolgen fol 
fen, wozu dod) nie Hofnung gemacht worden. 
Yn der Vorrede sum erften Theil, weldher- 
liber das Alte Teft. gehet, werden einige alges 
meinere Machrichten von dem abwedhfelnden 
Verfal und Aufnam der Auslegungswiſſenſchaft 
und deren Hilfemittel in der Kirche ertheilet, 
weldje in den erften Jahrhunderten wenig 
gruͤndliches aufzuweiſen gebabt, in. den folgens 
Den ganz verfallen, und endlich in den neueſten 
von der Religionsverbefferung an zu ihrer villis - 
gen Groffe gediehen; wobey dev Verfaffer mit 
einer unerwarteten Gefalligfeit den Auslegern 
unfrer Kirche fir feinen Glaubensgenoffen, den 
Reformirten, den Vorzug giebr, fir beider 
Vereinigung aber die angelegentlichſten Wins 
2 Ce 3 ſche 


== -_-_- 
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fhe thut. Die Differtationen, welche bier 

abgedruckt find, haben blos aus ſolchen beſtehen 

follen, die nur einzeln gedruckt geweſen, mit 

Weglaffung dererjenigen, die fdyon in Gamluns 

gen gebracht worden; indeffen find dod) einige 

pon der letztern Art, wo foldhes den Herausges 

bern unbefant. gewefen, mit hinein gefommen; 

alle aber nach der Folge der biblifchen Bucher 

und Abfchnitte geordnet, nachdem Gam. 

Bohlii 13 Differt. pro formali. fignificationis 

in S. Scripturae explicatione eruendo, und de 

regula ruftica in S, Scr. explicatione reintro- 

ducenda vorangeſchickt worden. Unter den 

uͤbrigen ſind die vornemſten von Joh. Friſch⸗ 

muth, Joh. Andr. Danz, Joh. Helv. 

Willemer, Joh. Friedr. Mayer, Aeg. 

Strauch, Corn. Haſaͤo, Aug. Liebentanz, 
Andr. Dan. Habichhorſt, Geb. Schmið 

Abr, Calov ꝛc.; und erleutern Stellen aus 
allen 5 Bb. Moſis, den Bb. der Richter, 

Gamuelis, der Rénige, Giob, den Pfale 

men, den Spruͤchw. und dem Prediger Gas. 
Tomo, den 4 grofien Propbeten, und dem Ho⸗ 

fea, “Jona, haggai, Sacharia und Malas 

chia. Die gefamte Anzal dev Diſſertatt. in 

Diefem erften Theil belauft ſich auf 136. 

In Der Vorrede sum zweiten Theil vertheis 
Diget fid) Menthen wider die Angriffe, die in 
den Memoires de Trevoux dawider jum. ors 
ſchein gekommen, alwo nicht nur im 1 Vande 
©, 51, der Amſt. Ausg. eine nachtheilige Bes 

ba : | ſchrei⸗ 
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ſchreibung diefes Werkes vorfomt; ſondern auch 
gleich) Darauf S. 54, Remarques fur Ja. Preface 
du Livre: intitulé: The/aurus ete. eingeruͤcket 
worden, welche nachber S. 371 und B. 2 S. 83 
ber die Diſſertt. felbft fortgefest, und haupt⸗ 
ſaͤchlich durch die Klagen des Herausgebers uͤber 
den Verfal der bibliſchen Gelerſamkeit in den 
finſtern Zeiten des Papſttums veraunlaſſet wore 
den; wogegen derſelbe ſeine Worte theils gegen 
ſeines Widerſachers Verdrehungen rettet, theils 
mit Zeugniſſen anderer neuern Gottesgelerten 
zu beſtaͤtigen ſuchet. Die in dieſem zweiten 
Theil uͤber das neue Teſtament gelieferten Ab⸗ 
handlungen ſind auſſer den vorlaͤufigen algemei⸗ 
nern Job. Olearii de ſtylo N. T. Joh. 
gent, Boͤclers de Lingua N, T. ‘originali, 
Chrift. Scabls de Philofophismis N. T. und 
Joh. Len. Gerhardt Diflert. | ad N. T. 
fyriacum, ingleichen zevlas pofitionum ex 
ling. Ebr. Chald. Spra,. Arab. et Acthiop: von 
“fob. Friſchmuth, “Jac. Thomafius, Chriſt. 
bemnitius, Balch, Grolberg, Dan. Rhos: 
den, Conr, Gam, Schursfleifth, Augu⸗ 
fin: Davenius, Job. Ud. Konig, Daler. 
Greifing, Job. Phil. Pfeffer, Ge. Fried. 
MWeinhare, Joh. Deutſchman, Dan, 
Winger, Job. Nic. Schulin, Job. 
Chrift. Rofreufcher, Gottfr. Preufi, Joh. 
Saubert, Ge. Henr. Goͤtze, Job. Andr. 
Quenſtedt, Ge. Schwarzen, Ge. Jerem. 
Hofmann, Franc. Woͤrger, Joh. Ern. 
— Ge 4 und 
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und Senr, Willer, Ge. Moͤbius, Gam, 
Repber, Carl Ortlob, Gortfr. Thilo, 
Balth. Otto, Gorrfr. Eckhart, Chrift. 
Faſelt, Job. Gortl. Grolgen, Joh. Dut- 
nev, Stanc. Daring, Cafp. Henr. Graun, 
Joh. Chrift. Areft, “Joh. Kindler, Dav. 
Wendeler, Cafp. Gagittario, Theod. 
Dafjov, Danhauer, Meiſner u.a.m. und 
gehen uber die 4 Evangel. die Apoftgefch. 
die Briefe Pauli, den an die Philipper, an 
Philemon und den 1 an die Theff. auggenoms 
men, die Briefe Detré und die Offenb. Job. 
Da die vorratigen Sticke noc) feinen den ers 
ften gleichen Band ausgemacht, ; fo find hinten 
nod) 12 Abhandlungen: angehangt, welde vers 
ſchiedene Materien aus den juͤdiſchen Altertis 
mern -betreffen, ingleiden Tob. Winklers 
Diff. de bis mortuis, welche mit den dbrigen jus 
fammen genommen fich beinabe auf anderthalb 
bundert Sei belaufen. Ueberhaupt ift noch 
eine ziemlich gute Wahl darinnen beobadhtet, 
und ohnerachtet leicht zu vermuten ift, daß nicht 
alle Grice von gleider Gite feyn: fo haben 
Dod) auc) diejenigen, welche in Abfiche der. ei⸗ 
gentlich darin gu erflarenden Seeflen febr mit 
telmaͤßig geraten, der darin angebrachten Beles 
fenbeit wegen, welche den Hauptbeſtimmungs⸗ 
grund bey der Wahl der. Herausgeber ausges 
macht zu haben fcheinet, ihre anbdermeitige: 
Brauchbarkeit. Gonft fonnen dieſe Samlun⸗ 
gen als ein Auctarium Bibliorum criticorum 

ange⸗ 
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angefehen werden, wofuͤr fie audy ber Herausges 
ber'in der Vorrede jum erften Bande angeles — 
Hen wiffen wollen. 


Mill. 

1118. Thefaurus nouus theologico- | 
philologicus, fiue Sylloge Differtatio- 
num exegeticarum, ad feleétiora atque infigniora 
veteris et noui inftrumenti loca; a Theologis 

__Proteftantibus, maximam partem in Germania di- 
verfis temporibus feparatim editarum, nunc vero 
fecundum feriem librorum, capitum et commas, 

* tum digeftarum, iunétimque editarum, additis. 
indicibus neceflariis. ex Mufaeo 7heodori Ha- 

Maei et Conradi Ihenii, Doctorum in illuftri Scho- 

--da et Ecclefia Bremenff, Lugduni Batauorum 

- apud Theodor. Haak et Samuclem Luchtmans, 

a — * — apud Adrian, Wor et Haeredes 6. 

er de Linden, 1732. fol. von iꝛ Alphab. 

Thefaurus - - fiue Sylloge Diff. exeg. ad 

ſelect. atque infign. Noui inftrumenti . 
~ loca ete, 173% 12 Uph. 


sie dDiefes eigentlid) eine Fortfegung des 
W vorher beſchriebenen Buchs ſeyn ſollen, 

ſo iſt auch die Einrichtung deſſelben der 
Hauptſache nach beibehalten worden, wovon der 
Ar. D. Iken ) in der Vorrede, die er nach: 





Ce 5 kurz 


In Hr. Gabe. Wilh. Goͤttens jetztlebendem ge⸗ 
lehrten Europa wird in des 3 Theils erſtem Stuͤck, 
S. i43 ꝛc. das Leber dieſes beruͤmten und um die 
Auslegung der heil. Schrift wohlverdienten Verfaſ⸗ 
ſers beſchrieben. 
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fur; vorher erfolgten Tode ſeines Gehuͤlfen, al⸗ 
lein verfertiget Rechenſchaft giebt: daher we— 
der in andern Samlungen ſchon befindliche, noch 
mit merklicher Heftigkeit der einen proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche gegen die andere geſchriebene, 
noch endlich zu den judifchen Altertimern gehde 
tige Abhandlungen mit hineingebracht werden, 
Lim das erftere vollig ju verhiten, find aud | 
viele von nod) lebenden Verfaſſern weggeblie⸗ 
ben, indem voneinigen auf gefchebene Anſuchung 
dergleichen Vorhaben eigener Gamlung verfi« 
cert, von andern aber vermutet worden, Que | 
deffen find die beiden Diflert. des Ditringa | 
fiber 1 Cor. 1, und uͤber den Inhalt des Sr. | 
Petri und des Br. Fudd wieder abgedruct 
worden, weil der Herausgeber diefelben mit vers 
fchiedenen handſchriftlichen Anmerfungen bes 
Verfaſſers bereichern koͤnnen. Sounſt find nod) 
einige aͤltere Arbeiten, die in den vorhergehen⸗ 
den Samlungen ibergangen gewefen, in diefer 
nachgeholet worden, dahin fonderlid) Aeg. 
Strauchs, Job. Anode. Dansens, Balth, 
Grolbergs, Job. Phil. Pfeiffers ꝛc. gehoͤren; 
ingleichen einige bis dahin noch ungedruckte von 
Hr. Job. Chriſtoph Harenberg hinzugekom⸗ 
men. Von eigenen Arbeiten der Herausgeber 
find Safa: Diſſ. de propheta promiſſo und de 
Vaticinio Lamechi, und Hr. D. “fens de Li- 
lio Saronitico, alle drey vermehrter mit einge⸗ 
vide worden, 
* Was die innere Ordnung betrift, ſo ſind da 


“ties 
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ebenfals beides dem A. und N. Tefk. erftlich ets 
liche algemcinere. suv bibliſchen Critik gehoͤrige 
Abhandlungen vorgeſetzt worden; jenem Joh. 
Mayers de vero fenfu DDO npn, £ cor- 
rectionis fcribarum in 18 {cripturae dictioni- 
bus etc. “fob. Gorth Werchau show 
DDI f. de ablatione fcribarim; Danzens 
dinceritas fer. S. praeualente keri vacillans, und 
Sinceritas Scr. V. T. fufpicione erroris - - 
eluctans. T/epregi 2 Diflertt. de Authentia 
felectiorum Cethibim, Daffovs 3 Diff. deEm- 
phafi facrar. vocum, und Alb. zum Selde 
Schediafina de Enallages vfu; diefem aber Ge. 
“Job. Senkens de vſu LXX. Interpretum und 
Libror, apocryph.in N. T. Sried. Quirin. 
Gregorit 3 Diff. de Temperainentis Scripto- 
rum N, T. und Wagenſeils de lingua authen- 
tica N. T. die tibrigen geben nach der Ordnung 
der. bibliſchen Bucher uber alle 5 Bb: Mofis, 
der Richter, Gamuelis, der Knige, das 2 B. 
der Chron. das B. Lfther, Hiob, die Pals 
men, das Hohelied, die 4 groffen Propheten, 
und den Hofea, Amos, Obadja, “Jona, 
spangai, Sacharia und Malachia; in Abs 
fiche des neuen Teſt. aber uͤber die hiſtoriſchen 
Bb. die Briefe Pauli an die Roͤm. Corinth. 
Gal. Eph. Philipper und Hebraͤer, den 
2 Br. Detri und Judaͤ, den 1 FJobannis, und 
die Offenbarung. Ueber jene finden wir hier 
135, Uber diefe aber 121 Abhandlungen, deren 
Gebrauch durch ein volftandiges dreifaches F 

| gifter, 
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giſter, ſowol der erklaͤrten Sachen, als grie⸗ 
chiſchen und hebraͤiſchen Worte erleichtert 





MIIII. 
1119. Muſeum Furuſcum, exhibens 
inſignia veterum Ftruſcorum monumenta 
aereis tabulis CC nunc primum edita et illuſtrata 
obferuationibus Antonit Franciſti Gorii Publici 
- Hiftoriarum Profefforis, Volumen primum, File 
_ yentiae, Anno CID, 1D. CC. XXXVI. in aedibus 
Auétoris Regio permiffu excudit Cateranus Albi- 
zinius, Typographus. Fol. yon XLVIII Seiten 
und CC RKupferplatten. 
- - --- Volumen fecundum, Flor. 1737. 
. pon 472 Seiten und XLIL GG. einer Vorrede 
uund Diſſertation. 
Muſeum Etruſcum, exhibens infign. Vet. 
Etrufc. monum. aereis tabulis C nunc primum 
ed. et ill, obferv. Ant. Franc. Gorii P. H. P. adce- 
dunt V.C. Jo, Baptiſtae Pafferii 1. C. Pifaurienfis 
- Differtationes V, quas ſubiectus Elenchus decla- 
rat, nutic primum editae. Volumen tertium 
Florentiae Anno CID, 19. CC. XXxxi1 Regio 
permiflu in aedibus auctoris publice patentibus 
excudit Caiet, Albizius, Typoxr. von 186 
und 168 Geiten, anffer XXXIV 
OG. der Vorrede. | 


, an wird nicht leicht eine Ace ber Gelers 
IC fameit angeben fonnen, welche bey fo 
"~~ groſſen Schwierigkeiten, einen fo ſchleu⸗ 


nigen Wachstum erhalten, als die fkeigende 
foe | | Kents 
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Rentnis der etruſciſchen Sprache und Alters 
timer. Man wird aber aud) wenig Beifpiele 
yon einer fo einmuͤtigen Gefliſſenheit hoher und 
niederer Perfonen, diefelben zu befordern, fins 
den. Das vaticanifche, guarnacciniſche, 
gualterianifde, gratianifche, gaddianiſche, 
und unzaͤliche andere Cabineter, fo mit den fels 
tenften Ueberbleibfeln des Altertums gum Theil 
mit groffen Koſten angefillet find, und nod) ims 
mer mehr bereichert werden, ſtehen den geſchick⸗ 
feften Kennern offen, und diefe haben gedachte 
trefliche Gelegenheiten fo wohl genuget, Daf wit 
nun anfangen in diefem Theil der Gelerſamkeit 
ein Licht zu befommen, welches bey dem gaͤnzli⸗ 
chen Mangel von Schriften des gedachter 
Volks, vor nicht gar su langer Qeit nod) hatte 
unglaublich fcheinen fonnen, Der Hr. Gori (1), 
Der-unftreitig als einer der. vornemſten Befoͤr⸗ 
derer diefer Bemuͤhung angufehen ift, und nod — 
immer fortfavet, dieſes Feld mit gluͤcklichem Cre 
folg xu bearbeiten, hat in dem Hier angeseigten 
Werk, wogegen fic) Dempfters und Bonas 
rots Arbeiten in diefer Arce freilid) nur als ein 
Entwurf verhalten, febr fruchrbare Beweiſe da 
von abgelegt, und man hat alle Urſach, fid) nod) 
groffere Hofnung yu machen, wenn das davin 
23.3 SG. 142 verfprochene Syntagma Erru/co- 
rum monumentorum, worin unter andern die 
a gefune 
C1) Bort defen Leben und Schriften in Ar. Bae. 
Bruckers Bilderfal in 4 Zehend auf 6 Seiten aus⸗ 
fuͤrliche Machriche ertheilee worden. 


— *59 
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gefundenen Inſchriften und eugubiniſchen 
Tafeln erklaͤret werden ſollen, ſowol als die bei 
den Woͤrterbuͤcher, das etruſciſche und pelas 
gifche jum Vorſchein fommen wird. Der er⸗ 
fie Band von diefem Werk iſt illuſtriſſ. viro 
Jofepho Averanio, I. C. florentino, in Pifane 
_ Academia Anteceflori meritiſſimo zugeeignet, 
weldem eine Art von hiſtoriſcher Lobrede geful 
ten, fonderlid) aber fir den milden Beiſtand in 
Tragung der. fehweren Koſten gedanket with, 
welche freilid) des ungemein ſchoͤnen und far 
ken Papiers, und der Menge der fauberfter 
Kupferſtiche wegen, die an dfe 300 ausmachen, 
die eben fo ſchoͤnen Vignetten und Buchſtaben⸗ 
ſtoͤcken, welche gemeiniglid) aud) ein etruſciſches 
Denkmal vorfteilen, niche mie gevechnet, id (se 
Hod) belaufen muͤſſen, und ibn, wie er fid be 
klagt, zur bitterften Armut gebracht; welchet 
Aufwand doch, wie es ſcheinet, ohne Nachthei 
ber Lefer verringert werden koͤnnen, wenn theib 
diejenigen Stuͤcke, ſo ſchon vom Bonarola 
bein Dempſter geliefert worden, hier wegge 
faffen waren, theils mit dem Abdruck der vielen 
febr wenig verfhiedenen und mit feinen Jv 
ſchriften verſehenen Gefafe und Urnen eftoat 
fparfamer tare umgegangen worden (2). 
Vorrede an den Sefer enthalt eine -umftandlide 
Erzaͤlung von der Veranlaffung dieſes we 
— und 


(2) Der hohe Preis ſowol als eigene Verlag dieſes 
Buchs vom Verfaſſer verurſachet eine nicht geringe 
Seltenheit deſſelben. 
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und den Reiſen, die er sur Befoͤrderung deffels 
ben nad) Dolaterra, Arezzo, Cortona, Des 
rugia, Chiufi, Piensa, und andern Orten 
mehr, gethan, und auf welchen er immer die ge— 
ſchickteſten Maler bey fid) gehabt. Unter dee 
nen, die ihm mit ihrem Vorrat und Einſichten 
dabey gu ftatten gefommen, wird fonderlidy des 
Pbil. Bonarotta und Qud. Bourguec rim: 
Lich gedacht, welcher letztere ihm verfchiedene etru⸗ 
ſciſche Aufſchriften fame ſeinen Erklaͤrungen jus 


geſchickt, denen nachher, als er 1735 ſein Vorhaben 


von der Ausgabe dieſes Muſei in einem Prodro- 
mo oͤffentlich bekant gemacht, eine Menge ande⸗ 
rer nachgefolget. Der uͤbrige Theil der Vor⸗ 
rede enthaͤlt noch eine Mutmaſſung, daß Ho⸗ 
mer viele von ſeinen Erzaͤlungen von den 
Etruſcern entlenet habe, und ein paar Erleute⸗ 
rungen einigerim ‘Such felbft uͤbergangenen oder 
unrichtig geordneten Denfmale. Hierauf fol- 
get ein Verzeichnis der Kupfertafeln, und foe 
dann aud) derjenigen Perfonen, welchen er eine 
jede zugeeignet. Der Inhalt felbft nun des 
erften Bandes beftehet, auffer den 200 Kupfer⸗ 
tafeln in -einer Erklaͤrung einer pon den eugu⸗ 
biniſchen Tafeln, welche folgende befondere 
Aufſchrift hat: Orthium carmen lamentabile 
Errufcorum antiquorum edito antigrapho ta- 
bulae Exgubinae'etrufcis litteris {criptae nunc 
“primum interpretatum notisque illuftratum la- 
bore et fludio Antonit Francifci Gorii in Flor. 
Lyceo Hiftoriarum Prof. et Academici Etru/ci. 
—5 Flo- 
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Florentiae. cio. 12. cc, xxxvir, und dem Abe 
Anton Nicolini durch eine in Geftalt einer 
Inſchrift abgefaßte Zueignung gewidmet ijt. 
In den Prolegomenis dau S. XLVIU- LULL 
werden, nad) einer kurzen Gefchichte der eugu⸗ 
biniſchen Tafeln, und den Bemuͤhungen der 
Gelerten daruͤber, einige algemeine Betrachtun⸗ 
gen uͤber die etruſciſchen Buchſtaben, womit 
dieſelben beſchrieben ſind, angeſtellet, welche 
Denn auf 16 gebracht werden, nemlich a, e, i, 
f, [, m, n, p, r, f, ¢, u, th, x, fb, deren etru⸗ 
fcifche Reichen viel Aenlichkeit mit den alteften 
griechifthen Buchſtaben Haben, wie denn 
Gori behauptet, daß die Etruſcer diefelber 
yon den alteften phdnicifchen Griechen be 
fommen haben. Die gegenwartige Tafel, ift, 
fo wie die tibrigen, von Erz, und der Inhalt 
derfelben eine Klage tiber allerley Unglicsfalle, 


und ſonderlich Diirre und Miswachs, welches 


Gori fir eben die hale, weldje die Pelasger 
und folglic) aud) die Lerufcer zwey Menfchens 
alter vor dem trojanifchen Rriege betroffen, 
weldyes alfo das hohe Alter diefer Aufſchrift bes 
{timmen wuͤrde, fo durd) die beftandige We 
faffung der Verbindungsworter und rc. beſtaͤti⸗ 
get wird. Die Benennung diefes Gedichts 
(denn dafiir halt e6 Gori) Orthium, fo ete 
wan durd) Litaney gegeben werden moͤchte, 
Hat ev aus der pelasgifchen Tafel, welche 
Lud, Burguet erflaret, genommen, wo diefes 
Wort einige mal vorfomt. Das Gedicht 
| | ſelbſt 
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felbft iſt hierauf in moͤglichſter Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Urkunde in Abſicht der Groͤſſe und 
Zuͤge der Buchſtaben, und auch der Anzal und 
dem Verhaͤltnis der Zeilen abgeftochen, welche 
letztere am Rande mit Zahlen bezeichnet ſind, 
worauf hernach in der Erklaͤrung verwieſen 
wird. Dieſe gehet von S. LV-LXVI, und. 
äſt fo eingerichtet, daß unter einem jeden etruſci⸗ 
ſchen Worte, welche aber hier mit lateini⸗ 
ſchen Buchſtaben abgedruckt worden, der la⸗ 
teiniſche gleichguͤltige Ausdruck geſetzt, und in 
beigefuͤgten weitlaͤuſigen Anmerkungen die jes 
desmaligen Gruͤnde und Beſtaͤtigungen der 
Ueberſetzung beigefuͤgt ſind. Wir wollen die 
drey erſten Zeilen zur Probe herſetzen: — 
ESVNV: FVIA: THERTER: SVME: 

Eſtote filii percuſſi ſimul: J 
VSTITE: SEST: ENTASIARV: 


incendite nunc impoſitas 
VRNASIARV: THVNT: (AK: | 
_-» Vrnas - odoramentorum remedium 


VVKE:: PRVMV: PETATV,.< — 


fuga extremi (exitii), diffufi. 
Pa efunt mit evowo oder funto, fuia mit wee 
oder Dus, therter mit resew, fume mit vuy, felt! 
mit cevw in der Bedeutung einer eilfertigen 
Bewegung, entafiaru mit evrIquu, thunt mit 
Ques, ak mit anos, vvke mit Quyyy prumu 
oder prumnu -mit zeuavos und petatu mit ge 
Toco verglichen wird. Dieſe Grundfage des 

47 Swe. - of Bort 
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Gori in Vergleidung diefer: beiden Sprachen, 
werden im folgenden zweiten Bande ausfirlis 
cher bewiefen und erflaret. Er iſt indefjen 
ſelbſt fo befcheiden, feine Erflarungen fur keine 
pollige Gewisheiten ausjugeben, welde er alee 
Denn erſt erhalten zu fonnensboffet, wenn man 
alles, was von Denfmalen und Inſchriften dies 
fer Sprache aufgerrieben werden:fan, forgfaltig 
werde unterfudt und mit einander verglidjen 
haben 

Der. zweite Band, deffen Inhalt in der 
Vorrede dazu von 4 SG. und umftandlidjer in 
dem vorgefebten Verzeichnis des Inhalts aller’ 
einzelen Abſchnitte angezeigt wird, enthale in 
fiinf Clafjen die Erleuterung der in dem erften 
Bande gelieferten Abbildungen von etrufcie 
fcben Gottheiten, Begebenheiten ihrer My⸗ 
thologie und andern fabelhaften Erzaͤlungen, 
gottesdienſtlichen Handlungen, Gefafen und 
Perfonen, Ruͤſtungen und verſchiedenen Arten 
zu fechten, Gaftmalen und Begrabnisfticfen. 
Bor denſelben gehet eine Diflertatio de Tyrrhe- 
hornm origine, eoruinque in Italiam aduentu 

et idololatrias: welche erftere vermittelft der 
Phoͤnicier von den Egyptern hergeleitet; und 
dabey die Meinung des Dionyfius von Aalis 
carnaffts, daß fie undæuobey aDFypevey CAA 
emrywesoy: eves ſeyn, weil fie mit feinem ans 
dern Volke in der Sprache oder Lebensart uͤber⸗ 
einfamen, durd) eine umſtaͤndliche Anjeige fos 

wol der Meinungen und Gebraudje, welche fie 
| boas — mit 


“a 


Mufeum Etrufcum, 445 


mit den Egyptiern, den Dhrygiern und Ga- 
mothraciern gemein gehabt, als der Aenlich— 
Feiten ihrer Sprache, und zwar zunaͤchſt der 
Budhftaben mit den ſyriſchen und famavitas 
nifden, folglid) aud) phdnicifchen, ingleiden 
den alteften griechiſchen, widerlegt wird, 
Hr. Gori ift mit Boubier der Meinung, daß 
die pelasgiſchen, folglid) aud) die tyrrbenis 
fchen oder etrufcifchen, Budhftaben und deren 
Gebrauch in Griechenland alter fey als Cad⸗ 
mus; und daß diefer ben erfolgter Vertreibung 
der Delasger, die von diefen leftern allein nach 
ber Seucaltonifden Ueberſchwemmung nod) 
aufbebaltenen und von den Phoͤniciern geerbs 
fen Budftaben, nur mit einem andern Namen 
nad) fid) ſelbſt benennet, hoͤchſtens etwas geans 
Dert, ohne der eigentliche erfte Erfinder derfelben 
gu ſeyn. Die alte Sprache der Pelasger ift, 
wie aus den eugubinifchen Tafeln erbellet, 
bon der etrufcifchen, blog in Abſicht der Ene 
- Bigungen verfchieden, beide aber befommen, wie 
die Erfarung lehret, aus der griechiſchen fos 
wol als aus der alten lateiniſchen viel sicht; 
wie denn aller Warſcheinlichkeit nach diefe less 
tere aus der pelasgifchen und etrnfcifchen, 
und niche allein der griechiſchen entitanden, 
ba die Romer in den erften Zeiten mit den ei⸗ 
gentlichen Griechen faft gar keinen Umgang 
gehabt. Aus dieſem Verhaͤltnis der Sprachen 
erhellet fo viel, daß fie fein inlaͤndiſches Volk 
geweſen. Vermutlich haben ſie ihren Urſprung 
— Ff2 den 
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den PhSniciern ju danfen, die Egypten bey 
dem Cinfal der Hirten verlaffen, und ſich in Cas 
naan angebauet, woraus fie nachber durch die 
Iſraeliten vertrieben worten, und fid) weit 
und breit, fonderlic) aber nach) Griechenland 
zerftreuet, wo fie unter dem Mamen der Delage 
ger, den fie eben von diefem Herumziehen bes 
fommen, febr madytig geworden, bis fie theils 
yom Deucalion aus Cheffalien, ale ihrem 
pornemften Wohyſitze, theils vom Hellen aug 
Dbrdroris vertrieben worden, da fid) die letztern 
nad) Hiftidotis gewandt, vor da aber jum ata 
Dernmal von den Cadmaͤern vertrieben wore 
den, und nad) verfchiedenen Sugen und vielen 
 Unglicfsfallen endlich, vermutlich gu des Cade 
mus Zeiten, nach Italien gefommen.. Die 
fowol in den pelasgiſchen als etrufcifchen 
Inſchriften der eugubinifchen Tafeln geſchehe⸗ 
ne Meldung dieſer Drangſale, und die in beiden 
gleichmaͤßig beſtimte Zeitdauer derſelben von 
3 Jahren beſtaͤtigt die Meinung, daß die Etru⸗ 
ſcer und Pelasger nur zwey verſchiedene 
Pflanzvoͤlker von einem und eben demſelben 
Volk geweſen, die entweder zugleich oder doch 
bald nad) einander beide nach Italien gefoms 
men. Dak aber die lateinifche Sprache aud 
aus der ettufcifcben manches befommen, jets 
get der Mangel des k, f und.ch in der pelase 
giſchen Sprache, welche alfo die Lateiner von 
den Etruſcern miiffen befommen haben, 
Hierauf wird nuh in der erften Claffe, — 
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bie erften 118 Rupfertafeln erflavet, von der 
Gottheiten der Etruſcer, von welchen uͤber 
zwey Hundert verfchiedene Abbildungen auf ges 
dachten Tafeln gelieferé worden, gehandelt, 
nachdem vorher aus der befondern Arbeit an 
Diefen Bildniffen und verfchiedenen ihnen ciges 
nen Zierraten erwicfen worden, daß es wirklich 
etrufcifche Denkmale feyn. Dic hieher gehos 
rigen Gotrheiten find: Janus, der dreimal abs 
gebildet ift, erfttid) ganz nacfend mit einem 
Schleier auf dem Haupte und der linen Schul⸗ 
ter, hernach mit einer Binde um die Huften > 
und mit zwey Fluͤgeln, und endlich mit einens 
fangen engen Roc, Herabhangenden Handen, 
merklich groffen Dhren , einer blumenformiger 
| Krone auf dem Haupt, und Sdhuben an den 
Fuͤſſen, in allen dreien aber nur mit Cinem Gea 
ſicht. Hierauf folget der Dertumnus, mit 
Furjem rund gefdynittenen Haar, einer Binde 
um das Haupt, wovon aber die Enden nicht 
Herunter Hangen, einer Coga, die die Brut, 
rechte Schulter und beide Arme blos (aft; die 
Pomona rit einem Blaͤtterkranz auf dem 
Haupt, und untermengten Obſtfruͤchten, einem 
Apfel in der Hand, ſchoͤnen Obrengehangen, 
und gekruͤmten Schuben (calceis lunatis) welche 
mit Ketten an das Fusgeftelle befeftiget find; 
die Nortia in Marmor, aber ofne Haupt, mit 
einem eingewicclten Rinde auf dem rechten 
Arm; die Ambaria, eine Gatti der Faͤſula— 
ner, von Erz, mit a zuſammen geſchloſſenen 


f3 Fuͤſ⸗ 
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Fuͤſſen und dichte am Seibe herunter hangenden 
Armen, langen und freien Haren, nad) egypti⸗ 
fcher Art, nach welcher fie aud, wie die rics 
werts befindlidje Ausholung anzuzeigen ſcheinet, 
Offentlic) an einem Spies herum getragen wore 
den; die Dellona, eine den Etruſcern und 
Dolaterranern anfaͤnglich eigene und von ihnen 
auf die Romer gefommene Gortheit, mit Fle 
geln, einem Helm und geftictten weiten Kleide, 
einer Pofaune in der linfen Hand, woran ein 
Sri Tuch herunter hangt; die Dalentia . dee 
Ocriculaner, von welder vermutlid) Rom ure 
fpriinglid) Dalentia benant worden, mit einent 
Helm ohne Buſch, den eine VBinde bedeckt auf 
dem Haupte, und einer um den rechten Arm gee 
ſchlungenen Schlange, ein Vermutungégrund, 
daß diefes mit der nachmals anter dem Namen 
der Deae falutis befanten einerley Gottheit ges 
weſen, ferner mit einem. finftlicen Unterkleide 
bon Federarbeit, einem ausgezackten Halsbande, 
und einem weiten mit verfchiedenen Buckeln an 
den Ermeln gezierten Oberroce; vie Dole 
tumna in 5 verſchiedenen Abbildungen von zem⸗ 
lid) rauher Arbeit, welche ein hohes Altertum 
derfelben verrat; der Pilumnus und Picum⸗ 
nus, welde befonders von den Ardeatern, 
Cumanern und Perufinern als Sdusgotter 
verehret worden; die Surina, fcelerum vlerix 
Dea, welche mit der Amharia vermutlid) einer 
ley ift, und. von den Pifaurienfern befonders 
verehret worden; ber Tages, deffen aie 
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Anfeben bey den Etruſcern aus den Beugnife 
“fen der Alten fowol, als der Gewonheit, die Urs 
beber von Staͤdten und nuͤtzlichen Kuͤnſten zu 
vergoͤttern, und aus den wirklichen Goͤtterzierra⸗ 


fen in gegenwaͤrtiger Abbildung deſſelben er- 


weislich iſt; die Bygoe, eine Nymphe, wel⸗ 
che ihrer hohen Wiſſenſchaft wegen in der 
Wahrſagerkunſt vergoͤttert woͤrden, von der ſie 
auch einen ſchriftlichen Unterricht hinterlaſſen; 
der Volturnus, eine beſondere Gottheit der 
Campanier; die Juturna und der Dore 
tumnus; der Ditumnus und die Mantur⸗ 


77 


na; die Dacuna, Paufus und Clitumnus. 


Hierauf folgen die eigentlichen Gottheiten der 
alten Cufcer: der Salacer, fo vermutlid) ets 
nerley mit dem “Janus iſt, und einen Sunamen 
Deffelben abgegeben, der fo viel als himliſch 
bedeutet; dieCarna, Jani Gemalin; der Dels 
ventinus und Diridianus, Hebon, Mutum⸗ 
nus oder Wutunus, Arna: die Flus- und 
Seegoͤtter, der Ciberis oder Liberinus, dem 
bie Tiberinalia su Ehren gefeiert worden; die 
Ciympbé Ouerquerulang ; der Arnus, der 
Auſer oder Aeſar, der Padus, Rhenus, 
YTumicius, Umbro xc. Sodann fommen 
die Dei Confenres oder groſſen Gotter , welche 
die Etruſcer mit andern Voͤlkern gemein gee 
habt, der Garurnus, “Jupiter Gummanus, 
Aepurus ,. Llictus, Sulgeracor, Tonans, 
Lucetius, welchen letztern Veinamen er ber der 
Oſcern gefiiret, aud) Vicillinus; die Juno 

Sf Arges 
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Argive, Curis, Regina, Cupra, Sofpita, 
Feronia, Qacinia; die Minerva, eine vores 
zuͤgliche Schubgottin der. Gurrentiner, Dus 
teolaner, Salifcer, Arretiner und Piſaurier; 
der Apollo, die Sonne und der Mithra, 
welche ſonderlich von den Salifcern, Volater⸗ 
ranern, Cluſinern und Peruſinern verehret 
worden; die Diana, eine beſondere Gottheit 
der Iguviner, Lunenſer, Cluſiner, Nepeſi⸗ 
ner, —— Campaner, Numaner, Tus 
derter, Ocriculaner, Ravennater und Ti⸗ 
burtiner; die V Temefis,eine tuſciſche Gottheit, 
ſonderlich bey den Cortonenſern; Aeſculap, 
der Schutzgott der Cortonenſer, Arretiner 
und Cluſiner; Mercurius, Mars Camu⸗ 
lus, Venus, Amor, Victoria, Veſta, Ce⸗ 
res und Bacchus, dem die Etruſcer einen 
beſondern Genius beigelegt, welcher nicht als 
ein Kind, ſondern als eine erwachſene Perſon 
vorgeſtellet wird. Hiernaͤchſt kommen die ca⸗ 
biriſchen Gottheiten der Etruſcer, ſamt einer 
kurzen Nachricht von den Sacris cabiriis Ders 
felben; die andern geringern Gottheiten, dev 
Priapus, Gilenus, Pan, die Saunt und 
Sauné, Satyri und Gatyra; die Centaus . 
ren, Dacchanten und Bacché, deren Aufs 
zug von der Griechen Vorftellung derfelben 
verſchieden ift; gwen Nymphen, die Coronis, 
eine von des Dacchus Pplegerinnen, und eine 
Dryade, welche mit Fluͤgeln gesieret iſt; die 
Calliopes der Gercules, welcher fonderlid) vow 

den 
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hen Florentinern, Veliternern, Tuderta⸗ 
nern, Puteolanern, Tiburtinern, Medio⸗ 
lanenſern u.f. verehret worden, und ſeine Gee 
faͤrten Caſtor und Pollux, welche ſonderlich 
bey den Tudertanern in groſſem Anſehen ges 
ftanden; der Neptunus und die Critonen, 
die Thetys, Tempeftas, und Dolcan, defer 
etruſciſcher Mame Sethlanm ift; der Dis 
Pater, die Droferpina, Secate, Tifipbone ¢ 
die unterirdiſchen Mercurii und Genii, die 
Dea Libitina, die Parcen, Fata und Sus 
tient, die Weternitas, welche als cine (chon gee 
ſchmuͤckte Srauensperfon mit Fligeln abgebildet 
ift ; die Genii publici und domeftici, swey Ne⸗ 
mefes, eine gute und eine bife, die Gratien, 
als Degleiterinnen der Venus; der Symes 
_néus, Ganymedes und Atys; die Hilfsgots 
ter und Gottinnen, Bonus Euentus, Fortuna 
oder ayady Tux und die Epona oder Cams | 
pes, einige zweifelhafte Gottheiten; die Denas 
tes, Lares publici und priuati; die Dii indige- 
tes und vergotterten Selden, welche gemeinigs 
lid) nackend, und mit entbloͤſtem oder aber mit 
wilden Thierhauten bedecktem Haupte vorgeſtel⸗ 
{et werden. Die zweite Claffe enthalt nach eis 
ner Difjertation, welche derfelben als eine Gra 
leuterung vorgefest und mit alyemeinern Bes 
frachtungen tiber die Sabellehre der alten Vols 
fer, und der Etruſcer infonderheit, angefuͤllet 
ift, die Nachrichten von den mythologiſchen 
Ueberlieferungen unter den Ecruſcern, wie fre 

I Sf 5 auf 
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auf alter etrufcifchen Gefaffen Trinkgeſchir⸗ 


ren und Urnen abgebildet gefunden worden. 
Hier wird alſo von der Minerva Geburt aus 


JJupiters Haupt, von den Muſen, dem Tode 


Actaͤons, und dem Gefecht des Achelous mit 
bem Hercules, der Befreiung der Androme⸗ 
da vom Perſeus, des Neptunus Rache an 
dem Troſaner Laomedon; der Caſſandra 
und des Polinices Hinrichtung, des Melea⸗ 
gers Schickſalen bey Erlegung des calydoni⸗ 
ſchen Schweins; der Helena, Menelai und 
Caſtors Vergoͤtterung, des Paris Ausſpruch 
uͤber die drey Goͤttinnen, des Achilles Tode 
und Vergoͤtterung, dem Gefecht der Trojaner 
und Griechen bey der Porta ſcaͤa, der Leiche 
bes Datroclus; dem Gefeche der Amazonen 
mit dem Hercules und Thefens, ingleichen 
por Troja; der Ermordung Crotons vom 
Hercules, den Schickſalen der Auge und des 
Telephus; der geywungenen HNHeirat der Ges 
cuba oder aber der. Caffandra (fo gweifelbaft 
ift) mit dem Ulyſſes oder aber Agamemnon; 
der Hinridjtung der Polyrena vom Dyrrbus, 
und des Polymeffor und ſeiner Sohne vow 
der Hecuba; einigen Begebenheiten des Ulyſ⸗ 
fee bey der Circe und mit den Girenen, El⸗ 
penors Leiche, der Geylla und Charybdis, 
dem Celegonus, wie er den Ulyſſes unwiſſent⸗ 
lic) umbringt; dem Oreftes und Pylades, wie 
fie von den Surien geplagt, und von ihrem bes 
gangenen Mord gereiniget werden; dem Ger 
/ f 
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fecht der ippocentauren und Gippocens 
tauriden; der Chiméra und Gryps und eis 
nigen andern Ungebeuern, den unterirdifchen 
GStrafen und den elyſaͤiſchen Feldern gebane 
Delt. Die dritte Claffe erFlaret nach Anleitung 
von fiebenzehn Rupfertafeln den Gottern ju Eh— 
ren angeftelte Taͤnze, und infonderbheit der falis 
{chen Priefter und Priefterinnen; eine dem 
“Jupiter ju Ehren angeftelte Opferhandlung, 
wobey er ſelbſt erfcheinet, die Gacra cerealia 
und Lenaa; einige Opferhandlungen, fo den 
Geniis, ingleicyen der Menus, dem Amor 
und Symendus von BVerlobten, gefeiret wers 
den; die Sacra Etruriaͤ und Gebeimniffe des 
Baccus; die Gacra Cabiria oder Samo⸗ 
thracia, Withriaca und Acherontica, Des 
Bellonaͤ; Ambarié oder Suring. Die 
viierte Claſſe erleutert 14 Rupfertafeln, und han« 
Delt nad) denfelben von den Gebrauchen der 
Etruſcer bey Erridtung von Bindniffen, von 
ihrem Criumph und Ovation, Rampfers und 
Schauſpielen, Muſik und Poefie, Hochzeiten 
und Gaftmalen. Die fuͤnfte Claffe endlich 
enthalt . Erleuterungen verſchiedener etruſci⸗ 
ſcher Muͤnzen und gefdhnittenen Edelſteine, 
welche nod) manche wichtige Zuſaͤtze zu den vors 
hergehenden gewaͤren. Ein ausfuͤrliches Regi⸗ 

ſter uͤber beide Baͤnde macht den Beſchlus. 
Der dritte Band, welcher sum Theil des 
Gori eigene, zum Theil Paſſerii Arbeit ents 
. bale, und deshalb auch mit einem doppelten * 
—— giſter 
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gifter verſehen worden, iſt Praefuli ampliff, Mé 


vio Guarnaccio, Patricio Volaterrano, cet. suges 
eignet, der als ein groffer Liebhaber diefer Art 
Der Gelerſamkeit geriimet wird, aud) gemein— 
ſchaftlich mit feinem Bruder Johannes Guar 
naccius eine offentlide Samlung von den feb 
teften Stuͤcken des etruſciſchen Altertums gu 
Stande gebracht, woraus er dem Hr. Gort mit 
vielem an die Hand gegangen. Jn der Bors 
rede an den Sefer, S. XILL-XXVI wird von der 
in diefem Theil beobadhteten Ordnung, der Ents 
deckung der darin gelieferten groftentheils vor⸗ 
her unbefanten Denfmale, und den Hilfemite 
teln gehandelt, die ihm dabey cheils von geſchick⸗ 
ten Malern, theils von gelerten Altertumskun— 
digen verfchaft_ worden, worunter ſonderlich 
Mar. Guarnaccius, Laurent. Guacefitis, 
Joh. Baptiſta Paſſerius, Mich. Bona 
micus u. a. geruͤmet werden. Der ganje 
Band iſt in 4 Claſſen abgetheilet, wovon dreh 
zum erſten Theil gehoͤren, und die vierte den am 
dern ausmadht. Die erſte beftehet aus einet 
Diſſertation de aedificiis publicis, ba in 
7 Kapp. 1) von den Gebrauchen der Etruſcer 
bey Erbauung der Stadte, 2) von den Mau⸗ 
ren, dem PomSrio und Grenjfeinen der ale 
ten etruſciſchen Stadte, 3) von der Etruſcer 
Geſchicklichkeit in der Baufunft und Prache bey 
Erbauung der Maureff, 4) infonderheit vor 
den alten Mauren der Sradre Cortona, Faͤ— 


fuld und anderer etruſciſchen Staͤdte, 5) von 
| den 


— 
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den. Thoren der etrufcifdyen Staͤdte, wovort 
als ein ‘Deifpiel ein Thor der Stadt Vola— 
terra von alter tufcifcher Arbeit ertheilet wird: 
6) von den berimteften Tempeln, Bildfeulen 
ber Garter, Circis , Cheatern und Umpbi- 
thearern und Teichen gebandelt wird; worunter 
manche von erftaunlicer Arbeit, und von ungf⸗ 
heuren Steinen erbauet ſind. Die zweite 
Claſſe oder Diſſertation De Etruſcorum anti- 
quis priuatis aedificiis , erleutert it, 8 Rapp. 
verfchiedene unterirdiſche Grabſtaͤtte, Gewoͤlbe 
und Cryptas, welche bey Cortona, Faleris, 
Iguvium, Peruſia, Cluſium, Cornetum 
und Volaterra gefunden werden, welche sum 
Theil mit fleinen Zellen, Baͤnken, Bildfeulen, 
Gemalden, Urnen und andern bemalten Gefafs 
fen angefullet find, von welchen in der dritten 
Claſſe oder Differtation befonders’ und ause 
fuͤrlicher gehandelt wird, in 16 Rapp. worin 
fid) der He. Verfaſſer ſonderlich mit Crieutes 
rung der auf den Urnen befindliden fpmbolis 
fen und hiſtoriſchen Gemaloe befchaftiget,- 
und unter andern daraus beweifet, daß die 
Etruſcer eine Unſterblichkeit oer Sele gee 
glaubt.“ Unter den befchriebenen Grabern iſt 
eins beſonders merkwuͤrdig, worin man unter: 
andern Gefaͤſſen, eiſernen und ehernen Werks 
zeugen, Tiegeln, Naͤpfen und Trinkgeſchirren, 
einige Schuͤſſeln gefunden, worin noch ganze 
Knochen von Voͤgeln und andern Thieren ber. 
findlich geweſen, ein ſchoͤner Beweis — 

od⸗ 
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Tobtengaftmaler der alten Etruſcer. Die 
vierte Claffe endlich, mit welder eine neue Seis 
tenzal anfangt, enthale 6 Differtt. vom “fob, 
Bape. Paſſerius, worunter die erfte die Auf: 
ſchrift hat: De Genio domeftico, ad cl. virum 
Andr. Ioannellium; die zweite, weldye die ſtaͤrk⸗ 
fte ift: Acheronticus, fiue de Ara fepulcrali, 
in qua etiam de laribus et geniis nom pauca 
adnotantur, ad Virum clariff Philippum Lib. 
Baronem de Stofch in 15 Rapp. worin viel 
etrufcifche Snfchriften erflaret werden; die 
dvitte De Etrufcorum funere ad Virum -clar, 
Diamantem Comitem de Montemellino, Patri- 
‘cium perufinum; die vierte de antiqua Velcio- 
rum Etrufcorum familia perufina Diflertatio ad 
Franc. Ant. Domitianium, Tudertem; und Die 
fisnfte de Architectura etrufca, vrnarum. ali- 
uot fepulcralium earumque emblematis Dif- 
ertatio ad Vir, cl. Ant. Franc, Gorium. 
Diefe Abhandlungen' des Pafjerit machen ſehr 
erhebliche Qufabe ju dem ganzen Werke aus, 
und fuͤren mandhes weitlaufiger aus, twas vom 
Gori nur gelegentlid) beigebracht worden, ob 
gleich aud) manches darin wiederholet worden, 
In dem ganzen Werke uberhaupt aber herſchet 
bey einer ſtarken Beleſenheit in alten Schrift⸗ 
ftellern eine grofje Sertigfeit in finreidhen Mute 
maſſungen: zwey Cigenfchaften, weldje bey Une 
terfudjungen von diefer Art unumgaͤnglich no⸗ 
tig, und auch Hier, uͤberhaupt zu reden, gluͤcklich 
angebracht worden, Indeſſen miiffen in F— 
o ja én 


— ) | 
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chen Fallen, wo die erftere nicht gebraucht wers 
Den Fonnen, dergleiden bier bey verfchiedenen 
~ Bildfeulen, die ſehr wenig von Unterſcheidungs⸗ 
zeichen haben, ſtat findet, die letzten allein note 
wendig ſehr mislich ausfallen; und das Ungluͤck 
Gronovs mit dem iſiſchen Prieſter iſt gar zu 


bedenklich, als daß es nicht gegen dergleichen 


übrigens oft gluͤckliche Vermutungen ein Mise 
frauen erwecfen folte. Doch haben wir niche 
viel aͤnliche Mutmaffungen von derjenigen ges 
funden, nad) weicher. im 2 Bande, S. 157 eine 
DBildfeule fir die Mymphe Coronis gehalten 
wird, co quod corona pampinea cum eius no- 
mine perbelle congruat, Was Scipio Maf: 
fei im 5 Sande feiner Offervazioni letterarie 
Dagegen, und ſonderlich gegen die beftandige® 
Verbindung, weldye Gort zwiſchen den etruſci⸗ 
feben und griechiſchen Altertimern und 
Sprachregeln beobachtet, eingewandt, hale diefer 
durd) den Augenſchein genug widerlegt, hat es 
aber dod) in der fehr weitlaufigen Vorrede sur 
Vertheidigung feines ertufcifchen Alphabets 
beantwortet, von welder wir im folgenden mehr 
Machricht ertheifen wollen. 





MV. 


1120. Difefa dell’ Alfabeto degli an- 
tichi Yofcani pubblicato nel CC- 
XXXVII, dall’ autore del mufeo etrufco, disap. 
prouato dal? illuftriffiimo Sig, Marchefe Scipione 
Maffei, nel Tomo V, delle fue Offervazioni let- 

| tera- 


458 MV. Difefa dell Alfabeto 


terarie daté in luce in.Zerona. Con Tavole ¢ 
figure. In Ferenze. MDCCXLII. Per Anton 
Maria Albizzini, da cui fi vende alla Stamperia 
da S. Maria in Campo. Con lic. de’ Superiori. 
In gros 12 oder B von 252 und 231 Seiten. 
Vertheidigung des Alphabets der alten 
Cofcaner , weldes im Jahr 1737 vom Verfaffer 
des Muſei etrufci befane gemacht, von dem Hoch⸗ 
gebornen Hr. March. Seip. Waffet aber im ster 
; Sheil feiner gelerten Anmerfungen, welche gu Des 
rona berausgefommen, gemisbifliget worden. 
Mit Kupfertafeln und Zeichnungen. 
| Zu Florenz x. | 


hneracheet fonft durd) dergleichen Streit: 
fhriften der Gelerfamfcit und Wiſſen⸗ 

ſchaft wenig Vortheil zuwaͤchſt: fo Hat 

doch der geſchickte Verfaffer der gegenwartigen 
Vertheidigungsſchrift feine Arbeit fo fruchebar 
eingeridhtet, daB fie Liebhabern und Forſchern 
der etrufcifchen Altertiimer nicht nur angenem, 
fondern aud) zur volftandigen Rentnis der Gee 
ſchichte diefer Unterſuchungen unentberlich ges 
worden. Won die Vorrede das nieifte beitraͤ— 
get, weldhe nicht nur weit groffer und mit meh—⸗ 
rern RKupferftichen verfehen ijt, als die Schrif€ 
ſelbſt, fondern auch, durch die vorzuͤgliche Erheb⸗ 


lichkeit des Inhalts und den beleſenen Fleis dee 


Ausarbeitung, dieſelbe merklich uͤbertrift. Es be⸗ 


richtet ber Verfaſſer in derſelben, nach einet vorlãu⸗ 


figen Erzaͤlung der vom Hr. Maffei geſchehenen 
anzuͤglichen Beftreitung feiner Arbeit, von S. 308 
252 den Anfang und Fortgang der bisherigen 
ORE en ee Oe Gries 
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Erleuterungen der etruſciſchen Altertimer in 
7 Abſchnitten: von welchen der ifte die Ges 
fchichte der 7 eugubinifchen, oder zu Gubbio 
gefundenen, Lafeln enthale; der ate die verfcyice 
denen Alphabete vorftellet, welche bisher als 
Schluͤſſel, die Sprache diefer und der uͤbrigen 
Denfmale des etrufcifchen Altertums herause 
gubringen, angenommen worden, von weldher 
bey S. 138 auf 2 Tafeln zwoͤlfe derfelben anges 
troffen werden; der zte die verfchiedenen Mei— 
nungen von dem Urfprunge gedachter Sprache 
anfuret; der 4te die bis. auf die jetzige Zeit gee 
ſchehene Entdeungen von alten Denkmalen 
diefes Volks erzaͤlet; der ste die tiber gedachte 
Altertiimer herausgefommene Schriften mel 
det; der Ste den fchnellen Fortgang diefer Un— 
ferfuchungen innerhalb 16 Sabren befchreibet ; 
und der 7te ein Verzeichnis der Gamlungen und 
— ertheilet, in welchen dergleichen 
enfmale des etruſciſchen Altertums ange- 
troffen werden. Die eigentlidhe Schrift felbft 
enthale nidjt nur eine Vertheidigung des gori⸗ 
fchen Alphabets und der vom Maffei beſtrit⸗ 
tenen Buchſtaben deffelben, fondern auc) einer 
Gegenangrif oder eine weitlaufige Beftreitung 
des vom Maffei herausgegebenen Alphabets 
woraus deutlidy su erfehen ift, daß es in dergleis 
chen Unterfuchungen weit leichter fey, gelerte 
Mutmaffungen zu tadeln und su beftreiten, als 
beffere ju liefern, und alfen dagegen eingewand⸗ 
ten Schwierigkeiten voͤllig abjubelfen. Da 
47. Stuͤck. Gg Naf: 


i 
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Maffei dieſe ausgeſtorbene und bisher noch w= 
bekante Sprache aus den morgenlaͤndiſchen, 
Gori aber aus den abendlaͤndiſchen, ſonderlich 
der alten griechiſchen und lateiniſchen Sprae 
che herleitet: fo ift Fein Zweifel, dag beide die 
Scheinbarkeit ihrer Mutmaffungen viel weiter 
treiben koͤnnen, wenn erfterer der morgenlandis 
ſchen, und letzterer der alfen mitternadtigen 
und abendlandifdyen, fonderlich der Ueberbleibſel 
der celtifdyen Sprache Fundiger gewefen, wel⸗ 

che in die alte lateiniſche unftreitig viel Cine 
flus gehabt. | 








MVI. 
1121. Saggi di Diſſertazioni accade- 
miche pubblicamente lette nella nobile 
Aeccademia etrufca dell’ antichifiima Citta di Cer- 
tena. In Roma MDCCXXXV. A fpele de’ 
Pagliarini Mercanti - Librari a Pasquino. Nella 
Stamperia del Bernabo. Con licenza de’ Supe 
riori. Gros 4 von 136 und 16 Seiten. | 
Sagpi - - Cortona. Tomo] Parte If - - 
‘ MDCCXLII + - von 1596 und. g Seiten. Tos 
mo IR, -.- - MDCCXXXVIIL. von 228 und 16 
Seiten. : | 
y122. Saggi - - Cortona. ‘Tomo IIl- - - 
MDCCXLI - - von 236 und 24 Seiten. -- - - 
Tomo IV . - --MDCCXLII - - von 252 und 
16° Geiten, | . 
Berfuche von academifehen Abhandlungen, 
welche in der anfenlichen etruftifchen Academie 
der ubralten Stade Cortong offentlid) ver- 
lefen worden te, | 
Diefe 


- 


os 
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iefe fchagbare Gamlung, weldye gleich 

von Anfange nur auf 4 Theile einges 

ſchraͤnket worden, ijt der yur Unterſu⸗ 
ung merkwuͤrdiger ſonderlich etruſciſcher Al 
tertuͤmer im Jahr 1726 zu Cortona errichteten 
Geſelſchaft von Gelerten zu verdanken; von de— 
ven Geſchichte der Secretarius derſelben, 
Ridolfino Venuti, in den jedesmaligen Vorre⸗ 
den Nachricht ertheilet, auch S. 2d der Vorrede 
bes zten Theils das Verzeichnis der alle Jahr 
erwaͤlten Lucumonen, oder Vorſteher dieſer 
Geſelſchaft oder Academie, vom Jahr 1729 bis 
1741 beigefuͤget hat. Der erſte Theil iſt dem 
Grafen Joh. Ern. von Harrach, damaligem 
Auditori Rotaͤ und Lucumoni des Jahrs 


1735 durch eine Zuſchrift gewidmet, und ent- 


Halt in dem erſten Abſchnit 1) Lud. Bours 
guets Abhandlung vom etrufcifchen Alpha: 


bet, S.1 2. welche vom 25 Dec, 1733 iſt; 2) 


Joſ. Claud. Guyot de Marne Erleuterung’ 
einer punifchen und griechiſchen Aufſchrift 
S.25 ꝛc. 3) Wid. Venuti uͤber einige mals 
teſiſche Muͤnzen S. 352c. 4) Bindo Sim. 


Paruzzi vor der toſcaniſchen Aruſpicina 


S. 432. 5) Tarquin. Coritano uͤber eini⸗ 
ge ju. Ripatranſona entdeckte Altertuͤmer 
S. 53 ꝛc. 6) Joh. Lami von den Ciſtis my⸗ 
ſticis S. 63 ꝛc. 7) Venuti von den Colts 
vinariis der Alten S. 812. 8) Ebendeſſel⸗ 
ben uͤberein altes Basrelief, fo zu Fieſole ge⸗ 
funden worden und ſich zu Florenz befindet 

— Gg 2 S. 87 


— 
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GS.'87 x. 9) de8 Grafen Qud. Lorens 
pon den Wagſchalen der Alten S. 93 2. 10) 
Franc. Dalefio ju Rom, von odrey Bildfeus 
lenim Capitolio S. 103. 1) Ware, Ses 
varoli uͤber den alten Schwibbogen, gemeinige 
lid) von Portugal genant, und deffelben Dass 
reliefs S. 109 xc. und 12) Nic. Dagnucct: 
uͤber eine alte Auf(chrift, die su Bom 1727 gee 
funden worden S. 127 2c.: im zweiten Abs 
ſchnit aber, der bey der zweiten Auflage des ers 
ften Theils, die Groffe der 4 Theile einander 
gleich su machen, demfelben beigefiget worden 
1) bes Marchefe Fob. Poleni uͤber den Dias 
nentempel zu Epheſus S.12. 2) D. Die 
go Revillas uber. die Seule, welche von den 
Alten milliarium aureum genant worden 
S. 65 ꝛc. und 3) Job. Chechost uͤber die 
alte Abgotterey der Walder oder Haine S. 933 

Der zweite Bheil enthale nach einer Zu⸗ 
ſchrift an den Srancifcanermond) und portus 
giefifchen Gefandten gu Rom, Joſ. Sonfeca 
von Evora, Lucumonem des Sabres 1737, 
1) Unntb. degl' Abati Olivieri uber einige 
pelasgifche Altertimer, darin Bourguets 
beide Abhandlungen aus dem Sten Seiicke des 
3 Zh. und dem iften des 14 Theils der in frane 
zoͤſiſcher Sprache gefchriebenen italidni(chen 
Biblioth. unterfuche werden, deren italiaͤni⸗ 
fche Ueberfegungen albier beigedructt orden, 
GS. 12, 2) ebendeffelben uber zwey ſamniti⸗ 
{de Miingen S. 493. 3) Lor. Gugzzeſi 


‘ uͤber 
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tiber eine etrufcifche Auffehrife S. 732. 4) 
ebendeffelben ber die tofcanifchen Amphi⸗ 
theatra, fonderlid) da8 zu Arezzo GS. 79 2. 
5) Per. Franc. Soggini uber eine etrufcifche 
Sdhale S. 93 2c. 6) Greg. Redi uͤber die 
Deos adhaerentes ©.107 2. 7) Lud. Ant, 
Muratori uͤber die afciam fepulchralem 
CS. 1332, 8) Joh. Sranc. Baldini ber 
eine Menge fleiner irdenen Gefaffe, die in einer 
Grabſtaͤte su Rom gefunden worden S. 151 ꝛc. 
9) Joſ. Rocco Wolpi uͤber die villam tibur- 
tinam Manlii Vopifci, nebft vielen im Jahr 
1736 ju Civoli entdecten Auffchriften S. 163 2¢. 
10) Unt. Cocchi vom Gebraud) des falten 
Wafers am menſchlichen KRorper bey den Alten 
S. 193%, 11) Phil. Denuti von den Flets 
nen Tempelchen der Alten S. 211 2c, und 12) 
Juſti Fontanini Schreiben tiber einige alte 

Aufſchriften S. 225 2¢. 
$m dritten Theil ſtehen nad) einer Zuſchrift 
an den Qucumonem des Jahrs 1740 Joach. 
Sern, Porrocarrero 1) Alexii Gymm. 
Mazzochi vom Urfprunge der Tyrrhener 
GS. 12. nebſt einem Anhange von 10 fleinen 
Abhandiungen eben diefes Verfajfers, welche 
auf gefpaltenen Seiten mit febr fleiner Schrift 
gedrucét worden, und mehrentheils die alte Erd⸗ 
beſchreibung und anfanglicen Namen der altes 
ften Staͤdte und Orte in Italien erleutern; 
2) Octav. Bocchi tiber cin fiir etruſciſch gee 
haltenes Theatrum S. 67 %.; 3) Mich. 
Gg 3 Sours 
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Sourmonts. iber eine zu Malta gefundene 
phoͤniciſche Aufſchrift S. 89 ꝛc. welche mit 
dem zweiten Stic des iften Theils einerley 


Gegenſtand hat; 4) Dieg. Revillas uͤber den 


alten roͤmiſchen Sus, und einige auf einem ab 
fen ©Grabmal gehauene Werkzeuge S. x1 2. 


§) des March. Scip. Maffei uͤber die in 


einer Auffchrift gefundenen Worte Nama Sebe- 
fio, S. 141 1c, weldhe albier in franzöſiſcher 
Sprache, in welder fie zuerſt geſchrieben wors 
Den, mit beigefiugter italiaͤniſcher Ueberfegung 
angetroffer wird; 6) “Jof. de Brinard de la 
Baſtie uber einige neue Entdeckungen auf ab 
fen Muͤnzen, welche derfelbe dem andern Theil 
der ju Paris 1739 beforgten nenen Ausgabe 
von “foberts Wiſſenſchaft der Muͤnzen 
beigefuͤget, und vom Phil. Venuti ins italids 


nifche iberfegt worden, welder Ueberfesung — 
der Verfaffer nod) einige Zuſaͤtze beigefiiget hat | 
GS. 157 2.3 7) Job. Franc. Baldiné uͤber eine — 


alte meßingene Platte, die eine Gonnenubr ges 
weſen su feyn ſcheinet GS. 185 2c. 8) Grey, 
Grimaldi uͤber den erften Erfinder des Come 
paſſes S. 195 2c. und 9) Raph. Fabretti von 
verſchiedenen Verbefferungen des Qatii, fo Ath. 
Kircher gefchrieben S. 221 1¢. 

Dev vierte Theil liefert nach einer Zuſchrift 
an det Lucumonem des Sabrs 1743 Paul 
Borgheſe, 1) Rid. Denuri von der alten 
Stadt Cortona und ihren Ginwonern G. 12. 
2) Joh. Lami von den beiligen Sehlanges 
re a 33 


Ns 
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G.332¢. 3) Pbil. Denuti vom Janustem⸗ 
pel S.93 2c. welche 1740 fransSfifch geſchrie⸗ 
ben, und albier mit der italiaͤniſchen Ucherfes 
fung angetroffen wirds 4) Olivieri uber eini⸗ 
ge famnitifche Muͤnzen S. 133 ꝛc. ifteine Forts 
ſetzung des 2ten St. im andern Theil; 5) Ches 
cozi von der alten Abgottereyn der Walder 
GS. 149 ꝛc. zur Fortſetzung des dritten Stuͤcks 
im andern Abſchnit des erften Theils; und 6) 
“Sof. Cuperi zwey Briefe und Franc. Bian⸗ 
chini Brief uber einige goldene Muͤnzen 
CS, 235 2c. 3 

Es ift Schade, daß diefem mit ciner Menge 
pon Rupferftiden und Vignetten ausges 
ſchmuͤckten Werfe, dem anfanglicyen Verfpres 
chen gemaͤs, Fein ausfirlides Regiſter beigefis 
get worden, dergleiden dod) Gamlungen von 
biefer Art zur volligen Brauchbarkeit beinahe 
notwendig erfordern. Auch fan der Augens 
ſchein geben, daß der einige Gori, der auch ein 
Mitglied diefer etrufcifchen Gefelfchafe ift, sur 
GErleuterung der etrufcifchen Sprache und Ale 
tertiimer mehr beigetragen habe, als diefe ganze 
Academie. : : 





MVI. * | 


1123. Lettere Gualfondiane del Signor. 
Giuf. Clemente Bini Sacerdote Fiorentino 
fopra qualche parte del? antichita Etru/ca all il- 
luftriffimo Signor Drake, Cavaliere Ingleſe. 1744. 

| Gg4q ~ In 


a 
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In Firenze, Nella Stamperia della SS, Nonziata 
dirimpetto alla Pofta, Con Licenza de’ Supe. 
riori. In 12 von 336. Seiten, 
Dalfundianifche Briefe des Hen. Joſeph 
Clem, Bini, florentifchen Priefters, uͤber einige 
Sutuͤcke dev etrufcifchen Altertiimer an den 
Hochgeb. Hr. Drake aus England rc, 


iefe Briefe, welche in einem hinten beigefuͤg⸗ 

: fem lateinifchen Epigrammate eg. War. 
| Bandini epiftolae valfundianae genant 
“werden , nach ded Gerfaffers Landguth Gualfonds, 
find eine Nachamung der vom Bob. Bape. Pafferi 
Herausgegebenen lettere roncaglief, und befteben aus 
21 vom iſten Yan. 1744 bi8 15 Sebr. 1745 unter: 
fchriebenen Stuͤcken, itt welchen der Verfaſſer gu hes 
haupten fucht, daß die alte etruſciſche Gprache cine 
bloffe Mundart der alten lateiniſchen Sprache ge 
wefen; wie aus den eigentuͤmlichen Namen der in 
dieſer Sprache noch vorhandenen DenEmale gu erfe 
Hen fey, die weit beffer aus lateiniſchen, als nad 
Dourguets und Gori Meinung aus griechifchen, 
oder nach Mazzochi und Maffei Meinung aus 
hebraͤiſchen Worten hergeleitet werden koͤnnen. 
Bey welcher Gelegenheit eben diefelbe Auffchrift der 
einen eugubiniſchen Tafel, die Bourguet unter dem 
Namen der litaniae pelasgicae uͤberſetzt und erFlaret, 
Gori aber carmen orthium lamentabile genant, und 
auf eine andere Ure überſetzet, Durch eine dritte von 
ben beiden vorhergehenden Erblarungen febr ver- 
fthiedene Ueberſetzung erfeutert worden; mit beige- 
fuͤgten Urſachen, warum der Verfaſſer von dieſen 
Vorgaͤngern abzugehen noͤtig erachtet, unter welchen 
viel neue Einwuͤrfe befindlich ſind, die vom Maffei 
bey ſeiner Beſtreitung der Meinung Gori uͤberſehen 
worden. WS cin Muſter der Verſchiedenheit feiner 
_ Deutung dieſer etruſciſchen Denkmale wollen wir 
die 


—* 
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die drey erſten Zeilen des gedachten carminis orthié 
herſetzen, nachdem oben S. 443 die goriſche Deus 
tung mitgetheilet worden: 
Eſunu? Fuia: Therter. Sume — 
Exeunt (Iguuini) fuga ter ſumma, {eu quam eĩ- 
_ tiffima |: 
Vhite: Sef, Entafauru. 
Vilis fex im thefauro, rerum {cilicet pretiofarum, 
nein hoftium manus deuenirent, 
Vrnaſiaru: Thunt: Ak: Voke: Prumw: Petatu 
Vrnis; Tum quidem vocem promunt, petunt etc, 





MVIII. 
1124. Antiquitates Afiaticae chriftia- 
nam aeram antecedentes, ex primariis mo- | 
numentis graecis defcriptae, /atine verfae, notisque 
¢t commentariis illuftratae. Accedit monumentum 
latinum. Ancyranum, Per Edmundum Chif bull, 
S. T. B, Londini, typis Guil. Bowyer MDCC- 
XXVIII. Sn Solio von 208 und 8 Seiten, | 
ohne 19 Seiten der Vorberichte, 


r. Gori rechnet diefe mit ungemeiner Gelers 
ſamkeit angefitllete Urbeit unter die Erleutes 
rungsſchriften der etruſciſchen Sprache, ers 

theilet auch deffelben etruftifches Alphabet in dent 
oben S. 459 gemeldeten Berzeichniffe von 12 Alpha⸗ 
beten, als das neunte der Zeitfolge nach, welches ale 
bier in der Abhandlung von der Gefchlechtesfolge ale 
ler Buchftaben des Ultertums G. 24 2x. anzutreffen 
iſt. Indeſſen erſtreckt ſich die Brauchbarfeit diefer 
Mit vielem Fleis ausgearbeiteten Schrift, auſſer ger 
dachter beilaͤufigen Abhandlung viel weiter, auf die 
Erleuterung der Geſchichte und Sprache, ſonderlich 
des griechiſchen Altertums. In der Vorrede ruͤmet 
der Verfaſſer des engliſchen Conſuls zu ass 

—J ill. 


| 


468 MVILL Edm, Chifbull anviquit. affaticae, 


Will. Sherards forgfaltige Bemuͤhungen, ibm die 
henaueſten Wbfchriften und Zeichnungen derfelben 
DenEmale gu verfchaffer, die albier geliefert wer: 
Den: wodurch die Ausgabe berfelben vergogert mor: 
Dent, welche derfelbe ſchon vor 17 Jahren nach fet 
ner Ruͤckkunft aus Afien, als einen neuen Anhang 
der orfordfchben Marmorn veranftalten wollen. Die 
gelieferten und erleuterten Stuͤcke felbft find 1) die 
alleraͤlteſte GovspeGydov gefchriebene infcriptio Agea, 
mit einer ausfurlichen Erleuteriing, die bereits vor: 


her ans Licht getreten, albier aber febr vermebret 
worden, G. 1 2¢. 2) Pflephisma Sigecrum ad regem 


Antiochum Soterem etc. ©. 49 %. 3) Statua Lowis 
Vrii Boſporani etc. ©. 59 %. 4) monumentum mi- 
lefium Sclewci Callinici et adulitanum Ptolemmei 
energet, ©. 66 x. 5) Ptolemaeus et Cleopatra dit 


philometores ©. 88 26. 6) Donaria Apollinis Didy- 


mei S. 9o %. 7) monumenta Zeia ete. G. 96x. 
$n deren Erleuterungen verfchiedene andere 

male vorfommen; 8) monumenta attalica S. 139%. 
Q) monpm, bie G. 150 %. 10) monum. 
firatonicenfe ©. 156 2%. 11) monum, ancyranum 
G. 165 2. mit Cafauboni, Gronovii und des Vers 
faſſers Erleuterungen auch verfchiedenen Beilagen 
yon Denckmalen; und. 12) appendix de numgio 
CKoſII infcripto an Nic. Franc. Haym. | 





MVIIII. 


1125. Athenaeum Romanum, in quo 


fummorum Pontificum, ac Pfeudopontif- 
eum, nec non S. R. E. Cardinalium et pfeudocard, 
fcripta publice exponuntur ftudio — Oldoini, 


‘ Societ, leſu, ere€tum et fub patrocittio Ali Card. - 


Spinolae euulgatum. Perufiae M. DC. LXXVI. & 
Typographia camerali, apud haeredes Seba/fiani Ze- 
chinis Superiorum permiffu. In 4, yon 679 
Seiten, ohne 8 S. Vorberichte. 

| Hr. 





MVIIII. dug, Oldoini Athenaeum Roman. 489 
SY Sreytag bat in den analedtis litter. de libr. — 


rarior. p. 641 ete. diefes und die beiden uͤbri⸗ 

gen Athenaͤa Oldoini nicht ohne Grund uns © 
tet die feltenen Bucher gerechnet, Das gegenwaͤr⸗ 
tige oder romifcbe enthalt ein Verzeichnis niche nur 
det vot verfchiedenen roͤmiſchen Papften, ſondern 
auch von mehr als 800 Cardinglen hinterlaſſenen 
Gebriften. Es iff dabey die alpbaberifebe Ord⸗ 
nung der Vornamen diefer Schriftſteller beobachtet 
worden. Die jedesmalige Nachricht von derſelben 
Begebenheiten iff febr kurz und unvolftandig, ohne daß 
die haͤufig mitgetheilten Grabſchriften, die ziemlich 
viel Plas einnemen und oft ſehr unerheblichen In⸗ 
halts ſind, ſolchen Mangel erſetzen koͤnnen. Welche 
Kuͤrze doch weit ertraͤglicher iſt, als die mehrentheils 
unterlaſſene Meldung der Jahre und Orte, in welchen 
gedachteSchriften, und derſelben zumTheil verſchiedene 
Ausgaben, ans Licht getreten. Wm Ende iff S. 656s 
665 ein alphabetifthes Regiffer der Zunamen, und 
E. 666-670 eine Nachlefe von Zufagen, S. 671 
679 aber ein febr zalreicher und mit Eleinerer Schrift 
gedructter catalogus auctorum, qui de romanis pon- 
tificibus fcripferunt beigefiiget worden, der eins der 
nublichften und brauchbarften Stuͤcke diefer Urbeis 
iff, und im unferm Exemplar durch eine anfenliche 
Vermehrung meuſchenſcher handfchriftlichen Zuſaͤ⸗ 
fe bereichert worden. 





MX. | 
1126. Arhenaeum Auguflum, im quo 
Perufinorum ſcripta publice exponuntur, 
ftudio Auguflini Oldvini, Societatis Ieſis, erectum, 
Raimundo Capi/ucce, Palatii apoftolici Magiftro, con- 
fecratum.  Perufiae, typis et exf{penfis Laurentit 
Ciani, et Francifti Defideri. Anno MDCLXXVIIL. 
- Superiorum permiffu. Sn 4 von 355 ©. ohne 
| 48 S. Gorberichte. ; 
Die 


. | 
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ie Einrichtung diefes Wercks koͤmt mit der 
vorbergebenden Schrift villig uberein, auf: 
fer, Dag dem Regifter der Zunamen, noch ein 
Doppeltes Regifter der geifflichen Wuͤrden ſowol als 
verſchiedenen Moͤnchsorden beigefuget worden, un: 
ter welche die albier befchriebene Schriftſteller ge: 
Hiren; auch nach der Zuſchrift und Vorrede, die ein 
Verzeichnis anlicher Schriften ertheilet, S. 42-45 
Perufiae breuis notitia vorgefeget worden. In dem 
algemeinen Gelehrten⸗CLexico witd TH. 3 S. 1048 
aus diefer einigen Gebrift eitt doppeltes Buch ge: 
nacht: indem erft Athenaeum perujinum ſ. de ſeri- 
ptis Perufinorum , und darauf nach geſchehener Mel: 
tung verfchiedener andern Schriften diefes Gerfaf 
fers, Athenaeum Auguflum befonders angefuret wird. 
Ebendaſelbſt iff der catalogus autorum, qui f{ecripfe- 
runt de romanis pontificibus alg cin befonderes Bud 
‘gemeldet; ob eS gleich nur ein Anhang weniger 
Blatter bey dem oben. gemeldeten athenaco ro 
mano iſt. 


| MXI. 
1127. Athenaeum Ligufticum, feu fyl- 


labus fcriptorum Ligurum, nec non Sarza- 

nenfium, ac Cyrnenfium, reipublicae Genuenfis ſub 

ditorum, ab Anguftino Oldoino, Societatis Ieſu, col- 

lectus. Perufiae, Ex typographia epifcopali, apud 

HH. Lawrentii Ciani et Franc. Defideriom. Supe 

riorum permiſſu. MDCLXXX. Sn 4 von 623 ©. 
ohne 20 &. der Vorberichte. 


ach einer Sufchrift att die Jungfrau Mariam 

9 Deiparam, reipublicae Genuen/is Patronam, 
und att den Cardinal Joh. Nic. de Comi- 

tibas, Bifchofer von Ancona tind citer kurzen Vor- 
rede, fomt eitte Delineatio noftrae Liguriae yon 10 
Seiten. Die Einrichtung iff von der in den beiden 
; vor⸗ 


vorbergedangenen beobachteten nicht verfchicden. 

Ym Ende iff S 571-623 ‘ein index patriac ordine 
alphabetico anjutreffen, darin von den meiften Or— 
ten diefer Gegend ziemlich augfirliche zur Erdbe— 
fthreibung fowol als Geſchichtkunde gebdrige Nach⸗ 
richten ertheilet worden. | 





Anhang. 

Iu der in dieſem Stuͤck S. 379 tc. befindlichen Be: 
ſchreibung der in England herausgekommenen 
Polyglotte, iſt noch folgende beim Abdruck aus 

Verſehen weggebliebene Anmerkung beizufuͤgen: 

In den biſtoriſch critiſchen Nachrichten von 
der anſebnlichen Bibelſamlung, die ſich zu Braun⸗ 
ſchweig in der Hochfuͤrſtl. Grauenbofsbibliothek 
befindet, ſtehet St. 1. S. 22:27 eine Beſchreibung 
bieler Polyglotte, bie daſelbſt Biblia Anglicana genant 
worden. Sn Grabens prolegomenis bey dem im 
ten Bande unjerer Madhrichten S. 4$7 2c. beſchriebe⸗ 
hen Odtateucho, welde auch in der breitingerifchen 
eben daſelbſt S. 486 tc. befindlichen Ausgabe der gries 
chifchen Ueberſetzung der 70 Dolmetſcher angutreffert. 
find, wird cap, 2 ein langes Verzeichnis von Unridtige 
keiten mitgetheilet, die in diefer Polyglotte bey Mele 
dung der von der vaticanifcben Handſchrift abweichens 
ben Lefearten der alexandriniſchen Handichrift begaris 
gen worden, welches nad) leBtgedachter rae, bet) dies 
fen § Bichern 7 Seiten in 4 ausmacht. Der hartefte 
Angrif, weldyen Walton dieler Arbeit wegen, ſelbſt in 

ngland, erfaren miffen, riret vom Job. Gwen ber, 
Welter confiderations on the Prolegomena and the 
Appendix to the late Biblia polyglotta geſchrieben, die 
im Jahr 1659 gu Deford mit feiner Schrift of the di- 
Vine originall, authority etc. of the fcriptures in 8 
ans Licht gettetén. Wogegen Walton noch in eben 
demſelben Jahre den Confiderator confidered, or a 
brief view of certain confiderations upon the bibl. 
polygl. the proleg. and the appendix thereof yu Lon- 
on in 8 herausgegeben. Bon eben diefem Verfaffer iſt 
beteits vorher, ebe feine Polyglotte ans Licht getreten, 

U zu 
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zu London 1635 in 8, introductio ad lectionem lin. 
guarum orientalium herausgegeben worden. 

Yon den alhier S. 410 rc. beſchriebenen Criticis fa- 
cris etc.ift in Job. Fabricii hiftoria biblioth. Fabri. 
cianae part. I. p. 277-340 ſehr wweitldufig gehandelt 
worden. 


Jn Job, Ander. Bauers Verlag ift 


ans Sicht getreten : 
¥. „Georgii Benfonii, magni apud Anglos 'Theologi, 
„diſſertatio de loco 1 Joh.V com. VII. Quam 
,,latinam edidit, netasque adjecit A. G. M. cuits 
„et de facrificiorum fine et natura differtatio ac 
»cedifi,, In 4 von 9€ und 32 ©. 
Her aus mehrern Proben ver GefchicklichEcit bereits 
—55 bekante Verfaſſer hat in dieſer nuͤtzlichen Acs 
eit viel critiſche und theologiſche Gelerſamkeit an 
den Tag geleget. | 
2. „Die Herrlichkeit der Kirche Chriftt in der letzten 
FZeit an dem Vorbilde des neuen Tempels und 
» Jerufalems in den 9 lebten Capiteln Heſekiels 
„beſchrieben; wobey die Schluß⸗Worte diefes Pros °. 
„pheten zum Grunde geleget find: und alsdenn 
„wird die Stadt genennet werden: ie iff 
„der Here, tit einem angehangten Send⸗Schrei⸗ 
„ben liber Dan. VILL, 14, ausgefertiget von Joach. 
pAebfeld Prediger im Stife zum 6. Grabe, und 
, mit einer Vorrede begleitet vor Job. Georg 
„Knappen, der §. Schrift Doct. und Profeff. or- 
Idin. darinnen von den eigentlidben Urſachen 
„der Duntelbeit bey nod unerfillten Weiffas 
„gungen in der Schrift gehandelt wird, Jn 8 
von 282 und 48 Seiten. 
Der Inhalt diefer Vorrede if— gu unfern Zeiten bey 
mander Schriftſteller uͤbertriebenen Zuverlaͤßigkeit in 
Auslegung und Deutung der Weiſſagungen heil. Schriſt, 
hoͤchſt notwendig und lehrveich. 
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XI 28%. Pfalterium chaldaicum. Sn gros 
4, von 216 Seiten, , 


— 


e 


7 vy D a gegenwartige allererſte Aus⸗ 
A a gabe des aͤthiopiſchen 
ſalters, weldye Fob. Pots 

See ™ Fen beforget, feine Auf— 

LLNS {rife hat; indem die erfte 
Seite des erften Blats blos Davids Bildnis 
mit der Harfe in einem roten Holzſchnit ent. 
Halt; der Herausgeber aber diefe Schrift und 
Sprache irriger Weife fur chaldaͤiſch gehal⸗ 
‘ten und durchgaͤngig chaldaͤiſch genant: fo ba 
ben wir diefe Ueberſchrift beibehalten wollen, - 
welche auc dem Ruͤcken des alten aber ſchoͤnen 
Bandes unfers. Eremplars in die Lange mit 
einem ſchoͤnen Stempel eingepraget iſt. Auf der 
andern Seite de8 Titelblats ftehet die Vorrede 
mit gothiſcher Schrift, welche alſo anfaͤngt: 
48. Stuͤck. Hh Joan · 


— 


474 MXII. Pfalterium chaldaicum Potkenst. 


Toannes Potken Prepofitus ecclefie fancti Geor- 

git Colonien. Peregrinarum litterarum ftudio- 

fis 8.p.d. worauf derfelbe meldet: - - = quae 
res mihi biennio vix elapſo Rome. agcidit..’ 
Nam cum nonnullos habitu et ‘colote ‘Ethio-. 
“pes, qui fe Indos appellabant -pfallentesy ac 
dei gerietricem et ſanctos quam plures, ~ 
fertim Apoftolos, per eos inter pfallendum no- 
minari aduertifflem, non, fine difficultate ab 
eis didici, ipfos in eorum facris chaldeis lit. 
teris vti. uerens itaque interpretem, per 
quem cum eis loqui plenius poffem, nec il- 
lum in vrbe gentium olim domina, etiam ne- 
que inter _Hebreos quidem repperiens ido. 
neum, demum ab ipfis erudiri quoquo modo 
fieri poffet ftatui, “Nec me mea_fefellit ſpes. 
Tantum namque me ab eis didicifle mihi’ per 
fuadeo,. vt deo duce pfalterium Dauid in ipfa 
vera lingua chaldea imprimi curare, in eorut, 
-qui peregtinas linguas nofle cupiunt, oble- 
ctationem valeam. + -.- Nec, vos.oro, a ſtu- 
dio retrahat, quod et nonnullos Heébreos ; et 
qui ab eis linguam chaldcam fe didicifle exifti- 
mant Chriftianos, me calumniaturos video, 
quod he, quas vobis tradere nitor, non fint 
littere chaldee - ~ -'Id etiam preterire nolo, 
quod hac tempeftate viginti populi vel circa 
Ethiopiam, que fub Egypto eft, et alia loca 
auftralia, prefertim ad Ni/umet Gion flumina, 
et inter illa ac citra et vitra equinodtialem cir- 
culum fub zodiaco incolentes, et totidem 
' : - mate 
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maternis feu vulgaribus inter fe \differentibus 
‘linguis vtentes, omnes in eorum facris hac: 
chaldea vtuntur lingua + qui populietiam 
omnes presbytero Joanni tanquam eorum Pa- 
triarche in {piritualibus, Regi vero Indorum 
et Ethiopum, cuius regia et primaria ciuitas 
Auxuma eft, et tempore Prolomei fuit, et eds 
rum lingua 4Ach/um nominatur , in temporas 
libus parent. Impreſentiarum eis .imperat 
Desi’ rex adolefcens, Noad patris et Schendré 
aui fucceflor. Valete. Der Druck des Pſal⸗ 
ters iſt auf ungemein ſchoͤnem Papier mit ziem⸗ 
lid) guter und fir die Damaligen Zeiten uners 
warteter Schrift, nad) den Abfagen der ges 
habten Handſchrift, bie Ueberfchriften jeder 
Pjalms aber mit rotem Druck geliefert- worden, 
Am Ende des Pſalters ſtehet eine Fleine Macha 
richt von den uͤbrigen aus der Heiligen Schrift 
genommenen Gefangen, die dem Pfalter auf 
20 Seiten beigefiiget worden, bey deren Bea 
ſchlus nebft einer fleinen Nachrede gemelder 
wird, — eſt opuſculum hoc ingenio 
et impenſis Ioannis Potken prepoſiti eceleſio 
ſancti Georgii Colonicũ. Rome per Marcel- 
lim Silber alias Franck, et finitum die vitima 
Tunit Anno falutis M. D. XIII. Hierauf fole 
Get noch auf § Seiten das Hohelied Salomo⸗ 
his mit der am Ende befindlidjen. Machride 
“+.© curt arite paucos dies duo libri chaldei, 
in quorum vitoque cantica eanticorum conti« 
hebantur, meas in manus incidiffent; illosque 

9b2 pris 
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primo inter fe et deinde‘cum translatione no+ 
ftra latina contuliflem: comperio quod et ine 
ter fe ‘concordarent, et ab ipfa noſtra trans- 
latione in aliquo, ‘quod nota dignum fit, non 


differrent, decreui illa 4 impraeffioni da- 


re, alia paflim daturus, fi eorum, qui me 
in hoc meo chaldaico {tudio imitantur, nume- 
rum crefcere fenfero. Vnum hoc admonuif- 
fe volo, quod Chaldei cantica huiusmodi, 
quae nos in octo partimar, in quinque dun- 
taxat diuidunt capitula. valete. Finitum Ro- 


mae Die X. Septembris.anno chriftianaefalu- - 


tis MDXIII. Endlich. folget auf 4 Seiten 
Das Alphabet diefer: Sprache nebft einer kurzen 
Anweiſung sum Leſen derfelben. In Hrs Aas 
gemans Nachricht von denen fuͤrnemſten 
Leberfegungen S. 58 wird diefe Schrift fauber 
gedruckt und febr rac genant, welches beides 
feine voͤllige Richtigkeit hat. Maittaire hat 
dieſe erſte Ausgabe nie zu ſehen bekommen, wie 
aus bes tomi 5 annalium part.2 p. 78 zu erſe⸗ 
hen iſt: von der zweiten Ausgabe aber, die zu 
Coͤln 1518 Herausgefommen, und nebſt der 
aͤchiopiſchen Ueberſetzung auch den hebraͤi⸗ 
ſchen Text, und die griechiſche ſowol als 
lateiniſche Ueberſetzungen enthaͤlt, hat derſel⸗ 
be tom.2 part, 2 p. 122 ete. ausfuͤrlich gehan⸗ 
delt, und Potkens game Vorrede. mitgetheis 
fet. In den Merfwirdigfeiten der Fonigl. 
SBiblioth. zu Dresden Th.1 S. 20⸗ 22 find 
beide Ausgaben beſchrieben: in Hr. Seeytags 

! , an 
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anal, litter. de libr. rar. p· 717. etc, -aber die 
zweite, welche dod von der erften an Geltens 
Heit nod) wbertroffen wird, die um fo viet 
ſchaͤtzbarer feyn mus, da es das allererſte aͤthi⸗ 

opiſche gedructte Buch ift Yn ben Nachrich⸗ 
ten von der anfebniichen Dibelfamlung, . 
die ſich zu Braunſchweig in der hodys 
fuͤrſt. Grauenhofsbibliothet befindet, {tes 
Het S. gor. eine Beſchreibung der zweiten Aus⸗ 
gabe, alwo doch der Feler unerinnert geblie⸗ 
ben und beibehalten worden, die aͤthiopiſche 
Sprache fuͤr die chaldaͤiſche zu halten. | 
— | ae MSA, —— 

i129. Pfalterium Dauidis aethiopice et 
datine, cum duobus impreffis et. tribus 
Mfftis codicibus diligenter . collatum. et emenda- 
tum, nec non variis le&tionibus et notis philolo- 
gicis illuftratum, vt in praefatiorie pluribus dice. 
tur.> Accedunt aethiopice tantum hymni et ora- 
tiones- aliquot vet, et noui teflamenti, item: cariti- 
cum canticorum cum variis lectienibus et notis. 
Cura Fobi Ludolfi. Francofurti ad Moenum, . Pro. 
Rat apud Iohannem Dav, Zunner et’ Nicol,, Wilh. 
Helwig. Typis et: fumtibus Autoris impreflit 

Martin Facquet. Anno Chrifti MDCCI, Sit. 
4, von 428 Seiten, ohne 6: Seiten 
Worrede. a 
GW der Vorrede meldee Ludolf, fowol die 
Yvon ibm gebraudyten Huͤlfsmittel, den Tere 
N richtiger gu liefern, und die.in den Dote 
kenſchen beiden Ausgaben beſindlichen und itt 
DH 3 der 
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ber londenſchen Polyglotte beibebaltene Fes 
Jer su verbeffern, als auch die Deihulfe, wel⸗ 
che ihm der damalige M. Fob. Heine. Mi⸗ 
chaelis bey diefer Arbeit geleifter, der niche 
nur die lateiniſche Ueberfegung verfertiget, ſon⸗ 
Dern auch die Vergleichung cer Handfchriften 
und die, daraus geſchehene Gamlung der vers 
fchiedenen fefearten angeftellet, und groften 
Theils ausgearbeitet. Diefe Crleuterungen ftes 
her S. 345-427. Diefe aͤthiopiſche Ueberfes 
Gung ift nicht aus dem hebraͤiſchen Lert, fons 
Dern der griechifchen Ueberſetzung gemacht, 
folglich aud) nad) der in diefer Ueberfegung 
ubliden Cinthellung und Sablbenennung der 
Pfalmen eingerichtet: daher die Vergleichun 
derfelben ‘gan; richtig mit dem griechiſchen 
Pfalter der alerandrintichen Handfchrift.ans 
geftelfet worden, doch nur fo ferndie verſchie⸗ 
dene Lefearten diefer Handſchrift aus der lons 
denſchen Polyglorce damals befant gemefem 

Daa nefoe MXIIII.“ —— 
1130. CLudolfs Pſalter Davids 
bloß aͤthiopiſch. In 4, von 187 
— — Seiten. 

yiefer blos mit. aͤthiopiſcher Schrift ges 

ſchehene Abdruck des Pfalters enthaͤlt 
galle die Anhaͤnge dev bibliſchen Gebete 

und Geſaͤnge, die in den obenbeſchriebenen Auge 
gaben fiehen, Woven Qudolf in der Vore 
rede zum Sthiopifadlaceinifchen eer” af 
. | — — 
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ſchreibet: Vt autem Habefinis, id valde cu- 
pientibus, at typographia deftitutis, gratum 
officium praeftaremus, fat multa exemplaria 
acthiopice tantum imprimi cutauimus: pro 
noftratibus vero, Aethiopi/mi ftudiofis, ver- 
fionem et notas philologicas, quanta fieri po- 
tuit diligentia, addidimus, sn ac, le Longs 
biblioth. facra p.130 wird nur dieſer blos aͤthi⸗ 
Opifchen Ausgabe gedacht, mit ganglicher Ue⸗ 
bergehung der aͤthiop. lateinifchen: in Here 
Sagemans Nachricht vor denen firnemften 
Ueberſetzungen aber S.58 2c. blos der Sthiop. 
lateinifchen , von welder aus Verfehen beige 
get wird: der Pf, Davids iſt + > 1 von 
“Job.Ludolph und hernad) nochmals von Joh. 
enr. Michaelis ju Balle 1701 ediret; ine 
bem diefe Ausgabe des Jahrs 1701 gu Sranks 
= ans Sicht getreten, und Jobum Ludols 
um nebft Joh. Heiner. Wlichaelis als ges 
meinfchaftlidje Herausgeber gehabr. Weil 
fic) Ludolf alle Muͤhe gegeben, diefert blos 
aͤthiopiſchen Abdruck durch die oftindifche 
Compagnie der Hollaͤnder nach Africa ju 
befoͤrdern; ſo ſind die Exemplare ſeltener als 
des vorhergemeldeten Drucks: wovon Nice⸗ 
rons Nachrichten ZH. 3 GS. 153 ꝛc. der teut⸗ 
fchen Ausgabe ju vergleiden find, wo S. 
3429 154 von dieſem Wiederherfteller der Rents 
nis der Gthiopifthen Sprache in Europa 
ausfirlid) gebandelt with, = | 
$3 MXV. 


— — 
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ey ~ MXV. : | 
1131. Tobi Ludolfi I. C. Lexicon 
acthiopico- latinum, ex omnibus libris im- 
preffis, nonnullisque manufcriptis. colleum;. et 
cum docto quodam Aethiope relectum. Acceffit 
Authoris Grammatica, cum aliis nonnullis, quo- 
rum catalogum fequens pagina exhibebit, Nunc 
primum in lucem editum, ftudio et cura Johannis 
‘Michaelis Wanslebii, Mathem. et orient. LL. Stud. 
Qui indicem /atinum et appendicem operi addidit, 
Londini, apud Thomam Roycroft, LL. orientalium - 
typographum regium, A. S. M. DCLXI. In gros, 
vou ¢60 Columnen, und 76 Seiten ohne 74 
Seiten der Vorberidhte, Regiſter und 
| Anhaͤnge. 
Seide Arbeiten des Woͤrterbuchs und dee 
Sprachkunſt find von der Volkommen⸗ 
“= Heit noch febr weit entfernet, die fie 
nad) 40 Jahren durch den anbaltenden Fleis 
ahres Verfaſſers erreicht. Wieden indeffen 
aud) damals weit richtiger ans Licht getreten 
ſeyn, wenn fie der Verfaſſer felbft herausgeges 
ben, oder der Herausgeber nichts von dem, fete 
nigen beigefiiget hatte: indem fic) deffelber 
Rentnis diefer Sprache zwar niemals ſehr weit 
erſtreckt, dDamals aber noch eingeſchraͤnkter ges 
wefen, als nad) der gethanen Reife in die More 
gen= und Mittagslander, die ibn zur unvers 
antwortlidjen Undanfbarfeit gegen den Herzog 
Ernſt von Sachſengotha fowol, als gegen 
Ludolfen, dem er alle. GefchitlichFeic, in 
Sprachen gu verdanken gehabt, verleitet, die 
rye ; : er 


' 
; 
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er nad) geſchehenem Abtrit sur rSmifchen Kir⸗ 
che auf mandherley Weife an den Tag geleget. 
Von den Schicfalen und uͤbrigen Schrifters . 
diefes nachmaligen Dominicanerminds wird 
in Nicerons memoires tom. 36 p.7- 17 auge 
fuͤrlich gehandelt. Weil Ludolf fein Lert. 
‘con im Jahr 1660 handſchriftlich der herzogli⸗ 
‘hen Bibliothek geſchenket, und mit einer Que 
{drift an den Herzog Ernſt begleitet, fo iſt 
Diefelbe albier beigedructt worden, nebft eben 
deffelben Schreiben an Wansleben und die- 
fes legtern Borrede, Mad) dem Regifter iſt 
eine Machfdrife vom Ludolf beigefiiget wor⸗ 
den, darin er die in dem ihm bogenweife zuge⸗ 
ſchickten Abdruck bemerften Feler auf 6 Seiten 
ungemein engen Drucks anjeiget. Die Grane 
matik ift vom Qudolf dem Herzog Anton 
Ulrich von Braunſchweig durch eine Zu— 
ſchrift gewidmet, aud) deffelben Vorrede bets 
gedruckt worden, die er bey Schenkung dieſer 
ungedruckten Schrift in die gothaiſche Biblio⸗ 
thek verfertiget. Der Anhang dieſes Buchs 
hat folgende beſondere Aufſchrift: Confeffio 
Fidei Claudii Regis Aethiopiae, cum notis 
et verfione Jatina Iobi Ludolfi I. C. antehac fe- | 
reniſſ. Electori -Palatino dedicata. Nunc vé- 


ro edita cura et- fludio.-lohannis Michaels - 


Wanslebii, qui Liturgiam S. Diofcori Patriar- 
chae alexandrini acthiopice et latine addidit. 


6h5MViI. 
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! 22 MRVE 
‘4132. Mbi Ludolfi Grammatica aethio- 
pica; ab ipfo autore folicite reuifa et 
plurimis in locis correcta et aucta. Editio fecun- 
“da, accedit profodia cum appendicibus, praxi 
‘grammatica, et de f{cribendis epiftolis aethiopicts, 
denique index vocabulorum difficiliorym.. Fran- 
cofurti ad Moenum , proftat apud leh, Dav. Zunne- 
rum et Nic, Wilh, Helwig. Typis 'et ſumtibu⸗ 
_ Autoris impreflit Martinus Jacquet. Anno Chrif 
MDCCII. In Folio, von 184 Seiten, ofne 

| 18 Geiten der Vorberichte und - 

Regiſter. a 


Gyn der Vorrede ruͤmet Ludolf den Fleis 
und die Dienfte, weldje ihm Job. Friedr. 

J Winkler bey Ausarbeitung dieſer verbeſ⸗ 
ſerten und ungemein vermehrten Ausgabe gelei⸗ 
ſtet. Nach derſelben folget eine diſſert. de oti 
ine, natura. et vſu linguae aethiopicae. Dit 
Sprachkunſt felbft beſtehet aus 7 Buͤchern und 
einem dreifachen Anhange, und ift fo eingerid 
tet, daG wir in Feiner morgenlandifchen Spras 
che dergleichen volftandige Anweifung haben, 
ohne jemandes Deihiilfe fic) derfelben ju bes 
maͤchtigen, obgleid) feine derfelben gue Erler— 
nung der richtigen Ausfprache mindlide Mu⸗ 
ſter unentberlicher. erfordert. 





— — MXVII. 
1132. Jobi Ludolfi Lexicon aethiopi- 
co» datinum, ex omnibus libris imprefflis, 
| as ‘ 





\ 
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et multis Mſſtis contextum nune denuo ab ipfo autora 
reuiſum ae emendatum, plurimisque nouis radicibua 
et deriuatis ;nec non nominibus propriis auctum, vt 
in praefatione pluribus dicetur. .\Editio fecunda. 
Accedit index /atinus copiofiffimus, qui vicem lexi- 
ci latino aethiopici praeftare poflit. Francofurti ad 
Meenum, proftat apud Job, Dav. Zunnerum, tyr 
pis et fumtibus Autoris impreflit Mart. Jacquet. 
- Anno Chrifli MDCXCX. In Folio yon 664: 
Col, ohne 60 Seiten Vorbericht und 
- Regifter, | 


mm ic Vorrede enthalt eine ausfirliche Nach⸗ 
richt von der Art, wie dev Verfaffee 
dis Worterbuch gefamleé und ausgeare 
beitet, in welches er nichts gefefet, was et 
nice mit Stellen gedruckter und ungedructter 
Buͤcher in diefer Sprache belegen finnen, und 
daraus genommen. Sierauf. folget eine Anzei⸗ 
ge, wie die Stamwoͤrter jedesmal zu entdecken 
ſeyn: nebft einem Verzeichnis der daber ges 
brauchten aͤthiopiſchen Buͤcher, und einee 
furzen Nachricht von dem Anfange und Forte 
gange, oder der gefamten Gefchidyte der Renta 
nis diefer Sprade in Europa. Mad) dene 
Lexico felbft ftehet ein zahlreicher fyllabus vas 
cum harmonicarum Col. 633% 664. 





. MXVIII. 
1132. Grammatica linguae ambaricae, 
quae vernacula - eft Habeffinorum in vſum 
corum, qui cum antiqua hac et praeclara natione 
chriſtiana conuerſori volent, edita. Plura habes 
in Praefatione. Autore Iebo Ludolfo. Franco- 
J furti 
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furti ad Moenum, proftat apud Joh, Dav. Zunne. 
yum, impreflit. Mart. Facguetus, Anno Chrifi 
3, MDCXCVHE. Yn Solio ven 6o Seiten © 
Bis und 6 Seiten Vorrede, 

Meil die Schiopifche Sprache anjetzo in 
W Aethiopien nicht mehr die uͤbliche Sam 
FT desſprache iſt, ſeit dem die zagaͤi 
ſche Geſchlechtsfolge der dortigen Koͤnige auf⸗ 
gehoͤret, bie ihren Wohnſitz zu Axuma in der 
Provinz Tigra gehabt, und die amhariſche 
an deren Stat eingefuͤret worden, wo fi 
die folgenden: Ronige mehrentheils aufgehalten: 
fo ift die aͤthiopiſche blos die gelerte und Gots 
tesdienftlidye Sprache geblicben, die amhari⸗ 
ſche aber, die im Lager und am Hofe des Ree 
niges fowol, als in den meiften buͤrgerlichen und 
oͤffentlichen Angelegenheiten des gemeinen 
bens uͤbliche geworden; obgleich in einigen ent⸗ 
fernten Provinzen nod) andere Mundarten fta¢ 
finden. Es hat fic) alſo Ludolf bey ſeinen 
Bemuͤhungen, eine Unterhandlung mit dieſem 
chriſtlichen Koͤnigreiche zu Stande zu brin⸗ 
gen, um die Befoͤrderung ſolches Vorhabens 
ſehr verdient gemacht, durch die Unterſuchung 
der Regeln dieſer in Europa vorher beinahe 
ganz unbekant geweſenen Sprache. 


ö⸗⸗—⸗ñ —ñ — — 
MX 
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indice /asino copiofo inquirendis vocabu- 
age i es 
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lis ambaricis‘in hoc opere ‘contentis, Autore 
Tobo,Ludolfo, Francofurti ad Moenum , proftat apud 
loh. Dav. Zunnerum » impreflit Mart. Facquetus, 
Anno. Chrifi MDCXCVIH. Sn Solio von 104 
Col. ohne 18 Seiten der Vorrede und 
: Regiſter. 3 


udolf ruͤmet die Beihuͤlfe des damaligen 
M. Fob. Heinr. Michaelis zur Ausar⸗ 
beitung dieſes Woͤrterbuchs, welches er 
auſſer den wenigen ihm zu Handen gefommes 
nen Schriften und Abſchnitten der Uederſetzung 
der heiligen Schrift in dieſe Sprache, haupt- 
ſaͤchlich aus einem italiaͤniſchamhaͤriſchen 
Lexico, fo der Abt Gregorius gehabt, jue’ 
ſammengetragen, ſo mit nicht geringer Muͤhe 
geſchehen koͤnnen, da dieſe Sprache in Aethio⸗ 
pien ſelbſt blos geredet, zum Schreiben aber 
beinahe gar nicht gebraucht wird. Dieſe ſaͤmt⸗ 
lide Schriften, welche auf Koſten des Verfaſ— 
fers herausgefommen, haben das Schickſal fole - 
cher Buͤcher bereits ziemlich erfaren, ; 





MXX. J 

1133. Hiftoria de las Coſas de Ftio- 
pia, en las qual fe cuenta muy copiofa- 
mente, el eftado y potencia del Emperador della 
( que es el que muchosari penfado fer el Prefle Fuan) 
con otras itifinitas particularidades, affi_de la res 
Jigion de aquella gente, como de fus ceremonias: 
fegun que de todo ello fue teftigo de vifta Fran, 
ciſto Aluarez, Capellan del Rey Don Manuel de, 
Portugal, Agora nueuamente traduzide de Ports- 

gues 


436 MXX. Hiftoria dé las Cofas de Etiopia etc. 


gues en Caftellano, por el Padre Fray Thomas dé 


' Padilla. En Anpers, en cafa de Ivan Steelfio, 

_M. D. LVII. Con Gracia y Priuilegio. Sng, - 
von 207 Blittern, ohne 38 Seiten der 
Vorberichte. 


Geſchichte der Sachen von Ethio— 
pien, in welcher fehrweitidufig det Zuſtand 


und die Macht bes Kaiſers dieſes Landes, den viele 


fix den Priefter Johan gehalten haben, nebft ars 
bern ungdligen Umftinden, ſowol des Gottesdien: 
fies diefes Volks, als der Gebrauche deffelben, ergalet 
werden, nad) dem Bericht bes geweſenen Augenzeu⸗ 
geti Sranc. Alvares, Caplans bes Kinigs Emanuel 
yon Portucal. Anjebo gan; neu tiberfebt ans dent 
portugiefifchen ins caftellanifche, durd) den 
Vater Br. Thomas de Padilla. Zu 
Antwerpen, 


“ bgleich diefe Schrift den Geſchichtbuͤchern 
Balth. Tellez, Ludolfs und Hier. 

~~ —- Lobo, welche im aten Bande unſerer 
Nachrichten S.4gr- aor befchrieben worden, 
an innerer Brauchbarkeit nicht gu vergleichen 
ift: fo gehoͤret fie doch nicht nur unter die erften 
Nachrichten, die wir von diefem Sande haben, 
fondern auch unter die glaubwirbdigften, fo fern 
ifr Verfaffer, der ſich 6 Sabre in Ethiopien 
aufgebalten, von Dingen Handelt, die er in 
Augen(hein genommen, woven Ludolfs 
comment. ad prooem. hift. aeth. p.5 etc. ju 
vergleidjen ift. Herr Dav. Clemence fcbreibt 
in feiner biblioth. curieuſe vol.1 p.234: Alva - 


vez étoit Aumonier d’ Emanuel Roi de Portu- 


por Francifco, Aluarez, Anv. i557. 8. 487 


gal et Ambafladeur. de ce Prince oupres de 
David Prince des Abifins, welches letztere un- 
ridjtig ift, indem der Konig den Edw. Gale 
pan als Abgefandten dahin gefchicke , nad) defs 
fen Abſterben vor feiner Ankunft in gedachtem 
Reiche, der Unterfonig in “Indien Rodericum 
de Luna mit einem zalreichen Gefolge dahin ab⸗ 
gehen laſſen, in welchem fic) Alvarez als Pries 
fter befunden. Nach feiner Ruͤckkunft hat mat 
nur einen Auszug aus feinen handſchriftlichen 
Nachrichten herausgegeben, welche zuerſt in 
portugiefifcher Spradje 1540 gu Liffabon 
nad) des Verfaſſers Tobe ans Licht getreten, 
und hernach in verſchiedene Sprachen aberfege 
worden. In Watth. Deyf.la Crose hiftoi-, 
re du Chriftianifme d’ Ethiopie wird S. 75 gang 
tidtig gemeldet, L’ Aumonier de l Ambafla- 
de fe nommoit Frangois Alvarez, Chapelain 
ordinaire du Roi de Portugal. Céft a cet 
Aumonier, homme fimple, inais qui paroit 
fincere, que nous fommes redevables des pres 
mieres connoiflances, que nous avons de 
Empire des Abifins. Mach der Qufchrift des 
Ueberſetzers, der von der Canarieninfel gewes 
fen, an Ant. de Sunniga fome ein flanger 
Vorbericht, der als eine Cinleitung sur folgen⸗ 
ben Reiſebeſchreibung anjufehen iſt. Auſſer 
dieſer ſpaniſchen Ueberſetzung iſt vom Mich. 
de Selves 1558 zu Toledo eine andere in 
eben dieſer Sprache herausgekommen; ingleichen 
1558 gu Antwerpen eine franzoͤſiſche, = | 

, ev 
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cher des Florentiners Andr. Corſali Reiſe 
nach Indien beigefuͤget worden; und eine ita⸗ 
lianiſche, welche Damianus a Goes befors 

et, nad einer andern von der portugieft. 

chen Ausgabe ſehr verfchiedenen Handſchrift, 
nnd mit haͤufigen Qufagen, aus welder die 
teutſche verfertiget worden, von der wir gleich 
Nachricht geben wollen. : 


— — 





1134. Warhafftiger Bericht von den 
Landen, auch geiſtlichem ond weltlichem Res 
giment, des Mechtigen Koͤnigs in Ethiopien, den 
wir Prieſter Johan nennen, wie ſolches durch die 
Kron Portugal mit beſondern Vleis erkuͤndiget wor⸗ 
den, beſchrieben durch Franciſeum Aluares, ſo 
deshalben ſechs Jahr lang an gedachts Prieſter Johans 
Hoffe verharren muͤſſen. Aus der Portugalliſchen 
vnd Italianiſchen Sprach in das Deutſche gebracht, 
vnd zuuorn nie im Druck ausgangen. M. D. LXVI. 
In Folio von 444 Seiten, und 12 Seiten 
Vorbericht. 


err Clement gedenket dicfer teutſchen 
5) Ausgabe mit dem beigefigten Urtheil, 
rare; die Aufſchrift aber iſt nicht gang 
richtig daſelbſt mitgetheilet worden. Der Ort 
des Drucks ftehet hinten am Ende: „Gedruckt 
„zu Lifileben durch M. Joachim Seller, 
„Mannßfeldiſchen Ufironomum, mit Fay 
„ſerlicher Freyheit in zehen Jahren nicht nachzu⸗ 
„drucken.„ woranf die infignia Ioachimi Helle- 
ri 
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yi Leucopetract mit Lpigrammatibus fol 
gen. Ohnerachtet in der Aufſchrift der portu— 
giefifchen Ausgabe Meldung gefthiehet: fo ges 
ſiehet dod) der Ueberſetzer, daß er die italiaͤni⸗ 
fche Ausgabe, die als eine neue Urfunde an- 
zufehen fey, eigentlich uͤberſetzet habe. Daber 
es auch fomt, daß diefe teutſche von obiger (pas 
niſchen ungemein abgebet, und nicht nur viel 
Karten und Holzſchnitte hat, fondern auch in 
Hauptſtuͤcke getheilet iſt, die zuweilen anfenlis 
che Zuſaͤtze enthalten. Oa eigentlich zwey Reis 
ſebeſchreibungen alhier geliefert werden: fo bes 
ſtehet Corfali Bericht aus 33 Capp. S.1.673 
Alvares aber aus 137 Capp. ohne verſchiede⸗ 
ne Anhange, | 





MXXII ~~ | 
4135. The Church- hiftory of Erhio- 
pia. Wherein among other things, the 
two great {plendid Roman Miffions into that Empi- 
re are placed in their true light. To which are 
added, an Epitome of the Dominican hiftory of 
that church; and an account of the Practices and 
conviction of Maria of the Annunciation, the fa- 
mous Nun of Lisbon. Compofed by Michael Ged- 
des, D,D. Chancellor of the Cathedral Church of 
sarum. London. Printed for Ri. Chilwell, at the 
Rofe and Crown in St. Pauls:Church- Yard. MDC- 
XCVI. In gross, von 488 Seiten, ohne 22 Seis 
ten der Vorberichte. 


Die Kirchengeſchichte von Ethiopien, 
in welcher unter ander, die beiden groſſen 
48. Stuck, Si praͤchti⸗ 
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praͤchtigen vomifchen Mißionen in diefes Reid tn 

ihr wahres Licht geſetzet werden. Welcher beigefiget 

worden ein Auszug der dominicaniſchen Geſchichte 

dieſer Kirche, und ein Bericht der Betriegerey und Ves 

berfuͤrung der beruͤchtigten Nonne zu Liſſabon, Maria 
von der Annunciation. Verfertiget von Mich. 

Geddes, Doct. der Gottesgelerſamkeit, Kanz⸗ 

ler der Stiftskirche von Salisbury. 
London 2. 


wom algem. Gelehrtenlexico Th.2 S. g00 
wird zweimal verfidjert, Daf diefer Ged⸗ 
ees ein Doctor Juris gewefen fey: 
wovon diefe Aufſchrift das Gegentheil erweiſet; 
indem das D. D. Divinity Doctor und nicht 
Decretaliuin Doct. oder dergleichen bedeutet. 
Wie derfelbe bey ſeinem Aufenthale in Portus 
gal viele Machridjten und Schriften geſamlet, 
die auswartig felten angetroffen werden: fo 
hat er-diefen Vorrat fowol als die Kentnis der 
portugieſiſchen Sprache und mancher merfe 
wuͤrdigen Geſchichte ſehr vortheilhaft gebraucht, 
ſeinen Landesleuten die wahre Geſtalt des Pap⸗ 
ſtums ju entdecken; gu welchem Ende er in vere 
ſchiedenen Schriften, von weldjen wir im fol⸗ 
genden nod) mebrerer gedenfert werden, den 
Gewiffensswang, Aberglauben und Verfole 
gungsgeift, nebft der herſchenden Unwiſſenheit 
und Betriegerey in der roͤmiſchen Kirche, 
durch Beifpiele vorftellig gemacht, die er aus — 
oͤffentlichen mit feierliden Genembaltungen — 
herausgefommenen Schriften und aͤchten Ur⸗ 
kunden jedesmal beſtaͤtiget. Gegenwaͤrtige 
Geſchich⸗ 


_compofe d by Michael Geddes, Lond i696. 49% 


Geſchichte von Ethiopien hat eben diefen 
Zweck. Es beſtehet dieſelbe aus zwey Theilen. 
Im erſten, wird nach einer algemeinen Abs 
handlung von der ethiopiſchen Kirche, die 
erſte Unterhandlung dieſes Reichs mit den Por⸗ 
tugieſen beſchrieben, und das Patriarchat 
Joh. Bermudes und ſeiner beiden Nachfol⸗ 
ger der Jeſuiten, Joh. Nunnes Baretto, 
und Unde. Oviedo, iit deſſen Tode die ers 
fte Mißion der roͤmiſchen Kirche aufgehoͤret, 
nachdem det letzte Jeſuit und roͤmſche Prie⸗ 
ſter, Franc. Lopes, 1567, alſo 30 Jahr nach 
bes Oviedo 1567 erfolgtem Tode verſtorben. 
Im zweiten Cheil von S. 235 ꝛc. wird die 
andere von Indien aus veranftaltere Mißton 
der Jeſuiten, nebſt dem Patriarchat Alphon⸗ 
fi Mendez, uid deſſelben veruͤbten ſowol als 
erlittenen Gewaltthaͤtigkeiten bis an ſeinen Tod 
1656 ausfuͤrlich abgehandelt, arid) von den fol⸗ 
genden vergeblichen Bemuͤhungen der Capuci⸗ 
her, in dieſes Reid) gu kommen, Nachricht 
ertheilet. Det Anhang von S. 467 ꝛc. liefert 
zwey merFrourdige Betriegereien der Domini⸗ 
caner. Die erſte beſtehet aus der vont Lud, 
be Uuretta ju Valentia i6to, in § vn iZ0 
Seiten, herausgegebenen Geſchichte von Lchids 
ien, welche mit den unglaublichſten Unwats 
eiten angefuͤllet ift, die fo ausſchweifend find, 
Daf die Unverſchaͤmtheit ſolcher Luͤgen nicht ges 
hug bewundert werden Fan; Es giebt dieſer 
minicanermoͤnch vor, ganz Ethiopien 
Sia ſey 


‘ 
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fey dem römiſchen Papſt unterworfen, nad). 
dem 1316 acht Dominicanermoͤnche dafelb(t zu 
predigen angefangen, durd) welche Tecla aye 
monot ein koͤnigl. Pring befehret worden, der 
die unerhorteften Wunder gethans und nachdem 
erin Den Dominicanerorden getreten, denfels 
ben dergeftalt ausgebreitet , daß in dem einigen 
yon ihm geftifteten Kloſter Plurimanos, wel 
ches von 4 Meilen im Umfange fey, und aus 
go Dormitoriis beſtehe, deren jedes eine Kir⸗ 
dhe und Bibliothek Habe, gooo Mince, in 
einem andern aber Alleluja zooo befindlich 
feyn. Eben derfelbe hat, fo oft er Meffe ge— 
halten, die Hoftien und den Wein -durd) einen 
Engel vom Himmel bringen laffen; den Tews 
fel geswungen, 7 Jahre lang fein Kloſter zu 
bebdienen; wenn er gereifet, den (tarfften Que 
lauf afer wilden und giftigen Thiere gehabt, 
die ihn nicht eher verlaffen, bis er ihnen feiers 
lich den Segen ertheilet. Die Priors der Seis 
den obgemeldeten: Klofter ſeyn allezeit die Vor⸗ 
fieher der “Jnquifition, welche dafelbft viel 
fcharfer fey, alsin Gpanien. Die DBiblios 
thef auf dem Berge Amara fey von der Rds 
niigin Saba geſtiftet, mit Salomons eigenen 

Handſchriften, und. der Buͤchern Enochs, 
Noah, Abrahams, Hiobs rc. verſehen, 
nachher aber dergeſtalt vermehret worden, daß 
fie jetzo uͤber eine Million ſchoͤn gebunde⸗ 
ner und vortreflich geſchriebener Buͤcher enthal⸗ 
te, unter welchen 113000 hebraͤiſche und.ara- 


bifche 
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bifche ſeyn. Der Pap Gregorius der 13 
babe aus derfelben den Talmud und. Cabala | 
olen laſſen, da man aud) Hieronymum und” 
Ambrofium in griechifcher Sprache, Au⸗ 
guftinum inarabifeber, ingleichen Chomam 
Aquinatem, Anconium, Lud. de Grae 
nade in eben derfelben gefunden. Es fenn 12 
Erzbiſchoͤſe und 72 Bifchofe in. diefem Reiche , 
nebſt einer Menge von Weihbifchofen u. d. m. 
Welches freilich Luͤgen find, die wenig ibres 
gleidjen haben. Die andere Begebenbeit der 
im Jahr 1588 ju barter Buſſe verurtheilten Do⸗ 
minicanecnonne S. 48r rc. welche die 5 Wun⸗ 
den Chriſti von demſelben zur Nachamung des 
heil. Franciſci eingedruckt bekommen, iſt in den 
meiſten Geſchichtbuͤchern derſelben Zeit anzu⸗ 
treffen. a : 





a MXXII. J— 
1136. Epiſtola ſanctiſſimi Domini no- 
ftri, Domini Benedicti Papae XIV ad Pres- 
byteros Societatis Jefis, qui Acta Sanctorum edunt 
Antverpiae , vna cum refponfo eorumdem, ad eum- 
dem fan&iflimum Dominum noftrum. Aatvyerpide, 
~ apud Bernardum Albertum pander Plaſſche. 1'75%« 
Cum privilegio et approbatione. In gros 4 
| yon 16 Seiten. | 
Ma wit im folgenden Bande unſerer 
: Nachrichten mit gotlicher. Hilfe dtefe 
| Acta fanctorum ſtuͤckweiſe aus{urlider 
gu beſchreiben gedenfen : fo wird nicht undiens 
J? 3 lid) 
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lich ſeyn, albier nod) von gegenwartiger kleinen 
Schrift einige Nachricht gu ertheilen, die in 
bem jesigen Yabre herausgefommen, und mit 
bem lesten Theile obgedadten Werkes pon der 
Jeſuiten herumgeſchickt wird. Das paͤpſtliche 
Schreiben, datum Romae apud ſanctam Ma- 
riam maiorem tertio Nonas Aprilis M DCC 
LI, Pontificatus noſtri anno vndecimo, fangé 
nach der Ueberſchrift; Dilectis filiis Ioanni Stil- 


nem, alſo an; Cum nuper dilectus filius Hie- 
ronymus Lombardus, Societatis veſtrae ſacer- 
dos, tomum tertium de actis Sanctorum men- 
fis Septembris Nobis nomine veſtro obtulerit, 
munus hoc ea, qua decet, animi iucunditate 
accepimus, yobisque ob eam caufam fingula- 
res gratias habentes teftamur, fupradicti tomi 
lectionem minime praetermifluros, Die vors 
nemfte Abfidht und der Hauptinhalt des ganzen 
febr behutſamen Schreibens laͤuft auf eine Ents 
ſchuldigung binaus, eines von demfelben gefale 
leten Urtheils tiber gedachtes Werf, woraus 
das Geruͤcht eines Misfallens deffelben an dies 
fer Arbeit entitanden , welches der Papft aufs 
ſorgfaͤltigſte widerlegt. Er gefteher, dazu Gee 
legenheit gegeben zu haben, in epiftola, quam 
ad Praelatum quemdam confcripfimus iam vs- 
que ab anno 1748 die 31 Iulii. Sed fufficit 
epiftolam illam percurrere, vt ftatim intelli- 
gatur, 
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gatur, epiftolam familiarem fuiffe eam, quae 
intra priuati commercii fines latere oportebat, 
mec vmquam in vulgus produci, vt factum 
eft imprudentia atque infidelitate vnius, cuius 
momen charitas vult vt taceatur, eo magis 
quod commiflum errorem illi ex fincero ani- 
mi affectucondonauimus, Worauf er die Abe 
ficht vorftellet, in welcher er die uber diefes 
Werk ergangeneCenfuren angefuret habe, und 
feine Achtung gegen daffelbe bezeuget; auch die 
mit vieler Muͤhe yon ihm gefamlete relationes 
a facrae Rota¢ Auditoribus digeftas circa San- 
ctorum canfas, ihnen mitzutheilen verſpricht, 


fo bald er ein Verzeichnis der von ihnen ihrem 


Werf fdon einverleibten, und gur kuͤnftigen 
Mittheilung vorratigen gerichtlichen Berichte 
erhalten werde. Der ganze Brief ift ein neuer 
Beweis der Sorgfaltigfeit, mit welcher fich 
die Papfte gendthiget ſehen, madhtige Orden ihe 
ver Kirche bey gutem Willen zu erhalten, und 
nad) vorbergegangener wahren oder eingebildes 
ten Deleidigung aufs moglichfte zu befriedigen. 
Ob nun gleich dis gegenwartige Pflafter die 
Wunde ſchwerlich heilen wird, die den Jeſui⸗ 
ten durd) die Verurtheilung der von ihnen fo 
eifrig ganze Jahrhunderte lang behaupteten Beis 
behaltung der chineſiſchen Gebraude Confu⸗ 
cit beim Gottesdienft, gefchlagen worden: fo 
Fan es denfelben dod) 3u einigem Troft gereichen, 
‘und nicht nur ihren Schmerz vermindern, fons 
bern aud) denfelben Gelegenbeit geben, von dies 

| Ji4 ſem 
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fem Papft und feinem AndenFen etwas preiswuͤr⸗ 
diges und ihrem Orden vortheilhaftes zu ruͤmen. 
Die Antwort, weldye folgende Jeſuiten, als 
jebige Fortſetzer diefes groffen. Werks, oder 
Hollandiften, Joannes Stiltingh, Corts 
ftantinus Guyftens, Joannes Perier, 
und “jacob Crentecamp , unterfdhrieben has 
ben, ift mit gleicher Behutſamkeit abgefaſſet 
worden, Ob fie gleid) als Lobredner ſchreiben, 
und die Schmeicheley gegen den Papft ſehr hoch 
treiben, dem fie ſonderlich die Geier des Jubel⸗ 
jahrs ſehr hod) anrechnen: fo laffen fie doch in eini⸗ 
gen Stellen einige Vorftcllungen mit einflieffen, 
die den Papft feiner Pflicht und gehorigen Bebhute 
famfett erinnetn follen. Unter andern verdienen 
folgende Stellen einige Aufmerkſamkeit. Certe 
ea eft noftra deceflorumnoftrorum, qui prae- 
{tantiflimum opus Tuum, de Canonizatione San- 
ctorum, videre et legere potuerunt, de illo con- 
{tans opinio, non raro in libris noftris breui- 
ter infinuata, frequeniter in priuatis congref- 
fibus repetita, faepe vifentibus bibliothecam no- 
ftram declarata. Quare non dubitamus coram 
orbe erudito palam edicere, quod crebro mi- 
rati fumus, nullum manibus noftris_teri- ſcri- 
ptorem pofteriorum feculorum, cuius fenten- 
tias ita. conftanter fequi potuimus, quam fe- 
quendas credidimus Tuas, vbicumque ali- 
quid ex opere Tuo ad propofitum noftrum 
coriducebat. Opera igitur illa , Beatiffime Pa- 
ter, ¢fuditione atque accuratione tam inf- 
: . x gnia, 


—_— 
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gnia, Te fariainque Tuam pofteritati com- 
‘amendabunt, magnosque inter ac primae no- 
taeicriptores ecclefiafticos nomen ‘Tuum meris 
to: celebrabunt. Wodurch fie nicht nur ihre 
DBefugnis behaupten, von feinen Schriften eben 
ſo ju urtheilen, wieer von den ihrigen: fons 
dern auch durch ihre bezeugte Bewunderung der 
. Haufigen Gelegenbeit thre Genembaltung feiner 
Schrift de canonizatione Sanctorum an der 
Lag yu legen, nicht undeutlicd) zu verftehen gee 
Hen, daß fie dergleichen Richtigkeit und Uebers 
einftimmung feiner Meinungen mit den ihrigen, 
als fie in gedachtem Buche angetroffen, feiner 
andern Schriften wegen nicht vermutet, aud) in 
denſelben nicht gefunden. Wer das im 7ten 
Bande unferer Nachrichten S. 1562. befchries 
bene Buch des jegigen Papfts, fo von Gefchichs 
fen der Heiligen und ihrer Feſte Handelt, geles 
fer, wird die Urſach des Srilfchweigens von 
Demfelben alhier fowol, als die VBewunderung 
der Dollandiften, in andern Schriſten deffele 
ben fo vieles zu finden, das von ihnen gebilliget 
zu werden verdiene, leicht begreifen. Mit der 
Stelle: Si quis enim ftudiis fuis aut inanem 
fectetur magni nominis vmbram, aut certe ſua 
‘magis quaerat, quam quae funt Ie/u Chrifii: 
ille aliena non amat opera, aliena fincere non 
Jaudat, alienis non delectatur, nedum opem 
dis praeftare defiderat, erodfnen fie dem Papft 
mit aller Befcheidenheit, was fie vorher von 
ihm geurtheilet haben, ebe er feine jegige Geſin⸗ 
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— gung von ihrem Bude an den Tag geleget. 
Gleiche Bewandnis hats mit der Stelle: noui- 
mus, quanta cum laude de fcriptoribus Socie- 
tatis loqui confueueris, illosque in libris Tuis 
memorare, vt illa favorabili mdicio Tuo ma- 
gis laetari poffit ac debeat, quam poſſit anxie 
follicitari, fi quis forte priuatus {criptor mas 
gnum fe nomen adepturum ſperet, mode 
praecipuos Societatis auctores acerbo calamo 
exagitauerit. Nouimus, quam fludiofe pro- 
prium etiam laborem conferas, vt caufae Ser- 
- yorum Dei, qui eminentibus virtutibus in So- 
cietate floruerunt, non minus quam aliorum, 
recte dirigantur, vt tandem indicio falli nefcio 
illos ad f{upremos Beatorum ac Sanctorum in 
terris honores prouehere tuto valeas. - Wos 
durch alle in den Buͤchern und vertraulicen 
Briefen des Papfts enthaltene Urtheile, den 
untrieglichen Ausſpruͤchen vom papftlichen Stuf 
entgegen gefeget; und wenn die erfteren ihrem 
Orden nachtheilig gelautet, folches aus der hers 
ſchenden Ruhmſucht der neuern Schriftſteller hers 
geleitet wird, die fid) durch Beftreitung der an- 
ſenlichſten Jeſuiten berime ju madjen glaus 
ben. In dem Beſchlus Demum beatiflime 
Pater - - - nondubitamus, cum opus noftrum 
de Actis Santorum, quod diligenter profequi 
cupimus , tum vniuerfam Societatem in omni- 
bus fete orbis regionibus pro falute anima- 
rum laborantem, cyi nos ad{criptos gaudemus, 
continuae beneuoléhtiae Tuae atque affectui 
3 vere 


i 
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vere paterno humillimis commendare etc. brine 
gen fie Dem Papſt nicht nur die Macht und Vers 
dienſte ihres ausgebreiteten Ordens, ſondern 
auch ihre Mißionen und chineſiſche Thaten 
mit aller Unterthaͤnigkeit ins Andenken, woge⸗ 
gen die Paͤpſte nicht allezeit eine recht vaͤterli⸗ 

che Geſinnung bezeugen wollen. | 





| MXXINE. 
1137, P. Gregorius Rothfifchers, 
Des Fuͤrſtlichen Reichsſtifts Gr. Lmeram in 
Segensburg Benedictiners und Profeffors der 
Gottesgelehetheit Ablaß und Jubeljahr. Mad) ma: 
thematiſcher Lehrart entgegengeſetzt den gegenfeitigen 
Schriften, die bey Gelegenheit des letzteren romifchen 
Jubeljahres find ans Licht getreten. Erſter Abſchnitt, 
oder hiftorifcher Theil. Regensburg und Wien, bey 
Emeric Selir Bader 1751... Yn 4, von $14 Sei 
ten, ohne 52 Seiten der Zuſchrift, Vorrede und 
. : Regiſter. 
ieſe Schriſt verdienet ſowol ihres Inhalts 
D und Vortrages, als auch ihres Vere 
- ~  faffers regen, befondere Aufmerkſamkeit. 
Sie ift niche nur die ausfuͤrlichſte und gelertes 
fte, weldje ben den Streitigfeiten, die durch 
das lefte Jubeljahr der rdmifchen Kirche vere 
anlaffet worden, von papfilidher Seite sum 
Vorſchein gefommen: fondern auch in einer 
beffern und ertraglichern Schreibart abgefaffet, 
alé man fonft in Streitſchriften diefer Partey 
anjutreffen gewohne ift, Die Aufchrift ift an 
den jebigen Erzbiſchof if Galgburg, Ane 
| dreas 
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dreas Jacobus Graf von Dietrichſtein ge 
richtet. In der Vorrede meldet der Verfaſſer, 
daß er anfaͤnglich nur Willens geweſen, des 
Hen. D. Ernſt Aug. Bertlings Unterricht 
vom paͤpſtlichen Jubeljahre und vom Ablaſſe zu 
widerlegen, weil ihm aber eine Menge aͤnlicher 

Schriften zu Geſicht gekommen, mit welchen 
von proteſtantiſcher Seite die paͤpſtliche Ju⸗ 
belfeier beſtritten worden, deren er 17 namhaft 
macht, und derſelben Aufſchriften anfuͤret: ſo 
Habe er ſich entſchloſſen, eine algemeinere Ret 
tung Ddiefer Sehre und Uebung feiner Kirche mit 
Widerlegung aller diefer Gegner auszuarbeiten 
Seinem Entwurf nad) find drey Theile dag 
_ beftimt worden: der erfte oder hiſtori 





enthalt die Gefchichte des Ablaffes und Jub — 


| 
| 


jahrs bis auf die jegige Zeit; der zweite ode 


beweifende fol die Bernunfe- und —— 
ſigkeit dieſer Lehre nach moͤglicher Schaͤrfe be 
weiſen; der dritte oder widerlegende abet 


alle zahlreiche Gegner derſelben beantworten. 





Wie nun dieſer erſte Band den hiſtoriſchen 
Theil liefert: ſo ſol der zweite die beiden uͤbri⸗ 
gen zugleich enthalten. Die alhier abgehan⸗ 
delte Geſchichte oder Ablashiſtorie iſt mit vie⸗ 
lem Fleis ausgearbeitet worden, und beſtehet 
aus drey Abſaͤtzen. Der erſte handelt von de 
Kirchenbuſſe in den erſten Jahrhunderten bis 
auf die niceniſche algemeine Kirchenverſam⸗ 


‘Tung von S. 16 §,102¢. der zweite von der 


Kirchenbuſſe und vom Ablaffe des mitlern “ios 


| 
| 
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Ftenalters, das ift, vom niceniſchen Rirchens 
rathe bis auf. das eilfte Jahrhundert, von S. 363 
§.108 2. der dritte, vom Ablaffe und Jubel- 
jabve des letztern Chriftenalters, das ift, vom eilf⸗ 
ten Yabrhunderte bis auf unfere Qeiten, von S.538 
§. 291-446. Proteſtantiſchen Leſern wird diefe 
Arbeit ſehr dienlich ſeyn fonnen, niche nur eine 
Menge von Menfchenfagungen und aberglaubis 
gen Gebrauchen der rdmifchen Kirche zu er⸗ 
faren, die ihnen fonft unbefant gewefen; fone 
Dern aud). den neuen und fpaten Urfprung ders 
felben, nebft der groffen Verſchiedenheit diefer 
jeGigen Uebungen von dem Werhalten des 
chriftlichen Altertums, felbft wie daffelbe als 
Hier vorgeftellee wird, deutlid) gewar zu wera 
Den. Die Rechtmaͤßigkeit aller diefer Berane 
Derungen und derfelben Beibehaltung, aller uns 
ftreitigen Misbraͤuche ohnerachtet; ingleiden 
bie Verwedhfelung eines Machlaffes, der sur 
Kirchenzucht und Auffonung mit der Kirche gee 
hoͤrigen und nad) und nad) febr ubertriebenen 
oͤffentlichen Buſſe, mit der. zur Begnadigung 
bey GHee erforderten Heilsordnung, und einer 
vermeinten Befugnis der Kirche, die vorgeges 
“denen fonft unvermeidlichen aͤuſſeren Stra⸗ 
fen GOttes busfertigen Gindern unter gewifs 
fen wilkuͤrlich verordneten Bedingungen durch 
Verwechſelung verdienſtlicher Busuͤbungen zu 
erlaſſen, wird alhier vorausgeſetzt, und nur 
kurz beruͤret, weil der Beweis erſt im folgen⸗ 
den Theil abgehandelt werden ſollen. Ohner⸗ 
— auchtet 
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achtet der Verfaſſer in der Vorrede mit ſeinen 
Gegnern glimpflich umzugehen verſpricht, ſich 
auch in der That gemaͤßigter bewieſen, und viel 
beſcheidener geſchrieben, als feine Glaubensge 
noſſen gegen Reger zu thun pflegen: ſo ſelet e 
doch nicht an ziemlich harten Ausdrucken und 
Urtheilen. Gleich in der Vorrede erklaͤret er 
Hru. D. Bertlings Abhandlung, darin derſeb 
be joaͤmmerlichen Laͤrmen gemacht haben ſoh 

fuͤr eine Schmaͤhſchrift. S. 589 heiſt es: „So 
sseliebe man doch der alten Frage ein Ende ju 


„machen: ob unfere Werke an ind vor fid 


„GOttes Grade und Seligkeit verdienen’ 
„Wir béantworten ja diefelbée mit ihnen olf 


„durch Nein. Wie darf denn der He, Bau — 
„garten in feinem kurzen Begrif det theo 


ogiſchen Streitigkeiten p. 129 Srantf 
„Ausg. 1750 tod) fo dreuſte ſchreiben: (3 
„Die andere Streitigkeit betrift die Det 
„dienſtlichkeit guter Werke, da gefttit 

„ten wird: ob gute Werke an tnd vor 
„ſich GOttes Gnade und iin feige Selig 
„keit nicht vetdienen? fo wir, das it 
angeliſcher Seits, bebaupten; oder ob 
„ihnen im Gegentheil ein eigentliches 
ss Derdienft zukomme und beigeleget we 
„den koͤnne und muͤſſe? welches die Papt 


sften vorgeben, deren Irtum derLebrevon 


„der Genugthuung Chrifti, dem ment 
„lichen Unvermdgen, auch Rechtferti 
„gung und ewigen Leben gar — 


>) 
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Slig ift: Gv vermenget den Begrif der eis 
> gentliden Derdienftlichfeit, und der Vere 
> dienfilidfeit an und vor fid)u.f.w.,, Das 
merkwuͤrdigſte an dieſer Schrift iſt die Folge 
ihrer Ausarbeitung bey dem Verfaſſer derſel— 
ben: bey welchem die Unterſuchung der Streis 

tigfeiten mit den Proteſtanten, eben diefelbe 

Wirkung gehabt, die fic) ſchon bey mehrern 

Gliedern der roͤmiſchen Kirche geaͤuſſert, wenn 

ſie dieſe Streitigkeiten mit einer aufrichtigen Liebe 

zur Warheit gruͤndlich pruͤfen und eroͤrtern wol⸗ 

Sen, zu dem Ende auch proteſtantiſche Schrif⸗ 

ten geleſen und derſelben Gruͤnde gehoͤrig erwo⸗ 

Gen; dadurch von der Unrichtigkeit des Lehrbe⸗ 

grifs ihrer Kirche uͤberzeuget, und sum freimuͤ—⸗ 

tigen Bekentnis der evangeliſchen Warheit be 

wogen zu werden. Da uns dieſer geſchickte 

Verfaſſer ſowol perſoͤnlich, als aus Brie— 

fen naͤher bekant worden: ſo hoffen wir um 

fo viel zuverſichtlicher, daß dieſer Beitrit deſ⸗ 

ſelben zu unſerer Kirche nicht nur mit und aus 

der redlichſten Aufrichtigkeit und pflichtmaͤßig⸗ 

ſten Abſicht geſchehen ſey, ſondern auch zum 

Vortheil der von ihm erkanten Warheit gerets 

chen werde; je mehr deſſelben Geſchicklichkeit, 
Einſicht und Eifer bereits aus andern oͤffentli— 
chen Schriften bekant iſt, die er bey ſeiner vor⸗ 
maligen Geſinnung geſchrieben. Zur Erfuͤllung 
ſeines Vorhabens, dieſe und ſeine uͤbrige zur 
Vertheidigung des roͤmiſchen Lehrbegrifs ges 
ſchriebene Buͤcher ſelbſt zu widerlegen, rhe 
: en 
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ſchen wie demfelben von Herzen gotlichen Bei- 
ftand und Gegen. Wie es in einiger Abfiche 
billig zu beflagen ift, daß es in unferer Riche 
gaͤnzlich an Gelegenheit felet, Proſelyten un- 
terjubringen und mit notduͤrftigem Unterbalt gu 
‘perforgen, aud) die loblidjen Verfuche mancher 
dazu gemachten Anftalten. den gewuͤnſchten 
Fortgang nicht gehabt; ja an einigen Orten al- 
le Befoͤrderung derſelben zu geiſtlichen Aemtern 
durch landesherſchaftliche Verordnungen verbo⸗ 
fen werden wuͤſſen, als in den hieſigen koͤnig— 
lidjen Landen, aͤrgerlicher Ruͤckfalle wegen, 
nodtig gewefen: fo werden gufalliger Weife dieje 
nigen Salle des Beitrits und feierliden Ber 
fentniffes der evangelifayen Warheit, die mit 
unftreitiger Verleugnung guter Tage verbunden 
find, deffo unverdaͤchtiger. Indeſſen wird die 
Verbindlichkeit adter Droteftanten eben das 
durch nidyt wenig vermebhret, vermittel(t befon: 
derer Gutthatigfeit ſolchen Mangel oͤffentlicher 
Anſtalten su erſetzen, ohne ſich durch die haͤufi⸗ 
ge Vergeblichkeit ſolcher mit Undank vergoltes 
nen und gemisbrauchten Wohlthaten abſchre⸗ 
cken oder ermuͤden zu laſſen. Ohnerachtet unſe⸗ 
re hieſige Univerſitaͤt einen beſtaͤndigen Anlauf 
von Proſelyten hat, deren vor kurzem achte, 
theils Saͤcularprieſter, theils von verſchiede⸗ 
nen Moͤnchsorden, zu gleicher Zeit Unterricht 
und Verſorgung verlanget; unter dieſer zahlrei⸗ 
chen Menge aber der groͤſte Theil die gehabten 
unrichtigen Gruͤnde und Abſichten ihrer Ent⸗ 
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ſchlieſſung, oder die leichtſinnige Unbeſtaͤndig⸗ 
keit derſelben durch betribte Proben hinlaͤnglich⸗ 
verraten; ja noch jetzo eines geweſenen Praͤ⸗ 
Pa i a von einem adelichen Ge⸗ 
ſchlecht in Baiern, der zu Rom dik Doctor.’ 
wuͤrde erhalten gehabt, Koͤrper aihier auf dem 
Rade lieget, welcher nach’ vielen genoſſenen 
Wohlthaten einer begangenen grauſamen Mord⸗ 
that. wegen}! nachdem er als Unterofficier i! 
Kriegsdienſte getreten, in ſeinem vormaligen 
xromiſchen Lehrbegrif hingerichtet worden: ſo 
haben. doch weder academiſche tod) gottes⸗ 
dienſtliche Lehrer des hieſigen Orts Urſach, ſich 
Zeit, Muͤhe, Koſten und Wohlthaten gereuen 
zu laſſen, die ſie an dergleichen neue Glaubens⸗ 
genoſſen verwendet haben; indem ſolches nicht 
nur bey verſchiedenen ſehr wohl ausgeſchlagen 
und einen wahren geiſtlichen Nutzen gehabt 
ſondern auch bey den uͤbrigen, aller unterbliebe 
nen heilſamen Anwendung ohnerachtet, nicht 
ganz vergeblich oder verloren genant werden 
fan, da es zur Rechtfertigutig GOttes und ſei⸗ 
net Warheit und zur Verhuͤtung manches An⸗ 
ſtoſſes ſowol als (cheinbater Entſchuldigung 
und Ausflucht bey unverantwortlichem Miss: 
brauch erlangter Ueberzeugungen! gereichet. Ai 
derer bereits verforgten nicht zu gedenken ſind 
anjetzo sen” Prieſter Auguſtinerordens aus! 
dem Elſas, und ein Eremut aus dem trieri⸗ 
ſchen alhier befindlich, die ſehr Gute Hofnung 
treuer Anwendung ihrer Erkentnis machen, de⸗ 
48. Grek, KF vont 
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ren lefterem wol einige auswertige Verſor⸗ 
gung zu wuͤnſchen ware, da er zur Ergreifung 
einer andern Art der Gelerfaméeit; wie von 
ben ubrigen geſchehen, Alters. und Gefundheit 
wegen nicht figlid) im Grande iff, mit aller 
ley geringen Dienften aber yu frieden, und da 
ber treu ſeyn wuͤrde. Koͤnten mehrere prov 
teſtantiſche Univerſitaͤten und -evangeli 


fche Miniſteria groſſer Staͤdte ſich deshalb 
naͤher verbinden, gemeinſchaftlich daran zu ar⸗ 


beiten: fo wuͤrde, wie in andern Stuͤcken, alfo 
aud) in dieſer Angelegenheit, manchem Mane 


gel der Kirche abgeholfen werden koͤnnen. Da 


foldjes aber mehr su wiinfchen als zu hoffen fie 
Het: fo mus jederman an feinem Ort, nad 
Maasgebung feiner Gelegenheit auch in diefem 
Stic der algemeinen Obliegenbeit , alle pide 
mafige Treue beweifen. Die bekante und vor⸗ 
zuͤgliche Geſchicklichkeit ſowol, als Arbeitſam⸗ 
Feit des wertheſten Hr. Bothfiſchers witd 
denfelben der meiftenSchwierigfeiten folder Ver 
Gnderung hoffentlich uͤberheben: zumal da wit 
mit Vergnuͤgen erfaren, daß nicht nue die 









Lehrer und andere Wohlthaͤter deffelben Oils, — 


wohin er ſich zuerſt gewandt, ſondern auch ente 
ferntere Goͤnner und angeſehene Standesperſo⸗ 
me eg eae gemacht , gu feiner marine 
ehuͤlflich zu feyn; ja bereits Gelegenheit vere 
ſchaffet haben, ihn auf einer andern Univerſi⸗ 
taͤt unterzubringen, und mit notduͤrftigen 
Linterhalt gu verfebens 


— 





| 


MARY, 


— 
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de rerum natura iuxta propria principia 
fibri IX, ad Illuſtriſſimum et Excellentiff. Don Fer- 
dinandum Carrafam, Nuceriae duce, Superio- 
rum permiflu. Neapoli apud Horatium Salmanum 
‘yy MDLXXXVI. cum:priuilegio regio: Sn Fo⸗ 
~, , Ho, von 400 Seiten auffer dem Regiter. 
sai fe und der Zuſchrift. . 
elefius war im Jahr 1508 zu Cofensa in 
ge, Calabrien geboren, und ſtammete aus 
i? einem adelichen Geſchlecht her. Man 
verſprach fid) fdyon in feiner Jugend ſehr viel 
pon ihm, indem er bereits. in feinen zarteſten 
Jahren einen fahigenund sur Celernung der Wife 
ſenſchaften geſchickten Kopf seigete. Man gab 
ſich daher alle Muͤhe, ihm dazu Gelegenheit 
zu verſchaffen. Den Grund zur Gelerſamkeit 
legte er zu Mailand unter der Anfuͤrung ſei⸗ 
nes Vettern Antonii Celefii, da er-fich bes 
ſonders auf: die lateiniſche und griechiſche 


- - 


Sprache und auf die Poefie legte, Hierauf 


begab er ſich 1525 nebſt feinem Vetter nach 
Rom, und wurde daſelbſt im Jahr 4527, de 
Der, Herzog von Bourbon Rom eroberte, ale 
des; feines Vermoͤgens beraybet und. gefangen 
genommen, auf vieler Fuͤrſprache aber enduch 
wieder los gelaſſen. Von da reiſete er nach Pa⸗ 
Dua/und erlernte daſelbſt die Naturlehre un⸗ 
ter der Anfuͤrung des Ancalthaͤus, und die 
X K k 2 war. 


— 
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war. Er las dabey ſehr fleifig die Schriften des 
Ariftoreles, war aber mit deffelben Meinuns 
gen eben fo wenig als mit den Erflarungen fels 
ner Ausleger jufrieden. Er unterfudte daher 
alles felbft, und erdachte ein neues Lehrgebaͤude, 
fo bey febr vielen groſſen Beifal fand, und vies 
le Aenlichkeit hatte mit: der Lehre des Dartnes 
nides.”: Hierin dienete ifm fonderlid), da ee 
wieder nach Bom zuruͤck gefommen war, die 
Freundſchaft und der Umgang Ubaldint Dans 
dinelli und Job. Cafa. Er vergas dud 
nicht, die Theologie und die dazu gehirige Wife 
ſenſchaften zu tveiben. Um ſeiner Geſchicklich⸗ 
keit willen war-er bey dem Papſt Paulus 5 
ſehr beliebt, der ihm das’ Bistum zu Cofens 
3a antnig, welches er aber ausſchlug, weil et 
nicht Luſt hatte,’ in den geiftliden Grand gu 
treten, daher es fein Bruder bekam. Er vers 
heiratete ſich, und ward durch ſeine Wirte 
ſchaftsgeſchaͤſte einigermaſſen vom Studiren 
abgehaiten. Nach ſeiner Frauen Tobe uͤbergab 
ev dieſelbe ſeinem Sohne, und fing von neuen 
Gny fein Lehrgebaͤude aus zubeſſern, und ſtelle⸗ 
ie es im Jahr 1565 zu Rom in 2 Buͤchern in 
zum erſtenmal ans Licht.¶ Dis wWardivor eini⸗ 
gen ſo wohl aufgenommen, daß er nach Nea⸗ 
Polis berufen wurde, ſein eigenes Lehrgebaͤude 
gilerklaͤren. Hatte er hier nun gleich ſehr vies 
ie· Freande und Bewunderer, unter’ weldjen 
ſonderlich der Herzog Ferdinand Caraffa von 

Nucerien war} dem er dieſes ia yer 


QV 
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ben hatte, ſo felete es ihm doch andy nicht an 
den ſchaͤrfſten Widerſachern, beſonders unter 
Der Moͤnchen. Denn weil damals die ariſto⸗ 
teliſche Philofopbie allenthalben eingefuͤret 
war ſo hielt mans: faſt fuͤr unerlaubt, im- 
geringſten von derſelben abzuweichen, und ver⸗ 
folgte Bie aufs heftigſte, die ſolches unterna⸗ 
men, Er legte daher vine gelerte Geſelſchaft 
an.) odie ſich nus damit beſchaͤftigte, ſeine Lehre 
ſaͤtze gegen die Anhaͤnger des Ariſtoteles ju 
| —— die von ihm den Namen der aca · 

demiae Teleſanae oder Con/entinae beam, Weil 
et ſich aber leicht etwas zu Gemuͤte ziehen kon⸗ 
te, ſo brachten ihm dieſe Verfolgungen im 
Jahr ixz88 den Tod zuwege. Er: flarb zu Co⸗ 
fenza, wohin ihn ſein Sohn der: Krantheit 
wegen hatte bringen laſſen. Unter ſeinen Bers 
theidigern iſt der vornemſte Thomas Came: 
panella geweſen. Die teleſtaniſche Acade⸗ 
mie hoͤrete bald nach ſeinem Tode wieder auf, 
und feine Bacher wurden in den indicem ex- 
purgatorium geſetzet, daher ſie ziemlich ſelten 
geworden. Auſſer dieſem Buche hat er noch 

inige kleine Stuͤcke herausgegeben, die einer 


yon ſeinen Freunden, Antonius Perſius, 


geſamlet hat (x). Bon feinem Leben und den 
Schickſalen {einer PHilofophie hat ‘Job. Geor: 
eds? 2 gt’ : "RE 3 : es ge 


(x) Bon feinen Schriften iff Lic. Coppi bibliote 
“ca tiapolitana ©. 47 ‘tind Zion. Nicodemo ad- 
“28 Gizioni:' ©. 522 54 guovergleiden; wie auch) Tris 
cexrons memoires tom, 30 p. 104- 114. 
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ge Hotter im Jahr 1733 eine ausfuͤrliche Ab⸗ 


handlung ju Leipsig herausgegeben. Obge⸗ 


dachte zwey Buͤcher de rerum natura, find gu 


Vieapolis 1570 in 4 wieder aufgeleget und 


hierauf find alle neuen Bucher 1586 heraus gekom⸗ 


men, welches die gegenwartige Ausgabe. iſt; 
hernach ift es aud) in Jahr 1588 ju Genf in 
Solto wieder aufgeleget worden mit Pbil. Mo- 
cenici vniuerfalium inftitutionum ad homi- 
num perfectionem contemplationibus V. und 
Caefalpinit quaeftionibus: peripateticis :*Davon 
man Nachricht findet in Hrn. Vogts cataloge: 
librorum ratiorum S. 659, und Hens Frey⸗ 
tags analectis litterariis de libris ratioribus 
G..942. ‘Der erftere ſchreibet von dieſer und 
der geneviſchen Ausgabe: Vtraque editio pers 
rara eft, immo rariflima, Geneuenfis'tamen 
repertu facilior Neapolitana. Mehreres von 
feinem Seben und WerFen findet man in Herre 
Bruckers hittoria philofophiae critica T.1V. 
P.I, GS. 448 gGos. i ORG: 
" Nad) der Aulfchrife folget bas Regifter; 

und hernac dir Sufcbrife an den Herzog Sere 

dinand Caraffa von Nucerien, darin er 

kuͤrzlich von den Vorzuͤgen ſeines Lehrgebaͤudes 

vor dem Lehrgebaͤude des Ariſtoteles handelt, 

und eine Vergleichung zwiſchen dem Herzog 


und Alexander dem Gtoſſen anſtellet. 
GS. 1. , , . 


| In der Dorrede. jeiget er, daf bie Su 
Gereitung der Welt, die-Groffe der in —* 
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findlichen Roeper und. bie Natur niche nach dee 
Vernunft, ſondern mit den. Sinnen aus: dent 
Dingen felbft unterfuchee werden muͤſſen. Dide S. 2. 
fes verſpricht ev. in dieſem Buche gu thun , doch 
aber nichts zu behaupten, was der belligeni 
Schrift und dem catholiſchen Glauben zuwider 
fey, und nicht allein die Vernunft, fons - 
der: aud) fo: gar die Sinnen demfelben nachzu⸗ 


ſetzen. eee Pie vag 2 AD 
Im erſten Rap. des erſten Buchs zei⸗ 
get der Verfaſſer, daß die Sonne von der 
Waͤrme, die Erde hingegen von der Kalte bee = 
reitet fey : daß alle Vermogen, alle Arten und 
Meigungen ju wirfen der Sonne von der Ware 

me, und der Erde von der Kalte mitgetheilet ſeyn; 

und daß alle Dinge von dem. Simmel, der 

mit der Erode ftreite, bereitet ſeyn. Ohngeach⸗ 

tet die. Erde ſehr weit von der. Sonne entfernet 

ift, theilet diefelbe ihr dod). beftandig eine 
ſehr groffe Warme mit; und wenn man fie bey 
hellem Himmel betvadhtet, fo fiebet man, daß 

fie febr vein iff. Sie beweget fid) febr gee 
ſchwind und unauf hoͤrlich herum, und iff dae 

bey febr zart. Denn nichts grobes fan fic) ini 

die Hoͤhe begeben oder bewegen, Die Erde 
hingegen verbreitet eine ſehr groffe Ralte, wenn 

fie von der Gonne nicht gehindert wird ,_ift febr 
grob, unbeweglid) und finfter. Sie bat vow 
allem dem, was in der Gonne befindlich ift, 

das Gegentheil. Folglich ift fie von einer ganz o 5, 
andern Matur als die: Gonne, Diefe theilee 
RE 4 nichts 
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nichts anders mit, als allein die Waͤrme qiebt 

denen Theilen, dies fie befte teget; eben die Matur, 

S die ſie bat, und fuͤret ſie mit in die Hohe. Dod) 
befommen ſolche eine fo. groffe Warme nicht, als 

bie Sonne felb(t befiget, daher ihre Flammen 

aud) nidht fo rein find. Kurz: fie veraͤndert 

die ganze Natur, das Vermoͤgen und die Ges 

ſchaffenheit der: ‘Erde. Sie’ ift :aber: von Feiner 

andern Gonne, fondern von GOtt allein aus 

febr zarten anid treinen Theilen gemacht. . Die 

Erde benime niche alle: Kraͤfte, die von’ dee 

©-4 Sonne fommer, fondern.machet nur die gris 


bern Duͤnſte zu Waſſer, verhartet folche durch 


ben Froſt, und machet alles feſter, und das 
bewegliche, wo nicht unbeweglich, doch traͤger. 
Sie theilet ſich allen Dingen mit, ausgenom⸗ 
men dem Feuer; ob ſie gleich aus jenen aud 
nicht alle Waͤrme vertreibet· Auf ſolche Art iſt 
ved oben: gemeldere Gag erwieſen. X 
Im zweiten Kap. wird berwiefen, y daß 
bie Warme ihrer Natur nath, beweglich, die 
Kaͤlte aber unbeweglic fey; daß jene ves halb 
eine Kraft! befige, die Maſſe, in welche ſie 


i zart und leicht, , diefe hingegen, fie grob - 


und {wer zu machen; und: daß die -weifje 
Ferbe eine Ärt der Waͤrme ſey. Das erſte 
wird daher bewieſen, weib die: Sonne die der 
vornemſte Sitz der Waͤrme iſtlſich ſo ſchnel 
beweget, und ihr eine ſolche Bewegung ſehr 
angenem iftc: “Das cdritte erhellet daher weil 
sat Reorging I — yom uitd leichte Theile 
erfor⸗ 
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erfordert werden; folglid) mus fie: das, dem 
fie: fech mittheilet, aud): zart und: leicht machen. 
Bon der Kaͤlte aber: ift klar, daß fie von Nas 


tur unbeweglich fey, und weil fie beftandig 3u | 


wirken ſcheinet, daß fie die Maſſe, in welche 
fie komt, jufammen ziehe, verharte, und ſchwer 
und unbeweglid) “made. Gleichwie nun die 
Sonne: deshalb: ſich herum beweget, weil die 
Waͤrme ſich beſtaͤndig in einem Circul beweget, 
und das, worin ſie ſich befindet, mit herum 


S.5. 


reiſſet: alſo bleibet die Erde hingegen unbeweg⸗ 


lich, weil die Kaͤlte, die ſich ihrer bemaͤchtiget 
hat, keine Bewegung leiden fan. “Endlich iſt 
Har , daß die weiffe Farbe, nicht allein die, fo 


ſich beftandig vermebret: und ausbreitet, auch - 


den lebendigen Geſchoͤpfen ſichtbar iſt, und das 


Licht genant wird; ſondern aud) die, fo gleich⸗ 


fam trager iſt, und ;awenn fie fich aud) ausbrei⸗ 
tet, doch unfichtbar bleibet, weil fie ton den 
vorhandenen Dingen zuruͤck geworfen und vers 
dunfelt wird, von der Warme verucfachet were 
dey und alforeine Art. derfelhen fey, 1 : 

Im dritten Kap. thut-er dar, daß die 
uͤbrigen Sterne und der ganze Himmel auch 
yon der. Waͤrme entſtanden ſeyn, und daß die 
Waͤrme und Kaͤlte die wirkenden Urſachen aller 
Dinge ſeyn. Da die Sterne eben ‘fo helle 
ſind, als die Sonne, ſich auf einerley Art mit 
ihr bewegen, und einige Waͤrme von ſich ge⸗ 
ben: fo muͤſſen fie auch mit der Sonne einerley 
Natur haben. Eben ſo hat auch der oberſte 
So Kk5 Theil 


! 
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Theil bes Himmels, wo. die-Seerne find, dee 
ſich beſtaͤndig mit herum beweget, wie aus der 


Bewegung der Milchfteaffe erhellet, -ja ver 
ganze Himmel: feine Warme, indem er unge⸗ 
mein zart und weis iſt. Dak aber auch der 
unterſte und nachfte Sheil: an der Erden fich bes 
weget, obgleidy febr langfam, haben die Ale 
ten ſchon erfant, und beweifet der Schal, den 


* man hoͤret, wenn man die Hand oder ein Horn 


ans Ohr leget. Daf aber: die Bewegung die 
Matur des ganzen Himmiels fey, erhellet das 
her, weil ein jeder Theil deſſelben, wenn er in 
einen alzu engen Ort eingefchlofjen ift, daß er 
fich nicht bewegen fan, zerreiſſet. Obiges bez 
ftatiget auch die heilige Schrift. Denn als 
GHOit mit Moſe aus der Feuerfeule fprach, fagte 


er: Ich habe vom Simmel mit dir geredet. 


Da nun die beiden groften Weltforper, Hims 
mef und Erde, jener von der. Waͤrme, diefer 
por der Kaͤlte bereitet iſt, und alle ibrige Dine 
ge von der Sonnenwaͤrme verdndert werden: 
fo miffen die Warme und Kalte die wirfens 
den Urfachen aller Dinge feyn, © «-' 

Im vierten Kap. erweifet der Verfaſ⸗ 
fer die Unfdrperlichfeit der Warme und RKalte, 
die Notwendigkeit einer forperliden Maſſe qu 
ihrem Aufenthalt; und daß folglich die Grunde 
ſtuͤcke aller Dinge drey fey, zwey unfdrperlis 
che wirkende Maturen, und cine ‘firperliche 
Waffle; : deren: die letzte aber ohne Handlung 
und Wirkſamkeit, und, ihrer Natur nad), 
. —— unſich 
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unſichtbar und ſchwarz iff} Die Unkoͤrperlich⸗ 


keit der Warme und Kaͤlte erweiſet er daher, 


daß fie, wenn jene aus der Sonne und dem 


Feuer, dieſe aber aus der Erde ausflieſſet, 


mis Feiner koͤrperlichen Maſſe ausſlieſſet, und 


— 


ſich in alle, auch die haͤrteſten und tiefſten 


Dinge, ausbreitet. Weil aber die Sonne nicht 
aus der Waͤrme allein, und die Erde nicht aus 
der Kaͤlte allein beſtehet, ſondern auch aus ei⸗ 
ner koͤrperlichen Maſſe; auch kein Ding, ſo von 
der Sonne hervorgebracht wird, ohne etwas 
koͤrperlichem, ſondern aus. der. Erde entſtehet; 
und man nie Wirkungen der Waͤrme oder der 
Kaͤlte ſpuͤret, wenn ſie nicht in einer koͤrperli— 
chen Naſſe befindiich ſind: fo gehoͤret aller⸗ 
dings die koͤrperliche Maſſe auch zur Natur der 
Dinge. Folglich giebet es drey Grundſtuͤcke 
eines Dinges zwey wirkende Urſachen und 
eine koͤrperliche Maſſe, die der Veraͤnderungen 
der Kaͤlte ſowol faͤhig iſt, als der Veraͤnderun⸗ 
gen der Warme. Dieſe Maſſe ijt ohne alle 
Wirkſamkeit, fie fan ſich ſelbſt nicht bewegen; 
alle Veraͤnderungen, die in ihr vorgehen, kom⸗ 
men alſo von der Waͤrme oder Kaͤlte. Da ſie 
nun auf ſolche Art todt iſt, und ſich nicht aus⸗ 
breiten und mittheilen kan, mus ſie, ihrer Na⸗ 
tur nach, unſichtbar, und da ſie notwendig ei⸗ 
ne Farbe haben mus, ſo mus ſie ſchwarz ſeyn 
u. ſ.w. Im fuͤnft en bis ſiebenten Kap. faͤ⸗ 
ret der Verfaſſer fort, einige Eigenſchaften die⸗ 
ete dreien Grundſtuͤcke zu unterſuchen. 
m 


S..7. 


S. 8. 
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S.13. Ym achten Kap. zeiget er, daß die 
Waͤrme, der eit’ Mair und Wuͤrde nach, 
der Bewegung vorgehe; daß die letztere eine 
Wirkung der erſtern fey; und daß die Dinge 

durch die Bewegung keine neue Waͤrme bekom⸗ 
men, ſondern daß die vorhandene nur erwecket 

— werde. Die Waͤrme bedienet ſich nie der Be⸗ 
wegung, wenn ſie ſich mittheilet; hingegen die⸗ 

fe geſchiehet nicht ohne jene. Denn wenn ete 
was lange von einer fremden Kraft getrieben 
wird; bis es fir ſich ſelbſt beweglich iſt; “fe 
nimt es endlich die Natur und Kraft des Feuers 
an, und empfanget zuerſt Warme, und hers 
nady das Vermoͤgen, fid) su bewegen. Folge 
lich gehet die Warme vor der Bewegung her. 
Alle Dinge, in weldhen ſich Warme befindet, 
find von der Warme entftanden, und haben ihr 
Vermigen von derfelben, werden aud) nur 
fo lange erhalten, als eben die Waͤrme in ihe 
nen ‘bleibet, Befindet fich eine Bewegung in 
einem Dinge, fo ift fie nicht die Urſach deſſel⸗ 
ben, bleibet auch niche beftandig einerley , fons 
Dern es vergehet eine Bewegung, und an dee 

~ ten Stat fome eine? andere wieder. Folglich 
ift die Warme die Subſtanz der Dinge; die 
Bewegung hingegen ift feine Subſtanz. Die 
letztere iſt vielmehr eine Wirkung der. erftern, 
da dieſe die Kraͤfte der Dinge vermehret, und 

© 14, die Bewegung unterhaͤlt. Die Bewegung 
re bringet alfo feine neve Warme hinein, ſondern 
erveget nur die Darin: befindliche: “Denn fonfé 

. mifte 
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mite aud) eine Bewegung in der Luft einen 
Koͤrper erwarmen , ſo dod nicht gefchiehet ; da 
ingegen. in einem Rorper, der keine eigene 
wegung bat, durch eins ftarfes Reiben die, 
Warme gar bald erreget wird: ». Tia) 
Im neunten und zehnten Rap. erdrtert der 
Verfaſſer die Frage: warum die Welt fo und nicht 
anders cinigerichtet fen, und warum der Himmel die 
DBeivegung habe bekommen muͤſſen, die er jest Hat. 
Obgleich Himmel und Erde einander zuwider find, 
und ſich unter einander zu verderben trachten; ſo 


wird doch nur immer etwas weniges verderbet, und 


bas uͤbrige behaͤlt ſeine Matur. Denn wie fan 
man von dem guͤtigſten Schoͤpfer glauben, daß 
er nicht ſolte gewolt haben, daß ſeine Geſchoͤ— 
pfe. ewig: ſeyn koͤnten? Doch widerſpricht ſol⸗ 
ches den Verſicherungen der heil. Schrife,? daß 
bie Welt. untergehen, oder doch veranderé were 
a folle, gar nicht. . Denn es wird Hier nur 
behauptet, dab Get die Welt fo eingerichtet, 
Daf, obgleich Himmel und Erde in einem bee 

Gndigen Streit mit einander feyn, keines dene 

loc) Durd) das andere serftoret werde, ſondern 


ein jedes ſeine Matur behalte. Der Gite Gottes iſt 


alſo die ganze Ordnung der Natur zuzuſchreiben. 
Gr hat den Himmel nicht an einen Ort der Welt, 
and die Erde an den anderh, fondern die Erde 
in die Mitte des Himmels gefeset , weil ſonſt ei⸗ 
nes leicht vor dem andernfliehen fonte; da denn 
die Sonne nicht auf die ganze Erde wirken fine 
te, dud) mehrere Welten entſtehen, und: der 
biti Himmel 


S. 1S, 


S. 17, 


1g. 


29. 
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Himmel fich vielleicht unordentlid) bewegen wuͤr⸗ 
de. Er hat Himmel und Erde rund gemacht: 
jenen, damit fic) die Korper, in welche er ges 
theilet werden mufte, nicht unter einander gers 
reifjen, oder alle einetlen Bewegung, ibrer Mei 


> gung nad), ermalen michten;  diefe aber, Da 


mit die Sonne auf alles wirfen, und dod) durch 
ihre Wirfung nichts verderben fonnes Die Erde 
muſte fleiner feyn als der Himmel und die Gon 
ne, damit fie von derfelben hinlaͤnglich bearbeitet 
werden koͤnte. Sie ſtehet im Mirtelpunet, damit 
fein Theil mehr erwaͤrmet werde, als der andes 
re, - Eben deshalb. haben auch alle Sterne eine 
andere Bewegung, einige eine geſchwindere 
andere eine [angfamere; und ein jeder Stern 
hat eine doppelte Bewegung, damit niche etwa 
ein Theil der Erde gang und gat verbrant, ein 
anderer aber gar nicht befchienen werde, 


In eilften bis fiebsebneen Kap. ſe fe 
fet er aus dem vorigen, daß der Himmel uit 
die Erde die erſten Weltforper und Din, ge | 








entſtanden, und von welchen alle Verſch hiedenhei 
der Dinge herruͤre. —B 


Im achtzehnten und —— 
unterſuchet er die Einrichtung und den Unter 
fchied der Materie, ob fie nemlich der Ausde⸗ 
ming und Quiammensiehung, ober auch der 
Weiche und Harte nach verſchieden ſey Weil 
die Warme, ihrer Natur nach, beweglich & 
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und burd) die Bewegung erhalten, und febe 
vergniiget wird: fo machet fie, went fie in eine 


, feſte und unbeugfame Maſſe komt, folche suerft 


zart und beugfam, und ſetzet fie'alsdenn in den 


Stand, allerley Arten der Bewegung zu erfaren; 1: 


wie foldjes das Glas und die Metalle beweiſen. 
Hierauf dehnet fie es fo. lange aus, bis fie es 
ſehr weid) und leicht gemacht hat. Denn je 
mehr es ausgedenet wird, je leichter giebt es 
dem Drucfe nach, und je weicher wird es. Die 
Kalte hingegen, die ihrer Natur nad) unbeweg⸗ 
lich iſt, verabſcheuet eine jede Bewegung und 
Hindert in der Maſſe, die fie einnime, alle 
Dewegung, welches die gefrornen Fluͤßigkei— 
fen erweifen, Sie bringet fie in die Enge, und 
verhaͤrtet fie auf folde Art, Danun folche Vers 
indertingen in der Materie durch) die Warme 
und Kaͤlte vergehen ; fo ift flar, daß die Weiche 
und Harte von doppelter Ait fey... Die eine 
Art der Weiche iff der Ausdenung der Materie, 
Die andere dem Ueberflus der Warme; die eine 


Art der Harte der Dide der Materie, die ans. 


Dere aber dem Mangel dver Warme juzufchreis 
ben, Da nun nicht auf eine jede, Ausdenung 
Ber Materie eine Erweichung, und auf eine je— 
de Zuſammendruͤckung derfelben eine Harte eve 
folget: fo fonte es fcheinen, als waren die vere 
febiebiene Cinrihtungen der Materie nicht nach 
der Ausdenung und dem Zuſammenhang allein, 
fondern aud) zugleich nad) der Weiche und Hare 
te gu beurtheilen. Allein, da der Unterfchied 
st 2 nicht 


S. 30. 


©. 31. ¢ 


36. 


37 


> 38s 
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| 


nicht nach den ab und zu fommenden : ſondern 


nach den heſtaͤndigen Theilen gu beurtheilen itt: 


ſo dienet die Weiche und Haͤrte zu einer ſolchen 
Unterſuchung nicht. 


zigſten Rap. wird nod) ferner die Art erklaͤret, 


wie die Dinge durch die Waͤrme hervorgebracht 


werden koͤnnen. 


Im zwanzigſten bis vier und swan | 





Im fuͤnf und ʒwandigſten wird erwie⸗ | 
fer, daß ein Ortein von der Maſſe der enthaftenen 
Koͤrper verſchiedener Raum fey, und daß es cb — 


nett leren Raum geben koͤnne. Durch einen le 


ren Raum verfteher’ er einen foldyen, wo fein 
Koͤrper iff; und, dieſen meinet er gu finden in 


den Wafferuhren, in folden Gefaͤſſen, worins 
nen man das Waſſer hat gefrieren laffen, und 
in einem jufammengedructen und verſchloſſenen 
Blafebalg. « Alle Dinge fine genau ‘mit einan⸗ 
der verbunden, und taffen fich nicht gerne tren 
nen; daher bemihen fie ſich beftandig , alles ju 
Heben , was ſie trennen fay. Zu dem Ende 
ſuchen fie das wegsufchafferr > twas fie ant ihrer 


beftandigen Bewegung hindern fan. Go die⸗ 


fes aber unméglic ijt, iff’ fie ſih bod, on 
Diefen zuſammenhaͤngenden Dingen abſondern, 
woraus denn ein lerer Raum entſtehet. 
Sit feeb bis geht und zwangigſten 
Kap. wird die Erklaͤrun und-andere Sage des 


aw 


Ariftoreles von einem, rtp mideregt wad iY 


Im 
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Im neun- und swansigften Kap. uns S, 4, 
terfudjet ber Verfaſſer, was die Zeit fey. Aris 4, 
ftoreles behauptet mit Recht, dab wir durd) = 
die Bewegung und Veranderung der Dinge 
auf die ErEentnis der Zeit gefommen feyn; und 
daß wir feinen Begrif von der Zeit haben fons 
nen auffer dem Begrif einer gewijjen Bewegung. 

Er ſchlieſſet aber hieraus falfchlich , daß ohne eis 
ne Bewegung und Veranderung Feine Zeit fey. 
Denn da feine Bewegung oder Veranderung 
machet, daß eine Zeit fey, fondern folde fir 
fid) da tft; warum folte fie denn von der Bewe— 
gung der Dinge abbangen, und aufhoren, fo 
bald alle Bewegung und Veranderung aufhoret 2 
Ferner ſchlieſſet Ariſtoteles unreche, daß, weil 
wit feine Bewegung ohne Zeit, und Feine Zeit 
ohne Bewegung finden, die eit eine gewiſſe 
Beſchaffenheit und Gigenfchaft, oder etwas von 
der Bewegung fey. Denn das, was fich nies 
mals ohne das andere findet, ift deshalb niche 
etwas yon bem andern. Es folget nur daraus, 
daß eine jede Bewegung in der eit gefchehe, 
und folglich eines auf das andere feine Bezie- 
hung babe. Es wird auch der Zeit mit Unreche 
eine Beſtaͤndigkeit, und ein erftes und letztes ** 
deshalb beigeleget, weil foldhes der Groͤſſe, und 
folglich auch der Bewegung zugeſchrieben werden 
mifte. Das Verhalenis aber der Bewegung 
zur Zeit, ift folgendes: Die Zeit ift eine Weis 
le, eine Dauer und ein Raum, aber niche auf 
welchem, oder durch welchen, fondern in wels 
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chem die Bewegung geſchiehet. Die Bewe⸗ 
gung ift das Mars der Zeit, aber niche alle, 
fondern nur die Bewegung des Himmels , wel 
che nemlich beftandig einerley und gleichfors 


— mig iff. 


Sc. 45. 


Das zweite Buch enthalt eine Widerles 
gung des ariſtoteliſchen Lehrgebaudes , in deß 
fen erſtem bis zehnten Rap. der Verfaffer die 


_ Meinung des Ariſtoteles von der Matur des 


56. 


64. 


68. 


22. 


75. 


Himmels und der Erde widerleget: im eilften 


bis neunzehnten die Grinde, - die feine Ane 
hanger anfiren, daß der Himmel nicht feurig 
fey, verworfen: int zwanzigſten bis zwey und 
swansigiten wird geseiget, daß Ariſtoteles 
dic Warme und Kaͤlte faͤlſchlich fiir eine Zufaͤl⸗ 
ligfeit halte, da fie dod) Gubftansen feyn. 
Sm drey und zwanzigſten bis finf und 
wanzigſten wird angefiret, was Ariſtote⸗ 
les von der Art des Entſtehens aller Dinge von 
der Warme und Kalte angefuͤret: und im fechs 
und swansigfterr bis acht und swansigften 
die Gruͤnde, die er darauf wider die Subſtan⸗ 
tialicée der Warme und Kalte herleitet, wis 
derleget. 
Nachdem der Verfaſſer im zweiten Bue 
dhe bie Gruͤnde des Ariſtoteles wider fein Lehr⸗ 
gebaude betrachtet Hat, fo widerleget er nuts 
mehr im dritten Gud) das aviftorelifche Lehre 
gebaude ſelbſt. Sm erften bis fiebenten Kap. 
fuͤret er die Sage deffelben von den Grundſtuͤ— 
fen aller Dinge und den erften Korpern an, 
: ¥ welche 
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weldje er hernach widerleget. Solches thut er S. 87. 
zuerſt iberhaupt im achren bis funfzehnten 
Kap. worauf ec im ſechzehnten bis vier und 96, 
swansigften Kap. die von dem Aviftoreles 
angegebene Natur des Wafers inebefondere 
beſtreitet. Sm fiinf und zwanzigſten Rap. 196. 
fiiret er feine Griinde an, womit ev beweifen 

wil, daß alles Waffer warm fey. Diefes bes 
weifet er aus feinem Urfprung, ‘weil es aus 
Duͤnſten oder von der Sonne aufgeldfeten Theis 
len entſtehet; aus feiner Wirfung, weil eg ei- 1%: 
nen Geſchmack verurſachet; aus feinem Seiden, 

weil eg, wenn es heis gemacht wird, nichts 

von feiner Matur verlieret, fondern nod) vols . 
kommener wird, und die Ralte es verderber, 

und bart und unbeweglich madjet; aus feiner 
Beſchaffenheit, weil es zart und weis iff; und 
endlid) aus feiner Befchaftigung und Are der 
Erhaltung, weil es nemlich ſich beftandig bes 
Weget, und durd) die Bewegung erhalten wird, 
Diefem ftehet nicht entgegen, daß es uns fale 
ſcheinet, da uns vieles falt fcheinet, fo doch 
unwiderfpredlidy warm ift; daß es, wenn 

man es trinfet, die aufferordentlicdhe Hige in 
dem Menſchen dampfet, da es freilid) den Grad 

ber Warme nicht hat, daß es der innern Hike 

des Menſchen gleich fey; und daß es das Feuer 
loͤſchet, da eine jede, auch nod) fo warme Mas 

terie, wenn fie in groffer Menge auf das Feuer 
geworfen wird, daffelbe erſticket u. ſ. w. 


${ a | Im 


©, 108. 


114. 
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Ym ſechs und zwanzigſten bis adyt 
und zwanzigſten Rap. faree der Verfaſſer 
fort, die Meinung des Ariftoteles von den 
vier Elementen ju widerlegen, Ym neun und 
zwanzigſten firet er einen Grund an, der 
Hippocrates gebrauchet, ju erweifen, daß 
MWarme, Kalte, Feudhtigfeit und Trockenheit 
bie wirfende Urſachen ſowol der Thiere, als 
aud) aller ibrigen Dinge; und das Feuer, die 
Luft, das Wafer und die Erde die erften Kor 
per und Clemente aller Dinge feyn. Er ſchlieſ⸗ 
fet ſolches nemlich daber, weil, wenn det 


Menſch nur aus Cinem beſtehen folte, er fid 


1154 


116. 


zu keiner Zeit betruͤben koͤnne, da nichts da ſey, 
was ihn betruͤbe. Er mus alſo nicht blos aus 
Einem erzeuget ſeyn, weil keine Zeugung ohne 
Vermiſchung mit einem andern, geſchehen fan 
Das Warme mus ſich alſo mit dem Kalten 
vermiſchen, und das Trockene mit dem Feuch⸗ 
fen, ſonſt wird keine Zeugung erfolgen fiw 
nen, Aus dieſen Stuͤcken beſtehet alfo die Ne 
tur des Menſchen. Bey dem Untergange del 
felben gebet alsdenn ein jedes wieder gu ſeinet 
Art. Auf ſolche Weife fan eine Betribnis 
entftehen, wenn diefe nicht gehoͤrig gemiftet, 
‘und etwa von dem einen gu viel oder ju wenig 
vorhanden iſt. Ym dreißigſten Kap. wird 
die Unrichtigkeit dieſes Beweiſes dargethar, 
und im ein und dreißigſten bis drey und dreiß 
ſigſten wird foldjes ſtuͤckweiſe erwiefen. 


a 
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| Ym vier und dreißigſten big acht und S us. 
Sreifigten werden andere Gruͤnde fiir die ari. 
ſtoteliſche Elemente und daraus hergeleitete 
Solgen verworfen. Ym neun und dreifiige 124. 
ften bis ſechs und vierzigſten Rap. zeiget er 
die Unmiglichfeit der Vermifthung und Vers 
wandelung dicfer vorgegebenen vier Elemente + 
und ſchlieſſet daraus, daß fie folglich nicht die 
erſten Rorper ſeyn Fonnen, aus welchen alle 
Dinge entftehen. | | 
Im vierten Buch febet der Verfaſſer dies 135 

fe Widerlegung fort, in defjen erftem bis viers 
ten Rap. ev darthut, daß Aviftoreles die Art 
der Zeugung aller Dinge von der Sonne une 
richtig beftimmet habe. Im fuͤnften bis fies 139. 
benten Kap. wird die aviftorelifahe Meinung, 
als ob die Sonne eine Warme verurſache, ine 
dem fie die Luft zuſammen druͤcke, wibderleget, 
Die Falfchheit deffelben fol daher erhellen, weil 
die Dinge nur vom NReiben warm werden, die 
Hart, didjte und felt genug find, dem, fie an 
einander reibenden, Rorper Widerftand zu chun, 
und die einen Schlag nad) dem andern auf eben 
der Stelle bekommen; welches bey der Luft, 
weil fie nadygiebet, unmoͤglich iſt. Gie fan ry, 
aber aud) nicht das Feuer herab werfen und 
die Luft anjinden. Denn wenn etwas 
pon dem andern angeftofjen wird, fo mus es 
gon dem Anftoffenden beriiret werden. Da 
aber die Sonne vas Feuer nicht beruͤren fan, 
fo ift das behauptete falfd). Sm achten und 

$f 3 neun⸗ 


40. 
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6.143. neunten Rap. wird die Meinung des Alexan⸗ 


145, 


152, 


ders von Aphrodifus und Averroes vor 
bem Reiberr der Luft verworfen; und darges 
than, daß die Warme allein von der Sub— 
ftan3 und dem Sich der Gonne herzuleiten fey, 
Im sebenten bis dreizehenten wird von dem 
Auffallen und Zuruͤckfallen des Lichts bey feften 
Korpern gebandelt. Ym viersehenten bis 
fiebsehenten Rap. wird die Urfad) gegeiget, 


... warum von eben der Gonne eine verfchicdene 


— 


Waͤrme entſtehen koͤnne; und andere Einwuͤrfe 
gegen den Satz, daß die Waͤrme von dem 
Sidhe der Gonne felbft herzuleiten fey, geho— 
ben, Sm achesebnten bis Srey und zwan⸗ 
sigften Rap. verwirft der Verfaſſer viele Sas 
$e des WAriftoteles von der Bewegung, als: 

daß alles, fo fich bewege, von einem andern 
beweget werbe; bas erfte, fo alles bemege, 


muͤſſe unbeweglid) ſeyn; die Bewegung fey 


167, 


173. 


nichts anders, als die Veranderung eines Dins 
ges in bas, was es feyn, fan, und von eben 
der Beſchaffenheit, als die Seugung und Bers 
wandelung eines Dinges. Ym vier bis fechs 


und zwanzigſten K. handelt er befonders von der 


Bewegung des Himmels: und verwirft die 
Meinung, daß der Himmel aus Leib und Sele 
beftehe, und durch die Begierde nad) etwas bee 
weget werde; dah GOre im Himmel fige, und 
ibn bewege u. f.10. Im fteben bis neun und 


zwanzigſten Rap. widerleget er endlich die 
Grunde. bes Ariſtoteles fiir die Meinung, daß 


die 


de rerum natura libri 1X. 527 


die Welt unerſchaffen und ewig fey. Dak die S.174 
Welt von Oott erfchaffen fey, beweifet er aus 
der rounderbaren und firtreflidjen Einrichtung 
dieſes Weltgebaudes , welches nofwendig den 
weifeften Urbeber haben miffe. Daf fie aber 
nicht ewig fey, fol daber erhellen, weil das, 
fo von jemand hervor gebracht ift, nicht obne 
Anfang feyn fan. Warum fie nidje eher ges 
ſchaffen fey, als fie wirflich ift, fan niemand 
beftimmen, ba GOetes Rathfchliaffe unergrind: 
lich find. . 
Ym fuͤnften Bude gehet der Verfaſſer 177° 
fort sum Thiers und Pflanzenreiche. Im ers 
ſten Rap. zeiget er den Inhalt diefes Buches 
an: und im zweiten bemeifet er, daß in Dem 178. 
Menſchen eine von dem, aus dem Gamen hers | 
porgebrachten, Geift verſchiedene von GOtt felbft 
gefchaffene Gubftans befindlich fey. Obgleid) 
‘bey allen uͤbrigen lebendigen Gefchopfen der aus — 
‘Dem Samen hervorgebrachte Geift ihre Sub⸗ 
ſtanz ausmachet, fo ift doc) foldes nicht bey 
Dem Menſchen, der vielmehr noc) eine goͤtliche 
Gele hat, durd) welche er wirfet. Denn der 
Menſch wirket, leidet und begebret foldhe Din⸗ 
ge, als kein anderes Thier. Er iſt nicht mit 
Dem zufrieden, was ihn naͤret, erhaͤlt und vers 
gniget. Gr gehet in feiner Erfentnis weiter, 
und forſchet nad) Dingen, die ihm oft niche fo 
nuͤtzlich ſind; ja nad) folden, die nidjt in die 
Ginne fallen: fonnen, dabin felbft die Gubs 
ſtanz GOttes und feine Wirkungen gehdren : 

$14 daruͤber 


76. 


6.17 
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dariber er aud) wol das, fo jum Vergnuͤgen 
feines Seibes gereichet, verſaͤumet. Geger⸗ 
waͤrtige Guͤter, waͤren ſie auch die groͤſten, 
ſaͤttigen ihn nicht: er iſt auch aufs kuͤnftige bes 
dacht; daher er GOtt, als fein hoͤchſtes Gut, 
mit groſſem Verlangen ſuchet. Alles dieſes jeu 
* von ſeiner goͤtlichen Sele, 

Im dritten Kap. thut er dar, daß dieſe 
Sele bas Wefen , des aus dem Gamen bhervor 
gebradten Geiftes und des ganzen Leibes, da 
her unforperlid) und unfterblid) fey. De 
Menſch hat eben einer folchen Geift als die 
Thiere, weil er auf eben die Weife gemacht 
iſt. Dieſem ſind alle die Handlungen, die er 
mit den Thieren gemein hat, zuzuſchreiben. 
Die obgedachte goͤtliche Sele aber bekomt et 
nicht eher, als bis der Leib voͤllig bereitet ift, 
und ein Vermogen, fic) zu bewegen , hat: urd 
Diefer find die. Sandlungen, die ibn von den 
Thieren unterfcheiden, beizulegen. Da wit 
aber dem Menfehen nicht zwey Selen zueignen 
duͤrfen, fo mus die gotliche Sele Fein Theil des 
Seibes oder des Geiftes ſeyn, fondern unkoͤ⸗ 
perlid) und das Wefen des Leibes und Geified. 
Dis mus fie aber auf eine viel — 
ſeyn, als die wirkende Naturen, welche fuͤr ſich, 
Ohne eine Materie, nicht beſtehen koͤnnen, ganj 
widrige Kraͤfte haben, und ſich unter einandet 
verderben. 

Im vierten Rap. wird geseiget, wie det 
aus bem Samen ———— Geiſt im 
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be Befindlid) fey, damit daraus erhelle, dag 
man auf die Art des Korpers, und auf die. 
Wirkungen, Leiden und Handlungen eines Shiers 
acht haben muͤſſe: im funften, daß ein Thier S.1ge.. 
nicht ein und eben daffelbe Ding fey, fondern 
aus vieler Dingen jufammen gefeget, und 
zwar nicht nur aus ſichtbaren, fondern aud) 
aus einem fubsilen und nervofen Geift; und daß 
alle Theile, in Abfiche des Vermoͤgens, zu 
handeln, ju feiden und gu wirfen, und der Are, | 
wozu fie gehoren, verfdieden ſeyn: im fecher 34 
ten bis neunten, in wie fern die Bheile diefes 
Forperlidjen Geiftes das Wefen ber Theile des — 
Seibes ausmachen: und im zehnten bis vier 
zehnten, welches der eigentliche Sitz dieſes 
Geiſtes fey. Er befindet ſich nemlich im Ner⸗ 
venſaft, durch welchen er alles empfindet: dex 
vornemſte Theil deſſelben iſt in den Hoͤlen des 
Gehirns, nad) deſſen Gutachten und von dent 
felben werden alle tibrige Theile diefes Geiftes 
beweget: und der ganze Geift verurfachet alle 
Bewegung im Leibe des Thieves, Ym funfs 157. 
zebnten Kap. erflaret der Verfaffer, wie der 
Geift den Leib bewege; welches gefchiehet, ins 
dem er die in den Gefaffen befindlidhen Gafte 
aus einem Theil des Leibes in den andern brings 
get: Wie dices aber gefdehe, zeiget ev im 
fechsebnten Kap. = 
Im fiebsebneen bis fechs und swans og. 
sigften Kap. wird die Meinung Ariſtoteles 
von der Beſchaffenheit des bewegenden Geiſtes 
$1 5 | und 
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und der Art der Bewegung bes Seibes durch 


G. 209. denfelben widerleget. Im ſieben und swan 


212. 


213. 


214. 


216, 


zigſten wird gegen den Aviftoreles bewieſen, 
Daf die aus dem Gamen hervorgebrachte Gel 
nicht in dem Herzen allein, fondern in dem gan 
zen Dtervenfafte wone. Dak aber der vornenv 
fte Theil deffelben in den Hoͤlen des Gehirns be 
findlich fey, und daß diefer die Subſtanz der 
ganjen aus Dem Gamen entftandenen Sele fen; 
wird in den folgenden Kapiteln ermiefen: und 


zwar im ache’ und 3wansigften daraus, daß 


‘alsbald der Tod erfolge, wenn die grobe Luft 
in die Hilen des Gehirns Hinein gehet, und die 
pornemften Nerven verlesets im neun und 
zwanzigſten aus dem Tode, welcher erfolget 
bey aufferordentlicher Empfindung diefer Sele, 
ohne daß ein Theil des Leibes verletzet ware; 
und im dreißigſten, aus dem Lode, der nut 
eine Zeitlang dauret, nemlid) dem’ Sehlagfls, 
der Ohnmacht und Bem Schlaf. Im ein und 
Sreifigften und zwey und dreißigſten Ko. 
wird die Verſchiedenheit dicfer Gele vom Leibe, 
ihre Korperlichfeit und Beweglichkeit aus den 
verſchiedenen Empfindungen der Sele erwieſen; 
und zugleich bon den Wirkungen einiger Leiden⸗ 
ſchaften, als der Furcht, des Zorns, der 


‘Scam, der Traurigkeit und Freude im Leibe 


gehandelt. Ym drey und dreißigſten bis 
fechs und dreifiigften wird unterſuchet, eb 


und wie fern die aus dem Gamen hervorg 


brachte Sele das Wefen des Leibes, oder di 
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verſchiedenen Theile der Sele das Wefen der 
ver(chiedenen Theile des Seibes ausmachen fon: 
nen. Im fieben und dreißigſten bis vier. 
zigſten wird die Rorperlichfeit der empfindens 
den, einbildenden und verfichenden Sele gegen 
bie Ariſtoteliker behauptet; und daraus im 
ein und vierzigſten die Folge Hergeleitet, daß *7* 
der Leib fiir das Werkzeug der Sele gu halten 
fey, fo gar wenn ev auch derfelben zu einigen 
Wirfungen unnuͤtz und unbequem ift. | 

Ym fechsten Bud) zeiget der Verfaffer 229. 
vom erjten bis funfsebnten Rap. den Mugen 
Dev inneren Theile der Menſchen und Thiere, 
und war um fie notwendig fo und niche anders 
haben eingerichtet werden muͤſſen. Im feds: 247. 
zehnten und ficbsebnten handelt er vom 
Wachstum derfelben; im achtsebnten bis aso, 
swansiaften aber redet er von dem Unterſchi⸗ 
be bes Geſchlechts, und der Art der Beugung 
der lebendigen Geſchoͤpfe; und im ein und 224, 
swansigften bis drey und zwanzigſten von 
der Befchaffenheit der Thiere, die von felbft 
ohne Beugung entftehen. Im vier und swans 257. 
sigften bis dreißigſten Rap. handel er vom 
Urfprung und dee Beſchaffenheit der Pflanzen, 
Dieferr leget er ebenfals cine Sele bey, weldhes 
er als bereits ausgemacht annimt. Diefe hat 75° 
den Koͤrper der PAlangen zu ihrer Decke, und 
ift nod) etwas grober als der Geift der Thiere. |: 
Sie entftehen auf eben die Art, als die Thiere, 25% 
durch Verwandelung, nicht allein aus den 7 der 

, Ons 


S. 222. 


S. 262 


; 


£75. 


276, 


\ 
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Sonne aus der Erde herausgezogenen Duͤnſte, 
fondern aud) der Erde felbft. Sm ein und dreif- 
figften bis viersigften Kap. widerleget er ends 
lich die Begriffe und CrFlarung der Art der Zeu⸗ 
gung der Thiere, die Ariſtoteles davon angiebet. 
Im fiebenten Bud) komt ex auf die fins 

licen Empfindungen der Sele. Im erften und 
sweiten Kap. handelt er von der Are der Ems 
pfindung, und erflaret, was ein; Sin fer. 
Der Geift empfindet die Krafte und Wirkun— 
gen der Dinge, und die Bewegungen der Luft, 
wenn er von ihnen leidet, verandert und bewe⸗ 
get wird; welches aus der Erfarung Dargethan 
wird. Cin Sin mus alfo entweder die WirFung 
und Bewegung der Dinge, oder die Bewegung, 
bie der Geift leidet, oder die Empfindung der- 
felben ſeyn. Das erfte Stuͤck Ean es niche feyn, 
weil diefe Wirkung nicht dem Geift, fondern den 
wirfenden Maturen, die ibn in Bewegung fe 
Gen, zuzuſchreiben iſt. Die leidentliche Bee 
wegung des Geiftes fan es aud) nicht ſeyn, 
weil das Seiden, die Veranderung und Bewe— 
gung offenbar von dem Sinne verſchieden ift, 
und auch nicht allezeit beifammen angetroffen wer⸗ 
den. Folglich bleibt allein ibrig, daß die Em⸗ 
pfindung der Wirkung der Dinge und der eiges 
nen Bewegungen, und zwar hauptfadhlid) der 
letzteren, der Sin fey. Weil aber ſolche Ems 
pfindung von verſchiedenen Dingen in verfdpies 
benen Theilen des Leibes und auf verfdiedene 
Are entſtehet, fo mus nun befonders die Dta- 
: cur 


533 
tur eines jeden Ginnes genauer unterſuchet 
werden. 

Ym dritten bis fuͤnften Rap. handelt S- 277. 
er von dem Vergniigen und dem Schmerz, der | 
mit den Empfindungen verbunden gu feyn pflee 
get. Das Vergniigen iff eine gemafigte und 
angeneme Empfindung, ber Schmerz hingegen 
eine betriibte und beſchwerliche Empfindung. 
Das verurfadset dem Geifte Sdymerjen, was 
Den Seib feiner Matur und eigenen Neigung bes 
raubet; welches gefchiehet, wenn etwas auf ifn 
wirket, fo madtiger und von widrigen Rraften 
ift.. Das hingegen verurfachet Vergniigen, 
was ifm feine Natur und Meigung wieder hers 
ſtellet. Cin fold) Bergniigen entſtehet durch 
bie Sinne, wenn Dinge, die in die Sinne fale 
fen, den Geift in Bewegung feben. Der Geiſt 
befomt aber aud) Vergnigen aus folden Dine 
gen, die ihn feiner Neigung ju berauben fus 
‘Hen, und alfo von widrigen Kraͤften find. 
Diefes fome aber ven der Wirfung und Bes as. 
wegung, in welche fie den Geift fegen. Denn 
affes, was ihn in Bewegung feGet, verurfachet 
ihm Vergnigen; foldye Dinge aber, die er enw 
pfindet, bringen ibn entweder in die Enge, oder 
dehnen thn aus, und bringen ifn ju feiner eb 
genen WirFung u. ſ. w. 

Im ſechſten und ſiebenten Rap. wer⸗ 230: 
den die Begriffe, die Ariſtoteles von der em⸗ 
pfindenden Sele hat, welche der Verfafler von 
der verninitigen Sele alleseit forgfaltig unter⸗ 

ſchei⸗ 


de rerum natura libri IX. 


? 


534 MXXV. Bernardini Telefti 


S. 282. ſcheidet, widerleget. Im achren Kap. fomt — 


283% 


29L, 


er auf die dufferen Ginne, und zeiget, daß fie 
alle, aufjer dem Gehor, im Gefuͤl beftehen. 
Im neunten vedet er von dem Gegenſtande 
der Empfindungen. Der Geiſt erkennet durd) 


die Sinne die inneren und aͤuſſeren Theile ſeines 


Koͤrpers, die Kraͤfte aller uͤbrigen wirkenden 
Naturen und Koͤrper, die Einrichtung dieſer Koes 
per, nemlich die grobe und zarte Beſchaffenheit 


ihrer Theile, die Glaͤtte und Rauhigkeit derſel⸗ 


ben, oder die Gleichheit und Ungleichheit der 
Theile, und die Schwere und Leichtigkeit der 
Koͤrper. Die Kraͤfte der wirkenden Naturen 
allein aber empfindet ſie nur fuͤr ſich, die letzten 

nur auf eine zufaͤllige Weiſe. | | 
Inmn zehnten bis vierszehnten Rap. han 


delt der Verfafjer vom Geſchmack: und lehret, 


was man mit der Sunge empfinde; was der Ge 
ſchmack fey; was Ariſtoteles falfchlid) davon 
vorgegeben habe,und befonders wie er ohne Grund 
den bittern und ſuͤſſen Geſchmack fir die aufferften, 
die uͤbrigen aber fir zuſammengeſetzte aus dies 


. fen balte. Im funfzehnten und ſechzehn⸗ 


ten Kap. redet er vom Geruch; und zeiget, wos 
rin derſelbe beftebe, wie dev Geift ihn empfins 
de; warum er dem Menſchen fowol groffes Vers 
gnuͤgen als auch groffe Beſchwerde verurfadchen 
koͤnne; und was fiir falſche Begriffe Ariſtote— 
les fic) vom Geruch gemacht habe, Im ſieb⸗ 
zehnten bis drey und dreißigſten bandelt er 
vom Geficht, und gwar guerft vom Licht, als 

| - dem 
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dent Grunde des Sehens; wie foldyes ſich aus S.29 


allen ſeinen Puncten allenthalben ausbreite, und 


alle Farben anneme; wie es den Augen alle 


Farben und Wilder fidhebar mache, und vom 


393. 


Geift empfunden werde. Hierauf jeiget er die 


ganze Cinrichtung des Auges und aller feiner 


Theile, nebſt dem Gebrauch derfelben; ferner, 


daß der Geiſt hauptſaͤchlich in den Feuchtigkei⸗ 


ten des Auges und den Haͤuten, die ſolche zu— 
naͤchſt umgeben, ſeinen Sitz habe; daß das Ses 


— 


— * 


hen nicht mit dem ganjen Auge, fondern nur mit. 


einem Theile deffelben geſchehe, nemlich mit 


der glafernen Feuchtigkeit; warum wir alles in ſei⸗ 


ner rechten Sage, und in der gehoͤrigen Groͤſſe nach 


dem Unterſchiede der Weite erkennen; wie wir 


den Zwiſchenraum zwiſchen uns und dem Ge⸗ 


genſtande, und zwiſchen verſchiedenen Gegen⸗ 


ſtaͤnden und derſelben Ungleichheit erkennen: 


daß die Bewegung, der Stilſtand, die Figur, 


die Groͤſſe und Anzal, niche eigentliche Vor— 
wuͤrfe des Geſichts ſeyn; und wie ſolches mit 
| dervandern Sinnen empfunden werde. Ferner 


unterſucht er Die Beſchaffenheit des Lichts, wels 
ches uns Gergniigen verurſachet, und desjeni— 
gen, fo uns verdrieslich ift; woher beides entſtehe, 
und weshalb uns die Sinfternis guwider, die 
ſichtbaren Dinge aber entweder angenem oder 


unangenem ſeyn. Cr widerfeget die Meinung 


des Galenus, der dafiir Hale, daf das Sehen 
burch ben Geijt gefthehe, wenn er aus den Aue 
gen —— ſey, bie Luſt, fo zwiſchen 


2940 
295. 


297. 
298, 
299, 


300. 


302. 


dem 
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dem Gegenftande und dem Geifte befindlid, — 
verandert, und ifr ein Vermogen zu empfine 





den, und die Natur eines Geiftes gegeben har 


% 3040 


306, 


3°7° 


309. 


be. Hierauf unterfuchet er die Meinung des 
Ariftoreles, der die Farbe fir den eigentlichen 
Gegenftand bes Gefidhts halt; und verwirft 
diefelbe, indem er darthut, daß das Liche der 
eigentlidje Gegenftand fey. Endlid) widerſpricht 
er diefem auch in der Meinung, als ob die Luft 
und das Wafer feine Farbe habe; und zeiget, 
wie die Durdhfichtigfeit und Zartheit nicht die 
Materie der Farben fey, fondern eine jede Mas 
terie , wie fie auch ibrigens befchaffen fenn mag, 


Im vier und dreifigften bis neun 


und dreifigften Rap. handelt er endlich vom 
Gehor: Hieber zeiget er zuerſt, daß das Gehoͤt 
alsdenn Statt babe, wenn der Geift von der 
duffern Luft beweget worden; daß alle Tone 
Bewegungen der Luft feyn, und man, ween 
man die legfern empfinde, Tone verneme. Hiets 
auf thut er befonders dar, daß die Stimmen 


lebendiger Gefchopfe Bewegungen der Lufe feyn; 


gio. 


311. 


und daß ihr Unterſchied nur auf der verſchiede— 
nen Zartheit der ausgehauchten Luft, der Bes 
ſchaffenheit und Groͤſſe der Arterien, durch wel⸗ 


che ſie ausgehauchet wird, und dem Willen des 


aushauchenden Geiſtes beruhe. Er zeiget fer⸗ 
ner, wie hierin Ariſtoteles mit ifm einig fer, 
Er unterfudjet, warum die Tone, befonders 
aber neue, oder verſchiedene zugleich bervorges 
brachte, die dem obngeadhtet einigermaſſen mit 

einane 
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einander ubdereinftimmen, oder geringere und 
langfamere den Geift vergnuͤgen; und endlich, 
wie der Geift die Starfe und Weite der Tine 
empfinde, | 

In achten Buch faͤret der Verfaſſer noch 
in Betrachtung des Geiſtes fort, und zeiget 
im erſten Kap. daß er auch die Dinge unter⸗ 
ſcheide, und ihre Aenlichkeit und Unaͤnlichkeit 
empfinde, indem er die, ſo auf verſchiedene 


S. 312, 


X 


313. 


- Weife wirken, als verſchieden, die aber, fo - 


auf einerley Are wirfen; als einerley Dingeems 
pfindet, Im zweiten Kap. hut er dar, daß 
der Geiſt eine Einbildungs Gedaͤchtnis⸗ und. 
Erinnerungskraft habe; im dritten, daß er 
auch die verborgene Eigenſchaften der Dinge 
erkenne, welches das Geſchaͤfte des Verſtandes 
iſt. Im vierten und fuͤnften Kap. handelt 
er von dem Nutzen der Empfindungen, daß ſie 
nemlich den Grund aller Wiſſenſchaften, und 
felbft der Geomerrie, enthatten, indem alle 
Schluͤſſe auf ihnen, alé Forderfagen, beruhen; 
bey welder Gelegenheit er zugleich den Vorzug 


Der natuͤrlichen Schluͤſſe fir den mathemati⸗ 


ſchen zeiget, welcher darin beſtehet, vag es 
ſe alle nur aus den Zeichen, jene aber aus 


314. 


36, 


31 ; 


den eigentlidhen. Urfadyen und Grinden felbft, 


ſſen. | 


ym fechften Kap. giebt er die Urſachen 
an, warum unfer Geift ermiidet werde, etwas. 


vergeſſe, und fid) irve, indem ev eine Sache 


orkennet. Er wird. ermuͤdet, sveil ev die Aen⸗ 


Mm lichs 
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lichkeit (einer vormaligen Bewegungen , die ents 
weder ganz aufgeboret haben, oder’ dod) ſehr 
verborgen find., wieder aufſuchen und ausfin⸗ 


den, daber alle feine Rrafte sufammen nemen 


2. und fit mit vielen muͤhſamen Bewegungen 


@. 320, . 


abmatten mus, Er vergiffec etwas, weil er: 
nicht beftandig-tinverandert bleibet , fondern viex 
lerley Bewegungen erfaret; daher oft die eine 
vorgehende Bewegung unterlaffer, der entftes 
henden etwas mitzutheilen, dadurch fie entwe⸗ 
ber nicht ſehr oder nicht oft beweget ift, oder 


daran fie Fein gros Vergnuͤgen gehabe hat. Der 


Geift irret in mandjen Stuͤcken, weil eben die 
Eigenſchaften nicht bey alfen Dingen befindlid) 
find, oder dod) niche beftandig und in allen Ar. 
ten derfelben, 3. ©. der Schnee iſt weis. Das 
ber urtheilet der Geift oft, wenn er etwas weiſ⸗ 
fes fiehet, es fey Schnee, worin er fich aber 
irret. | : —— 

Inm ſiebenten Kap. meldet er, warum 
unſere Erkentnis verſchieden ſcheine, weil ſie 


nemlich die Dinge nach verſchiedenen Aenlichkei⸗ 


321. 


$3. 


539. 


ten befrachtet, © | Se | 

‘ Om achten bis dreizehnten werden die 
Meimingen’ der Ariſtoteliker von diefer finlis 
chen Gelé widerleget.. Ym vierzehnten thut 
er dar, daß diefe finlidje Sele aud) Vernunfts 


ſchluͤſſe mache, weil die Thiere ebenfals dis 


Vermoͤgen haben: im funfsebneen, daß die 
pon GOtt erfchaffene und dem Menſchen ertheils 
te Sele die Form des ganzen Menſchen, beſon⸗ 

ders 
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ders aber-des Geiftes, ausmache; daß folglidh 

die Gubftans die Vernunftſchluͤſſe machet, aus 

Her von GOtt erfchaffenen Gele und dem aus 
Dem Samen entftandenen Geift zuſammengeſe⸗ 

Het ſey; welches daher erhellen fol, weil die S. 333- 
Thiere auch fchlieffen, die Schluͤſſe der Mens 
ſchen aber diefe weit ubertreffen, Da nun der | 
Menſch die ſinliche Sele mit den Thieren gemein — 
-hat ,' fo mus die Vorzuͤglichkeit feiner Schluͤſſe 

von der verninftigen Gele berriren, die den 
Thieren felet.  Diefe mus den Menfden zu 
Oott gefalligen Handlungen antreiben, und 

den ſinlichen Geift von allen bofen Handlungen - 
abhalten. Folglich Hat der Menſch fowol eis 

ne doppelte Begerungskraft, als auch einen 
doppelten Verſtand, einen von der ſinlichen, 
den andern von der vernuͤnftigen Sele. Im 334. 
ſechzehnten und ſiebzehnten thut er dar, daß 

die ſchlieſſende Subſtanz nicht von der empfin⸗ 
Denden, und die einbildende nicht von dererfens ⸗ 
nenden verfdieden fey. Im achtzehnten bis 937, 
acht undswansigften widerleget er abermals 

Die AriftoreliFer , und vertheidiget feine Gage 
gegen diefelben: und im neun und swansige 349- 
ften bis fechs und dreifiigften Rap. handelt 

ev von dem Unterfdhiede der Geifter; fowol in - 
Abſicht der verfchiedenen Warme, Zartheit und 
Reinigkeit, als aud in Abfiche der Menge der 
Theile, der Groffe und Figur der Hdlen des 356. 
Gehirns, worin fie fic) befinden, der Bewes 
gung und der Gite und Bosheit derfelben. . 357, 
7 Mm 2 sm 


—_ — 
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G39. Ymneuntén Bud) handelt ber Verfaſ— 


360. 


$62. 


fer befonders von der Vegerungsfraft und des 
ren WirFungen. Ym erften Kap. zeiget er an, 
was in diefem Buch absubandeln fey; im zwei⸗ 
ten beweifet er, daß das hochfte Gut des Mens 
ſchen feine eigene Erhaltung fey, um welder 
Willen er alles ubrige begere ; im dritten, 
wodurd) der Geift des Menfchen beweget wers 


de, nemlich durch alles das, was gu ſeiner Cre 


363. 


365. 


367. 


haltung etwas beitraget; im vierten, daß das 
Maas der Affecten und der nach denfelben ge- 
‘fcbehenen Handlurigen die Erhaltung des Geiftes 
ſeyn miffe. Im fuͤnften handel er von der 
Anzal der Tugenden und Laſter. Weil der 
‘Qwe aller Tugenden die Erhaltung feiner ſelbſt 
aft, biergu aber'nur eine einige Rraft gehoͤret; fo 
giebt es eigentlich nur Eine Tugend, und, vermoͤge 
des Gegenſatzes, auch nur Eir Laſter. Da aber 
dieſe Kraft auf verfchiedene Weiſe sur Errei⸗ 
chung ihres Zwecks beſtimmet werden kan, ſo 
laͤſſet ſie ſich auch in verſchiedene Kraͤfte theilen, 
und giebt es alſo ſo viel Tugenden, als beſondere 
Krafte zur Ereeichung dieſes Zwecks angewandt 
werden fonnen. Die Anzal der Tugenden iff 
alfo nach der Anzal oer Gemuͤtsbewegungen und 
der Wirfungen, die nach denfelben erfolgen, xu 
beftimmen. -Da im Gegentheil gegen eine jede 
Tugend auf eine doppelte Art gefiindiget werden 
Edn, durch Verabfaumung der Ausuͤbung und 
Durch Uebertveibung derfelben; fo giebt es nod) 
einmal-fo viel befondere Sater, als es befondere 

Ho Tugen⸗ 
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Tugénden giebt. Ym fechfters bis zwey und 
zwanzigſten Rap. wird. von befondern Arten 
der Tugend,. und deren entgegengeſetzten Laſtern 
gehandelt, als der Weisheit, dem Fleis, der 
Freigebigkeit, der Nuͤchternheit und Keuſchheit, 
Der Tapferkeit, der Gerechtigkeit, der Warheit, 


der Leutſeligkeit, der Gutthaͤtigkeit, der Dankbar⸗ 


keit, ber Billigkeit, der Froͤlichkeit, ber Sauft⸗ 
mut) der Giite, der Nacheiferung und der Cre 


habenheit. Im drey und zwanzigſten bis S. 324. 


fuͤnf und dreißigſten Rap. werden die Mei⸗ 


nungen des Ariſtoteles in der Lehre von der 


Tugend widerleget. Dis iſt dee Inhalt dieſes 
Werks. Ein jeder wird ſich daraus leicht einen 
Begrif von dem ganzen teleſianiſchen Lehrge⸗ 
baͤude machen koͤnnen. Man erſiehet daraus, 
daß es dem Verfaſſer weder an Geſchicklichkeit 
noch Fleis gefelet habe, ob gleich viele ſeiner 
Lehrſaͤtze auf ſchwachen Gruͤnden beruhen, wie 
es nach dem damaligen Zuſtande der Wiſſen⸗ 
ſchaften nicht anders zu erwarten ſtehet. 
— ————— — — — — — —— 
MXXVE 3014 date Sh 

7139. Ritratti de’ Prepofiti Genera- 
li della Compagnia di Gc/u, . delineati ed 
incifi da Arnoldo van Wefterhout, aggiuntivi i brevi 
cagguagli delle loro vite dal Padre Ni¢olo Galeotti, 
Sacerdote della miedefima Compagnia. In Roma 
MDCCXLVIII. A fpefe di Venangio Monaldins 

© Mercanti- Libraro al Corfo. Nella ftamperia 
Ael Bernabe, e Lazzarini. Con Licenza 

| de’ Superiori. © 

Mm 4 Ima- 
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542 MXXVI: Van Wefterhowt-imag, Pracpoft. 
Imagines Praepoſitorum Generalium 


Societatis leſu delineatae et aereis formiæ 


eapreiſae ab Arnoldo van: Weflerhaut ,, addita_ pers 


breui vnicuiusque vitae defcriptione a P, Nicolas 
Galeotti, Sacerdote eiusdem Societatis. Ro- 

_ mae etc, In gros Folio vn 

" 36 Ol. 


le die Auffchrife diefes Werks auf zwey 
gegen einander uͤber ftehenden Seiten. in 


* 
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herale ves Jefuicerordens vom Ignatio 
Royola an, bis auf den V. Srancifc. Res 
aus Boͤmen birtig, der am often Yiov: 


2** 


tene Begebenheiten derſelben enthaͤlt. Die Que 


der fuͤnfte General Claudius Aquaviva aus 
ſeinem Geſchlecht geweſen. Die Macht , das 


Anfehen und der Reichtum dieſes Ordens, nebſt 
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den Haͤndeln, Unternemungen nind Schickſalen 
deſſelben, die einen anſenlichen Theil niche nur 
der Kirchen und Gelertenhiſtorie, fondern 
auch der buͤrgerlichen Geſchichte ausmachen; 
verdienen wol einige Kentnis ihrer Vorſteher/ 
Die denſelben mit: ziemlich unumſchraͤnkter Gee 
walt regieren, und eine geiſtliche Herſchaft ver⸗ 
walten, die ſich manchmal der paͤpſtlichen wi⸗ 
derſetzet und furchtbar gemacht, ob ſie gleich 
auf derſelben lediglich berubet, und zugleich alg 
eine Stuͤtze derfelben angefebenfeyn wil... ug 


is 2 
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II40. Francifci Philelſi wiri grece et la- 
#ine eruditiſſimi epiſtolarum familiarium 
libri XXXVII. ex eius exemplari tranfumpti: ex 
quibus. vitimi XXI nouiflime reperti fuere, et im- 
preflorie traditi officine, Cum priuilegio. 

. Folio von 266 Blattern, ohne 24 Seiten Vors — 
— bericht und Regifter. 
Irm Ende ſtehet: Hic eft finis libri. trigefi- 
mi feptimi et vitimi epiftolarum clariffi- © 
_ mi equitis aurati ac excellentiffimi ora- 
toris, poetaeque laureati Dñi Francifci Philelf. 
Venetiis. Ex aedibus loannis et Gregorii de 
Gregoriis fratres, Regnante fereniflimo prin- 
eipe D. Leonardo Lauredano, inclyto Venetorum 

_ Duce. Anno: Domini M. D. II, odtauo Ral. 
octobres. Es ift diefes die erfte volftandige 
Ausgabe der Briefe Pbilelphi, welche * 
Peek r. 
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Hr. Freytag in ben analectis. litterar. de libris 
tatior. p.679- 681beſchrieben wird, alwo das 
gevinge Verſehen leicht verbeffert werden fan; 
_ id quod etiam Marcus Antonius Sabellicus 
in epiftola adiectaiconfirmat , welthes. heiſſen 
mis Nicolaut:Kerettus Rauennas in epift. ad 
Marc. Ant. Sabellitum adictta etc. Vom Pbis 
lelpho it “Job. Alb. Fabricii biblioth. Jat; 
raed, et inf: aetatis:vol..5 p.845- 848 zu vers 
gleichen, alwo zugleich mehrere Schriftſteller 
von demſelben angefuͤret werden; unter welchen 
Nicerons memoires tom.6 p. ⁊x etc, mit vor⸗ 
kommen, deſſen ausfuͤrliche Lebensbeſchreibung 
Dod) aus den Zuſaͤtzen der beiden Theile des 
zehnten Bandes umd dem Aꝛſten Bande su eve 
ganzen und zu verbeffern iſt, wo eine richti 
Erzaͤlung angetroffen wird. In Gilv. 
Arenholds confpectw biblioth. viiiuerf. epis 
ftolarum p.7 werden uͤberhaupt nur 16 Bie 
cher von Briefen Philelphi gemeldet, weil 
dem Berfaffer diefe fowol als die folgenden Ause 
gaben unbefant aevefen, in welchen gedadte 
Anzal mit 21 Buͤchern vermehret worden. In 
gegenwartigem Exemplar ift folgendes gang 





richtige und gegruͤndete Urtheil eingeſchrieben: 
Franc. Philelphi. qui ſeculo XV floruit , epi 
ftolae ftatum:literarum, qualis illo feculo, re- 
florefcentibus in Italia ftudiis fuit, pluribus 
exponunt, licetque.in iis nom pauca reperire, 
de eruditis Con/tantinopolt profugis, deque 
codicibus graecis inde allatis. Vid. Heur. 


a 








MXXVII. Epiftolare Marit Philelfi, 1495. 545 


Meibomii Additam. ad Valent. Henr. Vogleri 
_ -introductionem in notit. cuiuscunque generis 
*bonorum feriptorum p. m.151 edit. Helm/ft, de 
anno 1700. Das Regifter iſt zwiefach: im 
erſten ift- ein alphabetifdes Verzeichnis der 
merfwirdigen Gachen; im zweiten aber etn 
‘dnliches der Perfonen, an welche die Briefe gee 
ſchrieben worden, geliefert; worauf nod) ein 


Verzeichnis aller Schriften Philelphi folget. 





Mxxvm. | 
1141. Epiftolare Marit Philelf. Sn 
gros 4, von 156 Blaͤttern. 


eim Schlus diefes Buchs ift folgende — 


Machricht zu leſen: Finit Epiftolare Ma- 
rit Philelf elegantiflumum: Bafileae per 
~magiftrum Joannem De Amerbach fumma lu- 
-cubratione impreflum: Anno nonagefima 
.quinto fupra millefimum quaterque centefi- 


mum. Yn Sr. Freytags anal, litterariis do 


-libr. rar. p. 781 etc. werden gwen parififche 
Ausgaben dieſes Buchs gemeldet, welches vont 
Niceron memoires tom. 10 part.2 p. 18g ex- 
tremement rare genant wird: ſo von dies 
fer Ausgabe ins befondere gilt, die felbft dem 
Maittaire unbefant gewefen, ohnerachtet ders 

ſelbe annalium typogr. tom.5 part. 2 p.140, 


3 Ausgaben aus dem izten Jahrhundert anfiie — 


ret, die von den pariſiſchen nod) verſchieden 


find. 


£ 


find. Im arenholdiſchen donſp. biblioth, 
vniv. epiſtolarum S. 87 wird dieſer Philel⸗ 

phus Marcus genant, aud) die erſte Aus 
gabe dieſes Buchs unrichtig angegeben, als 
ſey fie su Urbino 1481 herausgekommen. Ges 
genwaͤrtiges Eremplar enthalt, nach Art vieler 
im Anfange der Drucferey Hherausgefommenen 
Bicher, alle groffen Buchſtaben beigefigte 
Ausſchmuͤckungen mit roter und griner Linte, 
und ift auf dem ſchoͤnſten Papier abgedruckt. 
Mach einem Verzeichnis des Inhalts von 3 Seis 
fen ftehet ein Brief: Ludouicus Mondellus ordi- 

nis minorum doctorque theologus Octauian⸗ 
Vbaldino, Mercatheli domino, illuſtriſſimi 
ducis Vrbiné germano digniffimo, doctorum- 
‘que virorum patrono. S. P. D. der zu Daris 
1481 unterfchrieben tft, nebft deffelben Antwort 
von Ucbino, darin demfelben die Ausgabe 
diefes Buchs angeraten wird, welches der 
Verfaſſer, der des obgedachten Franciſci Phi⸗ 
lelphi Son gewefen, Wondello zugeſchickt, 
mit einer Zuſchrift Marit Philelphi artium et 
vtriusque iuris doctoris , equitis aurati et poé- 
‘tae laureati, ad religiofiffimum patrem fapien- 
temque Theologum Ludouicum Mondellum, me- 
diolanenfem ex feraphico minorum ordine 

’ praefatio in nouum épiftolarium, die su Urs 
bino 1477 unterſchrieben ift. Das Werk ſelbſt 
beftehet aus.3 Theilen. Im erſten werden 

praecopta artis rhetorices ertheifet, die zum 
Briefſchreiben dienlich find; im zweiten = 
| e 


* 


MXXVIIII. Epiftolac Marfilit Fecini, 1497. 547: 
de titulis et epithetis nad) allen damals bekan⸗ 
fen Standen und Lebensarten der Menſchen ges 
handelt; im dritten aber Beifpiele von Bries 
fen. ertheilet unter 8o Liteln, - die vom In⸗ 
halt und Endzweck derfelben benant worden, 
und alle erſinliche Arten der Briefe unter ſich 
begreifen follen, in deren jedem drey Briefe, fa-’ 
miliaris, familiariffima et grauis geliefert wer⸗ 
den, die mehrentheils ziemlich kurz geraten, 





| — MXXVINR 
1142. Epiftolae Mar/ilii Ficini, Floren~ 
_ tint, « a 4, von 243 Blattern, ohne 10 bes 

Bl. Vorber. und Regifter. , 


mas legte Blat enthalt folgende Unters — 
ſchrift: Marfilit Ficint , Florentint,. 
eloquentiffimi viri epiftolae familiares... 
Per Antonium Koberger impraefle. Anno ine. 
carnate deitatis M. CCCC, XCVII, XXIIII Fee. 
bruarii finiunt. foeliciter. Bom Sicino iſt 
in Nicerons Nachrichten Th. 5 S.311- 32% 
der teutſchen Ausgabe ausfuͤrlich gehandelt 
worden, wo aud) dieſer nuͤrnbergiſchen Aus⸗ 
gabe ſeiner Briefe Meldung geſchiehet. Yn: 
dem arenholdiſchen conſp. biblioth. vniv. 
epiftol. p. 78 wird die erſte Ausgabe dieſer Brie⸗ 
fe in das Jahr 1458 zu Venedig geſetzet; wel⸗ 
che doch erdichtet ſeyn mus, da dieſe Briefe 
ſelbſt erſt vom Jahr 1457 bis 1494 geſchrieben 
worden, Sie beſtehen aus 12 Buͤchern und, 

. ohner⸗ 





548: MXXVILL Epi ftolac Marfilit Ficini, 1497. 


ohnerachtet fie mebrentheils philofopbifde 
und aftrologifche Abhandlungen enchalten, 
fan ihnen dod) nicht alle Brauchbarkeit sur Cre 
leuterung der Geſchichte des igten Jahrhunderts 
abgefprochen werden, wie von einigen auf eine 
uͤbereilte Act gefdehen. Die feltfame dichters 
maͤßige Zuſchrift des Verfaffers an feine Dries 
fe ſelbſt verdienet alhier gemeldet ju werden, 
welche alfo fautet: Marflius Ficinus, Floren- 
tinus cunctis femel epiftolis fuis S. Quotiens 
aepiftolae meae amicis meis (me iubente) fa- 
lutem dicitis: totiens amiciſſimo veftro Hie- 
ronimo Rofioimmortales falutes dicite. Vos 
enim ego mortales genueram, ac nefcio qua 
fortuna propediem moribundas. Hieronimus 
autem infignis pietate vir regenerauit vos nu 
per (vt {pero) iam immortales.  Latebatis 
enim iam diu lucis cupide, nec quisquam ad- 
huc e tenebris eruebat, Fato forfan vel Ge 
nio nondum volente. Roffus autem nofter, 
immo et vobis Rofcius, qua pietate ſemper 
erga parentem veftrum Marfilium fe geſſit, 
adem nunc et vos-charitate quadam heredita- 
ria foeliciter eft profequutus, diligentia fi- 
mul et opera curans, vt veftre facies iamiam — 
opprefle prorfus exprimerentur. Hunc ergo 
doctum, piumque reftitutorem veftrum ha-. 
tenus quidem triftes, nunc hylares falutate 
atque pro, ingenti immortalitatis. munere im- 
mortales gratias agite. XV Decembris MCC- 
CCXCIUL Florentiag, 9... s 

— An⸗ 











CEN SOE CCK 549 
— Anhang, 
Von einigen neuen alhier herausgekom⸗ 
hae _..menen Schriften, 
Ho bem Verleger diefer Monatſchrift iſt ges 
drut worden: 
A „Der Menfeh, eine moralifhe Wochen⸗ 
© gpfcheift. ater Theil, in gros g.., 8 
> Da diefelbe mit dem Gefelligen einerler gee 
uͤbte und beliebte Verfaſſer hat: fo iſt leiche zu 
efadten, daß fie demfelben an innerer Gite 
te nidjts nachgeben, aud) in Abſicht des Beis 
fals dev Sefer nicht weichen werde, | | 
« DB „Wahrhaftige Geſchichte der feligen Fran 
_ .. p€atharing von Bora, D. Martin | 
„Luthers Chegattin, wider Euſebii 
„Engelhards Morgenftern ju Witten. 
« berg, herausgegeben von Chriftian 
„Wilhelm Franz Wald), oer Weite 
„weisheit auſſerordentlichen Profeffor 
auf der Univerſitaͤt zu Jena. Zwey⸗ 
ote, verbeſſerte und mit Zuſaͤtzen vermehrte 
„Auflage. 17525, in 8, von 320 Seiten und 
_. 40 Seiten der Vorrede, 
Auſſer den Verbefferungen. und Vermerun⸗ 
gen des Inhalts dieſer mit vielem Fleis aus⸗ 
gearbeiteten Schrift, hat gegenwaͤrtige neue 
Ausgabe derſelben durch ben vorgeſetzten Rus 
pferſtich gedachter Cath. Luthern nad) Lu⸗ 
cas Cranachs Original einen anſenlichen 
Vorzug vor der erſten erhalten. 
3. „Inſſ- 


a — 


w 


4 if 


1* * * o - — 
$50 Anbang. ey 
ms, Ti. G@iurw » &« *ee 


3. „Inſtitutionum hermeneuticarum parti- 
„cula prima, de interpretatione .feriptu, 
„rae facrae. Quam Praefide = = =' Sigrim; 
_»lac. Baumgarten-- - . d. -- Oct, clo- 
yloccui tiebitur Frider.. Theodor. Lade- 
»man,Cotbufio Lufatus,, in 4, von 4 Bogen.’ 

Der Verfaffer hat darin die vorléufige Lins 
leitung feines Unterrichts von Auslegung 
der beil. Schrift weiter ausgefuͤret, und fowol 
merflity erweitert als beftatiget und erleutert. 
4: „De fudore vnius lateris, pro capeffenda in are 

„te faluteri Doétoris dignitate, die V Nou, 

»CID 19 CCLI publice differet, de quibusdam 
»febribus’ fudatoriis malignis nonnulla prae- 
jefatus Petr: Immanuel Hartmann, Halenfis. y 

, dwg von 6 Bogen.— 

Wie der geſchickte Verfaſſer nach einer ſolchen Bors 
bereitung und auf eine ſo ruͤmliche Art die Doctorwuͤr⸗ 
de erhalten, als bey’ wenigen ſtat findet: fo beweiſet 
dieſe wohlgeratene Arbeit zur Gnuͤge, daß ſich deſſel⸗ 
ben Fleis und Geſchicklichkeit weiter erſtrecke, als auf 
die bloſſe Arzneigelerſamkeiit. 

Bey job. Chriſt. Hilligern iſt gedruckt 
worden; i ee re ee or Fa me 

. yDiff, theol, de.Naturae et Gratiae Nexu: quam 

 yyPraefide - - - Sig. lac. Baumgarten - - - 

yd.- Sept. eruditorum examin fubmuttet, Au- 
°° Gor lob. Fridr. Page, Landsberga Neomar- 
pchicus. In 4. von 6 Bogen J 

Dicie Abhandlung betrift eins der wichtigſten 
Stuͤcke der chriſtlichen Glaubens- und. Sittenlehre, 
deſſen genane Unterſuchung um fo viel adtiger iff, je 
mehr anjebo Natur und Gnade nicht nut zu beider 
Nachtheil getrennet , tondern and zur gegenfeitigen 

Weftreitung: einander : encgegengefeset 
: werden pfleget. 


GENK Kad GEecites 


Ae kee 
Erſtes Verzeichnis 
der im achten Bande beſchriebenen Buͤcher. 


Avi » Leon. Animaduerfiones ‘ad Inghivrami 
echruſt antiquit. 73608 
Alvarez, Francifco, hiſtoria de las cofas de Etio~ 
pia 1557 ar! 485 
— - = + = = wabrhafter Bericht von den Lanz 


den bes Koͤnigs in Aethiopien 1366 483 
Angelus pacis etc. V. Comenit etc. 
Afhami, Roger. Epiftolae 1610, 188 


Benedifi XIV Epiftola ad Presbyteros Soc. Ieſ. qui 

Acta Sanéorum edunt, , 493 
Bernard, Ie. Fred. ceremonies et coutumes etc, 
V. Ceremonies. P : 
Dibel, wertheimifche (der finf Buͤcher Moſis) 1 
Biblia Polyglotta anglic. Br. Waltoni 379 
Bibliandyi, Theod. Temporum Supputatio ete, 716 
Bint, Giuſ. Clemente, Lettere gualfondiane 465 
Boderiant, Guil. Fabricii, N.T. fyr. graec, lat, 19% 
Boners Hier. teutſche Ueberſ. Gerodoti yon 1535. 176 
— - - + SHerodianus von 1932 177 
Brant, Ian. Collec. epiftolar, V. Epiftolae. 

S. Brigittae Reuelationes V. Reuelationes. ~ — 

— Campanellae, Thom. Philofophia realis, 110 
Caſtelli, Edmund. Lexicon heptaglotton, 404 


Ceremonies et coutumes religieufes avec de figures 


de Bern, Picard, par I, Fr. Bernard — 31 
Chifbull’s, Edm, Antiquitates afiaticae ex monu- ‘ 


ment. graec, 457 
Comenii, Io, Am. Via lucis veftigata et veltiganda 66 
- - + + Hiftoria reuelationum Korteri etc, 69 
- ~ + + Angelus pacis ad Legatos pacis 70 
- + + ° Reuelationum diuinarum Epitome 7% 
- -* »* + Diogenes Cynicus rediuiuus 73 
Confucius latine expoſitus 154 
Crinefii, Chriſtoph Epiſt. Pauli ad Romanos Hriac. 204 
Critiei ſacri cum ſupplem. 410 

Nn Demyſie- 


Erſies Regifter. 


Dempftevi, Thom, de Etruria regali 34 
de Dominis, Marc. Ant. eſcueils du naufrage chre- 

ſtien 208 
- - + + de Republica ecclefiaftica Lond. 209 
_ « « «. id. lib, Hetdelb. Franc. et Hanov, 2t2 


Enquiry into the Origin of Honour. V. Mande- 
vile. | ee | 
Epiftolae celeberr. viror. ex ſeriniis Jani Brantit 279 


Epi@olarum ad Frid, Nanfeam libri X. 78 
Ja Fable des Abeilles, V. Mandevile 
Ficint, Marfil. epiftolae 1497 545 
Galeotti, Nic. Imagines Praepofitorum generalium 
Societ. Iefu . 540 
Geddes's Mich. Church- Hiftory of Ethiopia 489 
Gorii, Ant. Franc, Mufeum etrufcum 438 
- - - + Difefa dell? Alfabeto degli Toſcani 475 
Gurbivii, Aeg. nou, Teft. Syriac, 197 
- - - - Lexicon fyviae. : _ 200 
- - + - Notae criticacinnou, Teft. fyriac. 201 
Herodianus, ins teutſche iberfebt von H. Boner 177 
Herodotus , graec, Aldi, an. 1502 164 
2 2 « © + Camevarii an, 1337 166 
« . « « datine, Hevefbachit « 167 
~ =) + « graec.et lat, Henr. Stephani an. 1592 168 
a a eee Thom. Galet ani 1679 170 
es - +. Lac, Gronevit an.1715 174 
- + teutſch von dier. Honer 1535 179 
a en ce: von Ge. Gchwarktopf 580 
~ - itealiaͤniſch von Becelli 1733 185 
Heners, Ludw. Propheten, nach hebraͤiſcher 
Sprach verteutſcht . 285 


Hiftoria Renelationum Korteri ete, V. Comenii 
dkeni etc. Coni.Thefaurus nou. theolog. - philol._43$ 
inghivami , Curtii Ethruſcarum antiquitatum fra- 


gimenta 295 
King’s Will. Effay ‘on the Origin of Evil 53 
Kircheri, Athanaf: Mundus fubterraneus. 139 
~ » « « China illuftrata 146 


—— me Chine illuftrée : 453 


Lefies Regifier, 
ublaans Quirini, begeifterter Boͤhm 29% 


- - Riublpjalter 295 
Leusdensi, Job. et Carol, Schaaf nou, Teſt. fyriac, 
latin. 202 
Loheti, Dan. Sorex primus librum de Rep. ecclef. 
corrodens . 269 
Eudoif, Iobi, Pfalterium Dauidis aet htop. et lat. 477 
ee aethiop. 478 
wrote Lexicon aerhiopico- latinum 1661 480 
- » > + ,Grammatica aethiopica —. 482 
 - + * Lexicon aethiop. lat. 1699 483 
sac. 2» Grammaticalinguae anharicae 484 
--- » +. Lexicon amharico - latinum 1698 485 
Ludonici , Laur, Ecclefia vetus, noua, . 274 
de Mandevile, Bern. Penfées libres fur la Religion 50 
~ + +. + Enquiry into the Originof Honour 54 
- + - «+ la Fable des Abcilles 61 


Menthens, Gottfr. Theſ. theologico- philol. 430 
Neues Teſtament, nach dem Buchſtaben uͤberſetzt 
von Tim, Philadelpho 

~~ - = nad dem Gin des Grundtextes, von 


eben demſ. 101 
- - + + fyvifch, griech. und lat. von Gay le Ses 

wre de la Boderie 19t 
- = = «+ fye. und lat. von Mart. Troſtio 194 
+e + fpt. von Weg. Gutbier . IT 
s+ + + fpt.und fat. von Zeusden und Schaaf 


203 

Picersne madris yor beruͤmten Gelerten, Th. 
379. S. 3 

— — ‘Io, et Huldr. Zwingli Epiftolar li- 


bri IV; — 8e 
a * 187 
Olabini, Aare, Athenaeum Romanum 468 
~ - . . Athenaewm Augultum | = 
~ 2 «© - Athenaeum ligufticum 70 
Parr’s, Rich, Life of Fanies Vfher with a Calle. 
ction of 300 Lettres ete. 14 


Nu 3 Pbilss 


Erſies Revifter. 
Philadelpbi, Timorbei, neues Teftament nad) dem 


Buchſtaben des Grundtertes uͤberſetzt 297 
— - = + nad dem Sin des Grundtertes ze. 101 
- - = ~ Monoteffaron euangel., 106 
~ +--+ ~- Euangelien harmanicon 107 
~ -* «+ + Pinacotheca euangelica 107 


PPropheticon omega 108 
Philelfi, Frome: Epiftolar familiar. libri XXXVII 54 
- - + Marij, Epiftolare 1491 543 
Polano. Pietro Soaue, hift. del concil. videntin. 205 
Pok, Matthaei, Synopfis criticorum facror. 428 
Polybius, teutſch, von Wilh Xylandee 1574 192 
Porkenii, ho. — chald. (aethiop )Rom.1513 473 
Pradi et Villalpandi Explanationes in Ezechielene 

et Templum Hierofol, 18 
Reuelationes S. Brigittae 1517 
Reuelationum diuinarum Epitome V. Comenii ete. 
Riueti, Guil Libertatis ecclefiaft. defenſio 276 
Rothfichers, Gregor. Ablas und Subeljahr 409 
Saggi di Differt. dell? Acad. etvafca di Cortona 460 
Samlung der Streitihriften uber die wertheimiſche 

Ucherfesung der 5 DB. Wofis 10 
Sarr?, ſiehe Polano 
Schaafi, Car, Lexicon hriacum 203 
Schwartzkopfs, Georg. teutſche Ueberſ. HSerodoti 130 
Selbets, Pet. teutſche Ueberſ Valerii Max. 178 


Vinoꝛa, Ben. rechtfinnige Theologant 65 
Telefii Bernardin. de rerum natura iuxta propria 

principia libri X 507 
Troftit, Mavt. nou. Teftam. fyriac, lat, 194 
- - - Lexicon fyriac. 196 


Valerius Maximus teutſch, durd) Pet, Gelber 178 
Verementani, Fidelis Annoft, — Mare. Ant. 


de Dominis 276. 
Via lucis veftigata V. Comenii etc. 
Victorii, Pet, epiftolarum libri ‘X. | 20 
variar. lectionum libri XXV. ag 
Waltons, Br. Biblia polyglotta 379 


Xylanders , Wilh. teutſche Ueberſetzung Poly “tt, 
fiehe Polybius, 


— 


QD De — 
Zweites VBergeidissis 
G ec Sachen im Sten Bande. 


Peraham, Schriften deſſelben ſollen in einer 
Bibliothee in Ethiopien verwaret iverden. 

Academia selifiana oder Conjentina, worin 

biefelbe beftanden ,. ¢o9 

Adia — üran des Papſts Benedieti da⸗ 
von, 494 2. letzte Fortſetzer dieſes Werks, 496. 

Adami, Tob. achricht von deſſelben Sekancſchaft 
mit dem Campanella, 110. wit. 

Aethiopien, alberne Erzelungen des Uuretta davon, 492. 

Aethiopifche Sprache, wird vom Porken mit der 
chaldaͤiſchen verwed felt, 4 ertaufdung ders 
felben mit der ambarifchen , 

Agnethler, Mich. Gottl. Detsreibung des ſweli⸗ 
ſchen RMuͤneabinets 23h. 378. 

Algemeine Geſchichte von America, 377 2 

Allatius, Leo, — Schrift beſiben de lĩ- 
bris apocryphis , 309. 

Alleluja, ein vorgegebene Kloſter i in Aetbiopien, 492. 

Alpbonfus, Biſchof zu Gienne in Gpanien, Mutheil 
deffelben an einer Ausgabe der Offenbarungen der heil. 
Brigitta, 88. 

America Mutmaffung von. der Are der Bevdl€erung 
diefes Lanbes, 48. 

Ambrofius, Werke — — in griechiſcher 
Sprache vorhanden ſeyn, 4 

Amhariſche Sprache, jetzige —— in Aethio⸗ 

pien, 484. 

Apoftel, Vorzuͤge derfelben vor den uͤbrigen Juͤngern 215. 

Aquinas, Werke deſſelben in arabiſcher Sprache, wo 
ſie zu haben, 493. 

Arighettus, Nic. unterſucht die Richtigkeit der vom 
Isbiram gefundenen Denkmale, 301. 

Ariſteas wird als ein glaubrwiirdiger Zeſdichtſchreiber 
vertheidiget, 387. 

Aruns Petronius, ein vorgegebener etruſciſcher Ge⸗ 
—— 305. 

Aſham, Roger. Madridten von demfelben, 190. 

Averanius, Joſ ein Befoͤrderer der Wiſſenſchaften 
in Italien, 440. 





Nu⸗ Augu⸗ 


Zweites Repifter, 


a Werke in griechiſcher Sprade, wo fie zu 
abet, 493. 
Aulicus, Tit. ein vorgegebener etruſciſcher Seſchicht⸗ 
ofa et, 30F- 
Dyeunge arten, —— Jae. Auslegung der evan 
qe erte 1 37 | 
Hayle, P. Einioriefe deffelben wegen des Urſprungs 
—* Boͤſen von Will. King widerlegt, 55. 
Petite GedanEen des LF: A de Dominis davon, 


Yellaeminus, Rob. liegt unter bem Namen Wise. 
thaus Tortus, 271. 

Bergler, Stepb. Streitigkeit deffelben mit Jac. Gros 
nov; Aeffelben Ausqabe Herodoti wegen, 176. 

Bermudes, ein Athiopifher Patriarch, 498 - 

Beveridge, Will. Caſtelli Gehulfe bey Ausfertigung 
feines IRsreer buds, 407, °- 

Bibel, Wormfer, ob es die Ati Ausgabe vor Zus 
thers Ueberſetzung ſey, 28 

- +  lateinifcbe, aͤlteſte —2— derſelben, 385 CK), 

Bibel) neue Ausgabe derfelben burch Fob. MO. Stru⸗ 
enfee, 93-94. Ob fle Hieronymus in die Salma: 
tifche Sprache uͤberſetzt, 386. Nachricht von der 
aͤthiopiſchen und perfi ifch. Ueberſetzung derſelben, 299. 

“wire fo die Kénigin von Gabe geftiftet 4 


wien Gedanten vor der Mahl und Obtieqenheiter 
derfelben, 22¢ 2¢. 
— Guy le Fevre, Nachricht von demſel⸗ 
en, 192, 
Bsbme, Jac Schriſten deſſelben werden ben — 
angeprieſen, 202. 103 
Bojardo, Matth. Maria, italiaͤniſche Ueb 
deſſelben vom Herodoto mangelhaft, 168- 
Borgheſe Paul. Lueumo der Acad, ut orton 
im Jahr 1743, 464. 
Brachmanen, Lehrbegrif derfelben, 1860. 
Bvicittenorden , vorgeebener Urſprung beffetfen, $8, 
sateen Mart. merlwuͤrdiges Bekentnis deffelben vom 
<" R — cha 9 Grfind ib 
Fadmus, ob er der erfte Erfinder der von m benan— 
ten Bachſtaben geweſen, 445. J 
Calpurnius Joh. wird geruͤmet, 165.) ” — 
Campanell&, Thom. ciuitas 35 folis, einige Yusarben 
derſelben, 134, Canti⸗ 





Zweites Regiſier. 


Cantimiriſche Hiſtorie, von Joh. Lovens Schmid 
ins teutſche uͤberſetzt, 3, 

Cagtellus Edm. Waitons Gehuͤlfe bey der Ausgabe 
der Dolyglotte, 382+ 

, Widcenas, ein vorgegebener etruſciſcher Ges 
— 533 305. 
Sprache, Verwandſchaft derfelben mit ber 
—— 460. 
Cham kiu him , Nachricht von dieſem chineſi ſchen 
Gelehrten, 156. 157. 

Chinefer, Nachridjten der Jeſuiten von denfelben find 
fee unguverlapig, 152 (1). Anfang der Gewisheit 
in der Geſchichte ihres Landes, 162. Beſchaffenheit 
ihrer Zeitrednung, 162. 

— altes Denkmal deſſelben in China, 


148. 
Chaſtug was er fuͤr eine Sprache geredet, 388. 
ap Rum, Nachricht von bictem ichinefifcben 
ud), 
Clarke, B arbeitet mit an der Ausgabe der eng⸗ 
lifeben Polyglotte, 382. 395. 396. 398. 
Confucius, Nachricht von demfelben, 197° Ausaas 
ben feiner Werfe, 154. 160 (1). Gebrauche deſſel⸗ 
ben erlanbert die Jeſuiten den bekerten binefern, 495. 
Crenius, Thom. Beſchuldigungen deffelben wider Polk 
Synopfin, 428. 3 
Crocus, Rich. einer der erften Lehrer der griechiſchen 
Sprache gu Leipzig, 10o3. 


andolius Ennius, ein vorgegebener etruſciſcher 
Geſchicht ſchreiber, 305. 

Dempſter, Thom Nachrichten von demſelben, 315. 
Denke, Hans, Gehuͤlfe Ludwig Hetzers, bey einer 
Ueberſetzung der Propheten, 286. . 

de Dominia, M. Ante. ſchaͤdliche Heftigkeit deſſelben 
gegen die Catholiten , 206. mebhrere Nachrichten 
ven ifm, 207. verthidigr fic) unter Lobeti Mas 
men gegen den Marius, 270. Beſchuldigungen 
Peer vom Marius 273, 

s s Ane. ein Bruder des erften, 274. 
Drate 5 Rid. Antheil deſſelben an der engl. Poly⸗ 
glotte, 3§2. 

Dreieinigkeit, Stellen davon in den Bb. Moſis wer⸗ 
den in der wertheimiſchen Ueberſetzung verdrehet, 7. 

Nuf Elſtob, 


Zweites Regifter. 
ob, Will. Seforgt tine Ausgabe von Aſhame 
— Driefen, 189. | 
‘Enoch, Sdrifter deſſelben ſollen in einer Bibliothe 
in Aethiopien verwaret werden, 492- 
Eraſmus, ob er uͤber alle Buͤcher des N. IT. Para: 
ss phrafes geliefert, 91 w. : : 
Etruſcer, Unterſuchungen Aber ihre Sprache und Buds 
_. flaben. 442 2c, Urfprung des Wolfs, 444. 466. 
— Koͤnige, vorgegebenes Verzeichnis derſel⸗ 
ben, 304. 305. ; 
‘abel von den Bienen, Madridt von dem wahren 
O Verfafier derielben, 55. ob fle verbrant worden, 62. 
*Searne, Gene. Antheil deffelben an der engl. poly: 
glotte, 382. : 7 
Féte des Fous. S. Narrenfeſt. 
Ficinus, Warfil. Nachridt von demſelben, 545- 


Slaccus, Aul. ein vorgegebener etruſeiſcher Geſchicht· 


ſchreiber, 309. | 
Sloyd, Job. wahrer Mame des Fidelis Annofus Ves 
remontanus, 272.’ 
Soe Kiao, eine philof. Gecte bey den Chinefern , 155. 
Sonfeca, Joſ Lucumo der Academie ju Cortona im 


* 1737. 462% - ' 

Fuller Mill. Antheil deff. ander engl. Polyglotte, 382. 

‘Ole, Thom. giebt den Herodotum heraus, 171. 
Gaudentius, pas. greift den Inghiram twegen 
ſeiner etruſtiſchen Altertuͤmer an, 298. 

Geddes, Wich. Nachricht von demſelben, 490. 

Glafemater, Job. Henr. Urheber der hollaͤndiſchen 
Ueberſetzung des Trac. theol. polit. des Spinoʒa. 65. 

a Goes, Damianus, beforagt eine italiaͤniſche Ueber⸗ 
ferung von hee Alvares athiopifchen Hiftorie, 488. 

Golius Fac. hilft Caftello bey ſeinem Lexico hept. 407. 

Gondemar, Antheil deffelben an der Unterdridung 
einer Stelle in des De Dominis Bud) de Rep. Ec- 
clef. 210. 211. 

Gori. Ant. Franciſc. Nachricht von demfelben, 439 (1)- 

Gotfched, Anaviffe deſſelben gegen den Niceron, 333- 

Sooldman, Franc. hilft die Ausgabe ber Criticor. 
facr. beforgen, 411. 

de Granada, Ludw. Werke deffelben ſollen arabiſch 
vorhanden ſeyn, 493 


Gredonius, Antius, ein vorgegebener etrufcifcher 
Geſchichtſchreiber, 305. — 


Zweites Resifter: 

Greaves, Thom. Antheil deffelben an der engliſchen 

Polyglotte, .397- 398. ; : 
BGeiechifche Kirche, veridhiedene Secten it derfelben, 37. 
Geonov, Fac. unertraglider Hochmut diefes Kunſt⸗ 
richters 175. ) . 
Guarnactius, Marius, ein groffer Befdrderer der 

AlrevcumsEunde in Italien, 454. 
Guiduccius, Warius, unterſucht die Richtigkeit der 

yom Inghiram gefundenen etrufc. Denfmale, 301. 
Gurbier, Aeg. Nachricht von demſelben, 198. 


— 5— Henr. Antheil deſſelben an der engli⸗ 
ſchen Polyglotte, 382. 
von Harrach, Graf) Lucumo des Jahrs 1735 bey 
der Academie zu Cortona, 461. 
Hebraͤiſche Buchſtaben, anfaͤngliche Geſtalt derſelb 385. 
Heresbach, Conr. Nachrichten yon ihm, 168. 
erodotus, Vertheidigungsſchriften deſſelben, 170. 171. 
etzer, Ludw. Urheber einer alten teutſchen Ueber⸗ 
ſetzung der Ptopheten, 285. 286. mehrere Nachricht 
von ihm, 287 ꝛc. 
Hieronymus, ob er die Bibel in die dalmatiſche 
Sprache uͤberſetzt, 386. 387. feine Werke wil man 
in griechifcer Sprache aufweijen, 493. 
foam ti, ein chinefifcher Konig, fuͤret eine neue Zeit⸗ 
rechnung ein, 162. _ : 
omer fol in feinen Gedidten vieles von den tru: 
_ fcern entlenet haben, 441. 
Suifb, Alex. Waltons Gebhilfe bey der Ausgabe der 
Polyglotte, 82. 400. 
Ayde, Thom. ardeitet mit an der engl. Polyglotte, 
382. 395% 
anus, Abbildung deffelben, 447. 
Jeruſalem, gefdniate Abbildung deffelben ſchenkt 
Villalpandus dem Koͤnige in Gpanien, 26. 
Jeſuiten, unguverlagige Geſchichtſchreiber von Ching, 
152 (1), heuchleriſche Beferer der Chinefer, 495. 
Macht und Aushreitung ihres Ordens, 540. 541. 
Iken, Conr. Nachricht von demſelben, 435. *) 
nguifition, Macht derfelben im venctian. Gebict, 36. 
ntorcetta, Profp. beforgt eine Ausgabe der Werke 
des Confucius, 160 (1), 
Jobannes Card. de Turre cremata, vertheidiget die 
Offenbarungen der §. Brigitta, 37. | 
Jobn, 


⸗ 


Zweites Regifter. 


Johnſon, Job, Antheil defjelben an ber englifches 
Dolyglotte , 382- | 
Sfioorus. Clarins , gelehrter Diebjtal deffelben, 420. 


Koyker, “Fob. giebt unter dem Namen Timoth. Pbi: 

ladelphus eine neue Ueberſetzung des N. T. hers 
aus, 98. preifet den Juden Jac. Bobmens Schrif⸗ 
ten an, 102. ’ 

Kirchengewale, BefhaffenGeit und Schranken derfel: 

hen ’ 236. , , 

Kircher, Athan. Eigenſchaften deffelben, als eines 
Geſchicht ſchreibers, 152 (1). 

After, Lud. greift den Gronov wegen feiner Aug 

gabe des Herodott an, 175. 

Kublman, Quirin, Nachricht von diefem Schwer— 
mer, 292. ift der Verfaſſer des Kuͤhlpſalters, 295. 


Qateinifche Sprache, fol der Antichriſt feyn, 295. 

. Lauberbittenfefé der Juden, Urfprung deſſelben 
wird von den Egyptern hergeleitet, 47. 

Leibnitz, G. W. Uncerfuchung dber defjeiben Gemuͤts⸗ 
att, 332. verfprochene Ausgabe der grubetiſchen 

Samlung feiner Briefe, 368. 

Lefer, Job. Phil. Fried. Unterſuchung deffelben ber 
die Bucher N. T. wordber Lrafnus Paraphraſes 
geſchrieben, or. 

Zi lao tiam, eine philofophifche Gecte unter den Chis 
nefern, 155. 

Lightfoot, Job. Antheil deffelben an der engliſchen 
Polyglotte, 397. : 

Co Xe hos fia, Benennung einer chinefifchen Zeit 

rechnungsart, 162. 

Lofius, Dudley, ein Mitarbeiter bey der engliſch. 
Poly lotte, 382. 395- 

Luca Evangelium, ob Lrafmus eine Paraphrafis 

daruͤber verfertiget, ot. 

Ludolfus - Fob. verforgt die Abyßiner mit dem aͤthio⸗ 
pifcben Pjalter, 479. 

Ludovicus, Laurens. Nachricht von demfelben, 275, 

Lurber, M. wird bey feiner Ueberfebung der Bi 
eines gelehrten Diebftals befduldiget, 289. 

Lun Duy, Nachricht von diefem chinefifth. Bude, 159. 


arius, Leon. ein beftiger Gegner bes LY5. Ant. 
de Dominis , 269 x. 
Maffei, 


| 








Zweites Regiſter. 


Maffei, Seip. Streitigkeit deſſelben mit Gori, 
_ Aber das etruſciſche Alphabet, 458 = 
Maithaͤi Lvangelium , fol hebraͤiſch geſchrieben ſeyn, 
255. nach andern ſyriſch, 388. 
De Medicis, Ausbreitung und Groͤſſe dieſes Hauſes, 
324. 325. 
Mendez, Alph. cin Patriarch in Aethiopien, gor. , 
-Mere-folle, eine Art von ehemaligen oͤffentlichen Luſt— 
barkeiten tn Burgund. rc. 46. 
Wieselerus, ob. einer der’ erſten Lehrer der gries 
chiſchen Sprache zu Leipzig, 167. 
Michaelis Fob. Heinr. Cudolfs Gehuͤlfe bey ſeinem 
amhariſchen Woͤrterbuche, 485. ſein Antheil bey 
deſſelben aͤthiopiſchen Pſalter, 8 
Mony, verſtelter Mame des Ric). Simon, 37 *) | 
Morileonius Assus, ein vorgegebener etruſciſcher 
Geſchichtſchreiber, 305. | . 
Moſellanus, Pet. einer der erſten Lehrer der griech. 
Sprache zu Aeipsig , 167. 
Murray, M. Caſtelli Gehilfe bey deffelben Woͤr— 
terbuche, 407- a 1 
Muſſart, Verfaffer des Buds: Conformite des Ce. 
rem. anc. avec les modern. 45 *) 
— Nachrichten deſſelben von Ulr. Zwin⸗ 
- GUO, 83. 
Noaxrrenfeſt Nachricht von dieſer in den mitlern Zei⸗ 
*ten ewoͤnuchen Feierlichkeit, 46. 
Nauſea, Fried. Pralerey deſſelhen, 82. . 
Yeues Teftament, ſyriſches, erfte mit ſyriſchen 
Budhftaben gedruckte Ausgaben deſſelben, 196. 


Hi ) Pete. Prior. im alvaſtriſchen Kloſter, Ars 
theil deſſelben an einer Ausgabe der Offenbar. der 


* h. Brigitta, 88- . ee see 88 

Papter, fol ſchon bey den alten Etruſcern gebraudjs 
lich geweſen fepn, 306, 

. —2— Car biſp. de Vnione hypoſt. 2885. 
afferids, Job. Sapt. Beitrag deſſelben ya Gorü 
Mufeo etrufco, 456. T 

Pearſon, Job. und Rich. helfen bie Ausgabe der 

Criticor. facr. mit beſorgen, 411. | 

Perier, Job. einer von den neueſten Fortfegern der 
Acta Sanctorum, 496. — 

Petronius, ©. Atuns Petroniuss. 

Petrus, 


Zweites Negifter. 


Petrus, Olavus, eiu — in vatzſteiniſchen Klo⸗ 
ſter im 16ten Saheb. 

Petrus, worin die Sornige diefes Apoffels vor den 
uͤbrigen beſtanden, 216 2c. ob und wie lange et Dis 
ſchof au Nom geweſen, 229 

ig yp Timotb. wahee Mame dieles Ver: 
aſſers, 98 

Philelpbus, Sranc Nachri te von demſelben, $42. 

Plurimanos, ein vorgegebenes abentheurlides Klo⸗ 
fter in Aetbiopten , 4y. 

Pocode, Edw. Arbeiten defjelben in der engliſchen 
Polyglorte. 398. 

Polano. — Soave, erdichteter Name des Paul 

arpi, 206 

Porcacchi, Thott. beforgt eine Samlung ing italia: 

niſche uͤberſetzter griechiſcher Geſchichtſchreiber, 186, 

Portocarrero, Joach. — — der Acad. zu 
Cortona, im Jahr r740, | 

Potten, Job. erfter pla fares i &tbiop. Pfalt. 473. 
radus ssieron. Todesjahr deffelben, 20. 

Droieais Safulanus , Denkmale, fe diefer alte 
Etruſcer verwaret haben fol, 303 2¢. 

Pfalter, dtbiop. allererfte Ausgabe deffelben, 473. 


Sffenerius, Wincent. beftreitet die Richtigkeit der vom 

Inghiram —— etruſeiſchen Altertuͤmer, 298. 

Riccius, chineſiſche Schrift deſſelben, 156. 

Romer, ob fie eat Paulum oder Perem bekehtet 
worden, 229... 

Nom, tein gficher Name diefer Stade, 448. 

Rothfiſcher Greg. Nachricht von deffeiben Uebertrit 
suc evangelifchen Kirche 503 506. 

Noyer, Verfaffer der hollaͤndiſchen Abhandlung vow 
den SGitten der Braminen, a9. | 

Ayves, Hrun. Antheil deffelben aw der englifchen 
Polygtorte, 382. 


GFacramente, Erklaͤrung — 241. 
Salomon, vorgegebene eigenhaͤndige Schriften 
deſſelben, 490. 
SGamacitanifeber — vorgegebenes Al⸗ 
tertum deſſelben, 
Gaunderfon, Rob. “ante deffelberr an der engli⸗ 
ſchen Polvyelotte, 38 
SGeattergood, Ant, bitte die Ausgabe der Critic. facr. 
beforgen, 411 Schmid, 


* 


Sweites Regifter. 


Schmid, Job. Lorens, Urheber der wertheimi⸗ 
ſchen Dibeliberfegung, 2. vergl1 (1) Schickſale 
deſſelben, 3. giebt die Streitſchriften dariber here 
aus, 10. Deurtheilung diefer feiner Arbeit, v7. 1g. ° 

Schreibzeuge, verſchiebene Arten derfelben bey dew 

* alten Etruſcern, 304. 

Scornello, etruſciſche DenEmale, ſo daſelbſt entdeckt 

worden, 300, — _ 

de Selves, Mich. Beforgt eine ſpaniſche Ueberſetzung 
von des Alvares atbiopifchen Geſchichte, 4g7. 

Semlers ; 0b. Sal. Vertheidigung Hr. D. Baum 

gartens, 284. i | — 

Sbeldon, Gilb. Antheil deſſelben an der engliſchen 

Polyglotte, 382. a 

Simon, Rich. uͤberſetzt des Leo von Modena 

Schrift; von den Gebrduchen der Yuden, 34*). 

Smith, Thom. Antheil deffelben an. der engliſchen 
Polyglotte, 382. en r 

Spinoza, Sittenlehre deffen von Job. Lor. Schmid 
ing teatfcbe uͤberſetzt, 3. —— 

Sprache, algemeine, wil Comenius erfinden, 69.. °° 

Stiltingh, ob. einer vow den. Mitarbeitern an den 
Adtis fanctorum , 496. ae | ; 

Syrifthe Ueberfersungen der Bibel zwey derſelben 
von verfdiedenem Altertum, 393. 

Guystens, Confiautin. eiuer von “den neueften Forts 
fegern der Acta ſanctorum, 496... : 

— Ku, Nachricht von dieſem chineſiſchen Lehrbu⸗ 

, De, 195. . ——— 


Ts bio, Nachricht von dieſer chinefifchen Sitten⸗ 

ehre, 158. 
Tecla Saymonot, vorgegebene Wunder dieſes aͤthio⸗ 

pifcben Prinzen, 402. 
Teleſius, Bernardin. Nachricht von deſſelben vor⸗ 
nemſten Lebensumſtaͤnden, 507 2.7. - 
Cempel Salomons, Beſchreibnngen heffelben, 19. 28. 
Thomas, Gegenden, wo dieſer Apoſtel geprediget, 149." 
Thorndyke, Yerb. Antheil deffelben an ber engli⸗ 
_feben Polyalotte, 382.397. 6 
Tindale Beweis, daß das Chriftentum re. von Job... 
——— ing teutſche iberfept, 3. °° «7 
rentecamp, Jac. einer von den neueſten Fortſetzern 
der Acta fandter. 496, | ‘ ° Soetiege 

lin Fim, 


Zweites Regiſter. 
—F kim, Nachricht von dieſem chineſiſchen Lehrbuche, 


154. 15). 
Inno, Magnus, Antheil deſſelben an einer Ausga⸗ 
be der Offenbar. der h. Brigitta 
Uſher, Fac. Lebensbeſchreibung Defic ‘fhets 74. Uritheil 
befielben an. der engliſchen Polyalotte, 382. 


be Murctta, Ludw. fabelhafte Erzaͤlung deſſelben wal 


Aethiopien, 491. * 
Helena, Deldite/bung diefer Gottheit, 448. 


Velins, Cucius, cin vorgeqebener etruſciſcher 


Geſchichtſchreiber, 306. 
Venuti, Ridolfino, Seeretarius der etrufcifchers 
Academie zu Cortona, 461. 
Verementanus, Fidelis Annofus, Entdeckung des 
wahren Namens dieſes Verfaſſers, 272 C1) 2726 
nus, Abbildung deſſelben, 447. 
Victorius, Det. Nachricht von demfelben, 281. 
cs # 2 “Re Petri Sohn, 281. 
3 8 3. Sranc. Pervi. Entel; 281. 


Docdlpuntee, bebraifche, vorgegebener fpater thes 


fprung derfelben, 385. 
Vogels, Chriſt. Dan.. Gortl Vindiciae iuftit. vine 
‘dic. in Deoy 54, > 


Walbos Cyriſt. Wilh. Sea, Gefcigte der Cas 
tharina von * — — berfelben, 447. 
Walton, Bria, 


.t, &, 


von dem. 350 


Wansleb, “Job. Prat 84 Gehuͤlfe hey ſeinem 


Lexic. heptagl. 407. Schickſale deſſelben 480. 481. 
— fbr. Mihell beffelber an der englifcber 
olyglotte, 382. 
Midwantadive , ihm wird irrig Sie Ausgabe eines 
— neuen Teſt. zugeſchrieben, 77. 78. 
Winkler, Fob. Frid. Ludolfs Gehuͤlfe bey feinet 
atbiopifden Grammati€, 482 


ylander, Suilielm. Nachricht von Dette 183. 
e kim, Naͤchticht von diefer Schrit des Fo bt, 15. 
Zebad, Ulr. Nachrichten von deſſlben — 839 
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